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De1l dem Abschluss dieses Bandes habe ıch
die angenehme Pflicht, meınem FBreunde
Kolde in Krlangen uch öffentlıich für die freund-.  ; lıche Mühewaltung danken welcher sich

während meıner Abwesenheıt On Hause be1 der

Herausgabe des zweıten und drıtten Heftes unter-

Z0SCH hat
Das Erscheinen des Schlussheftes 1st durch dasa A° In  S EL A A R

Zusammentreffen verschıedener ungünstiger Um-
estände verzögert worden. Die Redaktion wırd uch
iın Zukunft bestrebt se1ın, jährlıc womöglıch 1ier

auszugeben, aber ach WwW1e VOT 1mMm
Interesse der Gediegenheıit des Inhaltes eine

XEWISSE Zwanglosigkeit In dem Termme der AÄAus-

gyabe sıch vorbehalten.
Die „ Kritischen Übersichten “ werden in em

160611 an aich auch ber ein1&e bisher VOTr-

nachlässıgte Partieen erstrecken, da gelungen ıst,
sowoh| für dıe Reformationsgeschiq}1te als auch für



VI VORWORT.

einen Teıl der mıttelalterlichen Kirchengeschichte
gee1gnNete Bearbeıter Z gewmnen.

Der sechste Band wırd unftfer en „ Analekten“
eine HELE Rubrik „Nachrichten “ }fühfen.

Mar {lr November

Theodor ‚Brieger.
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Über den ISPrung der Katharer
Von

Liec theol (rustav xtieude

Die Frage nach em Ursprunge der Katharer ist och
111er CHIEG offene Waıt geht das Urteil der Kirchenhisto-
riker auseinander Es Sind. hauptsächlich drei Ansichten,
welche auch heute och ihre Vertreter haben 1) die Ka-
tharer sind Manıchäer; die Kathareı sind. Gnmostiker

die Katharer sind oriechisch slavıschen Ursprungs Wır
können die erste Ansıcht die allgemeinste NeNnNnenNn In5 den äalteren Schriften ber die Katharer fast ausschliesslich
herrschend , 1st S16 auch NEeEUEGCIEL und neuester Zeeit noch

lane. Vorsichtig spricht sıch Mosheim AUS , Pars
IL, \a ‚„ Affınis est relig10 factionıs hujus ıllı, QuUamhmı
olım (GGnostie1 ei Manıiıchael profitebantur.““ R  B: „ Altera
familia (Catharorum) PFOPIUS a Manichaeos accedebat atqgue
duo ageterna un OMMNIUM PTINCIDI1A ponebat.“

Fuesslin dagegen sagt Abschn Kap
SANZ zuversichtlich „ DIeE hatten Vater nd Ur-
heber Derselbige W ar Manes CC Hahn 1112 sSC1Ne1I austführ-
lichen Geschichte der Ketzer des Mittelalters hat eigentüm-
lıcherweise den UrSpruhns der Katharer Al keiner Stelle SOrS-
fältıo dargelegt. Kr berührt diese KFrage Wwıe gelegent-
lich und. Jässt sich ausserdem zuschulden kommen, ass
die Katharer als manıchäisch - arlıanısche Ketzer bezeichnet
und E 4.7 alles Ernstes behauptet: „Diese Sekten
entstanden teıls AuUSs Uberbleibseln arlanıscher Ketzerparteien,teils hatten S16 sich selbständig gebildet.“ Im übrigen teilt

e1tschr. K.ı- V,



“

Baur’s AÄnsicht ass der Dualismus des Mittelalters 1Ur
ei1INne Wiederholung des alten Manichäismus Se]1

uch Herzog 11 eCc1iNeM „ Abriss der Kirchengeschichte “
I1 1251 erhält dıe AÄAnsıicht autfrecht ass der Ka-
tharısmus e1INeE „dem Manıchäismus sich zunej1gende Häresie“
sSe1 ID scheıint ihm dass die ‚„ abendländischen Häretiker
des Jahrhunderts Abkömmlinge der alten abendländischen
Manichäer waren ** SO oft aber auch gerade diese Mei-
HUNS vertreten ıST  > Ist. eSs doch nıcht geboten, dieselbe A

Schmidt hatdieser Stelle austführlich ZU widerlegen
S16 111 eE1iINner „ Histoire ef doctrine de Ia Secte des Cathares

Sr ET

W ATP.
cmalk Au _7 OL  ul AT

3a  LA A OMT AL ED
Albigeo1s “ siegreich zurückgewiesen Ich USSs dem WaSsSs
dort dargelegt vollkommen beipflichten , NUFr tinde iıch

dass GF e11eIN Punkte übertreibht Zugunsten AÄAn-
sicht nämlich behauptet ET gänzlichen Mangel An Spekulation
bei den Katharern Das 1St ZiU jel gyesagt IDR xab Ja auch
unter 1Änen spekulative FKForscher un Lehre]ı WIC Johannes
de Lug10, der nach Reinerius ‚„ Complicavit quoddam
MNal un volumen “ UunNn! VOonNn &nNostischer Spekulation 1st S C- z
WISS der Katharıismus keineswegs {rel, Was Schmidt selber
zugestehen 258 „ Ce n est que  e dans Jes ren-
taux de ’ Europe, UE quelgues Öiemen ONOSHQUES' ont pe-
netre ans I9 COSMOSON1LE cathare.“ Wohl aber tehlen.dem
Katharısmus die spekulatıv-manichäischen Anschauungen ber
KEmanation, über diernI1Kampfe mitder (Fottheit, ber
Christus patibilis undimpatibilis. Ferner sind die Lehren
der Katharer VON der Schöpfung:, VO Ursprung des Men-
schen, Von Christus kemeswegs manıchäisech. Das Consola-
mentum, das 1mM Systeme der Katharer zentrale Stellung 111-

nımmt, ist ihnen völlig eigentümlıch und hat be1 den
Manichäern eIn Analogon. Während endlich Manı den
Manichäern dogmatische Bedeutung hat nıcht Stifter
ihrer Sekte, sondern selber Objekt ihrer Lehre istals der
Von ‚Jesus verheissene Paraklet, findet 1112 Lehrsysteme und

Leben der Katharer davon sich auchnicht eiNne Spur  S
Aus allem ergiebt sıch, dass e1nN genetischer /usammenhang
zwıischen Katharern un Manichäern nıcht bestanden hat
Die Katharer sind manıchäischen Ursprungs nıcht SCW ESCH2  STEUDE  er Baur’s Ansicht  dass der Dualismus des Mittelalters nur  eine Wiederholung des alten Manichäismus sei  Auch Herzog in seinem „Abriss der Kirchengeschichte “  1II, 125f. 263ff. erhält die Ansicht aufrecht  dass der Ka-  tharismus eine „dem Manichäismus sich zuneigende Häresie “  Se1  Es scheint ihm, dass die ‚ abendländischen Häretiker  des 12. Jahrhunderts Abkömmlinge der alten abendländischen  Manichäer waren“. — So oft aber auch gerade diese Mei-  nung vertreten ist, ist es doch nicht geboten, dieselbe an  C. Schmidt hat  dieser Stelle ausführlich zu widerlegen  sie in seiner ‚„ Histoire et doctrine de la Seete des Cathares  d S AA T A VE  ou Albigeois‘“ siegreich zurückgewiesen. Ich muss dem, was  er dort dargelegt  vollkommen beipflichten, nur finde ich  dass er in einem Punkte übertreibt  Zugunsten seiner An-  sicht nämlich behauptet er gänzlichen Mangel an Spekulation  bei den Katharern. Das ist zu viel gesagt. Es gab' ja auch  unter ihnen spekulative Forscher-und Lehrer wie Johannes  de Lugio, der nach Reinerius e. 6 ‚complicavit quoddam  magnum volumen “; und‘ von gnostischer Spekulation ist‘ ge-  »é  wiss der Katharismus keineswegs frei, was Schmidt selber  zugestehen muss I, 258: „Ce west u dans les pays orien-  taux de l’Europe, que quelques eléments gnostiques ont pE-  netre dans la cosmogonie cathare.“  Wohl aber fehlen _ dem  Katharismus die spekulativ-manichäischen Anschauungen. über  Emanation, über die An -im Kampfe mit der Gottheit, über  Christus patibilis und impatibilis.  Ferner sind die Lehren  der Katharer von der Schöpfung, vom Ursprung des Men-  schen, von Christus keineswegs manichäisch. Das Consola-  mentum, das im Systeme der Kathärer zentrale Stellung ein- _  nimmt,  ist ihnen völlig  eigentümlich‘ -und -hat‘ bei den  Man1chaern kein Analogon.  Während endlich Mani den  Manichäern dogmatische Bedeutung- hat  nicht ‘ nur Stifter  ihrer Sekte, sondern selber Objekt ihrer Lehre ist ‚als” der  yon Jesus verheissene Paraklet, findet im Lehrsysteme und_  im Leben der Katharer davon‘ sich auch ‘nicht eine Spur.  Aus allem ergiebt sich, dass ein genetischer Zusammenhang  zwischen Katharern und“ Manichäern nicht bestanden hat  Die Katharer sind manichäischen Ursprungs nicht gewesen  —  |
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Idies beinahe erschöpfender Weise dargetan haben, Ist
Schmidt’s Verdienst Niıcht aber kannn ich dem beıstiım-
1061 Was Schmidt e andere Hypothese vorbringt

unddass die Katharer VON ynostischen Sekten abstammen
ebenso der VON ıhm ZUIN erstenmale auigesteilten und
durchgeführten Ansıcht, S1e SC1CH grieechisch slavıschen Ur-
SPTUNSS. Die Gegengründe sollen Folgenden aufgestellt
werden.

ach Schmidt verhielt siıch mit der Entstehung der
Katharer folgendermassen Die katharısche Bewegung SS
O eEINEIN oriechisch slavischen Kloster AUS, dessen Mönche,
gereızt dureh den verhassten lateinıschen Kultus und Speku-
latıonen sich iiberlassend dem schlusse gekommen arch,
dass sich Z W 61 Frmzıpıen die Herrschaft der W elt teilten,
und dass IHalı, XOFAOO0C Z SCH, sich gänzhch der DBe-
rührung miıt der materijellen W elt enthalten müsste. „ Wenn
IA bedenkt, ass die Krinnerungen des Maniechäismus Jange
Zeıt den orjentalischen Klöstern sich erhalten hatten, dank
den asketischen Prinziıpıen dieses SDystems WEeNnN 1La denkt

chese griechischen Mönche, welche ihrer FEinsamkeıt
sich embildeten, 2asSs S16 fortwährend: SEDECN den 'FPeutel
kämpfen hätten , dessen Macht SI _möglichst hochstellten
neben Gott; ennn INaendlich bedenkt, sehrdie ka-
tharıschen Doktrimen dem degenerilerten hellenischen (zeiste
kontorm sınd , ; erscheıint unsere Temung sehr einleuch-
tend.“* Niımmt azZzu das orjechische Bibelorigmal , das
e Katharer wahrscheinlich benutzt haben, terner die Oppo-
siıt10N e dıe lateimısche Kirche, den Dualismus der Pau-
licianer, welche unter den Bulgaren verbreıtet Wareh., und
schlhiesslich che altheidnischen Krinnerungen, mN ıst ach
Schmidt der Ursprung des Katharısmus unabhängig VO)

Manichäismus:und Pauhejanismus erklärhieh.
]dieser eue und e%gentümliche Versuch ist ach MmMeiıner

Ansicht hinfällie. O kann INa SCWISS dı & elle S

br eiıtung des Katharısmus besonders unter den slavıschen
Völkern erklären nıcht abeı die i} tst eh desselben
Folgendes ist dıese Ansıicht geltend machen:WW"W Die erste Kintstehungsursache 1St unbestimmt Denn
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lassen WIr auch die etiwas romanhafte Vorstellung VON dem
einen Kloster und dem Leben der Mönche daselbst gelten,

iragt 113  > doch bıllıgerweise: W arum haben sich diese
Mönche nıcht mıiıt der christlichen Vorstellung OM Teutel
begnügt? mussten 1E iıhres asketischen Dün-
kels ZULL Annahme ZWeEI]er Prinzipien gelangen ?

Um das ZU erklären, 111US5S Schmidt doch den Pauli-
ClaNISMUS, Ja selbst den anıchäismus zuhiılfe nehmen. SO-
Sar dıe Euchiten , dıe in den Klöstern se1t mehreren Jahr-
hunderten versteckt ZEWESECNH, werden VO1L ıhm als erklärender
Faktor herangezogen. Freilich 111 nıcht zugeben , dass
der Paulieianısmus und der primıtıve Katharısmus mehr miıt
einander gemeın gehabt q {s eben den dualistischen (xottes-
begrTI1ff. Wır werden diese Behauptung unten als vorgefasst
und falsch widerlegen können. ber Jjetzt schon 1ist dıe
Frage sehr berechtigt: W ALUIL sollte der Katharısmus VO

Paulicıanısmus, der doch erwıesenermassen eine mächtige,
reformatorische Triebfeder besass, gerade 1Ur nd ausschliess-
lich den dualistischen Gottesbegriff entlehnt haben? Muss
doch Schmidt selber zugestehen, dass „ der subtile, J. onNost1-
schen Träumereıen genel1gte (Geist des Ogien€es & em Katha-
r1sSmus eın spekulatıves (repräge aufgedf%bkt habe!

Wenn Schmidt für se1ine Meinung Easonden folgende
Punkte anführt: a} der Name XO 001 weist auf oriechıschen
Ursprung hın; die Bibelübersetzungen, deren die Katharer

talien sich bedienten, WAaTrenN nıcht die der Vulgata, SO11-

ern des gyriechischen Origmals: 6) der slavische Name Bo-
gomiulen weıst auf elavische Herkunft: ebenso die Tradıi-
tion innerhalb der Sekte 1, e) die hauptsächlichsten Schulen
und Orden haben slavische Namen und eıne KEWISSE Supre-
matıe ber die Katharer anderer Länder ausgeübt; CL-

wı]ıesenermassen huldıgten die Slaven einem Dualismus,

Vgl Everv. © ad DBern. : „ hane acreain usque a haec tempora
oceultatam fulsse temporibus Martyrum et, permansısse iın G(raecıia
et gu busdam Hs terris “ und Reinern Summa : „ QUOLT sSunt eccles1ae
Catharorum: ecelesia Burgahae, eceles1a Dugunthiae, et N ha-
buerunt originem de duabus ultıimis *.
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beweist 1eSs alles durchaus nıcht mehr, als W AS auch SONS

allgemein anerkannt ist, nämlich dıes, ass die katharısche
Bewegung von 'Thraecjen und Von der Bulgareı AUS;  SC
ist, und ass besonders in der Bulgareı lange Zeit der aupt-

(Offen und unbeantwortet aberherd derselben SCWESCH ist.
bleibt immer wıieder die Frage: W ıe kam eES nNUun, Aass g-
rade ın dıesen Ländern dieser Dualismus und dieses ehr-
system aufkam un blühte? Zur Beantwortung dieser Frage
reichen alle VON Schmidt ANSCZOSECNEN Instanzen nıcht AUS

AÄAusser diesem Allgememen aber @1 och auf einzelnes be-
sonders autfmerksam gemacht:

A) Schmidt spricht jel Von altheidnischem Dualismus
unter den Siaven. Dieser qoll vieles erklären. Und doch 11U5SS$

selber zugeben (vgl SEINE Abhandlung ıIn der Zeitschrift
für dıe historische T’heolog1e 1847, 590 3, ass ach dem
einzıgen Berichte des Helmold (Chronica Slavorum) EeYrst 1m

f+t h u de rt ın der slavıschen Mythologie neben
dem höchsten ((otte e1IN böses Frinzip erscheint, weshalb
selbst einräumt : „ Indessen waäare auch denkbar, dass diese
dualistische Jodifikation des slavischen Heidentums selbst

Und daseiner katharıschen. Kinwirkung zuzuschreiben ist.““
ist nicht bloss denkbar, sondern SO SEWISS. Denn eS
esteht test, ass der bogomilische Dualismus in _ keinem L
sammenhange steht miıt eInem Dualismus der slavıschen My-
thologie. Von eınem solchen WEISS 1Nan bei den Südslaven
und Russen Sar nıchts: und Wa Helmold AuSs dem Ellb- und
ÖOdergebiet Vvon dualistischen Lehren der heidnischen Slaven
berichtet, ist vielleicht falsche Auffassung. ber selbst WECLN
es rıchtie ıst, liegt eSs ach allem, W as 1Nan sonst iiber Ype
vische Mythologie We1ss, näher, einen christlichen , die alte
Mythologie umbildenden Einfluss darın sehen. So wırd
also diese nstanz vollkommen hınfällie. Das Gegenteil lässt
sıch ebenso gut AUS ıhr beweisen.

Schmidt weıst selber auf den Bericht des Psellus
‚„ de operatıone daemonum ““ hin, ın welchem derselbe von
milden Dualisten erzählt, die ZU seiner Zeeit in Thraeien
lebten. Die einen, welche 1Ur den einen Sohn des höchsten
Gottes verehrten, sınd Schmidts eıgene Worte! ohne
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allen Zweite] dıe Bogomilen. Und Psellus lebte u11
Das steht doch ı Wiıderspruch der Behauptung, Abhandl

580 „ Das bogomilische System erscheint erst
nde des elften Jahrhunderts “ Wır werden ausserdem
wöeıter unten diese Behauptung VO  k> andererSeıite her wider-
legen.

C) uch Schmidt spricht CS offen Aaus „Die Urheber der
katharischen Liehre aren wahrscheinlich Griechen {Jie
trühen Relationen zwıschen Griechen un Slaven sind be-
kannt.“ S 589.) Ist dieses zugestanden, bedurfte s
vielen Materiales nıcht ZUu dem Nachweise, dass der Katha-
11SINUS slavisches (repräge rage Kr ist also auch den Siaven
e1in UÜberkömmenes : NnıcC. slavıschen, sondern anderen
Ursprungs.

So sind die Schwächen der Schmidtschen Hypothese dar-
getan Wir können S16 LUr als interessant nıcht als über-
zeugend bezeichnen Vielmehr dünkt ULS die drıtte Meıi-
HUn über en Ursprung der Katharer die wahrscheinlichste

SCHL, die, ass sS1e &önOostischen Sekten entstammen. Und
ZW ar ist. UL| Überzeugung, Aass die älteren Katharer,

h diejenıgen, welche schroffen Dualismus lehrten, nıt den
ul  16 1AN€ ‘ ba engster Verbindung stehen, ass aber

dıiesem ursprünglichen Katharismus 111} 1Liaute des zwölften
Jahrhunderts andere un WAAr euchitisch“=bogomilische KEle-
menftfe hinzugekommen,welche das Auseinandergehen des
Katharısmus die bekannten ZwW el Hauptströmungen Vi  '
ursachten.

Die Paulieianer sınd unstreitig e1INe ynOstische wakte g'_
Sie stammen Oil en Mareioniten ab Die UungS-

liche Lieehre Marcions War on seinen Schülern vielfach ZC-
äandert nd Aaus ägyptischem und syrıschem (Gnostieismus
ergänzt worden. Wır behaupten HUunNn, ass dıeser Paulieia-
'9 entstanden AUS syrisch-marcionitischem Gnostieismus,
der Vater des ursprünglichen KatharısmusSsel. Schmidt Ver-
neımint dies mıt ZTOSSEr Bestimmtheit Nach ihm bestehen
sehr ZTOSSEC Differenzen zwischen beiden Systemen,, SO ass
ihnen 1Ur e1ne ausserliche Analogie bleibt, gemelnschaft-
licher Dualismus Allein 10a vermı1ıss An se1ıner Darlegung
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eın Kingehen aul dıe beiden Lehrsysteme. Kıs SIN  d
au S: riıc he Unterschiede hervorgehoben, welche, WL S1e
neben viıelen Liehranalogieen allein beständen, wohl kaum en
Ausschlag gyeben dürften Diese vielen Übereinstimmungen
aber in der Lehre Sind vorhanden. Hier die hauptsächlich-
sten: 1) der Dualismus der Paulieianer entspricht ZaNZ und
DAr der Liehre der absoluten katharischen Duahisten. Ist
dies 1m allgemeinen bekannt, S} möchte ich auf ZWel SPE-
zelle Punkte hinweısen , In denen die Analogıe besonders
autftallend ist Balasınansa lehrte: „ıtem quod. A rınıtas
YPater ei Hilius et Spiritus Sanctus [6281 est 1 US Deus, sed
quod Pater est mMa]jor Filio et Spirıtu Dancto *4, verwäari also
die Vrın tät nıcht vollständıg. uch VOLL den Pau&ecjanern
wird uUunNns berichtet, ass S1Ee die Armatät ANSZENOMM (Pho-
tius E: 18); 1LUL ist unbekannt, In welchem Verhältnis S1Ee
Vater, Sohn un Geist gedacht. Ferner! Nach den Pauli-
Clanern Ssind die beıden Frinzıpien nd ihre Reiche streng
geschieden, ass der gute ott wenıg (+ewalt über diıese

(+anz ähnlichWelt, als der Demiurg 1 Hımmel besıtzt.
Jehrte Johannes de Lug@10, eft. Ssumma Re1mn. „ quod
Deus NOL est omnıpotens. Dieit tamen,, quod. Deus vult ei,
potest omn1a bona, Qquantum iın 1PSO est ef 1n Sus ecreaturıs
QUAaC <ı bı NEeCESSATIO obtemperant ed edi DE A C
Deı voluntas et pofentıa a h hoste S u.0.*° Darum
sprach 6 selbst dem Deus das liberum arbitrium
&b da er „ Hon potult perfhicere sa oluntatem propter
resistenti1am hostis u11° So dunkel auch die Worte des
Photius k 117 über die erste Sünde der Menschen sein
mögen ist doch bemerkenswert, dass, wW1e die Panuli-
Cclaner die erste Sinde als TTLOOVELU, bezeichneten, auch bei
den Katharern der Satz galt ‚„tuit autem peccatum dae
fornıcatio carnalis““, ach der paulicianıschen Lehre kam
Christus VO Hımmel herab, brachte aber, da OCr De-
mıurgen eimen e1b nıcht annehmen konnte, eınen solchen
oMm Hımmel mıt und gebrauchte den eib der Jungfrau
Nur als Kanal, 1 in die Welt eintreten können. uch

Vgl dazu bes Neander A, 3262 {£.
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die Katharer ehrten „Christus coelestem Carnen) habuit et
ista indutus CAarıie in Marıam ntravıt et CcCu ista de
exıvıt““, ef. Kem.., die Lehre der Bajolenser. ()der ach
Moneta ; U1 uo ponunt princıpla *“ : 5 Carı OChristi coelestis
de coelo 1pSO in UunNnCc mundum allata est.*‘ Beıde, Paulıi-
eJlaner und Katharer, lehren , ass der menschliche Körper
VO  S bösen, die Seele des Mensechen aber VO guten (Gotte
geschaffen se1 In allen dıesen Punkten stimmen die be]1-
den Lehrsysteme überein. Und es bleibt auffällie, ass
Schmidt diesen Umstand übersijeht. Derselbe aber och
mehr 1nNns Gewicht, WL WIr bedenken, ass die Lehre der

Ist 1U.  - aberPauhlicJ1aner uns Nnur in Bruchstücken vorliegt.
erwıesen, ass der Paulieianismus syrisch - marcionıtischem
(3nostieismus entstammt, und finden sich zwıschen Katharıs-
1INUuS und diesem (Gnosticismus mancherle] bedeutsame Ana-
logieen, 11LUS5S der Schluss erlaubt seın , 4ass zwischen
Katharısmus und Pauhiejanismus derselbe Zusammenhang be-
stehe, wıe zwischen diesem und em genannten (znostie1ismus.
Und diese Analogieen sSiınd vorhanden. In der scharfen Eint-
gegenstellung des Alten und Neuen Testaments findet bei-
ahe wörthche Übereinstimmung zwischen Marcıon und den
Katharern STA Ebenso Sind da, der Satz „ legem 1112-

lam fulsse ““ besonders AUS den paulinischen Brıefen bewıJ1esen
wird, fast dieselben Stellen angezogen, welche 'TFertul-
Han gegen Marcion ' verteidigt. Wie die Mareionıten
1e Katharer dem Apostel Paulus e]ıNeEe ausschliessliche Be-
deutung bei Die Katharer sagten : , NEC uUumMqg uahı Christus
bonus füut ın hoc mundo, 1S1 spirıtualiter ın COFPOLG Pauli“.
Gerade solche kleine Züge sind charakterıstisch, zumal WCNN
die Quellen NUur spärlich fliessen. Sıie welısen auf nahe Ver-
wandtschaft. Und diese wird durch alle Differenzen, dıe
Schmidt betont, nıcht widerlegt. Er beruft sich darauf, dass
die Katharer 1MmM Gegensatz den Paulieianern einen Kul-
tus, des usages symboliques,  A RE du Paln b  ent gehabt, vergasst

Vgl dıe S  Anmerkungen des Richiü ZU Moneta „ Deus bopüs
NO auUuCTOTr et, dator T“

Vgl Petri Mon Coen. Vallıum h]ıstor12 Albig C,
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aber, ass S1e ebenso W16 die Pauliejianer alle kirchlichen
Sakramente verwarfen, ass die katharısche Abendmahlsfeijer
nıt der kirchlichen nıchts SCHLCHL hatte , ass vielmehr ihr
Abendmahlsbegriff sehr und ıhre Abendmahlsfeier
eiNe rituelle War uch 1St niırgends ausseracht

Jassen die geschichtliche Entwickelung des Katharısmus.
Andere KElemente Sind iıhm geftretien , und schwerlich ist,

den Referaten der Zeitgenossen die ehre und der
Kultus der älteren VONN denen der J6 SANZ SO  '
fältio geschieden Darum wıird 1el behauptet
Schmidt sagt 27 Be] den Katharern 1st kirchliche Organısatıon
und Hierarchie ausgebildet be] den Paulie1ianern niıcht cdıie
Askese der Pauliejianer uUun! Kathareı ist durchaus verschle-
den 4 W enn die Katharer erwıesenNnermassSenNn die kirchliche
Hierarchie DE den stärksten Ausdrücken verwarien , ennn

bei ıhnen auch Laıen, ] selbst Frauen kirchliche Funktionen
vollziehen durften S wird aum behauptet werden dürten,
die ursprüngliche 'Tendenz der Katharer SC EINE hierarchische.
uch unterlässt Schmidt die hierher gehörıge Bemerkung,
ass atych die Paulicianer ihre Z W E1 Amter hatten , das der
OUVEKÖNWOL nd Ahnliches trılit SCIHC Behauptung,
die Askese beider Sekten sSe1 durchaus verschieden W
I1LUSSCIL Krst nachgewiesen werden , ass der
ältere Katharısmaus auch schon diese anders geartete Askese
gehabt bevor 113  a absprechend be1 cie Möglichkeıit
paulicianischer Herkunft urteilen kann Machen, WI1e nach-
GWIECSCH , die auffallenden Analogieen der Lehre die Her-
kunft der Katharer VON den Paulieianern höchst wahrschein-
lıch, Süo WIr d1ıese W ahrscheinlichkeıit ast bis en-
digkeıt verstärkt durch dıe lokalen Verhältnisse Schon nde
des neunten Jahrhunderts hatten die Paulieianer VON Tephrika

Vgl vVervıinı C ad Bern und Ekberti Sermones 33 S5SUl 1DS1US
Carnem S Dominı1 vocant et C! quod SUL 'pO nutrıunt C1-

bis INENS4E SUaC, COTDUS Domini facere dieunt;**.
Vgl Rem.: „ Ltem dieunt, Qquod OIMNIS Laijeus bonus s1t. Sacer-

dos, S1CUT. Apostoli La1le1 erant . I1tem dıcunt, quod OINNIS Laicus
et et1am femina debeat praedicare.‘”
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Prediger in dıe Bulgarei gyesandt, 1 iıhre Liehre daselbst
verbreiten Im Jahre 070 ach Thracien versetzt nd

mıt völliger KRelig10nsireiheit ausgerüstet, haben SiE sich ın
STOSSCHL Massstabe ausgebreıtet. Handelsverkehr brachte Cdie
Ketzerei On Thracien nach Bulgarien und VO11 beiden Län-
ern ach talien. Kreuzfahrer , welche die Donau herauf-
kamen, kamen mıt den Ketzern in Verbindung. SO wurden
irberall Funken cieser antıkırchlichen Liehre verstreuft. dDie
trostlosen kirchlichen Ziustände entzündeten diese unken
Flammen, welche Kıirche und Papsttum aufschlugen.
Diese häretischen Kilemente aber wurden durch e1in 1646

vermehrt, das m1ılıs welches ıne Scheidung 1N-
nerhalb der Katharersekte 1n schroffe un mildere Dualisten
verursachte und auch für 4uUusSserTe ÖOrganisation, Hierarchie
und Askese bestimmende Folgen allmählich äusserte Ein
Zusammenhang zwischen Katharern Un Bogomilen ist ON

den Historikern zugestanden, und ist für den unleugbar,
welcher beider Systeme kennt. Nur ist. dıe rage, ob die
Bogomilen, nıt Schmidt Z reden, U1L16 branche, H©

modihecation de dualisme cathare ıst, oder öb vielmehr der
spätere Katharismus im Bogomilismus seine urzeln hat,
Für die letzte Memmung sprechen folgende Momente Schmidt
schliesst folgendermassen : Der absolute Dualismus genügte
denen nicht, welche dem Christentum cht absagen wollten.
Sie nejgten sich daher zu den Euchiten, welche auftf der Lehre
VON einem Dämon bestanden, der 1e menschliche Sseele be-
herrscht und 1Ur durch Gebet vertrieben werden kann.
Durch diese Berührung kamen In das katharische System
gnostische Kilemente, die ihm ursprünglich fremd
Dass etztere Behauptung nıcht stichhaltıe ıst, wurde Bevelta
nachgewiesen. Ausserdem ist ohl beachten , ass dıie
KEntstehung und das Auftreten des Bogomuiısmus weıter Zzu-
rückliegt, als Schmidt zugunsten seINer Hypothese annımmt.
!Der Priester Bogomil lebte 1n Bulgarien zur Zeit des Zaren

Peter . 927 —968 Im J: al_1re 11158 Tiess Alexius den Bası-

Vgl Petrus Siculus ın seinem Sendsch%eiben den Erzbischof
der Bulgaren, vor Historia Manichaeorum.
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Deser aberHuS, das aup cder Bogomilen, verbrennen
sagte AUS, ass 5() Jahre aup der Sekte, vorher aber

So ist cdie schon oben Aal-15 Jahre Schüler YECEWESCH wAare

Bemerkung Schmidts das bogomilısche System,
es VOTLT uXs legt mMıt onNostischen Flementen vermischt

erscheine Erst Nde des elften Jahrhunderts und be-
sonders Antang des 7wöltften Jahrhunderts dahın kor-
rıgıieren ass bereıits nde des 10 Jahrhunderts ıe boxo-
milische Kirche begründet wurde un schon Mitte des elften
Jahrhunderts Hlüte stand Im zwöltten Jahrhundert WAalr

schon e1iNne Spaltung der bulgarıschen Bogomilen, die irüher
bereıts begönnen ausgebildet eINe Richtung mM1t strengem
und mMIt milderem Dualismus s Iannn demnach Se1T
dem letzten Viertel des elften ahrhunderts bereits C1IEH }Kin-
uUuSsSs des Bogomilismus auf den Katharısmus stattgefunden
haben Engelhardt hat In SeINer Abhandlung „ Die Bogo-
milen “ nachgewıiesen ass der Bogomilismus Mischung
der Lehre der alten Euchiten M1t syrischem Gnostieismus
Ist [ hiese Liehre aber Wr bereits ausgebildet, a ls SIC N

Bulgarıen Aur ch Bogomil aufgenommen und verbreitet wurde
Die S]laven überkamen e1INn schon jertiges System, weilichem
das asketische Element der Messalianer sich xesellte. Darum
ist 1el wahrscheinlicher , dass cdie Katharer allmählich un
Z UL ST OSSCHL Teıle dieses System aufgenommen , als ass
der Bogomiuismus Art Ssekte der Kathareı 1ST

Resultat unNnsSse Untersuchung ist 11112 Gegensatz ZUu Schmidt
1111 Gegensatz auch ZU Herzog, der cdie Ableitungen des Ka-
tharısmus VOL den Pauliclanern, Kuchiten, Bogomilen 5 VCEI-
fehlt“ nennt dieses Die älteren und ursprünglichen Katharer
sSind. onostischen Ursprungs S1e stehen mı1T den Paulieianern

engster Verbindung Im zwölften Jahrhundert aber wurde
dieser ursprünghiche Katharismus Von em Bogomilismus be-
rührt Und qE1T dieser Zieit tinden WILr unter den Katharern

Jedoch blieben diesedıe bekannten ZW O1 Hauptrichtungen
beiden Parteien gegenseltl& nıcht intakt Hauptsächlich kam
durch bogomilischen Einfluss den Katharısmus 1801 aske-
tischer Zug, das Streben ach SserTrer Urganisation und die
Betonung des Sakramentes Das Streben ach ausserer
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UOrganisatıon bemerken WITr schon früh be] den Messalianern,
die SOSAar , WI1IEe später die Katharer, eiINn Haupt und ZWwÖölf
Apostel hatten. Wıe 1U  e aber Bogomil und Basılius die Ver-
schiedenen messalianıschen und gnostischen Strahlen 1 -

mengefasst, W1e G1E al Sektenhäupter XEWISS eın ausgebildetes
System aufgestellt hatten, sind auch unfer den Katharern
1]1er und da bedeutendere Lehrer aufgetreten , die ZU dem
ZUS alter Zeıit überlieferten Fıgenes fügten. Die verschiedenen
Länder und Völker, der Katharısmus Fıngang fand,
trugen das Ihre dazu be1l Und ist’s geschehen, ass die
Katharer ın ihrer Blütezeıt verschiedene kleine Parteien
nd Sekten zerfielen, die nıcht immer und In allen Stücken
in die beiden genannten Hauptklassen sich eingliedern
lassen

Es cheınt MI1r be1Anmerkung des Herausgebers.
d1esem Aufsatze geboten seIn, den (+rundsatz der Redaktion
erinnern , dass S1e auch solchen Aufsätzen ihre wıssenschaftliche
Haltung vorausgesetzt Aufnahme gewährt, deren Krgebnis der
Beweisführung s1ıe nıcht beizustimmen veErmaS. Ich 1mM vorhegen-
den Falle die Deduktion des Herrn Verfassers nıcht für. ausreichend
und kann der Von ıhm entwıckelten Ansicht nıcht beipflichten. Es
sel  S mMI1r verstattet, auf dıe ‚:WAr 1Ur beiläufigen, ber beachtenswerten
Andeutungen Reuter s (Alexander F ILL, 647 £.) hinzuweısen.



Zur Geschichte der Wiedertäufer
Von

Dr Ludwig Keller,
Staatsarchıvyar Münster

In dem soeben erschienenen v]ıerten Bande der „ T’heo-
des rheinischen wissenschaftlichen Prediger-logische

ver Ibe eld 1880 macht arl Krafft mıt Recht
darauf aufmerksam (S 123);, ass s bıs VOTLT CINISCH Jahr-
zehnten beinah VETSCSSCH Wal, welch 11 bedeutsames Moment
der Anabaptısmus der (Geschichte der evangelischen Be-
WESUNS der Schweiz, W estdeutschland und. den
Niederlanden bildete KErst die Arbeıten VON Cornelius lenkten
dıe Aufmerksamkeiıit der Kirchenhistoriker wıeder auf diesen
Punkt und JE mehr dıie Forschungen sich erweıterten , u:

deutlicher trat dıe Wichtigkeıt des täuferischen KElementes
zutiage Namentlich gelang CGS den Bemühungen Bouterwek’s,
viele CUu«Cc Tatsachen ALLS Licht fördern, und e

Zeeıit erschienen die Werke Vvon Habets (De W ederdoopers
te Maastricht Roormund und VOL Egli (Die Ziü=
richer Wiedertäufter ZUI Reformatıionszeit Zürich7 welche
für einzelne (xebiete C11Ce vıel tiefer gehende Strömung nach-

Dennoch befindet3 als InNnan bısher geglaubt hatte
sich auch eute noch die Forschung, der kürz-
ıch erschjienenen „ Geschichte der W iedertäufer un: ihres
Reichs Miünster “ hervorzuheben Gelegenheit hatten, erst

eller, Dr. (xeschichte der W iedertäufer und ıhres
Reichs Münster, nebst ungedruckten Urkunden. Münster, Coppen-
rath 1880 330
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In den Anfängen und verspricht in ihrem Fortgang och weıt
umfassendere Krgebnisse ZU jefern.

Die ONn Krafft cıtıerte Bemerkung des ausgezeichnetenholländischen Kirchenhistorikers de Hoop-Scheffer, ass in
den Niederlanden dıie Geschichte des Anabaptismus während
der Jahre 015 mit der Geschichte der Reformation
beinah identisch sel, trıifft auch für einzelne deutsche Terri-
torıen In gEWISSEeM Masse

In em oben erwähnten Buche ist s uns möglich
CsCh, das Vorhandensein VON J’äufergemeinden auch
solchen Orten nachzuweisen, welche bisher keineswegs als
ehemalige Sitze des Anabaptismus galten ; .LOTZ der deut-
lichen Spuren , welche S1Ee Jahrzehnte hindurch hinterlassen
haben, Ar schliesslich jede Erinnerung daran un jede Kunde
VONnN ihnen verschollen.

Es hat den Anschein, als ob die nachmals sıegreichen
Parteien, und LWAr sowohl die evangelischen W1e katholisehen
Schriftsteller, mit einer XEWISSEN Absiehtlichkeit die Geschichte
dieser Bewegung unerwähnt gelassen hätten. uch galt S,nachdem das täuterische Wesen durch die münsterıschen Er-
eISNISSE gebrandmarkt worden WAar, als eiNne Schande für cie
Städte, Wiedertäufer beherbergt Y haben, und 11317
VOTr em Jahre 1534 och zwıschen den friedfertigen T äu:
fern un jener tanatıschen kommunistisehen Sekte Johanns
VOonNn Leyden einen Unterschied gemacht hatte, S} galt nach
dem Untergang. Münsters der Name der Wiedertaufe, der
VOoNRn jener Partei a{8 Deckmantel für cdıe orÖssten Verbrechen
missbraucht worden War IR der Inbegriff aller Schändlich-
keit, un dem einmal erweckten V orurteil fiel auch die fried-
hehe und reliqn1öse KRichtung dieses Bekenntnisses Z OpferT  f als die letzteren den Namen der Wiedertäufer SAaNZabgelegt und die Bezeichnung ‚„ Mennoniten “ %ng'48{101'-111119?1hatten, yelang ihnen troftz der fortgesetzten Verfolgungen1n einzelnen Gemeinden sich dauernd A behaupten.

Vielleicht sind - die Spuren mancher „ Brüdergemeinde““
auch deshalb verloren CSHANSTCN, weil 1E in Rücksicht auf
dıe unerhörten Strafen, welche Von den Ubrigkeiten 55S1e verhängt 9 Nur ım Zrössten Geheimnis ihr Dasem
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fristeten Nur WE dıe „ Brüder“ verraten wurden und
die Gerichte <Sich mM1t iıhnen beschäftigten, Was häufig,
aDer keineswegs der‘ al Wal', sind Aufzeichnungen,
Protokolle und Urteile ETSANSCH, AauSs welchem WIL O
185611 Kinbliek die hetreffenden orgänge SECWINNCH

Die nachtolgenden Zeeilen haben den Zweck ll cder and
solcher Gerichtsakten abermals CHUNSC bısher unbekannte
Täufergemeinden A 1}5 Licht 7ziehen

In der Grafschaft Mark und den on cheser beein-
Hussten kleinen hippischen Ländchen erschemen , OWelt bıs
Jetz nachweisbaır ije ersten Wiedertäufer 1111 Jahre 155
und ZW ALl AU Unna i Die Ssekte Wr hierhin OI Nieder-
rhein AUuS dadurch verpflanzt worden, ass CI (+lasmacheı
Namens Stupman A Aachen (von vertrieben war)
sich der kleinen märkischen Stadt niedergelassen hatte.
Kr Z09 VON seıinerHeimat Aaus Gesellen siıch, wel-
cher er der vielen W andermi1issionare dieser Sekte KCWESCH
ZUu seın scheint, dıe VO  m Urt ZU Ort und ach dem
Vorbild deı Apostel ihre Liehre „ Durchziehen durch das
Land “ (wıe Melchio1r Hotmann sagte)) pflanzten N! ausbrei-
teten Wir W1ISSCH, dass die Täuter das (+ebot Christi

(Sehet hın alle Welt und lehret alle Völker“ ebenso
wörtlich nahmen nd für S1IC verbindlich erachteten WI1

viele andere Sprüche der heiligen Schrift ? Lheser Geselle
des Stupmann, dessen Namen leider nıcht überlietert ıst,
War AaUuS der Stadt L.üttich verjagt worden, weiıl er hıer
(+emeimde Von ‚„ Brüdern“ gestiftet und ınter ihnen gepredigt
hatte annn hatte Sr Zı Mastricht und Aschen als Apostel
gewirkt LL die Mitte 1533 rıef ihn Stupmann die
Grafschaft Mark unzweiıfelhaft ZU dem Zweck damıiıt auch
hiıer das Missionswerk übe Allein bei cdi1esen Bemühungen
hel Gr den clevisechen Beamten die Hände, und damıt Ver-

schwindet AUuS unserem Gesichtskreis

S den Brief Herzog Johanns VO'  —> (leve C  ALl den Bischof ber-
hard vVon Luüuttich VO 16 August 1533 be]l elker, Wiedertäufer,
x 301

S Keller C 390ff
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AÄAusser den Soester Täufern, welche SEIT 1534 dort ihr
W esen trıeben, W ar bisher für die dreissiger Jahre diesen
Gegenden keine Brüdergemeinde nachweisbar Dass aber
solche vorhanden WAarcCNh, ergeben die Urkunden, welche
unten ZU. erstenmale veröffentlichen

Za Blomberg der Grafischafit Lippe wurden
Frühjahr 1537 nıicht WCNHISEF als 14 Personen gefänglich
CINSCZOSECN, welche dem 'Täufertum anhängıg Darunter
W arl C111 Knıipping , un: es 1sSt sehr wahrscheinlich
asSs identisch Wr mı1ıt emjenıgen Heinrich Knıipping, der
rüher W esel das aup dieser Parteı gebildet D  c}

Die clevische kKegjierung vermutete 1es sofort alg S16 VOI

den Blomberger Kreignissen Kunde erhielt und fat Schritte,
SC1INe Auslieferung erwirken Lieider sind V'  -

läufg ausserstande, den Verlauf dieser Angelegenheit weıter
verfolgen
Weıt ausführlhicher lauten die urkundlichen Nachrichten,

welche kürzlich ber die Täufergemeinde on

aufgefunden Sind Dass auch hıer, dem äaltesten Sıtz der
evangelischen Liehre diesen Gegenden, C1116 anabaptistische
Parteı exIistiert. habe, Wr bisher gänzlich unbekannt doch
1st sowohl cd1ie Tatsache W1e der IVA Verlauf der Bewegung

interessant dass e1NE Analyse de1 eu ent-
deckten Urkunden, die WITL unten vollständig wiedergeben 3,
angezeıgt erscheint:

Schon dem Jahre 1531 Wr ebhafte relig1öse
Gärung unter der Bevölkerung Lippstadts ausgebrochen,
und dıe ersten reformatorischen Schritte hatten dıe Stadt

Konflikt mı1t ihrer Obrigkeit dem Herzog vVvVon Cleve
und den Eidelherren Von der Lıppe (welche hier das Kondo-
MINa; besassen), geführt

ach mancherle1 Verhandlungen , welche dıe Wiedereıin-
führung der alten Kirchengebräuche und des alten Glaubens
ZU Zweck hatten, erklärte sich die schliesslich bereit

S die Beılage NT
Keller Wiedertäufer,

Beilage Nr
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sich dieser Angelegenheit dem Schiedsspruch der cleve-
märkischen Landstände unterwerien wollen. Die stän-
dische Kommissıon, welche hıerfür erwählt ward, trat

Anfang Maı 155392 1n Dortmund MMECN , und ach An-
hörung beider streıtenden Teile fällten die Richter en Spruch,
dass die Kegierung S Rechte sel1. Diıe Stadt solle anerken-
nNCN, ass S1e des Ungehorsams schuldig sel, und ihre Bereıt-
willekeit erkennen geben, ass G1E sich der clevischen
Kirchenordnung O01 14 Januar 1532 (welche 1Ur eıne
gyemässıigte Reform zuliess) unterwerien wolle Man hätte
erwarten sollen , dass die Stadt der übernommenen Ver-
pflichtung KEMAÄSS sich unterwerfen würde. Allein als diese
Forderungen ın der Stadt bekannt wurden, beschloss die
Bürgerschaift, ihre Zusage zurückzunehmen und bel ihrem
Vornehmen beharren. Von da ALl hatte Herzog Johann
Voxn Cleve einen tiefen yroll die Stadt gefasst, welche,
W1e er sagte, i1hm die Treue gebrochen, und er WLr eNnt-
schlossen , S1e be1 erster Gelegenheit mıt Waffengewalt ZUL

Kırfüllung ihres W ortes zwıingen. Die Belagerung Münsters,
welche alle militärischen Kräfte des Herzogtums Cleve und
des SALLZCGIL westfälischen KXreises in Anspruch nahm, hinderte
zunächst die Ausführung des Vorhabens; nachdem aber das
39 LCUC Jerusalem “ gefallen War, rückte sofort eine starke
Heeresabteilung Lippstadt un eröffnete Anfang Au-
DUST 1535 eine regelrechte Belagerung; der Kırtfole V\;31' 1n
wenıgen W ochen e1IN vollständiger: bereıits Z August
rückte Herzog Johann Al der Spitze selnNer Keisıgen 1n die
eroberte Stadt in und diktierte die edingungen des Frie-
ens Der Rezess Vom: August 1535 erklärte die Stadt
aller ihrer Priyilegien für verlustig und seizie test, ass die
evangelische Kirchenverfassung beseıitigt und die Prediger
der neuen Lehre SOWI1e der Bürgermeister oggener un
ere der Stadt verwıesen werden sollten. Die übrigen Häupter
der kirchlichen Bewegung, besonders Richard Schuhmacher,
Georg Hundertmark, Bernhard Seidenbeutel Heinrich Her-
‘9 Hovelmann, Gropper wurden gefangen gesetzt

Er helsst iın den Urkunden Sydenbudel der Sydenbuel.
e1tschr. Kı=- Y
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und mussten schwören, dass S16 sich hinfort en Befehlen
un UOrdnungen Herzog Johanns be]l Verlust V-.OL eib und
Leben SCHMASS halten wollten.

ach KErledigung cheser Angelegenheit wurde die Ver-
fassung der alten Kirche unter Leitung Neuer katholischer
Priester wiederhergestellt und eEiINE Zeit lang schien SS , qls
ob die Sstadt Lippstadt wiederum SANZ dem Verbande der

Am Maı 15536 schrieb der Kur-alten Kirche angehöre
füurst Johann FEriedrich VOL Sachsen m1T tietem Bedauern

die Stadt Soest, „ CI habe UNSCCN gehört dass sich die
V OI1 der Lippe VOL (xottes W ort wıederum begeben und
fiürhren lassen i IDR sollte sich indessen bald ZEISEN dass
1es keineswegs der Fall der katholische Glaube stand
NUur der Form ach aufrecht, stillen hingen chıe Lipp-
tädter SANZ anderen Meinungen &. nämlich ZzZuUum Teil der
Lehre Luthers, ZU. Teıl aDel auch (und darunter Wäaren

die einflussreichsten Männer der ad dem GHlauben des
Täufertums:

Lieider kannn 1C den Ursprung dieser L’äufergemeinde
nıcht angeben. Jedenfalls ist sovael sıcher., dass
Mitglied der (+2&memde Wrban Kissenmacher bereıts ZUr

Zeit der münster schen Belagerung, 410 eiwa 1534 Wa-
rendort die Taute emprangen hatte Er nat Warendorf
ach der Austreibung der dortigen Täuter 21 Oktober1534)
unzweifelhaft mt allen. SCINENGlaubensgenossen verlassen,
und es 1ıst nicht unwahrscheinlich, ass il sich sotort ach
Lippstadt begeben hat welches damals als Asyl tür Ver-
tolgte gelten konnte Wr WagenN SOSar die Vermutung,
dass Kıssenmacher gerade deshalb nach Lippstadt e  C  21n9, weil

wussfte, ass dortige Brüder iıhm Schutz gewähren würden
Ausserdem erhellt ZRIES der unten No miıtgeteilten Ur-

kunde, ass E1n W iedertäufter Münsteır (ein Armbrust-

Der Brief beruht Stadt-Archiv ZUSoest sub ubr. XX
Nr 307, 428

genannt.Er WI1Tr den Urkunden gewöhnlich ‚„„Kussemeker“
die unten abgedruckte Urkunde VOm Nor. 1538, Beilage

Nr E
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macher, dessen Name nıcht genannt wird) sich Zeit
lang Lippstadt aufgehalten und be] den ortigen (+esin-
NUNSSSCNOSSCH Atufnäahme gefünden hat Iieser münstfer sche
Basuch wird ntweder die Yieit der Belagerung oder kurz
ach der Eroberung tallen, enn tehlt jede Nachricht VOI

der Anwesenheıt: VOL YPäutern H1 Münster ach dem Juh
1535

(Ganz besönders fählt für die Geschichte der Lippstädter
Bewegnng diie Tatsache 1118 Gewicht, 4ass der Bürgermeister
voggener, welcheı 1111 Aueust 1535 der stadt verwiesen

ward bıs (xrade che Bewegung
wickelt arscheint Hs arhellt AuUS den Akten ass E1 den
wiedergetauiten Richard Schuhmacher 111 wıiederholten Faällen
benutzte, 195881 dem Aufruhrs verfoleten und entwiche-
1eN Anton Schmitz Botschaftt zuzutragen Die Käte, welehe
später das Verhör des Schuhmacher leıteten , nahmen AaAn

dass es sıch bei diesen heimlichen Botschaften täuferische
Angelegenheiten gehandelt habe, WAasSs Ja& auch dehr wahr-
schemlich 1st. Dabei bleibt ES freilich unsicher ö5 KRoggener
selbst wıedergefauft War oder ob 6 1Ur aäyusserliche gute
Beziehungen mıt dieser Parteı unterhielt; jedenfalls Waren

seimme Neigungen August 1535 och nıcht öffentlich be-
kannt und galt der Obrigkeit gegenüber als Anhänger
der Iutherischen Kirche:

Ausserdem verdıjent s bemerkt ZU werden ass tast
alle dıejenıgen Männer, welche Jahre 1535 geschworen
atten, sich hınfort keimem Aufruhr ZU beteiligen, 1anmll-

ıch Richard Schuhmacher, Geore Hundertmark, Bernhard
Seidenbeutel, Hövelmann. 1111 Jahre 1538 TWw1]ıesener-
massen chtUr mıt den Täufern Verbindungen besassen,

a SOllteondernsämtlich aelbst die Taufe empfangen hatten:
ihre Zugehörigkeit dieser (+emeinschaft AUS der Tet
stammen., die Bewegung:schon 1} Niedergang begriffen
War, oder nıcht vielmehr AUS der Periode, S1e ihre höchste
Ausbreitung erreicht atte, nämlich AUS dem Jahre
Wn möchten das etztere mehr annehmen , als seı1t

die Urkunde Nr
DE
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der Unterwerfiung der Stadt unter das türstliche Kegiment
der UÜbertritt der schwer bedrohten Sekte eIN aussichts-
loses Wagnis, B Tollkühnheit SCWESCH Als e1N

Mann W1€e oggener Bürgermeisteı Wr und der ach-
barschaft eINE Stadt ach der anderen (man denke Münster
und W arendorf) das Lazer der 1L1LEeUEN KReligionspartei
überging, da Wr auch für die Lippstädter Augen-
blicke hindurch die Hoffnung auf den schliesslichen Kıfole
ihrer Sache eın leeres Phantasiegebilde Wır haben
anderer Stelle den Beweis erbracht ass Früh)jahr 1534
CI Zeeit lang KErnst die Frage aufgeworien werden
konnte, ob das Täufertum oder dıe lutherische ehre den
endgültigen Sies Nordwestdeutschland davontragen werde;
wobej freilich nıcht dıe sozlalistischen T’heorieen des Jo-
annn Matthys, sondern die Doktrinen Melchior Hofmann w

denken ist *
Als Richard Schuhmacher 111 Tre 1538 ZU Lıppstadt

verhaftet wurde, Wr STr HUr zufällig der Stadt anwesend.
Es geht den Akten hervor, dass CI', obwohl Lippstädter
Bürger, gewöhnlich 111 Soest wohnte Man dart daheı
nehmen, ass er QE11 den Kreignissen VOIN August 1535
Vorgezogen haft, eiNnen auernden ohnsitz 111 Stadt

nehmen, 111 welcher die Freiheit des Glaubens och
nıcht durch Gewaltmittel beseıtigt War, und auch diese "Eat:
sache beweist, ass Zugehörigkeit der verfolgten
Sekte bereits VOoOTrT das Jahr 1538 fallt,

Zugleich wIrd hierdurch cdie ahe Verbindung beleuchtet,
welcher Cie Soester „ Brüder“ m1 den Lippstädtern STan-

den Man hatte bisher VOI den ersteren ebenso ur-
kundliche Nachrichten WIGC OIl den letzteren, aber die For-
schungen 1111 Soester Stadtarchiv haben ergeben ass SEIT
dem Jahre 1534 hiıer E1N€Ee starke täuterische Partei VOLI-

handen WAar, dass die mehrfach geäusserte Hoffnung Johanns

Vel Keller, Gesch de1ı Wiedertäufer S 145 ff Dort
auch nachgewıesen das der Sieg des radıkalen Anabaptismus
Münster ZUT Niederlage der yesamten Partei und dem Sieg der
Kvangelischen das melste beigetragen hat

2) - die Urkunde Nr
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VOL Leyden, Soest werde dem Beispiele Münsters tolgen,
ihre olle Berechtigung hatte Nicht ohne Grund stand
der Name Soest’'s der Spitze derjenıgen Städte, Voxn denen
‚en münster’scher Prophet behauptete, ‚„ Sıe seEjen den Kındern
((ottes von dem Herrn verliehen worden “. Kür dıe Annahme

Bezıiehungen mıt den Lippstädter „Brüdern“ scheint
auch dıe folgende Tatsache sprechen. Im August 1534

der KHat der Stadt oesS den Prädikanten des Dorfes
Lohne, welches ZUT urisdiktion des ats gehörte, weil er

1MmM iınn der Wiedertäufer predigte, jestgenommen und, als
11a  an ihn für überführt erachtete, se1INES Amtes entsetz Der
Küster dieses Dorfes W ALr 10808  e gleichfalls ausgewichen und

sich nach Lippstadt begeben, el ein Jahr später
In die Katastrophe verwickelt und gefangen gesetzt wurde:
Man hıelt ıhn 1r verdächtig, ass OE sowohl AUS den
cleve -märkischen W1e Aa uUuS den lippischen Ländern AauUuS-

Seine Beziehungen den Täufern I ön-gewı1esen ward
nNen nıicht bgzweifelt werden.

enn CS demnach als sicher gelten darf, ass cdie (Ge-
schichte der Lippstädter „ Brüdergemeinde“ bis mindestens
ZUH Jahre 1534 hinaufreicht, ist zugleich XEWISS, ass
das Bestehen derselben eine Reihe vVvon Jahren hindurch e1INn
wohlbewahrtes Geheimnis bliebZUR GESCHICHTE DER WIEDERTÄUFER.  21  von Leyden, Soest werde dem Beispiele Münsters folgen,  ihre volle Berechtigung hatte *.  Nicht ohne Grund stand  der Name Soest’s an der Spitze derjenigen Städte, von denen  _ein münster’scher Prophet behauptete, „sie seien den Kindern  Gottes von dem Herrn verliehen worden“. Für die Annahme  enger Beziehungen mit den Lippstädter „Brüdern“ scheint  auch die folgende Tatsache zu sprechen. Im August 1534  hatte der Rat der Stadt Soest den Prädikanten des Dorfes  Lohne, welches zur Jurisdiktion des Rats gehörte, weil er  im Sinn der Wiedertäufer predigte, festgenommen und, als  man ihn für überführt erachtete, seines Amtes entsetzt. Der  Küster dieses Dorfes war nun gleichfalls ausgewichen und  hatte sich nach Lippstadt begeben, wo er ein Jahr später  in die Katastrophe verwickelt und gefangen gesetzt wurde.  Man hielt ihn für so verdächtig, dass er sowohl aus den  cleve-märkischen wie aus den lippischen Ländern aus-  Seine Beziehungen zu den Täufern kön-  gewiesen ward *.  nen nicht bezweifelt werden.  Wenn es demnach als sicher gelten darf, dass die Ge-  schichte der Lippstädter ‚ Brüdergemeinde“ bis mindestens  zum Jahre 1534 hinaufreicht, so ist zugleich gewiss, dass  _ das Bestehen derselben eine Reihe von Jahren hindurch ein  wohlbewahrtes Geheimnis blieb. Wir wissen, dass die Brü-  der ihre gottesdienstlichen Übungen seit der grossen Ver-  folgung unter dem Schutze der Nacht an heimlichen, ab-  gelegenen Orten.zu halten pflegten. Strengste Verschwiegen-  heit war für jeden eine Pflicht, an deren Erfüllung nicht  nur die Existenz der Gemeinde, sondern das Leben jedes  Einzelnen hing; durch ein Mitglied des Bundes ward der-  selbe sicher nicht verraten; was wunder, wenn sich in einer  Stadt, wo fast die ganze Bevölkerung in Opposition zu den  regierenden Gewalten stand, lange Jahre hindurch die Brüder  ungestört behaupteten ?  Endlich, im Jahre 1588, erhielt die Obrigkeit die An-  1) S. die Einzelheiten bei Keller, Gesch. ' der Wiedertäufer, S.  168 ff.  2) S. die Akten im Staats-Archiv- zu Münster,- Cleve-Märk.  L.-A, 1922,Wir wı1ssen, dass die Brü-
der ihre gottesdienst'ichen Übungen @11 der STOSSCH Ver-
folgung unter dem Schutze der Nacht xl heimlichen , ahb-
gelegenen UOrten . zu halten pdegten. Strengste Verschwıegen-
heıt War für jeden eINeEe Pflicht, A deren Erfüllung nıcht
1U dıe KExıistenz der Gemeimnde, sondern das Leben jedes
Einzelnen hing; Ur eiINn Mitglied des Bundes ward der-
selbe sicher nıcht verraten; Was wunder, WL sich 1n einer
Stadt, wo fast die Bevölkerung ın Opposition den
regıerenden Gewalten stand, lange Jahre hindurch dıe Brüder
ungestört behaupteten ?

FEndlich, 1m Jahre 1538, erhielt dıe Obrigkeit die An-

cdhe _Einzelheiten bei Keller, ((Gesch der Wiedertäufer ,
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ZCI5C, SS JLäufergemeinde Luppstadt vorhanden SCIH,
und ehe dıe Brüder gewarnt worden WAarcnh, wurden die
vornehmsten Gleder des Bundes verhaftet un (Üewahrsam

Wır 155611 nıcht aut welchem W ege cdıe Re&-
SAuCI uns VohRh der Sache Kunde bekommen hat aber scheint
C11 ursächlicher Zusammenhang mıt der Urz vorher erfolgten
Katastrophe der Lemgoer J äufergemeimnde vorhanden SCIN
Da der Regel die (refangenen auf der HKolter ach ihren

S! dürfte hiıer dasauswärtigen Freunden geiragt wurden
Bestehen des Lippstädter Bundes zutage gekommen
Wie dem auch MAas , viel steht fest dass die Öbrig-
keit November 15 dıe Häupter der (+emeinde L der
and hatte und den Beschluss asste, mı1T deı SANZEI Strenge
der Gesetze S16 vertahren

Am November trafen alg Bevollmächtigte Herzog
Johanns die erren W.ennemar und Ebert Recke nebst
dem märkischen Landschreiber und als lıppische KOommissare
Hermann V Mengersen , Franz Kerssenbroick Christoph

Donop un Georg Hörde 111 Lippstadt G. traten
tort ZU Sitzung auf dem Rathaus ‚USainmen und '
ständieten sich über die Art W16 S16 dieser schwierigen
Sache verfahren wollten Man erkennt Aaus den Vorberei-
LUunNgeN, welche Wiıchtigkeit Innn der Sache beilegte, und
ALl durfte erwarten., ass e1inN blutiges Straigericht eVOIL-
stehe

Die Kommissarebeschlossen zunächst unter Zuziehung
CIHISCI Vertreter der städtischen Körperschaften c11 ausführ“-
liches Verhör, erst der Güte, annn mıt deı Folter —
zunehmen Hierzu sollten vorläuhig die amı meısten OLA
y]ıerfen Personen SCZOSECH werden. Als INn diesen. Beschluss
dem Stadtrat mıit em Befehle,, den Scharfrtichter und dıe
Folterzeuge Zı Stelle schaffen, erkennen xab, aussertie

Von der Lemgoer (+emeinde erzählt Hamelmann Opp 1066,
dass S16 zahlreiche Anhänger gehabt habe Bei der feindlichen Hal-
tung dieses Autors dıe Täufer verdient Notiz Bemerkung,
dass die Hinrichtung des Hauptführers e1INeEN ‚„„einfachen Mann “ traf
der SIC. des ‚, Gewissens halber ** der Sekte angeschlossen hatte.

diıe Beilage Nr  N
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dıeser, ass Z V bereıits Verhör stattgefunden habe, der
kat xber willens SC1, den Anordnungen nachzukommen
Am Novembeır tand enn der at das Verhör der
Meistbeschuldiegten, nämlich Richard Schuhmacher und Georg
Hundertmark’s statt und ihre Aussagen wurden , W16 es

gebräuchlich WAäar, VO1 dem anwesenden Gerichtsschreiber
Fapıer gebracht

Kıs ıst ebhaft bedauern, dass diese Bekenntnıisse —-

toren Z e1N scheinen ; WIT kennen das Verzeichnis
der Fragen welche die Angeklagten gerichtet worden
Sind aDer nıcht deren Antworten Die letzteren würden
nıcht 1LUFr C111 deuthiches Licht aul che Gesehichte der LIpp-
städter Brüdergemeinde, sondern auch aut cden SANZCH dama-
ligen Stand der Bewegung 1 diesen Gegenden werten. Denn

pdegte sSteifs strene& inqguırıert 711 werden, ob chie Gefange-
NeN auch Verständnıs und Bündnisse mıiıt auswärtigen W ieder-
täufern gehabt hätten , nd be1 der ENSCH Verbindung der
Prüder unter einander darti 111a annehmen, ass hie1r be1 104A11-

ches (xeheımnıs zutage gekommen Ist
Am November traten cdie herzoglichen und gräflichen

Kommissare ZUSAaLLLILEINL und berieten ber das Resultat der
Verhöre Dabei ward zunächst die wichtige Tatsache test-
gestellt dass alle Gefangenen (Ich finde 112 den erhaltenen
Aktenstücken ZzwOölf Namen erwähnt) die 1eder-
taufe empfangen hatten , aDer sich unterrichten lassen
un on der Sekte zurücktreten wollten

AÄAus em letzteren Umstand geht hervor, dass die reli-
Begeısterung, welche Anfang der STOSSCH Bbewegung

viele Hunderte Märtyrern hatte werden lassen, 1114 Kır-

Der Rat hatte Seidenbeutel als Haupträdelsführer KC-
nannt schliesslich scheint aber Hundertmark verhört worden SeCIN

die Beilage Nr
2) e Beilage Nr S

Nämlich Kıchard Schuhmacher, Georg Hundertmark, Bernhard
Seidenbeutel, Arnd Hovelmann nebst SC1INEN beiden Frauen, Ebert
Gläseker und SC1I1 Sohn, Heinrich Stenssgen und Heinrich W ileken,;
Urban Kissenmacher und e1iIN (ungenannter) angener /Axu Bochum,
welcher e1N Lıppstädter Kıind SEWESCH SC1IH dürfte:
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löschen begriffen War; der Verkümmerung, welcher die
verfolgten Menschen anheimgefallen versagte
jeder Schwung des (+eistes un jede F’ählgkeit ZULE PECTSON-
liehen Aufopferung, WI1Ie S16 früher unter en Kıindrücken
leuchtender Vorbilder vorhanden Wr

ach den Konstitutionen des Reiches alle Ange-
klagten der Todesstrafe verfallen aber Herzog Johann hatte
sSeiNnenN Gesandten cie Vollmacht gegeben, das Blutgericht
autf die Rädelsführer ZU beschränken, und JENE machten
hliervon un lieber Gebrauch qals C111 el des Odiums
doch auch auftf S1e gefallen SeIiINn würde Ss1e beschlossen da-
her, Ur 27 den vornehmsten und prinzıpalsten nämlich Richard
Schuhmacher , Bernhard Seidenbeutel und Georg Hundert-
mark, den Prozess machen un S1e ach STZANSCHECM Ur-
teıl Leben Dı stratfen. Man wählte gerade diese, weil S16

ihren 1 Jahre geleisteten Eid gebrochen hatfen Ausser-
dem sollte och S  nd Hovelmann VOTLT Gericht gestellt WOGT-

den , weıl er a4UusSser SC1INeTr Ehefrau och e1Ne ZWeEeITte
atte, C1IHe Tatsache, welche beweist ass die

Lehre Johanns VON Leyden unter den Luppstädter Täufern
wen1ıgstens ZUm 'Teil Fingang gefunden hatte

Vier andere, Kvert G(läseker und sSeC11 Sohn, Heinrich
Willeken und Heinrich Stenssgen wurden, da S1e der
Wiedertaufe verftführt worden unN! darüber eEUue
pfänden, unter der Bedingungbegnadigt, dass S16 Busse tun
nd Bürgen für ıhr ferneres ordnungsmÄssITES Verhalten
stellen sollten. _

Einem anderen, Urban Kissenmacher , ward deshalb das
Leben geschenkt, weil sich erbot, den Anton Schmitz,
der schon 1536 Lippstadt Gefängnis hatte,
annn aber entkommen WAar, dingfest machen helfen.

Ehe die Kommissare indessen ZUTTF Ausführung dieser Be-
schlüsse schritten , hielten S1C S für zweckmässig, sich der
Zustimmung des Stadtrats versichern Dieser aber lehnte
ach gehaltener Beratung jede Mitwirkung be1 der Prozedur
aD Kr machte geltend dass ihm die Gerichtshoheit Lipp-
stad: nıcht zustehe cdie Fürsten hätten S16 ihm $ aboenom-
IMNEN ; schon Z mache sich der Stadt C1N Unwille
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Bürgermeıhster und Rat geltend, und INa  @ beschuldige s1e,
ass S1e dıe Urheber dieser SaNZCH Angelegenheit se1en ; die
Kommissare möchten tun , W asSs S1e für notwendie hielten ;
des Rates einziger Wunsch sel, 4ass L1LUFL Cie Bosheit gestrait
werde, die Guten aber Leben blieben. Darauf blieb
den erordneten nıchts übrıg, als ıhre Beschlüsse alleın Z

fassen.
Während dieser Verhandlungen erejıgnete sich der WE

schenfall, 4sSs der städtische Torwächter Ebert on Unna
heimlich des Nachts eINE wiedergetaufte Person AaAUuS der Stadt
ess Die Sache wurde bekannft und Ebert eINZEeZOZEN. Kr
WarLr ach den (+esetzen dem ode verfallen, allein die äte
wagften schon keine weıtere Kxekution unı beschlossen, iıh:
mıt gelinderer Strafe davonkommen lassen. uch hier
weigerte siıch der Kat, sich &: der Bestrafung beteiligen.

Am Dezember wurden Richard Schuhmacher , Bern-
hard Seidenbeutel, Georg Hundertmark und rnd Hovelmann
auf das Rathaus geführt, S1Ee in aller Korm Rechtens aut
Grund der kaiserliichen Mandate abgeurteilt und ann ZUr

Richtstätte geführt werden sollten. Als die Einwohner der
Stadt hıervon Kunde erhielten , ammelten sich die Frauen
und Jungfrauen VOL den Riechtern und baten {ehentlich, ass

die Gefangenen verschonen: MÖC ; ,, Man solle Blut-
vergı1essen verhindern 1Ln der Angeklagten armen kleinen
Kinder willen o Als dıje Kommissare eiNe ablehnende Ant-
wort erteilten, weil ihre Instruktion ihnen olches unmöglich
mache S1e wagten doch nıicht, die Finmischung der 19885

berufenen Bıittsteller ohne weıteres abzuweısen wıieder-
holten die Frauen unter STOSSCHL ehklagen und miıt {USS-
fälliıgem Flehen ıhre Bitten In dringender Weıse, ass dıex

T
NRS T S P

Verordneten sich genötigt sahen, die Gerichtssitzung SUS-

pendieren und sich in einen anderen Ssaal des Rathauses ZUL

begeben. Von dort aus jessen G1E das Sıtzungslokal raumen.
Nachdem 1es geschehen War, wurde die unterbrochene Ver-
handlung wıeder aufgenommen und der Stab ber die (Ge-
fangenen gebrochen. Als aber die Verurteilten abgeführt
werden sollten , nıcht 1U die Frauen, sondern auch
Bürgerschaft un Rat VOL dem Rathaus versammelt, IN VOILÜ  MTSRO
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für die Gefangenen bıtten Die Haltung des Volks
scheint e1Ne entschıedene SCW GSCH SCLH, ass die V.er-
ordneten CS nıcht wagten,, ihre Befehle durchzuführen Sie
erklärten, cdie Fürbitte ihre KHürsten bringen und weıtere
Instruktionen erwarten wollen Da auch die (xefangenen
130881 (5nade baten un:! sich jeglicher Pönıtenz erboten
wurden S16 vorläufig wıeder den Gewahrsam zurück-
gebracht Damit Wr das Leben der Unglücklichen gerette
und der Stad Lippstadt blieb das blutige Schauspiel
Ketzergerichts erspart. Lieıder 155C1H nıcht, welcher
Form nachmals die Bestrafung der Verurteilten stattgefun-
den hat

Am 3 Dezembeı ward der übrigen JL’äuter An
scheidung getroffen 11A1 legte ihnen auf ass S1E miıt dem
Totenhemd bekleidet der Kıirche VOT JHem Volk Busse
tun und ihren rrtum abschwören sollten Die (refangenen,
denen diese Forderung 111 ihren Zellen verlesen ward, GL’-

klärten sich Z iderruf bereit aber 516 baten und.
Bürgermeıster und Hat unterstützten ihre Bitte ass ihnen
der Kirchgang Leichenkleide erlassen und der Wıderruf

Die Kom-Vor der (+emeinde als genügend erachtet werde
gaben abermals ach uch fiel CGS den Angeklagten

nıcht schwer untel den Bürgern FEreunde iinden, welche
die verlangte Bürgschaft tür S16 leisteten.; besassen 516 doch
fast alle der Stadt Verwandte und Angehörige , die Ssich
gern der Aufforderung unfterzogen. Nur Urban Kıissen-
macher, der 6111 Zugewanderter WAar, konnte keinen Bürgen
finden : doch ward OI auf erwähntes Versprechen hın
{reigelassen.

Ausser diesen Fersonen , welche be1 der Ankunft der d E E S ULTE
Kommissare Hafit SasSsScCh, och e1INe Anzahl anderer
der Wiedertauftfe bezichtigt S16 hatten indessen die Stadt B e
verlassen und aren Hüchtig geworden Die Kommissare
1essen bekannt machen, 4ass die Ausgewichenen unter der
Bedingung des Widerrufs- und der Bürgschaftstellung iıhre
V aterstadt zurückkehren dürften, und > ıist wahrscheinlich,
dass diese Bedingungen ANZSCHOMMECH worden Sind.

Damit WäaTr die Auflösung der Täufergemeinde Zı
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Lippstadt vollzogen, und WITr hören späterhin, sovıel ich bis
jetzt habe feststellen können, VOL der Sekte nıchts mehr.

|Münster 1im Dezember 1880.

Beilage Nr.
Schreiben‘ Herzogs Johann voxh Cleve &. o0e8S und E V/ vonxh Hörde,

Amtleute L1ppStadt.
Dat eve 1537 Maı 2

Betrifit dıe Wiedertäufer D omberg und Heinrich nıppıng
Lıiıeve Getruwen! Uns ist ydonck {ürkommen, WG dat ter

Bloemberg einer &eNAaNNT Knippinck mıt viertien andern, die der
NuWıdderdoep anhengıich SIN solden gefengklıc ADn SCHOMMEN,

IS hıebevorn gyenant Henrich Knippinck SINS Ampts eın
Lyenewever uth Stat Wesel ewycken, de darselbst die
Wiıdderdope angerichtet und der furnempste Upwickler ZeWEST
und WL uUuNXNs unbewust, of der efangne deser Henrich
Knıppinck ader nıt IS Meimnung und Bervehl, dat SYy
sSampt und esunder m1t XeWISSEr Kuntschaft darnae Kırfahrung
doın und die ahnrhner avan und gyemelter Hen-
riıch Knippınck der efangne ware uUuNXs :alsdann solchs upt Iur-
erligs anzeıgen , folgenz DYy den Lipschen Stathaldern anhalten
und verfuegen , dat derselve miıt guder Verwarung angehalden
werde bıs ang den Stathaldern desselven Knippıncks Ver-
andlung und Was etlıche Wıdderdoeper iın StaT
Wesel hebben rechtferdigen Iaten VOIL iıhme ekannt, LO geferdiget
hetten. ılchs nach edaner Erkundigung unvertoglıc LO
doin. gene1gt SIN, Waerby dem geierlichen Vurnemen gemeltes
Kniıppincks nachgetracht und HY SyM geboerliche Straf einmal
entfangen Versehen uNns 9,190 tot Ü, Gegeven etc.

aats - Arch1v  E A Aa Z Münster, Cleve- Märkisches Landes-Archir NrT.St27  ZUR GESCHICHTE DER-WIEDERTÄUFER.  Lippstadt vollzogen, und wir hören späterhin, sowiel ich bis  jetzt habe feststellen können, von der Sekte nichts mehr.  [Münster im Dezember 1880.]  y  *Beiiage* Nr. 1  Schreibenfierzogs Johann von Cleve an Joest und Franz von Hörde,  Amtleute zu Lippstadt.  Dat. Cleve 1537 Mai 25.  Betrifft die Wiedertäufer zu Blomberg und Heinrich Knipping.  Lieve Getruwen! Uns ist zydonck fürkommen, we dat ter  Bloemberg einer genannt Knippinck mit viertien andern, die der  Nu  Widderdoep anhengich sin solden gefengklich angenommen,  is hiebevorn eyner genant Henrich Knippinck sins Ampts ein  Lyenewever uth unser Stat Wesel gewycken, de darselbst die  Widderdope angerichtet und der furnempste Upwickler gewest  und dwill uns unbewust, of der vurs. Gefangne deser Henrich  Knippinck sy ader nit is unse Meinung und Bevehl, dat gy  sampt und Besunder mit gewisser Kuntschaft darnae Erfahrung  doin und die Wahrheit davan vernemen und so gemelter Hen-  rich Knippinck der Gefangne wäre uns 'alsdann solchs upt fur-  derligst anzeigen, folgenz by den Lipschen Stathaldern anhalten  und verfuegen, dat derselve mit guder Verwarung angehalden  werde bis so lang wy den Stathaldern desselven Knippincks Ver-  handlung und was etliche Widderdoeper so wy in unser Stat  Wesel _ hebben rechtferdigen laten vom ihme bekannt, to geferdiget  hetten.  Wilchs wy nach gedaner Erkundigung unvertoglich to  doin geneigt sin, waerby dem geferlichen Vurnemen gemeltes  Knippincks nachgetracht und hy syn geboerliche Straf einmal  entfangen moege.  Versehen wy uns also tot u. Gegeven etc.  aats—Archiv zu Münster, Cleve-Märkisches Landes-Archiv Nr.  .  E E  E  ’ Beila9ev Nr. 2,  Aus den Verhandlungen inbetreff der Wiedertäufer zu Lippstadt.  Act. Lippstadt 1538 Novemb. 29ff.  Anno etc. 38 am Fridage den 29. Novembris uth bevehl  und beschryvung unsers, g. Hern Hertogen. to Cleve Guylich und  Berg etec.  Sin de KErntvesten Wennemar van der Recke toConc.
Beilage Nr.

Aus den Verhandlungen inbetreff der Wiedertäufer L1ppStadt.
Act Lippstadt 1538 Novemb 29 ff.

Anno eic Frıdage den Norvembrıs uth evehl
und beschryvung UNSers S« Hern ertogen to eve Guylıch un
Berg ete. SIn de Erntvesten Wennemar Van der OC  e t0
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Blanckenstein und Werden und HKvert Vanl der e tom Hamme
Amptlude Sampt dem Merkschen Lantschrywer bynnen de Staft,
L1DD erschıienen und die verordenten der Jungen Graven Van
der Lippe (SO &’lıchsfals aldaır ankhomen) a ls M1 Her-
Nal Vanx Mengersshem Frantz Kersenbroich Chrıstoffel 0N0
und ‚Jorıen Van Huerde DY sich gefurdert up dat aıthuss, den-
selyen olgentz ursach und ewegung deser bykompst tekennen

und arnegs an& eze12%T UNSeIS genedigen Hern gynedige O1 =

Jedung dıe JUNSCeh Hern Val der ıppe ind dese VOLIOL=
dente veorm0es des irsten Artickels 1Uer der Cleffschen mptlude
Instruktion

Ssolcher erbiedung hebben dıe Lipsche geschickten siıch VONn
WESCN 1T7er JUDSCcH Hern und Grayven Va der Lyp ouch VT sıch
se1Nst hoichlich und underdenig bedanckt m1% geburliıcher und
underdenıger Krbıedung, solchs LO verdienen

Ferner hebben NSers verordente den Lıypschen den
folgenden TiCcKEe der Instruktion belangend dıe efangen VUur
dıe and CHOHMHEN und denselven den 1pschen yurgehalden
und M1% Hen 112e bedencken darup geslaten daft die XUT-
lıche rage mı1% den gefangenen ıdderdoepern TSÜULLG
wurde furgenommen, ywesen eLL1ChHNer Van beyder Hern Ver-
ordneten und der 1L1pp und olgentz m1% der pınlıcher rage

6S dıe Gelegenher dede erfordern, vorigefaren werde, allet
inhalt der Instruktion und Fragstücke.

Und irup 15 solchs dem sıttenden Al angezelgt 2  und dese
VÜUISGC, Memnung vyurgehalden, ouch dat S tliche Van NenNn DY
dat verhoır verordenten und alle Dınk bO der pınlıcher Tage
noedich gy’ereltschaft stelten, dartoe dıe Personen S meisten
archwanıg namhaftıg machten, 0ucN den Scharprichter DYy der
an hedden.

Bürgermeister und aıt
hebben geantwort dat S1ie die efangen vuürhen umb tlıche
inge aJIs umb 1ire mitgeselilen iragen aten und gylichsfals
VUuX u c dat solch verho1ır VOTL sıch SONSC, dan der Scharp-
rıchter ere gegenwerdig nd a,]11e Dınck WwWal darto noltturftig
estalt und dat S16 VUr che Archwanlgsten anSevenN Rıchart
Schoenmecher und Sydenbuell

Item WL1. deser dag hıebevorn anhalten der Lıppschen
Rhede verstreckt wılchs Hern Amptluden tor yppe
nıcht bewust und denselren deser dach nıt weder angestalt ader
erkundigt SyN SIie nıt erschlenen, Aver durch ÜNSeEeTS Hern
mptlude DY S1e LO khomen gefordert worden derhalven S1e hude
Saterstach ankhomen und UÜUNSers Hern Instruetion angehör
und auch folgentz den naemıddas miıt den Lippschen geschickten
Verner andlen helnpen
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weUnd dat gütliche verhoiır und underiragungz 15 gyeschiet
der Gefangen Bekenntnissen LO sehen
Darnach Saterstach den Novembrıs den naemiddage

habben eyde uUuNSeISs Hern und dıe ıppsche Verordente dıe
bekenntnusse angehoırt und beraıtslagt und elnden, dat dıe
efangen alle W1  erdoept Sunder AaDer sıch SOrn uUN-
derrichten laten und affstaen wollten, derhalven dıie verordenten
Kays Ma) Constitution und UNSers Herrn erfolgte d durch-HTE n sehen, und wıevwoll S1e efunden, dat VeErm0S derselben die Weder-
gedoepte ersonen in dıe Liıffstraift gefallen So habben Sy doch
1A0 Inhalt 1rer Instruetion VUÜürL u angesehen und overkhomen,
dat Rıchart Schomecher, Berndt Sydenbuell und Jorıen Hundert-
marck a ls dıe yrurnembsten und prıncıpalsten 1ie€ bekenntnuss
und verhandlung ten echten estalt und Ha erSangnem urdell
und leven gestra: werden solten Sunderlıch nsehung,
dat dıe drye hırbevorn a1s dıe Hern bynnen der Stat YeWEST
1Ter uprorıscher andlung halven Haftung yeseten und damals
g’elofit sıch henfurt UNSeIS Hern OÖrdnung und Kdicten gyemeth
tO halden ouch sich geynerleı Secte ader rotterıe LO Ersgeven
Dat ouch xlıchsfals d1ıe Pauwest ader Arndt Hovelmanın der neben
S11 Ehefrauwe noch E1 ander LO ehn und S1ıCh
laten, ten rechten gyestalt un yestrant <oll werden

ver dıe andern, als mı1t Nnamen Krvert Glaeseker und S11n
SONNE, Henrıch Stenssgen und Henriıch ılleken dıe unwetent
als S16 sıch eklagen to der Wıdderdoep verfuert, Irdomb
bekennen und davon afftostaen genelgt und wıllens, uf geburlıche
boet und burgschafft sıch geynerleı Secte hernae LO Ergevcnh
mıt dem leven LO egnaden

W1 ouch Urban Kussenmacher tıt der Munsterschen Be-
agerung tO Warendorp edoenht und doch mıdler wyle sıch heiım-
lıch gyehalden, ouch WE die andern alitostaen und LO Wıderroepen
willich, Sall he ouch der 1yAstraf verlaten SIN, Sunderlich dat
he sıch AaNgENOMMEN, Thonıss Smitz helpen LO bedredden.

Und hebben cdıe Verordenten vort diss 1Te Bedenken und
Vurnemen Burgermeister und Raıt LO der LyYp yurgehalden und

Raıtz hıerin mi1t ege der ursachen, dat 1NeN der Perso-
LEn Gestalt und Gelegenheit, ouch Handel und andel bewust.

Hıruff hebben die Burgermeister und Raiıt 1re Bedencknes
und sıch miıt Iren andern Raıtzfrunden edacht und

darnach wıdder NDra dat Inen all Hoichheit und Oberıcheit
bynnen der Stat Lyp benommen und hetten uUuNnse Fursten und

1) Leıider habe ich dieselben nıcht auffinden können: S1e scheinenverloren U
Durch Schreibfehler steht Original der ; AX4IX Novi“
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Hern Val eve und Lap sSıch dıe Hoicheit vurbehalten, dartoe
dat S16 dıie Vahn der Lıppe DYy etlichen Val Gemeyn he-

dacht wurden qg hedden S verfuegt, dat dese strait Vurgen0-
nen wurde, 2180 dat S16 sıch hernae NWıllens Val 1rer (+0-
meyndt befurchten S16 hertoe Iren Raıt derhalven
begert daft dıe verordenten dese sache uyten 1HeN wolten VOIr-
andlen und verfuegen, dat die Bossheıt mMOFe KESEraE und dıe
yuden underhalden werden Demnach hebben dıe V erordenten

176e vOor1&€ beslaten und arby gyebleven
Mit dem efangen LO Bouck sol es xlich m1t den andern

begnadigten Personen ehalden werden, sunderlıch dwıl he alf-
ostaen eneigt.

ver Van Unnae hefft Dy nacht cdıe Porten s  O  eapnet und
daruth 811 wederdoepische Person gyelaten, 15 derhalven angefan-
CN und wiewol he darumb ıllıch yve to straiten, SO hebben
doch dıe Rhede VUur Out angesehen dwill vast mı1t den ındern
dıe bloıtstortung VvuUurgeno0omMmMenNn daft he m1t temlicher straft ter
Hafftung LO verlaten und darmit affgewesen werden Sulchs 155

Ouchdem ade angetzeigt und 1re Meynung darıum tO vernemen
hefft Arndt Vanl Thulen VUÜr Ihme gyeschreven

arup der aıt SCaANLWO WE Kyvert NSers Hern Diener
yeWwest ınd siıch >  T' S1N 1n m dıenst
wellen S SYDNO straft de verordente Rhede gestalt hebben,
doch dwill he sıch der Porten Gelegenher und les GTravens QT-
Uundı1ie dat yeme verbodden dieselven uthtobrengen ader tO
melden Darneben noch begert dwıll 1Ner Her unlanx d1e
AFat LD gewarne Ire Porten 'Torne und Muren wol bewaren
und SUNST guder Hoede halden; dat dıe verordenten ouch
welilen verfuegen, dat die Porten geburlıch und Xyenochsam mochten
verwart werden.

Darnach Momdage len R Decembris SIN Rıchart SChoO-
mecher, Jorıen Hundertmark und Berndt Sydenbuell sampt den
Pauwest VUur dat reC. gestalt So bald dıe Van der Lyp solchs
ernommen hebben sıch Junfier und Frauwen darselfist up dat
Raıthuyss versamlet einhellıglıch gyebeden, dat bloıtvergietung
mocht verhuet blyven umb der Gefangenen ACINEeN kleynen Kın-
erkens wıllen

arup SICh dıe verordenten edacht und Jlaten, dat
S16 alle sunderlıch ene12% dıe Bloıtvergjetung sorvıll mog lıch tO
verhueden, AVeTr tlıche hiebevoren mıt dem Lyve De-
ynNadet, 4180 dat by den Verordenten dıe aCc. nıt ere
solchs LO dom.

Avermals hehbben Junffer und Frauwen samp den Burger-
schen WeO fur gebeden und mıt yroetem geschreı und karmen
dıe knyen gefallen.
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Dıe Verordenten SIN henweg de Zysskammer SahSCch und
verfueg2t, dat Junffer und Krauwen ouch den Burgerschen
gesacht, dat Yedermann soll 1n SIN Wonnung 6C und der dar
nıchtz LO doın q011] sıch dar nıt finden laten.

Und 1s olgentz tOo der kKechtzhandlung getreden und die (+@-
fangen verklag und verurtelt wurden We DY den Bekenntnussen
O sehen.

Als AvVer die efangen tom 0@€ verwlesen, ISS wıdderumb
VUÜULr S ebeden wurden, nıt alleın Uurc. Junffer,, Frauen und
Burgerschen, Sunder auch Burgerschaft und Raıt,

Also dat dıe Verordenten tom letsten ANSCHOMMEN‘, diese
VYurbit beıde Fursten und Hern gelangen LO laten und ırer
42 bevelh arup XxeWarten.

Dessglichen  hebben die Gefangenen sıch eklagt, dat un-
wetentlich verfuert, bıdden umb yNade W1 S nıt XYeweten, dat

egen dıe Orvericheıit yedaen, wiıllen UU Kern alfstaen und Tren
Irdom wederroepen, dan apentlıch Iın sıttendem Gericht
Nae ergangenem Urdell VUur der &antzer (+emeın yder VUrTr SIN
hoefft ıren Irdomb bekant wederroepen und daft davan IN0
sStaen, ouch darvolr pen1ıtentz antonemen sıch en Und AI
wederum b wıderen evelh ingefuert.

Dınstach den Decembriıs den OTrSen ISS afigekallt, dat
mit den andern efangen die nıt verurdelt und wıdderroepen)
sol gehandelt vermo0eS der Antzeichnuss die oet und Bürgschafft
vermeldend, welche Zeddel ISS den efangen In der Behafftung
yurgehalden und 1re Meynung arup angehoert.

Und sollen auch dıieselvigen, S‚o uth der Statt entwiechen,
und widderroepen wolten, wıdder ingelaten und glıchs den andern
penıtentz dom und arup burgschafft stellen

Darnach gyudenstach den vlierden Decembrıs Sın Burger-
meıster und alt wıdder Uup der Herrn uyss by de verordenten
erschienen- und inbracht, dat den begnadıgten dıe Ant-
zeichnus O: mit denselven a01] gyehalden werden vurgehalden
und dat. S willıch, derselven nachtekhomen:, ouch Burgen und
Geloven stellen, dan alleın gebeden, dat inen de wederroepungIn der Kercken miıt mM doiıtkleide LO doimn 02 verlaten
werden, Sunder- vur- dem ade und yantzer yemeynheıt tO doen
vergunt und togelaten wurde ılchs iInen : up. vurbith des A1tZ
q 180 gestadet und dem ade bevolhen, dat Sy _ solchs tO ggschıen
verlieten.
ter irster Gelegenheit verschafften und de efangen der Haftung

v
Und anstunt hebben dese naebeschreven Burger VUrTr dıe Ge-

fangen Burgen wurden und eloefit , daft; die efangen der Ant-
zeichnuss vurgerührt (die iInen ouch yvurlesen 18
khomen und sıch der yurthen YemesSs halden

solten nach-



ö( KELLER,
Vur Krvert eseker und SIN oOnne Johann SIN burg worden

und gy’eloefft
Henrich JIyman, Pauwell Lypperaıt, u  er Bodeker,

Johann Lucke.
Vur Henrich Stenssgen

Johann Sienssgen SIN roder, Johann Bodeker, Johann Vn Kamen,
Gerven Val Stenssgen.

Vur Henrich ılleken
Thoniess oegell, Herman Schuılrmann, an Lipperait.

1tem nachdem tlıche Persoenen utgewıechen und sıch LO
widerroepung und pen1ıtenz erboden, IS dem alt evolhen, die-
seivren wıdder intonemen, ouch In gylicher maten Val inen Sı
Sa  B Burgschaft und (+loven to entfangen

Item de UTSGC,. burgen hebben Handen des drosten Val
Blankensten geloeft, ıre gelofften stede und vast LO halden

Ltem nachdem Urban Kussenmecher e1n Inkomeling und der-
gein Burgen overkhomen HMOSCN, ver sıch ANSCHOMEN,

he olt understaen , Anthonium Smedes tO verspeecN, dat de
etreden wurde IS Urbaen darup der Hafftung ouch verlaten der

Und is her-toversicht, dat he solchs mog LO WeSC brengen
ach nıt wyders &. desem Ort durch de Verordenten gehandelt
ader VUr;  en

Staats-Archir Z Münster, Clex're-M. 192 ÖOrig.

Beilage Nr.
Verzeichnis der „ Fragstücke“, weilche den gyefangenen j1eder-

täufern Liıppstadt vorgelegt worden sınd.
Gesch. Lippstadt 1538 Novemb U

KRychart Schomecher ZU Iragen
WJ. Sost plege WORCNH, w1e US>S Sost komen.

Wıe sıch die uwerreg alhıe anienGKl1cC. have zugedragen.
W er die Anfenger, wigler und Furgenger 5°
Ob nıt mi1t Raıtghever YCeWESEN, dar die 16 Z dem Raıt

wurden gyekoeren.
Was kontschafit er mıt dem NtiLNL0N1O0 Smetz gehadt
Was Botschaft vIn ime gedragen fur sıch selffs, ouch van W6-

Zn des 3urgermeisters oggener.

An der Spitze des Aktenstücks steht die Notiz .„Die SCWON-
liche un! gemelıne Fragstück der Widderteufer der furzustellen,
folgends ZU fragen.“ Kın solches Verzeichnis der gewöhnlichen Fragen
ist mır bıs jetzt nıcht bekannt geworden, Dıie punktierte Stelle ist
unleserlich.
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Was ntlıch die Botschaft YOWESCH , dıe 1mMe 0  0
sacht, dem Nth0NIO fur Antwort anzuzelg'en.

wılche Zy% by dem Armbustirer ussS Munster Xeowesen
Uss Was Ursachen?
In wılchem Huyse und mit Was Gesellschafft. Was S gyeredt

und siıch besprochen
Wiıe lange hy xewesen
WJ. 85 verboden, sulche und derglychen nıt herbergen

oder Conversation mıiıt iIm Zı halten, W1@e darboren mıt inen
conrversırt

Wer inen wıderumb usSS der Stal gyeholfen ?
Wer den kreegen, der miıt ime gegangen?
ahen OT xyetzogen und verbleven ?
ÖOb OL ouch verstentniss und Verbontniss mıt 1me, andern

Burgern oder usSs wendıgen uffrurıschen. und wıdderteulschen
sectien gehadt?

Ob den Armbustierer fur urgen Hondertmark uer
bracht und inen Jurgen lange gebeden das SYy inlıess.

Wer die miıt Namen und Zunamen yowesen
Was YFürhavens S10 yewesen
Ob und Jurgen Hondertmarek nıt dem AÄnonner (?) g-

gyeben e1n halff Mark, das den Armbustierer sult hinweg rıngen
Ob GT nıt denselven Armbustierer noch tlıche Gulden ın

qoll ullbrıingen und 1ime die umbt£rint Michaelıs hevern?
Zu Iiragen, Wanller Er ime das gelt qoll uffbrıngen, 6S

1me qoll levern?
Mit WaS 1: die Uffbringung geschehen / So

Jurgen Hundertmarck
ylychermassen fragen, doch uUSS lassen die sıgnerte TtCcKE
mıt

Item ZU fragen, warumb TÜr den en gyeleugnet, das
den Armbustierer geherbergt und das uff SIN selicheit Do=
HOM ILEN und SOyxh ey. und dah gestendig oWOSCH.

Staats-Archiv ZUu Münster, Cleve-M. 1922

Zeitsehré K.-G. V,



John eNrY Newman ınd SeIN Anlteil an der
xI10Tder Bewezung.

Von
Rüudolf Buddensieg ın Dresden.

Incéssu pateat Deax dieser Satz, mıt ecclesia al Sub-
jekt, bezeichnet den Grundgedanken und das Ziel der Ox-
forder Bewegung. Das Wort ist eIN klassısch - heidnisches;
John Henry Newman hat es ın christliech-kirchlichen Dienst
herübergenommen unı ist Sse1IN ge1st- und erfolgreichster Vor-
kämpfer geworden, der die Vollkraft SeINESs Lebens 1ın
seiner anglıkanıschen und auch In seEINeEr römiıischen Periode
für die lebendige Ausgestaltung dieses (+edankens eiNge-
SEiZ hat.

In iıhm laufen nıcht ur die Fäden der Bewegung
SaIlINEN: In se1nNer kraftvollen Persönlichkeit verkörperte sich
geradezu die Knergie der In den Kampf geführten Ideen
un: ihr Prinzıp Seine Geschichte ıst, sOweıt sich

ihr erstes Stadium handelt, die Geschichte der (
fOo Perceval, Froude Keble Pusey,

Vgl New Quarterly Magazıne, July 1879, 186 „ Nor Can
there be An Yy doubt that the jJudgment of history will accord with the
volce of OUT OW:) AZC, regardıng Cardinal Newman ıts (d.
der Oxforder Bewegung) or]1ginator, far ıts or1gın Can be referred
fo AaNYy 0ONe Man , 1n fastening 29010201 hım the maın responsibılity for
a ll that has Ome out of it “ und 187 ”t 18 to the Traects for the
Times, hich Newman alone planned and started, tTO hiıs NS
that INne must LUr order tOo understand 1ts irue Jogical idea.‘* Vgl
uch Shairp, Studies In Poetry Philosophy, Edinburgh 1872,

244 „ Lts centre and soul lay, and had for SOMEe B aln, malnly
in one INnan N“7 auch 1n hw e s Jahrbb der Gegenwart,
Jahrg 1844, ' den Aufsatz von Fock, Newman O  LO „der . be-
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W iılllams und Ward <ind diıe führenden Geister doch der
erste unfer ihnen ist Newman Von emphng
die Oxforder Schule einzelne Züge ihres eigentümlıchen (Ge-
PFaSCS Pereceval vertrıtt das 4ud’sche Hochkirchentum,
Froude gjebt ihr (in SC1IHCH ‚„ Remains‘) den fanatischen Hass

die KReformatıion , Keble die JIn SINNISC Poesie (im
Christian Year) und Ward 1St (1n SEINEIN „Jldeal of Christian
Church“) der Anwalt ihres Subjektivismus, a ber New-
1113  b 1sSt der umfassende (J6e1st dem fast sämthche (+e-
danken des anglokatholischen Systems keimartıgen An-
fängen verborgen ruühen Denn WI1IC Richard Hurell Froude
die der nachher durchgeführten traktarıanıschen
(+edanken ach ihrer segensreichen un nachteiuigen Seite
sich nachweılsen lassen, vertrtt Newman, die gyeistesmäch-
tg&ste Persönlichkeit, welche die englısche Nationalkirche 111

diesem Jahrhunderte hervorgebracht hat, gleich e1N€eN

ersten Ausserungen die des SANZCH nach-
folgenden Systems „Neben ihm, dem Denker, standen
Hroude und Keble, der Geschichtsschreiber un! Sänger der
tiefsten Geisterbewegung, welche Nser Jahrhundert der ENY-
Hschen Nationalkirche geschenkt hat '4 D An Schärfe des Ver-
standes hat Froude, praktischer Begabung, gemütvoller
Tiefe und gehaltener r elig1öser FKmpfindung hat Keble New-
Man übertroffen aber systematischer Schulung des Den-

deutendste und talentvollste Stimmführer“ gegenüber Pusey genannt
wırd schliesslich auch die katholische Zustimmung Alf Capece-
latro Newman la Keligione Cattolie Aln Inghilterra (Napoli Bo-
logna, vol „Ma veritfä VeTO Capo quella rıforma
anglicana NOn altro che Enrico Newman Imperocche, colu -
mente rappresenta PIINCIDI1O, che abbraceia CON l’amplezza della
mente CON 1a robustezza del volere le CONSCZUENZE &c (+anz Muer-

dings nennt M c Carthy, Hist. of OUT O’W. Times (London 1879, erste
usgabe), vol. E 207 unter den Führern den ‚„ MOST eminenft;
öf ab

Shairp, protestantischer Gegner, geht AL O; 244.
noch weıter: „perhaps the MOST remarkable 112  -} the KEnglish Church
has produced an y Gentury“®.

Vgl M.c Carthy a. S 205 17  he Movement W4s ONe
of the most. MOMenfOus thaft; has stırred the Church of Kngland
the KReformation 6&
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kens, Macht und Fiülle des gesprochenen, packender
Gewalt des geschriebenen ortes, ]hefe des Einflusses
auf SCINLC Zeit steht Newman beiden Vor4nxn Aus
dıeser Bedeutung des Mannes nehme ich den AN=
lass ZULEF nachfolgenden Untersuchung

Den vermittelt 1LUFr folgende Frwägung esenNn

sowohl WI1C Zael der Oxforder Bewegung Sind unNnseTreI theo-
berlogisch gebildeten Publikum allgemeımnen bekannt

5 W ertung der einzelnen; ZU. eil angelegten Per-
sönlichkeıten, welche dıe anglokatholische Frage den
Fluss gebracht und dıe kirchlich theologısche Diskussion
der Plattiorm, des Lehrstuhls und der Kanzel hereingezogen
haben, 1ST iNeE1NeSs 1ssens och nıcht vollzogen worden Und
doch ist dıese W ürdigung die notwendıge Vorarbeit E1n

Geschichte des Ritualismus“‘ WAar die letztere ohl
besser VO1 Kngland. erwarten aber Ner objektiven Dar-
stellung Ner derartıgen Geistesbewegung bringt 6S der Fno-
länder nıcht ID fehlt nıcht 1Ur Al HEL Geschichte des
1080801 schon Jahre alten Ritualismus, sondern auch die
Einzelforschungen, namentlich monographische Arbeiten ber

Führer, soweıt S16 kirchliche oder doch geschichtliche
Persönliehkeiten sind werden vermi1sst In dem Meere VOL

Flugschriften, Zeitungsartikeln, wissenschaftlichen, aber leider
die verschiedensten Zeitschriften verstreutfen Aufsätzen,

bischöfliechen Ansprachen, Gutachten, Kommissionsberichten,
behördlichen Entscheidungen geht das Interesse Ganzen
allmählich verloren, weıl einerseıts die verwirrende ülle des
Materials, anderseıts die Breıte und Kleinmalereı, oft auch
die sehr bestimmte Parteistellung der Verfasser , das klare

gl den Aufsatz über der ugs Allgem Zeıitung,
e1il Nrt. 262, 1880, 3843

Mc Carthy macht; dieses „ MOS mMOMmMentfOuUsSs movement of the
Church of E the Reformation. ““ SC1INCHL neuesten vierbändigen
Werke auf Seiten (vol. E 205—215) ab Soeben veröffentlicht;

Froude, der Bruder Richard Hurrels, 111 ood W ords, Jan 1880
H3 folg. ‚„ Reminiscences of the High Church Reyvival**; AUS dem 'TLitel
schon, ZaNZz abgesehen von der persönlichen Stellung des V erfassers,
rgiebt sich, dass sıch hıer u  S 1ıne objektive „Geschichte“ der
Bewegung nicht handeln kann Es ist der 'Tat auch keine.,
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Verständnıs des (+anzen wesentlich beeinträchtigen und die
Gesamtdarstellung erschweren

In Deutschland sind unbedeutende Ansätze KC-
schichtlicher Darstellung gemacht worden: WILr verdanken
S16 entweder armen ersten Liebe beginnenden
ewegung oder dem vergänglichen Tagesinteresse 1Ner

zeitgeschichtlichen Krscheinung Die deutsche Litteratur ber
den Gegenstand fast ausschliesslich den Jahren
gehörig, geht eben cht Von geschichtlichen Gesichtspunkten
AUuS sondern versucht 1LUFr das theologische oder auch C111-

mal das weıtere Publikum M1T diesem UOxtorder Versuche
111er kirchliehen Rekonstruktion bekannt machen S16 ent
der theologischen Tagesfrage

Kıiner geschichtlichen Untersuchung kommt ZUT Zeit aber
och eiINn anderer Umstand zustatten, welcher C111 cha-
rakteristisches Gepräge geben yee1gNe SCIN dürfte die
eben beendete Gesamfausgabe VOIl Newman Werken Kıs
wird darum auf den nachfolgenden Blättern ZU. erstenmale
der Versuch gemacht den Anteil Newman der Bewegung
AaUusS den uellen darzustellen, indem auf CISCNCN, schr
eingehenden Aufzeichnungen, namentlich auf die massgebende
natürhlich durch unı durch subjektive Darstellung SCcC1INES 111-
1LEeTrenNn KFntwickelungsganges der Apologıa pro vıta Sua oder
der Geschichte SC1INeETr relig1ösen Meinungen zurückgegangen
wıird.

Bände, dem Zeitraume halben Jahrhunderts
(1828—1875) verfasst, stehen dem Biographen Newman’
gebote das litterariısche Denkmal Jangen, erej1gnisreichen
Lebens, das voll Von Kämpfen, Diegen und Niederlagen,
von glänzenden Krfolgen und tiefschmerzlichen Enttäuschun-

1es cilt auch ı11 SCW1ISSCM Sinne vVon dem SOnNst ausgezeichneten
Aufsatze Schöll’ 111 Herzoe ecal-Encykl. (erste ufl); A
A0 Schöll viebt uftf den ersten 20 Seiten da 216—238) diıe

geschıichtliche FEntwickelung 18 ANSsS nde der fünfziger Jahre, die
dreissiger SIN  d kurz behandelt; dagegen ist; VvVon 239 —92705 STOSSCI
und klarer Ausführlichkeit die eıgentümliche Lehrentwickelung des
Traktarianismus gegeben.

Es fehlte 1879 DUr dıie gylossierte Übersetzung des Athanasius,1e aber inzwischen ohl erschienen 1st.
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SC WaLr'; das hitterarısche Denkmal zugleich klassı-
schen Englisch welches Newman die vordersten Reihen
der standard authors stellt

Die gewınnende UÜberzeugungskraft die ebhafte Ironıe,
die scharfe Logik das Pathos dıe treffende rhn-
dung sind Reize der Newman schen Sprache, cdie Von zeinem
SCINeGL Zeıtgenossen erreicht worden sind Ich darauf 1LUL

Vorübergehen hin Was für dıe ZYwecke deı nachfol-
genden Untersuchung 1e] wichtiger 1st das 1st das e
sprochene persönliche Gepräge, welches Newman’s sämtliche
Schriften tragen Im Worte haben WILr den Mann Was er

schreibt das 1st Und scharter Ausprägung die
Individualisierung hervor, ass S16 bıs Al die Grenze des Ko2018-
1NUS streift aber Art von Kooismus, der, WIC Newman
selbst e>5 ausdrückt doch „Nıchts welter qals die echteste Be-
scheidenheit ist Mit zunehmendeı Klarheit
J6 ach dem KEirscheinen der einzelnen Werke die verschie-
denen Entwickelungsstufen SC1165S Geisteslebens erkennen,

ass keins sSCcC1iNer erke die Fragen unbeantwortet lässt
die N den Mann der fortsehreitenden „ Kintwickelung “

richten haben Die ‚„ Grammar of Assent““ bietet objektiv
das, Wa Newman SCcCINET Apologia subjektiv darstellt 5}

„ Kssay Development “ baut sich aut der (xeschichte Se11er

Cn etzten „KEntwickelung“ auf und für Oxford

Vgl New Quart Magazıne July 1879 183 „He L Dy
COMNON 4Ssent. the greatest lıving master of English *; auch Spectator,
June 1878 „ Perhaps the greates master of English who has
lived*; vgl uch dıie folgenden Sätze Ferner Fortnightly Kevlew,
July 1879 ‚„ x ’here hıyıng wrıter who has attaıned LO such
S  C mastery VeTr the English tongue.““ M c Carthy

209 sagt „Kngland OUT tıme has hardly had greater master
of FEnglish PTIOSC than Newman KEKtwas einschränkender redet die
()uart Reyv vol 4L 406 „ Nr Newman ith style unusually
clear,9and 1d10matıc, though ften careless the Construct.on
of the sentences, and wantıng of the ZraceSs of OUT best prose“*“
aber dies Urteil 1sT AUS dem Jahre 1846, bezieht sıch 1so auf cdie
früheste schriftstellerische Periode Newman’s,

Vgl New uart Mag A &r Q, 184; Fortn. Rerv. A L O.,
w
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Sermons galt die VOL ıhm selbst anderem rte gegebene
Charakteristik ass S16 27 unter fortwährender, stiller Bezıiehung
auf iıh selbst;“ verfasst eINe „ Verses upon VarıOuUus

OCCAasSıONS 4 sind SCcIH Tagebuch che Krgüsse persönlıchsten Kım-
pfindens, die Atemzüge sSCc11165 innersten rehig1ösen Lebens
Nehmen WIL aZzu die Kritik dıe der gealterte Newman
den Neuauflagen SCIHNELI Werke den Sätzen des JUNSCH übt
die wıiederholte Zurücknahme, FEinschränkung oder Korrektur
früherer Angriffe , abschliesslichen Urteile ber früher
vertretene Ansıchten, erhellt dass SCINEN Werken
nıcht treffliches geschichtliches Materjal für die Darstel-
lung SEe1INES intellektuellen und relig1ösen W erdens, sondern
zugleich C116 WEn auch stark subjektive Kritik ber
den sıttlichen Wert SC1N1ES 1LNEeTremH Kampfes haben,

QquO fit ut
Votiva pateat yvelutı deser1pta Abella
Vıta

Newman ist 11112 Februar 1801 7ı London als Sohn
hne Ner611165 Banquiers VOIL solıdem ufe geboren

der kirchlichen Parteıen anzugehören, scheıint das Haus doch
CIn bewusst christliches und protestantisches SCW ESECN
SC111 welches wenı1gstens auf die Ausübung der herkömm-
lichen Andachtsübungen elt und wohl eC1NeM näheren
Verhältnis „eyangelischen Parte1i“ stand Die BibY
wenı1gstens 1st dem Knaben der bekannten englischen Ma-
116L sehr früh ahe gebracht worden Im übrigen wurde das
vornehm bürgerliche Haus V ON (zeiste der mächtig be-
wegten Zeit getragen. Denn es SIN  d ereignisvolle, Bil-
dungsmotiven"reiche Jahre;, welche den Knaben MK Leben
einführten.

In Old Road Street Febr nach Capecelatro
vol L 19 Nach dhiesem übrigens höchst unzuvyverlässıgen Autor
besuchte dıe schule Voxn Kaling.

2) F  17TMa Ramsbotton, Newman 20
Vgl atr Justin O’Byrne (Kath.), JLauves of the Cardınals,

ndon, Part V1 (1879), 1(0:
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In das Zeitalter eINESs ant und Coleridge, Fox und Pitt,

Scott und Byron, Wellington und Napoleon fällt SeINE Geburt
und Jugend. Der Aufschwung der deutschen Philosophie,
dıe Kräftigung des nationalen (G+edankens 171 den EKr-
e]JgnNıSSEN der europäischen Pohitik Anfang dieses Jahrhun-
derts und SEINE Verkörperung 1m englischen Parlament, die
eue Blüte der Latteratur 1ın Kngland und Deutschland
alle diese geistesmächtigen Strömungen des jJungen Jahrhun-
derts blieben nıcht ohne Einfluss auf das empfängliche (+e-
mMUÜt des Knaben. Nur der rehg1öse Gedanke W ar 1m Nie-
dergange. Ans nde des vorıgen Jahrhunderts hatte der
eiIsSMUS e1IN saft- und kraftloses, In den Bann der kirchlichen
Hormel geschlagenes ırchentum gestellt, welches 2 selner
rationalistischen (3aubens- und L’atenlosigkeit langsam dahin-
sÄjechte. Der schöpferische Hauch des rehe&1ösen Gedankens
fehlt der Zeıt; Von eıner Beweisung evangelischen Glaubens
fast nırgends eine SpUur; VOL den überwuchernden kırchlich-
hierarchischen I1deen ist der Geist einfältiger Frömmigkeit
VON allen Gebieten verdrängt worden: die berüchtigten Pre-
dieten Blair’s Sind das verbreıtetste homiletische Werk, In
jeder Familie der ber- und Mittelklassen iınden ; S1Ee
„ repräsentieren *, Sagı Lieslie Stephens „ das letzte Stadium
des theologischen Verfalls“. Anstatt relig1ösen Aufschwungs
flache Lebensweisheit; für die kräftig-gesunde Speise der ten
biderben Parsons eine langweilende Fülle ONn Moralsätzen,
für die entschwundene Innigkeit und volkstümliche Frische
eIN trockner Lehrton und hohles Pathos, für Dalbung W ort-
macherel as ist; ihr Inhalt, „ be respectable “ ihre Pana-
GEGO Da wird die Bildung der durch Wesley’sche KFaın-

Vgl dessen Fnglish IT’hought ın the Kıghteenth Cen tury, vol.
HL, S 346

2) ‚„ Jenes Zeitalter *, sagt stuart ıll in seınen Diseussions and
Dissertations, vol. E 430, „ seemed smiıtten ıth , incapacıty of.
producımgz deep strong eeling N 'There WETE few poets, and

of high Order; and philosophy had :allen into the hands of
1NeN of dry, prosale nature, who had not enough of the materıials
of human teeling 1n them LO imagine ALLY of 1ts INOTE complex and
myster10us manıifestations ; all of which they eiıther eft out of their
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Hüsse angeregten „ evangelischen Parte1“ der erste Weck-
ru:  1, der In dıe dahinsiechende Staatskirche hinem erklingt.

Von diesen Einflüssen WL Newman’s KElternhaus nıcht
unberührt geblieben. In der (Geschichte seINer relıg1ösen
Memungen saot Newman nıcht N ass die Lektüre der
Bibel schon früh SEINE Freude SCWESCH sel, sondern asSs
auch seInNeN Katechismus gründlıch zxannte. ‚:We1 Ziüge AUS

dieser Zieit Sind für das innere Leben des Knaben 1 be-
sonderen Masse charakteristisch : W 4Ar abergläubisch; „ eIne

Zieit lang VOL meıner Bekehrung pflexte ich mich
fortwährend bekreuzigen, WEeNnnNn 1C. Ins Dunkle glng. c
nd auf eın für lateimische Versübungen bestimmtes Buch
hat als zehnjähriger Junge die Aufsechriıft gesetzt: „John
Henry Newman, February 1:3 1811, Verse Book “ und hat
zwischen die Worte Verse und o0Ok eInN kräftiges Kreuz
gemalt, un dasselbe einen Rosenkranz. Ö ıhm die Idee
dieser katholischen Zeichnung und der eben erwähnten Be-
kreuzigung durch die Lektüre VOI Mrs Radeliff oder Mıiss Porter
vermittelt worden sel, WEISS er nıcht ZU CN ; aber 292 CS bleibt
doch eiıgentümlich, WIe unter den Gegenständen, die dem
Auge eınes Knaben begegnen, gerade diese sich ın meınem
Inneren befestigten , dass ich S1Ee praktisch ZUuU meınem
geistigen FKigentume machte “ 1, bleibt S eigentüm-
liıcher, qls Anfange dieses Jahrhunderts das Zeichen des
Kreuzes AUS den Kirchen und on den (+ebetbüchern Ver-
bannt War, VOon dieser Seıte also die geıstige V ermittelung
nıcht kommen konnte; und sSEeINE Berührung mıiıt römischen
Katholiken beschränkt sich auf eınen Kirchenbesuch, der für
ihn Sanz ohne Eindruck verlief. Zu dem Aberglauben
kam, als Jahr ( alt War, der Zıweitel. EKın E

fall oder bewusstes Verlangen brachte ihm Paiıme’s „ Iracts

theorijes OTr introduced them ith such explanations, ON who had
experlienced the feelings could reCceIvYEe adequate.“”

Vgl Apologia pTrO Vita S Ul  — DYy (London
Die Apologia enthält dıe „ History of relig10us Opinions ",

die auch deutsch „ Geschichte meiner rehig Meinungen *,übersetzt von Schündelen, Köln 1865, erschienen ıst.
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agalnst the (Old Testament “ und Hume’s „ Kssays“ die
and Machte ihm 5 dier Gedanke diese Kınwürfe Ver-
gynügen *, pressten französische, wahrscheimlich Voltaire sche
Verse, cdie den (+1lauben die Unsterblichkeit der Seele be-
kämpften, dem erregten Knaben die Worte AUS 297 Wie furcht-
ar und doch W16 plausibel! “

In ınem 15 Jahre, kurz nachdem die Universität
Oxford bezogen, wıichen diese Gedanken; 1112 Herbste 18516
als ; CINC 11LLNEeTE Anderung “ be1 iıhm eingetreten , kam 6

unter „ die Kınflüsse EeE1INES bewussten und bestimmten Jau-
ens C Die Predigten und Mahnungen VOL Rev Walter
Mayers VO  S Pembroke College etizten SC1NecIMN Inneren die
ersten zarten Glaubenskeime A und VON da ‘V(

„ VOoN seINer 11NeTrTeN Bekehrung tester überzeugt“ als davon
Als die Werke Ro-4ass 6r „ Hände und Füsse hatte“

IHNAalne S s Jos Milner’s und 'T’homas Secott (von der GV

gelischen Schule) studierte, wurde Or sich , SCINECFr Krwählung
sicher bewusst “; und merkwürdigerweise der Art dass
GF sich selbst für die Seligkeit prädestiniert die übrigen
aber nıicht gerade Verdammnis bestimmt, sondern als
einfach VON ott übersehen ansah „JIch dachte LUr AI} die
Gnade Gottes 1117 qelbst gegenüber.“ Die Begeisterung für
den damals och ebenden T’homas Scott der qals Unitarier
begonnen und mı1t dem festesten Glauben AB die heilige Drei-
einigkeit geendet hatte brachte diesen schrullenhaften Ge-
danken ıhm ZU: Abschluss Scotft’s evangelischer, aller
W eltförmigkeit abgewandter Sınn verbunden MT 2161; <el-
tenen relig1ösen Mannhaftigkeit beeinflussten den halbwüchsi-
SCH Jüngling mächtige, ass Newman von Scott sagt
menschlich geredet schulde 6l iıhm SCcCINe Sseele Im ‚Jahre
1819 trat als Studierende: (Undergraduate) Trmity-
College C111 und hielt sich eiwa his ZUIL Jahre 1822 miıt
Sec1INeEeN religiösen Sympathien auf seıten der evangelischen
Schule; enn Komaine, Joseph Milner, W illiam Law (, Derlous
Call “) und Bischof Newton („On the Prophecies “‘)

gelstlichen ührer.

Währscheinlich auch denjenigen über dıe under,
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Zaum Abschluss kam diese evangelische Periode 1mMm Jahre
1822 Newman WITr Z erstenmale Konvertit; die anglo-
katholischen Ansätze beginnen.

Vermuttelt werden diese durch 7W E1 energische, geistvolle
Männer, den Dr. Hawkins, Provost VOIL Oriel-College, un
Dr Whately, den nachmaligen Erzbischof VO1 ublin
Von Dr Hawkins, dem ehrenwerten V ertreter des echten
Hochkirchentums, welcher durch die einschneidende Kuııtik
der ersten Predigt des jungen T’heologen dA1esem die Schärfe
seINeESs überlegenen (*eistes fühlbar gemacht hatte, lernte New-
INa  ] cht 1LUF ‚„ seıne orte abwägen, in qe1Inen Aufstellun-
O  CH vorsichtig se1n ** sondern nahm VO1 ıhm qauch indirekt
die Lehre VON der Taufwiedergeburt, direkt diejenıge VOL

der YTradıtion A, die letztere miıt williger und rückhalts-
loser Hingabe, ass er innerlich mıt em Prinzıpe der da-
mals och Jungen , in KTOSSCHI degen wirkenden Britischen
Bibelgesellschaft brach und daran dachte, seinen Namen
der Mitgliederliste 7ziehen uch die Inspirationslehre
Wär damals Gegenstand. disputatorischer Verhandlungen in
seinem College. Dr Hawkins sah die Angriffe VOTAauUS, die
auf Schrift und Kanon „ 10 nächster Zeit‘® eröffnet werden
würden, un der bekannte Blanco W hite brachte Newman
„Ireıere Ideen ber die Inspiration bel, als S1e damals VOIL

der Staatskirche unterhalten wurden“‘. ber Von viel CL

heblicherem , ZU. Teıil entscheidendem Einflusse wurde für
in In dieser Zeeit die berühmte „ Analogy “ Butler’s. Mıt
„evangelischen “ Augen freilich Jas sıe nicht mehr. Den-
1_1_och eröffnete S1e für ıhn .  „ eine eue Phase seinNner rehg1ösen
Überzeugungen“. Ihre Idee einer sichtbaren Kirche als der

1) Vgl. Apol., 64—65
2) Seine Feinde haben später diesem Schritte ehrgeizige Beweg-

gründe untergeschoben : N. habe zu dem Jahresbericht der (xe-
sellschaft, deren drıtter Sekretär BE ZEWESCH, 250 Amendments B7
stelit, dıe S1IC. den (low-church) (xeist des Schriftstücks ZC6-
richtet. hätten, ber S1e  va se]en saämthch abgelehnt worden. Darauf Se1
seINe Austrittserklärung erfolgt. Aber hat 5AaNZ küurzhch noch
klärt (vgl. ortn. Rerv. &. X O; 6), dass überhaupt nıemals Sekre-
tar SCWESCH se1l und nıemals irgendwelche Amendments gestellt habe



BUDDENSIEG

Quelle aller Wahrheit ihre Forderung relhıg1öser
Pflichten und ihre Betonung des gveschichtlichen Charakters
aller OÖffenbarung sınd für ehre „grundiegende TIN-
Z1DICH i£ geworden

Wurde Butler’s Einfluss für ıhn VonNn tiefgehender Be-
deutung, trat ihm auch die Grundidee der nachmaligen
Oxforder Bewegung, die apostolische Succession vonseıten

anderen Miıtgliedes VOL Oriel- College, des Rev
James entgegen auf C1INeEIM Spaziergang Christ-Church-
Meadow legte James dıe Sache SC1INEIN JUDSCH Freunde OT
‚„ aber ich Nere mich“ fügt Newman hinzu, „ dass damals
der Gegenstand miıich eifwas ungeduldie machte “

Den bei weıfem tiefsten Einfluss aber übte damals qauf
iıh: Dr W hately AUS, mıiıt dem 6R seIt 1525 CHNSCFC
Verbindung am „Ihm schulde ich ach!ı vJıel.“ In der

nachher unterbliebenen Zueignung SC1165S ersten W er-
kes, dessen eitende Gedanken VOnNn W hately nıcht geteilt
wurden, hat Newman SCcINn Verhältnis diesem bedeutenden
_anne treffend mıt den orten gekennzeichnet W hately
habe ihn nıcht denken, sondern selbständie denken C>=
lehrt

„Die Existenz Kirche qls Korporation “, 1st
C111 VOonNn W hately stammender, VON Newman angee1gneter
Gedanke: JEHC antıerastianıschen Ideen der Kirchenpolitik
die e1iINenN der hervorstechendsten Züge der traktarianischen
Hewegung bılden, befestigte W hately oleichfalls Newman;
und 1SE wirklich der Verfassser der „Lietters IN the Church
by Kpiscopalian “ (1826), W1C damais SZaNZz Oxford AXı-
ahm tammt die VON Newman mi1{t Knergie veriretene
Idee der JTrennung der Kıirche O1 Staate gleichfalls VOoOnNn
iıhm

Das sSiınd Newman’s Lehrjahre, die Zeeit der dammlung,
der traktaranischen Anfänge Tradition die Taufwieder-
geburt apostolische Succession Trennung der Kirche VOmMm

In diesem Jahre Wr Vice- Principal of St. Albans all
dessen Vorstand W hately W: diesem verdankte Stelle.

Vgl Apol., 10
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Staate, Antierastianısmus und Inspiration für alle diese
spezifisch traktarianischen Strömungen hegt das Quellhaus

en ZWANZISCI Jahren.

ber nıcht 1Ur die keimenden Ideen, auch die leitenden
Persönlichkeiten der nachherigen Bewegung sınd AUS dem
bunten Gedränge des damaligen Oxford herauszuerkennen
riel College, em Newman SE11 1826 alg 'Tutor angehörte,
wurde der Herd der Bewegung ort sammelte sıch C1iNne

erlesene Schar JUNSCL und strebsamer (xeister deren natürlicher
Mittelpunkt gleich (02881 ersten Jahre Newman, der be-
gyabteste VOL allen, wurde Mit Nalvel Offenheit erzählt dieser
UNS, ass se1t 1826 „ CINE Stellung bekommen habe“
dass 5 SCHIE Arbeiten beifählhe aufgenommen “ worden 9
dass „ CI qe]bst begonnen habe bemerkt werden ““. 77
CAaiInle out of shell““, schliesst bezeichnend dieser Ab-
schnitt SEC1INeET Selbstbiographie

Das War dıe Absage Dr W hately Der 7 selbständig
denkende“ Schüler befreıt sich VOIL der „ Bevormundung “ des
Meisters der Vorwurf Whately 5y Newman habe „nNach der
Führerschaft CISCHEN Schule gestrebt“, 1sT ohl nıcht
SahZz ohne Grund wen1g&steNs sind die Von Newman gegebe-
NenN Gegengründe nıcht stichhaltie Denn der T’at aten SEeIT
18526 eE1INe Anzahl NEUEGELr Namen Rob Isaak Wilberforce,
Richard Hurrell Froude un John Keble hervor die ersten
Anfänge unnn Newman sich bildenden Schule, die sich
zunächst aum bemerkbar;, zwıischen die evangelische un

z
.  S
;

hochkirchliche Parteı schob Mit beıiden verwandt mi1t der
two-bottle orthodoxy 111 kirchenpolitischen, mi1t den Kvange-
ischen Lehrfragen, trat diese JUDSE anglokatholische Schule
nıchtsdestoweniger beiden bewussten und entschiedenen
Gegensatz Denn den ‚„ Bedürfnissen der Gegenwart “ g_
nügtenN JEHC beiden nıcht mehr Die Zeit schien ach tıeterer
Begründung und entschijedenerer Geltendmachung der relig1ösen

Vgl Apol s
Ebend
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und 11 ch Ideen verlangen. Und da diesem Ver-
Jlangen auch die Forderungen und V oraussetzungen des
Whately’schen Kirchenideals nıcht entgegenkamen, trat
vonseıten Newman’s In notwendiger Folge der Bruch mıt
dem eıster en Da Newman, der ‚„ nullius addıetus 1urare
ıIn verba magıstr1ı“, dıie Gefolgschaft nıcht eisten konnte,
handelte es sıch für iıh: 1Ur die Gregnerschaft. So 1e]
(+emeinsames auch ach formaler WwW1e materijaler Seite ihr
beiderselitiges Streben aufwies, 1E beide doch 1e]

selbständige Geister, als 4ass e1INn Abhängigkeitsverhältnis
irgendwelcher Art zwıschen beiden möglıch SCWESCH e
„ Kr hatte se1ne Arbeit 3 getan “‘, sagt Newman von

W hately, „nNachdem mich gelehrt hatte, mıt eıgenen Augen
sehen un!: mıt eigenen hren hören. Niıicht dass 1C

noch recht vıel VOL anderen Z t}ernen gehabt hätte , aber
ich beeinflusste die anderen bereits ebenso sehr als S1e mich.
Meın Verstand sagte mir , 4ass WITr unmöglich och lange
mıt einander hinkommen könnten “ nd erfolete, wäh-
rend SONST die Verschiedenheit der Naturen der I’rennungs-
grund ist, hier der Bruch infolge der Verwandtschaft ihrer
ach Unabhängigkeit rıngenden Geister.

Kın anderes freilieh kam hınzu. „ JIn Jener Zeit“, S
weıt geht ewman’s rückhaltslose Aufrichtigkeit, ‚„begann
ich denken, 4ass ich eine 1ss1o0n habe.“ Mit STOSSCHM
Ernste sagte emm1ge Jahre später dem (damaligen) Mon-
sıgnore W iseman VOom Collegi0 Inglesi 1ın Kom, der ihn
Wiederholung 4E1INES Besuches gebeten: 27 Wır D haben ın
England e1IN Werk auszurichten.“ Dies frühe Bewusstsein
eliner Welt- oder doch englischen 1ssion Wr CS, das Schüler
und Meıster auseinandertrieb. Das die inneren
Gründe für die gegenseltige Fintiremdung.

Anfang 1829 erfolgte auch der förmliche Bruch infolge
eines a2usseren politischen Vorgangs. W hately hatte sich 1n
(Oxford ZU Führer der Kmanzıpationisten, also ZU Anwalt
der VOHL rehg1ösen (und politischen) Liberalismus vertretenen

Vgl Apol.,
und Froude SIN! gemeinnt; vgl Apol.,
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Sache aufgeworfen. ür Newman aber bedurfte 1Ur des
Verdachtes, ass diese VO: W ellington’schen Kabmett beliebteSE

HPE E 5Er m enr u  Mka
Kimanzipation der Kathohiken nichts anderes E1 als die AÄn-
erkennung des staatlichen Kechtes, die organıschen Gewalten
der Kirche mindern , um ihn In die Gegnerschaft
eINe Politik qolcher Zaele treiıben. Als Sir Robert Peel
uUurz ach der die Kmanzipation ankündigenden E hronrede
ach Oxford kam, qe1INE Wiederwahl betreiben, und
be1 W hately (und Hampden) AÄufnahme fand, stellte New-
1innn alle qeINe Kräfte der (regenparteı Peel’s zudiensten :
SIir Robert aah die Verkörperung jenes staatlichen An-
spruchs, der, auf den Grenzgebieten beginnend, das Recht
der Kıirche auch auf iıhrem eıgenen Boden schmälernNTA suchte. So trat Jjetzt der Junge Mann mıt Nachdruck den
katholischen Interessen entgegen , deren Verteldiger och
VOTLr ZWe] Jahren SCWESCH und deren beredtester Anwalt er
ach zehn Jahren werden s<ollte. W undersames Spiel der
„ Kntwickelungen “ © — —OR (x+anz Oxford ger1e In Staunen überE k  e Newman’s unerklärliehen Wiıderstand und die Veränderung
se1ner Angriffslinie. Was ihn dem Schritte bewogen haben
SoLUl, ist eigentümlicher Art „ Ich ergrıff Peel Partei
lediglich AUuS akademischen,, durchaus nıcht Aaus kiırchlichen
oder politischen Gründen.“ SI1r Robert hatte ‚„ dıe Uniyer-
sıtät überrumpeln wollen ““ , hatte „kein Kecht, Von UunNns
gJeichfalls eıne plötzliche Änderung verlangen “. ber
„ıch war “ und diese unbedeutende , verlorene otiz
charakterisiert die Quelle selnes Widerspruchs hinlänglich
„ damals unter dem Kıinfluss VON Keble und Froude, die des

W N Vgl O’Byrne : O., 174 „ JIn thiıs party (the antı-Peel)(Blanco White ıst. ubje: found tO oTeX SUrprıse dear
friend, Mr. N., of Oriel AÄAs he had been one of the annual petitioners
LO Parliament for Catholie Emaneipation;, hıs sudden unıon ıth the
MmMoOost violent bigots Was inexplicable tO hat change Was the
first. manıfestation of the mental revolution hıch has suddenly made
hım ONe of the leading persecufors of Dr Hampden, and the moOost

' a aetive and infÄiuential of that assoclation , called the Puseyite Party,TOom which have those strange productions entitled ‚ Fraegtsfor the Times 666
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Herzogs (Wellington S) Politik verabscheuten als 1be-
ralismus eingegeben “ So War der Bruch mıiıt W hately
vollständig, Newman ZU. zweıtenmale Konvertit

Um mächtiger wurde der Kınfluss der Freunde
Da diese Verbindungen für Newman’s i1N1NeTre FEntwickelung
Von sehr erheblicher Bedeutung gyeworden sind gehe ich 1111

Folgenden kurz auf dieselben eC1nNn

Die älteste Freundschaft die hier Frage kommt 1st
dıie n1T Bouverie Pusey, em nachherigen Keg1us Professor
des Hebräischen Oxtord Sie stammt AUS den ZW ANZISCI

Der egabte Hochkıiırchenmann vertirı 111 dıesem Scheidungs-
PFrOZESSEC das lıebenswürdige das unversöhnliche Klement Nach-
dem dıe Trennung innerhch und infolge der politischen Umtriebe beı
Peel’s Wahl auch ©  usserlich sıch vollzogen hatte, sah W hately den JUMN-
SCH noch einmal be1 sıch sıich ıhm rächen, auf feine
und liebenswürdige Weise ‚„ e asked seT of the least intellectual
mmen (Oxford LO dinner, and InNnen mOost fond of port he made
ONe of the party, placed between Provost 'Thıs and Frincıpal hat
aN! then asked MC, if Was proud of r1enNds Howerveı he had

SC1INOUS MCANINS his QCT he SAW , clearly than could do,
that Was separatıng from hıs ()’W) friends for gxo0d and auı Vgl
Apol,, Sie sahen einander dann nıchtwieder, obgleich W hately
oft nach Oxford kam, und später beide Männer, der eE1INe als KErzbischof,
der andere als Rektor der Universität, Dublin sıch gegenüber
wohnten Ja, brach Osfens1ı1velr W eıse geradezu qa lle (+emeinschaft
mıt SEC1INEIM Freunde UnN! Lehır als W hately einmal nach Orijel
rückkam, fehlte nıcht unter den Begrüssenden, sondern schloss
sıch aqals W hately MmM1t den Mitgliedern des College gememschaftlich das
heılıge Abendmahl nahm als on der iılnahme AUS Er Sla  x vevVx:
betrachtete den Erzbischof VvVoxn Dublin als Häretiker .. S: hıess da-
mals allgemeın Oxford W hately Wr schmerzlich berührt WOT-

den dennoch schrieb der Erzbischof hebenswürdiger Herablassung
SECE1NEN JUuNSECNH Freund Cer redet ıh; 1mMmMer och „ My dear Newman

an) und bat ih: Waorten, die VOoOxn der alten Liebe und Freundschaft
diktiert sind .  S Aufklärung SEINES auffälligen Verhaltens. giebt
> matter-of-fact-Antwort kurz, 9 nbezug auf den eıgent-
lıchen Vorwurf ausweichend. Vgl die Korrespondenz bei O’Byrne
a O: S, 175
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Jahren (Aeich AUS ihr erhellt, WI1Ee tief die Wechselwirkung
der gegenseitigen Kinflüsse geworden ist. Be1 Pusey wen1g-
stens finden sıch schon iın diesem frühen Stadiıum jene e1gen-
artıgen Jdeen, welche der späteren Bewegung ihr charakte-
ristisches Gepräge verleihen. Pusey’s Lehrer War Dr. Lloyd,
EQ1U8S Professor der T’heologie In UOxford, SCWESECN, der In
verschiedenen Auftfsätzen ber die „Katholischen“ Lehren
sich der Behauptung verstiegen hatte, ass die Lehren
der „ alten katholischen Kirche“ nıcht NUur schrıftgemäss,
sondern auch den Artiıkeln der englischen Kirche nıcht wıder-
sprechern.d selen ; wenıgstens hatte 1ın V orlesungen ber
das Allgemeine Gebetbuch geradezu das nachher VON qu-
11a  e im berüchtigten Iraktate verteidiete Elementar-
prinzıp des Traktarıanismus aufgestellt, dass STOSSE Partieen
der eigentlich katholischen (römischen) Lehren selbst bei
Anerkennung der 39 Artikel aufrecht erhalten werden könn-
ten Durch Pusey’s Vermittelung gelangten diese Ideen
wohl Zuerst Newman, der mıt enthusiastischer Bewun-
derung seINEM KFreunde hinaufschaute. Pusey W3
der Gelehrte, der wissenschaftliche J’heolog des ]Jungen
Kreises. Eın umfassendes Wissen, gründlicher Worschergeist
neben aufrichtiger und frommer Hingabe Kelig10n und
Kirche zeichneten iıhn A4AUS. „Ich püegte ihn UEYOAC ZU nen-

nen.“‘, sagt Newman. rst VON 1836 gehörte jener SaNZz der Be-
A welche ach Newman’s Kıngeständnıs des

Glanzes seINEsS Namens un des (xewichtes se1Nes Unıirersitäts-
amtes ihm ihre vielleicht wertvollste Krwerbung machte

Von 1el durchgreifenderem Einfluss aber wurde für
Newman das Verhältnis, 1n welches Gr ZU Richard Hurrell
Froude, einem ihm gleichartigen Geiste, tirat. Newman hatte
ihn kennen gelernt nd bliehb VO Q} (bıs Zı

Froude’s frühzeitigem Lode) In vertrautester Freundschaft miıt
ihm. Kroude WaLr der begabteste des Oxftforder reISsES A «

Nach O’Byrne %. 0 176 VO)  b 18523 selbst g1ebt
Apol., 136, dıe Jahre

Vgl O Byrne %. O., 104{
3) Vgl A.pol., 136-—13

Vgl Apol., „ A INnAn of the hıgyhest &ifts, truly
Zeitschr. K.-G: V,



BUDDENSIEG,
eine Charakternatur , unternehmend und tatkräftig, mıiıt

vorschauendem Auge In die Zukunft und tiefem Blick
In dıe öte un Gefahren der Gegenwart; reich NEUECN

origimalen Gedanken, ohne alle Anwandlung VOon art-
gefühl und persönlıcher Rücksicht be]l ihrer Ausführung ; e1IN
Mann VOL kritischem (xeiste und logischer Schulung:; da-
beı, W1€e Schöll emerkt „ nıcht selten oft einselt1g 1n der
Konsequenz selner Gedanken, bis ZU. Hanatısmus eicht ©8
bar und, den gemeiınsamen Fehler reich begabter Naturen telend,
oft wegwerfend ın seiInem Urteile ber Andersdenkende “.
Das Feuer der kirchlichen Begeisterung hatte diesen persön-
lich irommen , glänzend begabten Mann IN den Dienst Aln

se1lner Kirche getrieben. DeINeE ersten rationalıstischen AÄAR-
fänge dauerten nıcht; Se1IN Scharfsinn hatte ihm früh die Un-
zulänglichkeit der menschlichen Vernunft, selbständıg eıne
Idee hervorzubringen oder Sal ıe W ahrheit inden ,
kennen gelehrt. Kr fand, ass diıe Kırche, welcher dıe ob-
jektive göttliche Wahrheit anvertraut sel; diesen Mangel CI-

setze. Die weıtere Frage: welche Kırche? wıes ihn zunächst
auf die heimatliche; VON der Gregenwart derselben ausgehend

%

kam auf ihre konstitmwerenden Elemente und damıiıt auft
die Reformation zurück. Von dieser der allzu STOSSCH
„ Subjektivıtät 1n den AÄAnsıchten der Reformatoren ““ abge-
sto_ssen‚ von dem Zzuerst. bewunderten Laudianismus schliess-

many - side;i_; thaft i would be presumptuous —o IO attempt LO
deseribe him.  66 87 534& 1a of high X/ENIUS, brimful and overlowing
ıth ideas and V1CWS, 1n hım or1ginal, whıch WEI'C LOO and strong
Ven for hıs bodily strength, and which erowded and jostled agamst
each other 1n their effort after distinet shape and CXpresslon, And
he had intellect erıtical and logıcal ı; Was speculative and
bold Hıs OpINIONS arrested and infÄuenced M Ven when they did
nNnOoT, Saln assent."

Schöll A &e Ö: 215 Vgl hlerzu Froude A, O;
Jan., e went forward, hesitating al nothing, taking the feNCcES,

they Came, passıng lightly VvVer them al and sweeping his friends
along wıith hım He had the contempt of N intellectual arıstoecrat
for private judgment and the rıghts of a Man. He elonge: himself
tO the class whose business WAaS order rather than LO obey. hıs
OWL bishop had interfered ıth hım, his theory of episcopal authority
would have been found inapplicable 1in thaft partıcular instance.“
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lich nıcht befriediet gylaubte Gr die Frfühlung SCINeET kirch-
lıchen Ideale der miıttelalterlichen Papstkiırche iinden ;
dıese SC1 ihrer vollkommenen Lehreinheit Massstab und
Vorbild jeder anderen Kirchengemeinschaft; ihr Se1 dıe
Norm echter Katholhicität das uod SCHMLDET , ubique ef b
omnibus dargestellt Schon Se11, Mıtte der Z WANZISCI Jahre
„bekannte offen Bewunderung der Kıirche VO1l

Rom““ C& schwelgte der Idee hierarchischen Systems,
Denpriesterlicher (G(rewalt und voller kirchlicher Freiheit

Satz die Bibel und AW A Cdie Bibel allein 1st die Religionar  an 1 ea MLTE IN der Protestanten, verabscheute C. und mI1T Stolz betonte er

die YTradition als eC1n Hauptmittel relig1öser Unterweisung
Den Heılıgen wıdmete MI1 Vorliebe Gedanken die
Idee der Heiligkeit ihre Möglichkeıit un ihre Vollendung,
schätzte sehr hoch und mehr als gene12%, C1HEeIL

Cn el der W under(-sagen)) AUS de1 frühcehristlichen
Zeıt und AUS dem Mittelalter olauben Mächtig wurde
GF ZU.  — mittelalterlichen , aber nıcht ZULTL prımıtıyen Kıirche
hingezogen Mit diesen für englischen Protestanten
sonderbaren Ideen trat AU. die Beurtellung der CHS-
lischen Reformation heran. KEinen Massstab hatte dieser
Mann cht mehr. Denn historische Betrachtung ze1gte
ıhm den Ansichten der einzelnen Reformatoren „ CM ber-

Von Subjektivitä e „ au 1e  ] Willkür der Anderung
der alten Lehre un: kirchliechen Gebräuche“. So ZOSS
die vollen Schalen SCIHET erbıtterten FEnttäuschung ber die
Reformationskirche AUS „ Jch werde täglıch WENISEL
und WENISCI treuer Sohn der Reformatıon.“ * Diese habe,
meınt C „ das 1U$S diyınum der Kirche aufgegeben, die
Predigt STA des Sakramentes ZU. Gnadenmittel gemacht
AUS der Abendmahlslehre das wesentliche Moment, das 1'1-

Hclum, herausgenommen, die KRechtfertigung durch den JTau-
en als integrierenden Teu der Lehre VOoNn dem,

Vgl Apol., 85
Vgl inburgh. KRerYy. July 15538, 530 den Auszug aus

se1ınen ema1ns.
So der A.pol,, 86; Schöll s O., 215 umgekehrt.

4) Vgl KEY.; July 1833, 530.
4 *
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Seligkeit nötıg sel, hingestellt, und vollends von dem kirch- AD VBV OR
lichen System (Disziplin efC.) sEe1eN och die Brosamen,
die VOI der Apostel 'Tische helen, vorhanden“ 27 Die Re-
formatıon ist eInNn schlecht eingerichteter Beinbruch; das Beın
MUSS wıieder aufgebrochen werden , damıt gxut eIN-
richte.“ „Jch hasse die Reformation und die Reformatoren

A

S

mehr und mehr und bın nahezu davon überzeugt, 4ass der
VOoL ihnen ausgehende rationalhlistische Geist der alsche Prophet
iın der Apokalypse ist.““ Deshalb MUSSE die reformatorische
Kirche Englands „ entprotestantısıert ““ werden e';ne „ zweıte
Reformatıion ““, eiInNe „ katholische Restauration ““ mıt fast sämt-
lichen WKormen der mittelalterlichen Frömmigkeıt, Wasten,
Cölibat mönchischer Weltflucht und klösterlicher Abgeschie-
denheıt, Se1 not SO redet AUS iıhm Se1IN reformationsfeind-
lıcher Hass. ber riıchtiges Verständnıis für die Theologie
der Kirchenväter, für dıe Einzelheiten und die W eiterent-

MM ETn .
S

wickelung der kıirchlichen Lehrfassung, für die Liehre der
ökumeniıschen Konzile und für die besonderen Schul- und
Streitfragen, AUS denen die Konzilsdefinitionen hervorgmgen,
besass INn nıicht (Ganz und SA Laudıaner, machte sich
1LUFr eıner Inkonsequenz schuldige: forderte die Trennung

Denn dıeund Unabhängigkeıt der Kirche VO Staate
Verbindung der staatlıchen Gewalt mıt der Nationalkirche

p Sist. 1ıhm der Mutterschoss der Zeitschäden, ihr alleimıges Heıil-
mittel eıne feste, organische Verbindung V Ol Lehre, Kultus,
Verfassung un Disziplin. In einer gearteten Urganisation

Vgl Schöll O., 215
Vgl KReY., July 1839, 530

AA
HOE A mA

3) Vgl REeY., July 1835, D80, en anderes charakte-
ristisches W ort seINES ‚„ Antireformatismus “* sıch findet E called
the Papal Protestant Church, 1n which he proved double 1&NOTANCE,

Arec Cathohes wıthout the Pope, and Church of England-men
wıithout the Protestantism ** ; uch Froude O; Jan., S

4) Auch Newman meınte 1m Jahre 1816, also als 15)Jähriger Knabe,
„ eınen inneren Ruf“ Ver  €n haben, der VOoONn ihm die Verzicht-
Jeistung auf die Ehe verlangte ; vgl Apol., In der Tat 181
dieser inneren Stimme gefolgt.

Vgl Apol.,
Ygl Schöll %. O 216



NEWMAN SEIN DER BEWEGUNG. 53

sa h 29  dıe Idee der Kirche a ls eıner göttlichen InstitutionLr RZE EB
— E

vollkommensten7ıKErscheimung gebracht CC Kın solcher Mann,
voll gylühenden KEıfers für die als wahr und lebensfähle erkannte
1dee, brachte durch die Macht qelnNer überzeugenden Bered-
samkeıt cdie ihm ahe Stehenden wı1ıe mıiıt Zaubergewalt unter
den Bann seiner Ideen Vermochte Cr nıcht, SeINE Freunde
Teilnehmern seINEeSs Antireformatismus machen, W:A

G EFE
ıhnen SeIN Kirchenideal un -prinzıp leichter auf, q[|s
S16 1n demselben eiıne Stütze dıe Liberalistischen Anwand-
lungen der kirehlichen Häupter erhalten meınten.

eın Einfluss speziell auft Newman ist schwer bestim-

MLE1 wiıird 1e] eher unter- als überschätzt. GCücklicher-
weılse sagt uns Newman selbst, ach welcher Richtung hın
Froude auf ih: wirkte „ s ist. schwier1g, die EKEr-
yanzungen meılıner theologischen Überzeugung anzugeben,
die ich einem Freunde verdanke, dem ich viel schulde.
Er hess mich bewundernd auf die Kirche VO  a Rom schauen

C A en .

und 1n demselben Masse die Reformation verabscheuen. HKr be-
{estigte 1ın M1ır tief die Idee der Verehrung der heiuligen Jung-
frauı und brachte mich allmählich ZUI Glauben die reale
Gegenwart ““ (Im heiligen Abendmahl). Schliesslich ging der
Jünger doch ber den Meister hinaus. Beide Männer unter-
nahmen 1m ‚Jahre 1532 eine Reıise ach Italien, namentlich
ach Rom. ort machte Froude die bekannte Erfahrungau f
der gründliche Widerspruch zwıischen römischer Theorıie und
Praxıs kam iıhm Bewusstsein. In dem römischen
Christentum , WIe 6S sich darbot, erkannte den offenen
Abfall VO wahrhaften un! echten katholischen Prinzıpe.
Er wurde ernüchtert, un Nun wıes die Konsequenz seINeESs

CM E

Denkens selne rühere Lieblingsidee, die Vereinigung mit
Kom, ab Enttäuscht und voll heftigen Widerspruchs
diese römische Gestalt des Christentums zehrte er seinen
Freunden zurück, die bald darauf N SeIN irühzeitiges rab* WE . treten sollten. Näwman dagegen wurde, W ar ohne tiefere
Kindrücke AaAuUuUS der römiıschen Christenheit mıtzunehmen, doch
angeregt und mıt Bewunderung erfüllt Vvon der gyrossartıgenTU E LA I

Vgl échöll O: 216
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Kınheit, VON der Verfassung der Kirche und ihrer Macht über
die Gemüter In der heimischen Kirche, das wurde ıhm

Rom immer klarer , hatte >  ‚1' eine Aufgabe erfüllen.
„Ich sah 1Ur das Ausserkeße. Von em inneren Leben der
Katholiken WUusstfe ich nıchts. Immer mehr fühlte ich meıne
Vereinsamung. Kngland Wr ausschliesslich ıIn meinen (7e-
danken, und die Nachrichten VON dort kamen selten und
unvollständie. Die Bill für die Unterdrückung der ırıschen
Bistümer W Al in Vorbereitung ind erfüllte alle meıne (+8-
danken. Ich WAar voll heffiger Krbitterung die Libe-
ralen.“ Und 1n dem Kampfe KCDSCH diese freiheitlichen De- R Estrebungen aa h ; d1e Aufgabe, die In Kngland Dı e-
füllen habe cc ; Jch habe eınNe Mission.“

Der Vermittelung VON Froude verdankt Newman 1Un
auch seınen anderen einflussreichen Freund, John Keble.

hatte Hroude beide }  Aınner mıft einander bekannt g_.
macht. „Kennt L sagt or 1ın seINEN KRemains, 3, 16
(Feschichte VON dem Mörder, der 1n sSeINeEeM Leben eiNe
gxute T’at getan hatte? Nun, ch jemals gefragt W 61'-
den sollte, ıS ich Gutes getan hätte, würde ich DSagcH, dass
10 Newman und Kebhle zusammengebracht ınd S1C sich CN-
seht1g verstehen yelehrt habe.“ Über Keble kann iıch mich
hier S() kürzer fassen, als iıch weiıter unten auf SEINE (e-
dichtsammlung einzugehen habe Ö uch Keble gehörte dem
Oriel:Kreise an Fast noch als Knabe Wäar seit
im College A hatte lie höchsten Auszeichnungen, welche
16 Universität verleihen konnte, sich erworben. Kaum
Jahre alt, wurde Ü Zum Wellow O Oriel gewählt, Co
pleston, Daviıson, W hately Wwaren damals, Arnold, Newman
und Pusey ald darauf SeINE (Jenossen. ber die hm
der .wafordor Jugend gewidmete Bewunderung SCINE

VA) In Rom wird OTr den entgegengesetztesten Eindrücken hin-
und hergerissen : (die römische Liehre stöOsst iıhn noch ab, die Pracht
des (4öttesdienstes zicht. iıhn  ' 1, Vgl SEe1NE Verses upon Various 0Oe
CABIONS, die einen Kinblick In den Kampf geiner Speele gyestatten.

2)) Vgl Apol,, 44{
3) »„  5  S gıeht keinen Dichter, dessen Poesie ein getreueres Abbild

des Mannes gelb gyübe, sowohl nach seiInNer inneren Natur als nach
geINEeN 4Usseren V erhältnissen *, sagt Shairp : e ,, 258
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fissenschaftlichen Auszeichnungen Wr ihm unbequem , und

Z09 Or sich auftfs Land zurück, 1n dem Berufe eines

Landgeistlichen Aie streitlose uhe 7 finden, nach der seINe
Seitdem ıst Gr vorüber-Seele verlangte (seit 1

gehend 11 Oxford ZEWESCH , W C111 seINE Universitätspflicht
ihn riet rst als SeInN „ Christian Vear“ ih 1ns Gedächtnıis
se1iner bewundernden Zeitgenossen zurückrief, ZCWANN 6L en
alten FEinfluss, der durch die Kntfernung un die Anforde-
rungeh des Amtes e1n persönlıch beschränkter geworden
War, auf die alten Kreıse zurück. Keble Wr eine durch
und durch poetische, nıcht verstandesmässıge, sondern intu1-
tive Natur, ati11 und ın sich gekehrt, O wärmster, relig1öser
Innerlichkeit und VOL gewinnendsten Umgangsformen. eın
g«‘„\I'IZOS W esen Wr Hingabe . die Autorität. „Keble W

G1n Mann Gc sagt Newman, ‚‚ der seInNe Urteile nicht durch eınen
Verstandesprozess bildete, nıcht durch Untersuchungen oder
Argumentationen, sondern durch Autorität.““ Unter diesen

Autoritätsbegriff fasste AL dıe ;, Bibel, ıe Kırche, das Altertum,
Aussprüche welser Männer, die Tradıition, dıie Lehren der (ze-
schichte ZUSAaI  x Was instinktiv hasste, Wa

Häresıie, Insubordination , Widerstand KCSHCH ausgemachte
Sätze, IHloyalıtät, Anspruch auft Unabhängigkeıt, Neuerungs-
sucht, 1n kritischer und nergelnder A  100008  CO Aus dieser
(Jeistesrichtung ergab aich folgerichtig qMOie Notwendigkeit
SC1INECS Kampfes die freiheitlichen Ideen, 1 denen das
damalige Oxford krankte; der nach dem WFrieden SEINEr Seele
ringende Dichter und Landpfarrer wurde 1n den Kampf
hineingezogen, 1n welchem die (+eister aufeinanderplatzen
sollten. Psychologisch ıst dabeı durchaus richtie, Aass
SE1INE nach Autorität lechzende Natur, alg 410 sich 1n den
Kampf 5  cn entgegengesetzte Tendenzen getrieben nd SO

sah;, eiINe dogmatische Stellung einzunehmen , auf
der traktarianischcn Seiter In den Streit trat.

Nach Newman/’s ausärt'icklicherä Kingeständn1s 1st John
Keble „„the fruLE  A and prımary author ““ der ZAaHNZCN De-

]  uß erschien 1L J Juni seitdem über ( Auflagen,
2) Vgl A.pol., S 10
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WECZUNS Kr wurde das durch SC1MN ‚, Christian Year“ das
ihn sofort den V ordergrund der Bewegung bringen
berufen WLr Die Sammlung dieser f{rommen und W Arlıı

empfundenen Lieder wurde miıt täglıch wachsenden
Begeisterung aufgenommen, W16 S16 VON nıemaAand
nıgysten VOIL dem Dichter selbst erwartet worden W Ar Das

Oxford ger1e Entzücken 119  an sprach VON Inspl-
ratıonen SaNZ altkirehlicher e1SCE 1. MIt Schlage
W ar Keble ‚„ der Dichter der Zukunft “ Ks sind Lieder,
die dem gewöhnlichen Kanon der Poetik >  Cn für
den ohlklang und die Harmonie iıhres Keımes, den sanften
Fluss der edeln SDprache und den Warlililicnh Hauch rei;i910SCH
KFmpfindens, der ihnen weht, Beıtall und Anerkennung
verdienen ; aber die Macht der Leidenschaft, welche die Ge-
alt der ı1111 Herzen schlummernden (xefühle wecken VOEI'-

Mas un mächtigen Accorden sich ausklingt fehlt ihnen
nd dieser Mangel lässt 65 unverständlich bleiben, W1C dıe
Sammlung e1NeMmM der wiıchtigsten Faktoren der tıef-
gehenden relig1ösen Bewegung werden konnte, welche
Oxford alle (xeister ergr1ff ber gerade die J’atsache, dass
IN Jahrzehnt AaUuS diesem Buche des Friedens der Weck-
ruf ZU. Kampfe entgegenklang, beweist Aass die Zieit nach

unbedingten Befriedigung ihrer relig1ösen Bedürfnıisse,
S16 mochte S! ‚oder geartet SCH, verlangte. ‚„ Sicherlich
W ar das „ Christian Y earı Von ZFOSSCHM Einfluss Wenn (+7e-
dichte die Bedrückten wieder aufzurichten, die Geängsteten

trösten, die Beladenen ZU erquicken, die eltförMISCH auf-
zuschrecken, den Ungeduldigen Krgebung , en furchtsamen
und verscheuchten Gemütern ühe verleihen

diese Lueder.“
So wurde die dammlung für JT OSSEC Kreıse weıt über das

W eichbild Oxford’s hinaus E1N Trostruf dıe öte der

Die Verehrung für Keble grenzt Überschweng-
lichkeıit, vgl Apol. , (6ff., auch Essays Critiecal Historical,
vol 8R 445—446, Ausgabe Von 1871 UÜber SEeINEN Nachruhm
bei den Epigonen vgl die Times, ”6 Aprıl 1878 gelegentlich
der Fınwelhung von Keble-Hall )xford

Vgl Kssays rıt and Hist vol 441
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Zeıt und der mächtige Heroldsruf begeısterter Hingabe
die kirchliehen Ideale

1827 Wr das „ Christian Year“ erschlienen Seit 1825 be-
ginnt 1U  =) JENC eihe VOIL Massregeln vonseıten der liberalen
khegjıerung, welche den offenen Wıderstand der Oxforder
Parteı schliesslich hervorrief. Die auft Antrag ord Russell’
1828 erfolgte Aufhebung der Testakte verschaffte en Katho-
lıken und Dissenters neben den Staatskirehlichen den Kın-
&6 1115 Parlament und die (höheren) Staatsämter und brach
damıt den ]Jahrhunderte-alten kirchenpolitischen FKinfluss der
Nationalkirche Die Staatskirche hörte auf Staatskırche
SC1Hh und sank ZUL Stufe VOomn Staate 1LLUL bevorzugten
Kıirche heı aD i 839 ertolgte auf ord Brougham Antrag
die Verweisung der geistlichen Appellation 11611 Aus-
schuss des Privy Councıils, dem 1Ur die weltlichen Mit-
ghieder tımmten Dasselbe Jahr 1832 brachte VO den Ver-

schiedensten Seıiten weıtere Angriffe auf den Bestand un
die bisherigen Rechte der Kıirche arl Grey emersents, VOL

den Krfolgen SCIHEL Reformen auf politischem Gebiete trunken,
versuchte auch dıe Kirche liberalisieren und ng &.

Die öffent-„paetätlose Hand “ die Bischöfe YA legen
liche Meinung un cıie whigıistische Presse anderseıts V!  —

langte die Krweiterung der erkämpften Rechte und forderte
„ zeıtgemässe ““ Reformen der Liturgie, während che erbitterte
Unzufriedenheit der nıederen Volksmassen hıe und da
Lande durch rohe Gewalttätigkeiten den geistlichen
Stand sich 1uff machte.

Schliesslich wurde 1833 durch die irısche Kirchenakte,
welche zehn protestantische Bistümer die Hälfte der VOTI'-

handenen authob un! trotz des bischöflichen KEinspruchs
im Oberhause Von der lıberalen Majorıtät qls C111 k+t der
Gerechtigkeit as katholische and durchgebracht
wurde, das Mass voll

(regen derartige Überegriffe des Liberalismus meınte die
Oxforder Reaktion Stellung nehmen müssen ! Die Mass-
rege sich erschien Newman cht Von besonderer Be-

Vgl Froude a Jan 1<
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deutung. Keble, F’roude und qelhst nıicht
dıe Aufhebung der katholischen Beschränkungen SCWESCH,
aber dıe Männer und dıe sachliche Begründung der Eman-
zıpationsbill hassten S1Ee Sie hielten dafür dhiese selbst E1

Und daseiIn Zeichen , ass „nNoch mehr 1m Werke war“.
War ihre (Gefahr. „ Die Kirche soll] liberalisiert werden“:

dürftig und schwankend auch och die Begriffe, —_-

klar och In diesem Stadium die etzten Urteile, die Schlag-
worte sind da; S1IE sind einleuchtend und gefallen , weiıl 1E
den Interessen dienen. Hatten dıe W higs bisher die Kirche
qls eine blosse Schöpfung des Staates bezeichnet, Jetzt hatten
1E ihre Forderung durchgesetzt: das Parlament hatte 6S g —-
WwagT, sich ZU Herrn der Kirche machen. ”  'T’he Church
In danger“, rıef 1a  — wieder W1e der Könıigimm Anna
Zeeiten. „Auf der eınen Seıte begegnete 1A11 der Frage mıt
Teilnahmlosigkeit, autıt der anderen mit kindischen Befürch-
tungen. Die Prinzıpien wahren Kirchentums schienen In
radikalem Verfall 66 Der Bischof VOL London hatte Jahre
lang die sfarre Orthodoxie se1lner Geistliichen mıt irıschem
Blute AUS der evangelischen Partel, deren (GGHieder OI auıf
Vertrauensposten oder einflussreiche Stellen brachte, versetzt.
Durch die hingeworfene Bemerkung, dass „ der Glaube
dıe apostolische Succession mit den Nonjurors dahin Sel,
hatte Männer VO1 meınen Ansıchten schwer verletzt.
‚ Wır können uch zählen‘“‘, sagte er einı1gen der ernstesten
und ehrwürdigsten Vertreter der alten Schule. Dazu schien
die evangelische Parteı <elbst ach ihren STOSSCH Krfolgen
(Reform- und irische Kirchenakte) jene KEinfalt und Unwelt-
lichkeit verloren haben Cie ich An Milner und Scott
sehr bewunderte. Ich xylaubte S1eEe spielten den 1De-
ralen in die Hand Mit dem in cdieser W eise unem1igen und
bedrohten Fistablishment , das ich ohne Bewusstsein se1ner
wahren Kraft sah, verglich ich 1U  [an jene irıschen, kraftvollen

Nachdem S16 se1ift; Wesley apostelgleich herrlich und viel-
versprechend mıt der „ Torheit der Predigt“ begonnen, Wr S1E
unapostolısch auf dem Punkte, der „ Predigt der Torheit“ unfer=-
zugehen; vgl ugs Allg Zeitung 1880, Beil Nr 260
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Mächte , VOLN denen ich die Kirche der ersten Jahrhunderte
erfüllt sah. Die Selbstüberwindung ihrer Asketen , die (+e-
duld ihrer Märtyrer, die unwıderstehliche Entschlossenheit
ihrer Bischöfe und die fröhliche Kraft iıhres Fortschritts GIT'-

hoben meıne Seele und drückten S1E nıeder. Ich sagte MIr:
‚ Schau auf dieses ild und auf das andere.‘ Ich fühlte
mich enttäuscht und empfand Ärger und Orn ber ihre

a tatenlose Verlegenheit. Ich sah, Aass die reformatorischen
Prinzipien ohne Kraft „AFCN, S1e retiten Der Gedanke>,
S]1e verlassen, kam M1ır nıcht 1n den SINN; aber
iıimmer hıelt ich M1ır VT ass es etwas Grösseres
als das Establishment gyäbe, nd ass das dıe katholische
und apostolische Kirche War. War die Nationalkirche
nıcht das, WLr S1e nıchts. Man musste nıt ihr eINe oründ-
liche Kur vornehmen , oder S1C SINS verloren. Eine zweıte
Reformation WAar not.“

1e Wr diese Reformatıion erreichen ? Das wurde die
U AA drängende Frage des Tages! Oder negatıv und den Zieit-

äuften entsprechend: 1e War die Kirche VOTLT dıesem ıbe-
ralen Verderben bewahren ? Diese Frage legte sich New-

ME 11a vVOn, als CT, von den Anstrengungen se1ner ıtalıenischen
Reise ermüdet, VOIN den Wirkungen des Klimas krank, 1N-
nerlich voll Unruhe und Grimms ber die gefahrvolle Wen-
dung der kirchliehen Dinge iın Fngland, ZU se1ner Mutter
zurückkehrte. KFinige Stunden vorher W ar SeIN Bruder AUS

Persien eingetroffen. Das War einem Dienstage
darauf folgenden Sonntage predigte Keble; dessen Seele och
von der irıschen Kirchenakte 1n Wallung WAar, VOoOr der Ox-
forder Universität den Assize-Sermon, den er nachher unter
em 'Titel „ National Apostasy “ veröffenthLchte. Die Predigt
WAar die Antwort auf Newman’s Fragen der Unıiversitäts-
gottesdienst die Geburtsstunde der Oxforder Bewegung

Vgl Apol., S 94 —95
Den Juli 1833
Im Folgenden SEtzZEe ich das VO.:  — Schöll seıner treff-

TE lıchen ‘ Darstellung der Bewegung Gegebene OTAaUS und gehe untfer



Ich habe diesen Fag als den Anfangspunkt der
relig1ösen Bewegung VOIL angesechen und gehalten
sag% Newman Fanıge Tage später Iud Hugh Kose, Rektor
VOI1 Hadleigh C116 Anzahl Männer, die mi1t ıhm dıe Agl-
tatıon für nunNmehri&es krätftiges V orgehen aller kircechlichen
Elemente betrieben, Konferenz ach Hadleigh e1N

Zur Beratung kamen die notwendigen Schritte ZU. Schutze
ber die Mass-ıe der <ırche rohenden Gefahren

nahmen der Verteidigung kam 114  — Finıgung
Der drıtte Punkt der Tagesordnung , die Bildung As-
SOC1atı1on welche C111 Zusammenwirken der Kirchenfreunde
1111 STOSSCH Massstabe sichern sollte, scheıiterte TOLZ der be-
redten und arınen Verteidigung Rose’s AL dem heitigen

iderstande Froude und namentlich Newman 27 Lebens-
kräftige Bewegungen gehen nicht AUS VON Komuitees, und
STOSSC Gedanken kommen nıcht durch dıe Post selbst niıcht
durch die Penny-Post ZULL Ausführung C „Keıin Sl Werk
1st Von Systeme AUSSCZANSCH, denn die Systeme sind

Luther Wr 61erst die FErucht individueller Bemühungen
Indivyiduum Gerade ıe Mängel eE11e5 Indiyriduums Ch

SC

die Aufmerksamkeiıt der Mann verliert aber SC1I116 Sache
WILYeWwmMmMnNt. Das 1s% der natürliche Verlauf der Dinge:

{61ern die Wahrheit durch persönliche Opfer. (£ An die-

leichter Andeutung der geschichtlichen atsachen 1U auf dıejenıgen
weıtenCIn, AauSs welchen die bedeutsame Mitarbeit Newman/’s der
Bewegung erhellt.

Vgl Apol S 100 8

2) Sie dauerte VOoONHh ”5 Juli; anwesend Froude, Keble,
Newma Perceval und deı berufende Hugh Rose

Man setzte als Grundlage SEMEINSAMEN Handelns folgende
Punkte tfest, „Die Liehre VOon der apostolischen SucCcessioON, durch

die irısche Kirchenakte neuerlhichst L schwer verletzt, 181 mı1t allem
Nachdruck aufrecht erhalten dıe Allgemeinen Gebetbuche
enthaltene christliche Liehre, durch dıe VOn dem Liberalismus des
Parlaments 11 Aussicht CHOMMENC Anderung ufs ausserste bedroht
IST, ıhreı Integrıtat Zı behaupten

Vgl den Brief VO:  5 Pereceval den Herausgeber des Irısh
Eeclesiastical Journal 11n ()xford Herald VO Januar 1541 AÄAuch
Edinb Rey., April 1841, TEL

Vgl Brief An Palmer, dazu auch A.pol,, 110 $
\ , 4ET  VE
s

R  d  .
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sSeHNl Argumente scheıterte die Idee ber Z W C1 Adressen
den Primas der Kirche Dr Howley, cdie G1E VOonNn 7000

Geistlichen die andere VOIl 230 000 Hausvorständen unter-
zeichnet schufen Stelle der künstlich gemachten Assoec1a-
J1onen eE1INeE natürliche Verbindung on fast Ee1INEN viertel
Million kirchlich gerichteter, SEMEINSAMEN Zielen verbun-
dener Männer Um jedoch diesem natürlichen Bunde
durch e1INeE Formel TOSSCIC Festigkeit 7ı gveben, wurde 11112

September 1833 VOL Newman CIn Entwurf aufgesetzt wel-
Kr Iautet S() :cher 95  das Programm der Parte1“ enthielt.

der CIMZISC C 7ı eıl ist dıe Teilnahme em
Leibe und Blute unNnsSeTeEeS gyeopfkferten Krlösers: das heilige
Sakrament des ist das ausdrücklich VOoONn ihm azu
bestimmte ıttel die cht WENISCL ausdrücklich auftOr1-
qsjerte Sicherheit für die WFortdauer un die richtige Anwen-
dung des Sakraments 1st der apostolische Auftrag (cCommI1S-
si0n) der Bischöfe; be1 den gegenwärtigen Verhältnissen
der Kirche Fngland besteht E1 besondere Gefahr darın,
dass JEHC Dinge SCS geschätzt und tatsächlich verleugnet
werden, dass schr viele Christen uhnseW15SSCH nd
autorısıerten (J/emeinschaft überlassen oder derselben VeGI-

sucht werden, Was oft tatsächhicher Apostasıe enden 11LUS5S5

In Rücksicht auf Vorstehendes wollen WITLr uns verpflichten
2 jede Gelegenheit wahrzunehmen, allen UNSs' Obhut
AÄnvertrauten das unschätzbare Vorrecht der (Gemeinschaft

Auch Froude S1e bekämpft bedürfe keimer anderen
(xesellschaft als der Kırche selbst Vertreten wurde der Vorschlag
durch kKose Palmer und Perceval Palmer wurde als e geENdes Or-
an gedacht; iıhm ZUL Sseıite e1N Komitee mı1t festem Programm,
Statuten, jährhchen V ersammlungen, denen Anträge gestellt und
von AUS dıe Agitation betrieben werden sollte. Die Ansätze eINeT

derartigen Assoc]1atıon wWaren schon vorhanden. Um den Keg1us Professor
Dr. Pusey S1C. eın Kreıis JUnger „ Kirchenfreunde ‘‘ g„
sammelt, ebenso Kose;, den Herausgeber des British Magazıne.

Mehr als die älfte der 111 England angestellten vgl Schöll
da S22

Nach Perceval Collecetion of PapCcrs econneeted ith the
theological movement of 1833 London nach ıhm Uhden,
Die Zustände der anglikanischen Kırche (Leipzig Nach
Schöll E War der Entwurf von Keble
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mıt 19088 Herrn durch die Nachfolger der Apostel C11-

zuschärfen und S16 dem Entschluss bringen, dasselbe
unversehrt ihren Nachkommen überliefern Bücher un!'
Traktate schreıiben und verbreiten, die Leute mıT
der Idee des apostolischen Auftrags vertiraut machen,
iıhnen den Einfluss dieser Lehre auf das ((efühl und ıe
Grundsätze den reıinsten un ältesten Kırchen vorzuhalten
und insbesondere auf die Früchte derselben hinzuwelsen,

S16 sich dem Leben der ersten Chrısten, iıhrer (xe-
meinschaft unter einander bei aller äusserlichen Fntfernung
un: ihrem Mut Leiden der Wahrheit willen offen-
bart haben; C) tun , sovıel ulLs hegt unter den
Kirchengenossen täglıchen Grebetsgottesdienst und feissıgen
Abendmahlsgenuss ANZUTFESCH jedem Versuch enigegen-
zuireten, die Liturgıe auf ungenügende Autorität hın,
ohne das freıe und wohlerwogene Urteil der Kirche Zı

ern e) alle Kirchenglieder mı den]jenıgen Punkten
Disziplin un Gottesdienstordnung bekannt Z machen,

welche meısten missverstanden oder unterschätzt werden,
un! solchen Rat geben, der besten ZUT Aufrecht-
erhaltung derselben führt *

Dieser Entwurf bewirkte die vorläufge Sammlung der
Parteı Der schottische und amerikanische Kpiskopat sandte
SCLH Zustimmung; der erstere fand den Mut Von

Dr Howley die erzbischöfliche Sanktion des „Programms “
verlangen Die FWForderung War aber ohne Krfole

Da begann Newman als Vorkämpfer der Bewegung, un dem
Assoclations-Prinzipe SCILLLCLI HFreunde das indıyiduelle, WI1IC

es sich dachte, entgegenzustellen und Ausführung der
Entwurtfe unter übernommenen Verpflichtung, „ AUS

EISCHECL Inıtiatıyve*“ D JENE vielgenannte eihe VONn theologischen
Abhandlungen, Vox 1833 veröffentlicht, 27 den Bedürfnis-
SenNn der Zeıt entgegenzukommen “ : die „Lracts for +he I1 1ımes“®.(((

Diese sind. 1e Hauptschrift der JUNSCH Partel, denn S16 &KC-
ben iıhr nıicht 1Ur den Namen, sondern unternehmen auch,
den 111 Entwurf gegebenen Keim weiterzuentwicekeln und AUS

Vgl Perecevala. O., S 1  9 uch Uhden ,, 82—53
„ Uut of Wl head “*, Apol., 109
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den EWONNCNECN Grundgedanken dıe traktarianıschen Folge-
Mitarbeiter W Al erster Lımmıe New-ziehen

10A1 ferner Keble W ılllams, Froude kOose, Perceval se1t
836 usey, dessen Mitarbeıt VOoxn fruchtbringendem und
tiefgreıtendem Kınfluss wurde In diesen erst 1112 kurzen,
später längeren Ziwischenräumen folgenden Aufsätzen
suchte 1U  - Newman den entsprechenden Ausdruck für un
die erfolgreichsten Mittel die öte der Zeeit finden
ıe öte sSınd iıhm veranlasst durch dıe Forderungen des
modernen Geistes, der dıe Gesellschaft den Staat un die
Kirche die Keıme des Verderbens ausgestreut nat So wıird

Losung nıcht etwa das posıtıve Christentum , sondern
das Kırchentum, nıcht evangelische Bekenntnistreue, sondern
E1 —n Formen und Wormeln befangener Konservatıyısmus

dıe hlıberalen Ausschreıitungen , den modernen
Staaft Unter Liberalismus aber wırd nıcht eiwa dıe pohı-
tische Seite dieses Prinzıps WI1C das Ministerium Peel
vertrat sondern JENC allgemeıne (reistesströmung verstanden,
deren Keime Newman bei Hume und Vaoltaire gefunden
Antidogmatismus und Aufklärung, Revolution und Kmanzı-
patıon , Ziweitel und Fortschriutt ihnen allen oalt SCLI

Kampf enn S16 alle sind die lebensvollen KErscheinungen des
Mit mächtiger (+eistes-C1NeEN verderblichen Grundgedankens

CHETSZIE SETZ diesem SC1I1l dogmatıisches Frinzıp enigegen,
welches der sichtbaren Kırche als dem irdıschen Reiche

gegenwärtigen, auch unsichtbaren KÖön1es sich
darzustellen hat

Denn die Lehre Von der Kırche ist der Grundgedanke, ——
Von dem die Bewegung ausgeht angesichts des staatlichen
Krastianismus wurde JENC als der CINZISEC irdische Gegenstand
relig1öser Hingabe und Anbetung, als die Quelle aller 1ST-
lichen Gaben und Rechte als der Kanal aller Gnade dar-
gestellt Die Kirchenfreunde bewiesen, Ass das Interesse
und die Pflicht aller Kirchenglieder SEI,; der Kntscheidung der

1) Von ıhm SInd dıe 'LTraktate }
3 4.1 47 J.

Von ıhm 15 1Ur Nr 633 erst nach SeCINEM ode veröftenthlcht.
Von Nr viertelhjährlichen Pausen.
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Kirche allen Dingen das Urteil unterwerfen S1e lehrten,
4ass cdiese von ott gegründete Kirche sich 11112 Establishement
dar biete Sie erhoben die Bischöie und das Allgemeine (+e-
betbuch als dıe Autorıtät welcheı sich beugen habe,
und nıt welchen C111 erastianıscher Staat überwältigen
Se1 Dıies W ar ; die klare, unabänderliche Gedankenreihe
welche der Bewegung zugrunde Jag Die Traktate, als die

logische Entwickeluug dieser Gedanken, fanden anfangs, da
ihre Ziele och nıcht für alle erkenn bar arch , Von fast
allen kirchlich gerichteten Seıten die wärmste Aufnahme:
die Bischöfe hielten sich von dem Lberalen Minısterium, die
Hochkirchlichen VOI den aufstrebenden Kvangelischen bedroht

erschıen das geistesmächtige „ JUHSC UOxtord * als i
kommene Wehr die KFingriffe des Parlaments, qals ll-
kommenere affe die „ evangelischen “ Gefahren

Die Unıversıtäft, Von dem Bann der kraftvollen und

geistesmächtigen Persönlichkeiten gehalten, hatte sich sorg1o0s
den Gedanken überlassen Arn da ahm die evangelische
Partel, welche von vornherein instinktmässig erkannt atte,

Was es sich handelte, den hingewortenen Handschuh auf
Die Traktate, zeıgten S16 ach dem Erscheinen des drıtten,

kämpfen 190081 die Gewalt der Schlüssel ach römischem
Verständnis, die Dekrete des Tridentinums nıcht VEr -

hüllter papistisch als diese Tel Traktate; die Laijen sollen nicht
selbständıg denken und urteilen, sondern das Wort des Priesters
als ausgemachte ahrheit hinnehmen nd ı Allgemeinen (+e-
betbuche nicht e1iINe Menschen-, sondern Gottes Stimme verneh-
i1Nnel ' d4 Der 27 marchofmıind b hatte Oxford eiINe efährliche
Richtung Inder eigentümlichen Mischung römiıscher

Vgl Anglıcan Diffeulties (Gesamtausgabe, vol D); 115
2 Vgl Shairp O., 245 Das Oxford sah N als .1Nnen

„ı1dolised master ** A} „ das einfachste Wort, das VOL ıhm kam, wurde
bewahrt als ob irgend C1IH intellektueller Diamant SCWESCH wäre.‘

„Credo Newmannum “* wurde nıcht Scherz gesagt, sondern
Walr, W16 soeben Froude A O; März 1851, 165 bemerkt,
C111 „ ZCHUME symbol of faiıth ‘‘

Im Märzheft ihres Organs, The Chrıstian Observer, 1834,; vgl
Schöll © 21717

4) Vgl Schöll 219
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Sympathieen und Antıpathıeen überwog das Liebäugeln...}
Obgleich cdie Traktate „den populären Religionismus“
des Tages den erbiıittertsten Kampf führten, vernahm 1NAal

gleich Von Anbeginn „AUF allen Seiten “ den V orwurft, „ dass
die Traktate und die Schriften der ater ın die katho-
lische Kirche führen würden, ehe 111  - eLIwas davon merkte“
Laut erscholl der Volksruf des 15 Jahrhunderts: No Popery!
auf der eiınen Sseıte „Mögen die Ansichten der Oxforder
Theologen auch richtie 4e1N und 1n Harmonie mıt der g_
offenbarten Religi0on stehen , jedenfalls SInd c>s cht die
Ansichten der Kirche VOon KEngland.““, sagten dıe anderen
Die Oxforder „ halten AÄAnsıchten aufrecht, welche den Ar-
tikeln und Formularıen der protestantischen Kirche Knglands
widersprechen, deren Diener S1e sınd.“, autete die Kritik;
e handeln entweder unredlich durch ihr Verbleiben 1n der
Kirche, oder Q1e treiben mıt ıhrem eıgenen Gewissen eın
falsches Spiel, indem S1e versuchen, sich selbst Von der Nicht-
ex1istenz dieses Widerspruchs überreden‘“‘, dıe Anklage

Dieser begegnen, irat der allzeıt schlagfertige New-
MNan iın die Schranken. Durch die Idee einer Vıa Media
zwischen der englischen und der „katholischen “ Kirche
hoffte CX cdıe Traktate VOL dem Vorwurf des Romaniısıerens

beifrejen. Wır allein sagt er sind. CS, dıe den (x>lauben
der Reformatıon aufrecht erhalten, nıcht die Staatskirche,
welche die Rubriken des Prayer-Book vernachlässigt oder
aufgiebt, Kirchenzucht nıcht mehr übt und dıe Sakramente
verachtet oder verunstaltet. Glaubensregel sind nıicht die
39 Artikel, sondern dıe VvVon den Aposteln und der Urkirche

Capecelatro %. Ö., vol L, 220 findet; einen eigentüm-
lıcehen Ausdruck dafür „JIn quest. serxittı den Traktaten) NN

Certo 1a CONtrO protestantı, che pıu s1 dilun_ga.ssero Chiesa
cattolıca NON dimeno gl avversarı porfavano in pace.“

Vgl Apol,, 139
Vgl KEdinb Rerv., April 1841, 273
Ebend., 2774
Im Traktat und 41, Junı 1834

Zeitschr. K- V,
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verkündıgte, aber Jetz V ernachlässigung geratene Lehre;:
darum ‚„ 1ST GHHI6 eUue Reformation not ** Denselben (Ge-
danken führte ann mı1t feinster dialektischer Kunst 111

SCINEIL ; Prophetical Ofhee of the Church viewed relatively tO
Homanısm an Populaı Protestantism “ AUS 6S Wr deı Ver-
asuch E11165 theolog1schen Systems auf „ anglikanıscheı DBasıs ““
zugleich der halbherzige Anlauf öffentlich N  5ß Rom Front
ZU machen In CNH Ziücgen werden die Grundlinien
der christliehen Lehrentwickelung gegeben, und VO  z} ihnen
AUS wırd die besondere Frage ach dem Verhältnis Roms
Z englischen Kirche aufgeworfen Noch 1st de1 YTECN  (}

Rom angeschlagene 1’0n 88l heftiger, viel heftiger aqle dem
e1MN Jahr älteı6 Traktate Nı HE Anderseits hiess die Erbit-
terung SCOCH das Kistablishment, x W16 s bestand nıchts
ZUL wünschen übrig Da die Formen gveschlagene CNS-
ische Kirche VON dem Glauben der Reformation abgewichen
SCL, SO SC1 ECINeEe Umkehr geboten Diese SCc1 allein HO
ich auft der Vıa Media , Z der die Nationalkirche berufen
S@1 während Protestantismus undDem Finwand 27 Äagss
Papsttum tatsächliche Keligionen diese Vıa Media gelbst
nıemals 4USSC auf em Papiere vorhanden SCWESCH 4E1 **
begegnete Newman 11t der bezeichnenden Antwort CS bleibe
111er och /A sehen, ob das, Was Anglokatholieismus e
nannt werde, die Religion e11Nes Andrews, Laud, Hammond,
Butler un Wilson, fählg SCHI, 1n STOSSCH Umfange und C1INe

genügende eıt lang aufrecht erhalten werden, oder OD
dieselbe1Ur 6446 6 He Modifikation un d e1N ber
gangsstadıum des Romanısmus oder des populä-

Protestantismus q @1 In diesem „anglokatho-
lisehen “ (+edanken hegt dıe Bedeutung des Buches, sofern
S16 den KFortgang der Entwiecekelune des Verfassers
von der protestantischen T katholischen Position darstellt
Kıs 1st nicht Ur Abwehr SSn en „evangehschen “ An-
oT1E, sondern eErste bewusste Neigung ach Rom hin,

Das Werk Wr 1834 begonnen worden ind wurde EeTST. Ende
1536 vollendet nachdem das SANZEC Materijal verschıedenen Metamo:r
phosen unferzogen worden War, v< Apol., . 140
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welche ciesen ‚„ Mittelweg zwıschen den sogenannten Reto1 112  A

toren und dem Romanısmus ““ verlangte.
ber freilich diese Vıa Media empfahl sich nıcht; ihr

widersprachen cie Tatsachen cder Vergangenheıit und Gegen-
wart während ihr Anwalt ihre V oraussetzung CI W1I6GSeEeN

haben o{taubte ID hatte sich gemrrt als Gr A ‚„ Mittel-
wes®  66 schliessheh 111 cder alten Kirche gefunden nd nach-

haben wollte, musste er enttäuscht anerkennen,
dass Ul 111 en Monophysıtischen und arıanıschen Häresieen
iese Vıa Media repräsentiert SsSG1 Und VOI da begann
che Abwendung STOSSCIET K reise der anfänglichen Einthu-
apasten enn eı Grundgedanke cieses Mittelwecoes wıder-
sprach dem relig1ösen Kmpfinden der Nation ınd ZU ihrem
Bedauern musstfen che Vraktarianer sehen, ass dieser Wiıder-
spruch auch erkannt wurde

Inzwischen hatten die Traktate ihren Fortgang CNOMMEN
Waren VOIL No il &Y 117 entschiedener 115 römıiısche
WYahrwasser cveraten y hess der 1538 veröffentlichte Nach-
lass Froude > der 111 die hochgradige Spannung de1r Geister
hinemmplatzte, keinen Yweıltel ALr den retformationsfeindlichen
Zaelen der WFührer übrıe; enn Froude die UOxforder
als Katholiken ohne das Papsttum und als Church of Kng-

Vgl Vorrede ZUT dritten Auflage des Prophetial Office (Ge
samtausgabe),

AL Vgl WFortn Kerv. , July 18 und T welfth Liecture
Anglican Diffieulties

Vgl das (+enauere bei Schöll 971 Kebhle hatte Nı
sıch 95 en abenteuerhchsten Einfällen de1r prımıtıyen Kirche be-
kannt,, indem E1 die wundersamsten Irrtümer der patrıstıschen Alle-

nıcht 1LLULE verteidigte, sondern geradezu lobend befürwortete
Eı sprach ıhnen indırekt die gyleiche Inspiration W1€e den neutfestament;-
Lchen Schriftstellern Zı ındem er Sag 'Che holy Fathers knew
well ‘hat they WETE abouf T’hey proceeded In ınterpreting Seripture

the SUrest STOUNCA the warrant of Seripture iıtself 111 analogous
cCases.“ ** Vel dazıu che a& richtige Bemerkung de1 Edinh Rev Qet
1544 S 343 „Now,; O jJustify the Fathers beeause they imıtate 111-

spıred 11611} IN domng oniy haf, iNnSpıration enable tOo do, 16
to attrıbute fO them the gift of inspiration.““ Kıs ıst. das alles
die Ausführung de: 1111 Christian Y ear gegebenen T’hemas: Speak
gently of I’hy Sisters fall46

5
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and -men ohne Protestantismus ach Diese ZzW el Ol

eınem fanatischen Hasse dıe Reformation und Refor-
matoren erfüllten Bände kommentierten den Mittelweg ZW1-
schen Rom und e1 protestantischen Sekten ıIn unm1ss-
verständlicher e]sSE dahın, dass die ‚, Mittellinıe den andern
nıcht parallel laufe, sondern anfang's unbemerkt, aber immer
entschiedener ach der römıschen Sseıte sich neıge ““ so
zonnte Vvon den Kınen, den VONn keiner Rücksicht mehr B
bundenen Geistern , dıe be1 solcher Lage der Dinge natür-
liıche Frage aufgeworfen werden: Waruhlll nıcht durch einen
weıteren Schritt die letzte „ Entwickelung“ vollziehen ? VOIl

den Anderen die ebenso natürliche Ank La E erhoben werden :
als Mitghied der Nationalkirche und durch Unterschrift
die 30 Artıkel gebunden, annn n]ıemand derartıge An-
ıchten vertreten. Es handelte siıch a 1sO kurz gesagt für die
Oxforder T’heologen 111 dıe Beseıtigung der 39 Artikel.
Da brachte der berüchtigte Traktat Nr Q Antwort auf
die Frage und die Anklage. Zuerst anonym erschienen, aber
aut erfolgten Finspruch sofort; VO  5 Newman als se1In Werk
anerkannt, machten Ajese „ Bemerkungen ber KEWISSE Punkte
der 39 Artikel“ den Versuch, die Scheidewand des Re-
formationsbekenntnisses für ängstliche (+2müter besei-

Indem Newman die einzelnen Sätze des Bekennt-tıgen
NıISSES In Untersuchung zıeht, vermeıdet eine offene Wiıder-

legung der Artikel: leugnet nıcht ihre Verbindlichkeit,
-sondern versucht, für diejenigen, die innerlich den Übertritt
ach Rom bereıts vollzogen, och das Heimatsrecht 1Im stag-
blishment auf Umwegen nachzuweisen. Mıt der schlauen Fein-
fühligkeıt und der haarspaltenden Spitzaindigkeit eINESs 29 dvo-
katen, der eıNEe verlorene Sache ZU verteldigen Hat aber
freilich auch In der bestechendsten Form und mıt eıinem be-
wunderungswürdigen Geschick, AUS einem Nichts eın Ktwas

machen, beweist CI, ass römische Überzeugung und Unter-

Die Führer der Bewegung, auch Newman, mussten damals noch
ıne entschiedene Warnung VOT diesem Schritte ergehen lassen, vgl
KEdinb. KREV.,, Apr 1841, S L  (N

Deutsch abgedruckt bei Petri, Beiträge besseren Wir-
dıigung efe des Puseyismus (Götfingen Heft, S 1
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zeichnung der protestantischen Artikei sich nıcht ausschliessen.
”  Die Frage f ıhm nıcht, Wa die Artikel wirklich lehren,
sondern W1e sS1e sich drehen und deuten lassen, der ka-
tholischen ehre möglichst ahe kommen.“ Einem
solchen Vertfahren War der Beweıis SEeINES Saqafzes On OXrXN-

herein untfehlbar sicher: dıe Artikel, obgleich das Produkt
einer antikatholischen Bewegung, SINd sıch katholisch.
Sie Sind nıcht as römische Lehrganze, sondern
JCDCH die chr fa und eINI&XE mittelalterliche Aus-
wüchse gerichtet. Die Unterschrift unter S1E ist deshalb VOILL

(+@w1Issens unanfeechtbar. Und vorsichtig und g..
schickt wurde unter Newman’s Feder dıe Behandlung, 4ass
iıhm SeiInNn Versuch, ; seme Interpretation skrupulösen (+emü-
tern. als den echten Sinn der Artikel aufzudrängen “ beı
cht wenıgen gelang.

Die Wichtigkeit der Sache erfordert CS, e vorstehende
Anklage begründen. Ich gebe deshalb eInN1&E Beispiele
dieser „ überlegenen dialektischen Kunst““. Art. des Be-
kenntnıisses erklärt, ass „ dIe heilige Schrift alle ZUL Kr-
lösung notwendigen Dinge enthält, ass eS VOL nıemand
verlangt werden darf, irgend CLWAS, WASs weder in derselben

lesen och AuUuSs erweısen ist, als Glaubensmittel
anzunehmen oder für erforderlich und notwendig ZuUur Selig-
keit erachten e HKs ıst. das bekannte reformatorische
Prinzip der heiligen Schrift als regula iıdel, als allemige
NOra NOTINAaNS Dagegen kommt Newman dem Schlusse Ö e
97  1r machen dıe Schrift nıcht anders Regel uUuNsSeres

(xlaubens als insofern WIr gleichfalls als
Glaubensregeln festsetzen, in der Art, ass es cht sicher
ist, ohne Rücksichtnahme auf S1e, dıe Dinge nach der Schrift

Vgl Schöll, 2992
2) Vgl Kdınb Key., Aprıl 1841, 98 „ This it; IS  e heisst.

dann freilich M1} Recht weıter, ‚„ which shocks S being destruective
of publie moralıty and As ONE of the worst forms of falsehood."

Die Argumentationsweise ziehe iıch ohl füglıch nıcht 1ın den
Rahmen dieser historischen Arbeit. Ich verweise das iwa weıter

419
gehende Interesse meıner Lieser dafür auf ern Beiträge etc HL,
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allein Dı beurteilen i£ „ Ks 1st klar*“; schliesst der Passus,
„dass dem Jetzt gewöhnlich verstandenen Sinne die
schrıtt ach anglıkanischen Prinzipien nıcht die
Kegel des Glaubens 1st.‘ Unter en „anderen i J)in:
O'  Ch 6M Sind VeI MOSC dieser Argumentation neben em Aposto-
l ıkum un der Liturgie namentlich die apostolische Tradition
und der Konsensus der Väter der prıimıtıyen Kirche 111 die
Nationalkirche eingeschmuggelt Desonders charakteristisch
1S% weıter die Behandlung VON Art weicher d1e Recht-
tertiguhe <ola fide behauptet Damit, sagt Newman, , SCIH
as CINZISE 11 er h Werkzeug gememt nıcht jedes Werk-
ZGUS überhaupt; SCl auch die LT’aufe das Werk-

deı Kechtfertigung und 7 W. derselben Zieit weıl
versechiedenem Sinne : 1n Werkzeug treıte kei-

NCSWCSS mı1T SCrenNn erkzeuge: auch treıfe die
CINZIS instrumentale Kraft des (Jlaubens nicht mıT de; Lehre
VON den Werken, welche auch 611 SKa selen.“
„ Die Zaustimmung der Liehre, ass der GJaube allein
rechtfertigt schliesst die Lehre VOL den gleichfalls rechtfer-
tiıgenden erken nıcht AUS C111 ireilich gesagt WAaLre,
ass diıe Werke demselben Sınne rechtfertigen
WI1IG der Giaube allieın rechtfertipt,; würde das CIN

Widerspruch 1881 den usdrücken SsSCcIin aber der GHaube
allein rechtfertigt 111 C1INEeNMN Sinne, xute Werke e1inNnemM

anderen , und das 1st alles, W A  IN h  1eI1 behauptet
wird.“ Die Werke VOr der kechtfertigung ott ZWar
nicht wohlgefällig qls die nachfolgenden, aber S16 bereiten
doch {ür die Kechtfertigung VOL 3 In Art 19 Se1 cht
1e abstrakte Defmition des Begriffes Kırche suchen, SON-
dern der praktıische Vollzug dieses Begriffes der Beschrei-
bung der tatsächlich CX1ISTIEN enden heiligen, katholischen
Kireche der Artikel wolle aber keineswegs die (Grenzen der
Kirche und der &xememschaft der einzelnen Kirehen bestim-
1HEeN Art 2& leugne nıcht das Fegefeuer als solches

Vgl Petri, S 19 ın KRev., PIL 1841, 276
2 Vgl Prı 1:
3) Mbend., U,
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sondern die Idee, ass Verdammte durch dasselbe selıs
werden könnten; cht die Indulgenzen als solche, sondern
1Ur die Idee, 4ass der Papst für eld Sündenvergebung

Jenseıuts verschaffen könne; nıcht dıe Bilder- nd he-
liqguienverehrung als solche, sondern 1LUFr die götzendienerische
Anbetung'; nıcht den Heiligendienst als solchen, sondern NUr

direkte, absolute, sakrıfizıelle Gebete S16 (also nıcht die
indirekten N! relativen) Art 25 verwertfe nıcht die

Sakramente, sondern unterscheide 1LUFr zwischen Sakramen-
ten 1112 CHSCICH und welteren Siıinne Die Artikel und der
Katechismus SEIZeEN die CHSEIC Defhinition (Kinsetzung durch
Chrıstus) VOTFaus, dıe Homilien gebrauchen as Wort
weıteren Sinne Art (Transsubstantiation) verwerte
nicht jede andlung, sondern HUr die Wandlung der
teriellen KEilemente den irdischen natürhlichen e1D Chı1 ıstı

31 behaupte 1Ur die Verschiedenheit des Messopfers
Von Christi Kreuzesopfer , verwertfe S aber nıcht q ls Kırın-

Artnerungsopfer ALl ote und Lebendige 35 (von
den Homilien) verlange nıcht Anerkennung jedes Datzes,

nıcht dass der aps der Antichrist SC1I  e dagegen zieht
Newman 67 Sätze AUS den Homihen AUS, welche dıe uto-
L1IÜa der Väter nd ersten Konzıulıen, d1e Heiligkeit der
prımıeLven Kirche, die inspıration der Apokryphen, den
sakramentalen Charakter der und anderer Stiftungen,
die „ Wirkliche Gegenwart“ Christi 1111 Abendmahl en
Nutzen des Fastens und die versöhnende Krafit deı guten
Werke u behaupten Nur +  b Artıkel (38) 1St rück-
haltslos anzuerkennen die Verwerfung der päpstlichen Sil-
prematıe Diese Krklärung der Artikel antıprofestan-
tische NENNEN, SC1 unrecht heısst A Schluss; enn es

5C1 „UNSCTIC Pflicht 1e reformierten ONIESS1I1ONS-
Ytıkel möglıchst katholischem Sınne fas-
56 und S16 S} Finklang nıt dem Allgememen (Üebethbuch

bringen Gegen ihre Verfasser haben W 1L1 keine
Verbindlichkeiten“ Die Artikel sind „ buchstäb-

Vgl den N 6 des Traktats, hbei Petri &. O., 24 B
So N bekannten Hriıetfe Al Dr Jelf über den Traktat:
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lıiechen un: grammatıschen Siıinne ““ Zu fassen und verlangen
keineswegs ach der Ansıcht und Absicht ihrer Verfasser
ausgelegt werden das 1st die Kechtfertigung SECc1INer SpIUZ-
iindigen Deutekunst VOoOr dem Forum des (Jewissens

Dieser Iraktat 1st O 25 Januar 1841 Am
März schrieh Newman An Dr Jelf Ee1INe weıftfere KRechtfertigung
5C1Ner Stellung ZU. Bekenntnis, deren Schluss OI be-
INe61I kt „ Das Zeitalter bewegt sich ach
Etwas vorwärts, und ] I ch ISt. cdie CINZISC
relig1öse (+emeinschaft unter UNS, welche den etzten Jahren A E
praktisch dem Besitze dieses Etwas SCWESCH IsSt die Kirche
VvVon Rom c So bedeutet Nı innerliche Loslösung
VoNn CHIeEeTr Kirche; CIM nıcht mehr heilbarer Bruch 1ST 61

getreten Seine weıtere KEintwickelung 1sSt keine {reıe mehr ;
Nr ( hat S16 ihre fest; vorgeschriebenen Bahnen Eın VE N V OE AA

Brief 2 Mannıng (vom Oktobeır beweist dass ıhm
der Gedanke ehrlicherweise könne l 2} der englischen Kirche
nıcht mehr angehören, diesen Sommer VOLr Jahren kam“
(also schon 9 und 1111 Jahre 1845 Urz VOL SC1N6E1I11
UÜbertritte Sagı Cr, ass ge1t Jahren für ihn die Entschei-
dung gefallen S51 Daraus erhellt AaSSs Newman 18541 NV1SSCIL

musstie, WAS tat hat mıt zweckvoller Klarheit und
zielbewusst katholischem Bewusstsein gehandelt

Darum erhob INa  e miı1t Recht die Anklage Dr Ar-
nold’s die Oxford Malignants 1 Hampdenstreite ONn

1856, der traktarianische Angriff trage nıcht en Charakter
des Irrtums, sondern sıttlicher Verworfenheit und voll-

77I ould SA y that the artıcles received n o  - the of their
framers, buft; (as far the wording ll admıift OTr An Y am bigulty 1’'6-
U1LT6S 1t) the ONe Catholie sense *, vgl Apol. , S D3 Und noch

W A Ta T E
einmal den Briefen anı Mr Bowden, VO N März 18541 ”I have
asserted prıncıple and ought tO suffer for it that the
Artiecles are LO be ınterpreted no  —A according LO the MeEAaN1INSof the wrıiters, but; (a8 far AS the wording wıll admit) according to the
(3  156 of the Catholie Church.‘ Hiernach Schöll, 2223 vgl uch
Petrig. O., 87

‚„‚ Not of Cr but; of moral wickedness“‘, vgl Edinb Rev.,Aprnıl 1836, 238
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sten, bittersten Kirnste wurde dıe rage aufgeworfen : „ Liehrt
Dr Newman, die Wahrheit E1 keine Tugend ?“

Eın Sturm allgememmster Kintrüstung ber dieses Trugspiel
dialektischer Kunst IN durch das Land Das Junge Oxford
alleın jJubelte über die aufgetanen Pforten. ber em Jubel
fohlte doch dıe sittliche Befriedigung, dass Newman mı1 mAann-
hchem Freimute geredet habe „Durch geschickte Argu-
mentatıon se]ıen die Artikel auf allen Punkten durchbrochen“
NUur das zonnte 1A1 aut dieser Seite Diese Auslegung
bedeutete die Negatıon einerseıts der Artıkel, und ander-

Dennse1ts der dogmengeschichtlichen Entwickelung Roms.
mıt ihrer historischen Bedeutung Hhel auch ihr „ buchstäb-
Llicher und grammatischer Sinn ““. Ihre Verfasser 1atten S1Ee
nıcht gedacht als Erklärungen primitiver Kirchenlehren, S (O1I1-

dern als Kampfmittel SCDCN  C rrtümer. Sie Vvaren gegeben
ZUu eıner bestimmten Zeıt, bestimmte Lehren, q1S0 ZU

bestimmten Zwecken. Dieser geschichtliche Wert wurde
VON der Newman’schen Auslegung einfach beiseite geschoben
un S1e auf einen Inhalt hın geprüft, den ihre Verfasser
ihnen ZU geben Sar nıcht beabsichtigt hatten.

Das W AreIl ıe Ausgänge des empfohlenen „Mittelweges “
Newman hatte der heimatlichen Kirche ihr wertvollstes AÄAn-
STIÄS- und Verteidigungsmittel Rom CN . welche
Stellung blieb ach dieser „Tat“ für ih: <elbst der STOSSCH
Frage gegenüber übrıg ? Seıne SANZC Haltung ach Nr
zeigt, dass 1 Banne der „ klaren unabänderlichen (+e-
dankenreihe, ach welcher die Bewegung VOon 1833
verlaufen hatte *, stand , 24ss S1C.  h als Vorkämpfer eInes

19 Vgl eine Recension über roude’s Geschichte vVon Eng-
land, und Macmillan’s Magazine, Januar 1864, 216
Z auch iın Newman’s „Geschichte meıner relig. Meinungen “*

übersetzt Voxnhn Schündelen, Köln 1865,; 1< H41
Das Unhaltbare dieser Via Media hatte Dr W ıseman (der

nachherige römische Erzbischof vVon Westminster) längst erkannt und
durch seine Schrift: On Anglican (!laims nachzuweisen gesucht. Ziu
der Einsicht ihrer Unmöglichkeit War 15841 denn auch Newman Be-
kommen: 997  he Vıa Media Was impossible ıdea ; 1f; WwWas hat
called standine Ne leg, and it W4S NECESSAFY fo B urther either
(0Ne Way OT the other *, vgl Apol., 260
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STOSSCH Prinzıps empfand Der Streit der einmal begonnen
War, musstfe 7ı ELEr Kntscheidung gebracht werden Von
HIS} Bekümmerni1s, Selbstanklagen nırgends eC1INE Spur;
höchstens VON der Beiürchtung, dass „ CIn Schritt
alles verderben könne“ „ Dum or, attollor “, durfte

mıf dem Keiormationskönig Eduard MI® VOILLl sich SaDCcH
Kr s<elbst O1I;-61 suchte den Kampf der Kampf nicht ihn

z lärt ass es sich 1112 Traktat 198881 die Herbeiführung 1167

Krisıs handelte 3 99  Is 11261 Frinzıp , Sa CR Ner A{l

deren Sstelle AUS dieser Zieit, 27 nicht zugegeben wurde, Z0S ich
nıcht zurück, sondern xa SAaNZ auf. Ich wollte eın Amt

der Ku che behalten, welche 1HNE11€6 Auffassung der Artikel
nıcht ZU2a.0 Meine Ansıcht W ar dıes 1ST. notwendie für
UNS, an ave 1 mMusSt an 311 and E 11 tends to brine
1InNneN fo look less bıtterLy 0381 the Church of Kome, much
the better {

Das W äar doch 3801 Spiel m1T der Wahrheit welches ONn

Arnold nıicht hart als moral wickedness zeNsIErT. W,  C  &.  4A1

Als 116 solche wurde durch das SANZC and das
()xtord AUSSCHOMUMNCH, empfunden 5 Die Idee der Iraktate,

Vgl oben Anm., en Brief .1 Mr Bowden.
Ziuweilen den offiziellen Schriftstücken ohl einmal ; hber

durch SeINE vertraulichen Briıefe AUS cdieser Zieit geht der entgegen-
gesetzte YVon Ich getfze die charakteristischeste Stelle A US 6116 Briefe
VOIN 2R März 1841, als9 kurz nach dem hischöflichen Finschreiten
SCDCH ihn, hierher: 77I do Us hall make 10 false steps, and hope
MYy f1rends waill HIAY for 116 LO + hıs efteet If AS YOu SaAY, destiny
hangs Ver U: single false step 141 TU all aı X 434
and comfortable, but WwWe AL 6 nNnOt yet u oft the wood.“ Vgl
O’Byrne, Lives, 184

Vgl Apol., S 2 7!I acknowledged LO myself that IT would
be al of the Anglican Church which 11 had 16 VEr undergone be-
ore e und Sr WAS, AS S9100 IT TNe tıme, feeler the event
showed 1E

Vel Anol., 2392
Ich kann auf das rasche Umsichgreifen der traktarıanıschen

een, namentlich ı den Kreisen der (G(Geistlichen hier nıcht, eingehen.
Ich VerWwWwel dafür auf Travels 11} Town, by the Author of Random
GCollections of the Lords and Commons und auf Newm e I Prospeects of
the Anglie Church 112 Lssays, TIt N5 Hiıst vol E 264 —9265 (Aus-
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die VOL kleinen , fast auıssichtslosen Anfängen, VOL 33 50
zufälligen Gedankenreihen “ ausgingen , „ War VOL Jahr ZU

Jahr stärker geworden , S1e in Kollision gerıet mıt der
Natıon und Kıirche, welcher ın erster Linıe dienen S1Ee
ursprünglıch vorgegeben hatte““ Von allen Seıten wurde
aut eiInNe KEntscheidung gedrängt. Newman’s Bischot und d1e
Universitätsbehörden hatten och immer nicht xesprochen.
Ihr ratlioses Schweigen und ihre achselzuckende Nacehgiebig-
keit keine 'Toleranz mehr. Diese (Üeduld W AL Unrecht,
diese Milde Herausforderung.

Endlich erfolgte 15 März 1841 zunächst vonseıten
der nıversitätsbehörde der Kinspruch SCcHCH die T raktate 1,
nachdem kurz darauf Newman sich als Verfasser VO11 Nr 9
genannt und cdie alleinıge Verantwortlichkeit dafür iüber-
1LO1IHNINEN hatte schrieb ihm Se1IN Bischotf (Dr Bagot
UOxford), Nr } SEe1 anstössıg un geeignet, en Frieden und
die Ruhe der Kirche stören ; che Traktate <E1eN deshalb
nicht tiortzusetzen Diese Zensur und die Ablehnung SCINES
Standpunktes vonseiten der ordnungsmässıe vorgesetztien
Kırchenbehörde brachte für Newman die Sache AL einem VO  'n

läufigen {}  nde Die 'U’raktate wurden nıicht tortgesetzt, und
iM Sommer (1841) kündigte Newman auch dem Urgan der

gabe VONn Über den ö  Gegensatz OCSCH e Bewegung vgl
Uhden, Die Zustäinde der ang]l. Kirche, Le1pzıg 1843, s9— 90

Vgl Schöll, > ST S1E t|  en keineswegs d1e Sanktion der
Universität; die Erklärungsweise der Artikel 1n Nr 90 weiche her
ihrem Sinne AUS (evasion), als S1e ıh: erkläre; S1e suchten die Unter-
schrift: unter dıie Artikel mıt der Annahme der Von Qhhesen bekämpften
Irtümer yvereinigen, und das „ seı unvereinbar miıt der gebührenden
Beobachtung der Vvoxh den Stuclerenden geforderten Unterschrift‘“.

Keble hatte sofort nach den ersten Angriffen auf Nr A4AUS
seInNer stıllen Pfarrei Newman geschrieben, „ da er 1: gelesen,
gebilligt und sSeINeETr Veröffentlichung geraten, Se1 auch mıt für
Traktat verantwortlich.“ uch Pusey hatte In ahnhiichem Sinne
an die Universitätsbehörden geschrieben, vgl UO’Byrne, Liyves,

183
Vgl O’Byrne & O 153

4.) S LÜT fügte sıch der Oberhoheit: des Bischofs, nıcht der der
Kollegienvorstände“, vgl MC Carthy A Qn 160
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Anglokatholiken, The British Critiec, seINe Mitarbeit ant
Ihm, em begeisterten Autoritätskämpier, em 1m SAaNZCH
Verlaute der Sache die Unterwerfung untfer dıe kırchliche
Behörde V oraussetzung ZCWESCN War, blieb nıchts anderes
aqle gehorsame Krgebung übrıe. TDem Urteil der öffentlichen
Meinung, der Universitätszensur hätte (1° sich ohl entgegen-
gestellt ; dazu hatte 93 Charakters SCHUS ber eine
1ın amtlıcher Form ausgesprochene Verdammung durch den
Kpiskopat das W4r der Anfang O01 nde 27 Unsere
Arbeit ist; vorüber; ASET grundlegendes Prinzıp, Sere DBasıs
X- unter den Füssen WESSCHOMMEN. 1r haben
Glück auf eıinen urf gesetzt und haben verspielt. Hs W Ar

eine tormelle, abschliessliche Verdammung. Ich sah klar,
Diedass meln Platz 1n der Bewegung verloren war.‘“ 3

Wührer {ühlten , „ das öffentliche Vertrauen W AAr dahın , ihre
Stellung unhaltbar“. ANUB blieb iıhnen nıchts mehr übrig,
als ihre Schule schliessen und aufs and Zu gehen, eSs

SEe1 denn; dass S1e aufhörten sein, Was S1e aArech , oder
dass S1C wurden, W as S1e nıcht ALrCH, oder “ W16e6 Newman
bezeichnend hinzufügt, „dass S1e ach ahrheit und
YFKrıeden anders suchten‘“ 4 Iso auch hıer wıeder

Vgl Apol., s 160; SCDCNH M c Carthy 1, 160, nach welchem
Newman infolge der Zensur cdıe Herausgabe es British ÖOritie VeTAanNn-
lasst haben soll. Das Blatt erschlen vielmehr seıt 1836 vierteljähr-
hıch und IN nde 1843 1nN.

Eine ZTOSSE Anzahl Geistliche und die nieisten Bischöfe er-
klärten S1IC. 1m aufe des Sommers und bıs In den Winter hinein
FCSCH Nr 5 ausserhalb der hochkirchlichen Partel, namenthch VO11-
seıten der Kvangelischen, deren Warnungen VOT Rom miıt einem Male
gerechtfertigt erschiıenen , Wr der Widerspruch eın schr erbitterter.
A ber unerschutterlich WwW1e e1n Fels stand VOL diesem nsturm der
öffentlichen Meinung John Henry Newman. Nur Kardınal Wise-
INnanl begrüsste vgl seine High Church Claims Series of Papers

the Oxford Controversy, 1841 ireudig d1ese „nNeueste Entwieke-
lung  c  9 welche bis die ‚ (+renze des Katholieismus“ geführt hatte;
schon War die Grenzlinie keine sichere mehr ; denn, sagte CT, die Con-
zıliıen und Väter sejen mıindestens ebenso schwer erklären 9,1S die
Bibel selbst. Darum Sel ın etzter nstanz eın lebender und infallibler
KErklärer notwendig ; vgl Schöll A, O., 293

Vgl A.pol., OS
Vgl Anglican Diffieulties r 134
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mı1% steigender Klarheıt der Ausblick IMN andere Lager 112

die römische Kirche
In der V’at hatte Newman richtig gesehen Die 111

Nr gemachten Zumutungen das germanische nd PLO-
estantische (GFewissen hatten sich q.{S übermässıge

Kıs Ixam Klärung die Parteiverhältnisse; C111 Scheidungs-
PFOZCSS begann Schon während des Wortgangs der rak-
tate Ar CIN1SC Anhänger über die 1111Ner weıter gehenden
„ Kntwickelungen“ Unruhe geraten beı vergeblich
hatten S ZUL Mässıgung gyerufen Die hıs dahin uNaNnSG6-
ftochtene Einheit der (Oxiorder Schule begann VOT den Kon-
SCQUENZEN VOL Nr weichen: dıe gemässıgtenN Klemente
raten zurück S dıe E1INEIN modifizierten ihre Ansıchten, —

dem S16 mıt vorsichtigerer Entschiedenheıit alles Romanısıe-
rende AUS ihrem System abwıesen, andere sich aufs
Land zurück und uchten den Frieden ihrer Seele wıieder-
zufinden der Liebesarbeit den (+2@meinden und em
ruhsamen Leben 116er englischen Landpfarreı Die dritten

Derendlich suchten I7 Wahrheit und Erieden anders‘‘
27 Redituris i orüsste derExodus hatte 1542 begonnen

römısche Willkomm ber en geöffneten Pforten Kıne ÄAn-
Immerzahl der V orgeschrıtteneren Wr schon „ hinüber“

noch hielt Newman zurück der mI1T dem fanatıschen Ward

1) Vgl Edinb Her Okt 1844 < 311319
Vgl Perceval, GColleetion of FPapers connected ıth the

theol Movement eitc 1542, Vorrede.
Das berüchtigte Buch dıeses fellow of Balhol : 99  he Ideal of

Christian Church“‘, bezeichnet die qusserste (irenze der „ Kintwicke-
lungen Er 1St de1ı „ Fanatiker des Privaturteils ©*, ze  ber ıh: vgl
Näheres be1 Schoöll 004 =Z005 Nach dem Rechte des Privat-
urteıls unterzeichnet er die 3 Artikel „nıicht 1111 nächstliegenden
Sinne oder Ssınne iıhrer Verfasser, sondern auf. dem Wege der Te-

servatıo mentalıs dem Sinne, der dem Unterzeıichner
passendsten erscheine". Damıit keıin Z weifel über SCINEN

unqualifizierbaren Jesmtismus Jeibe, versteht el den Artikel ( die
römische Kıirche haft (+*laubenssachen gelrrt“‘) nıcht dahin, ass die
romısche Kiıirche GHaubenssachen geırrt hat sondern dass CIN1LIEC
ıhrer Indiırıduen mehr odeı WCHLSCI VO Glauben abge-
wıchen ınd Die Behauptung d1eses ({laubensirrtums für die
Oomiısche Kirche nennt TOLZ des Artikels 5< paınfully presumptuous
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und dem „JUNSCH Oxford “ auf dem äussersten Flügel stand
während Keble und Pusey etwa das rechte Zentrum (mit
starkrömıschen Neigungen) bildeten und Perceval nach inks
hın dıe alte Verbindung mI1T der Nationalkirche und den
Artikeln aufrecht ZU erhalten suchte ber auch SC1IHE

Widerstandskrait W aAr 11 ihrem innersten Kerne bereits SS
brochen Den offenen Finigungsvorschlag SC1INES „ Mittel
weges“ hatten dıe Kvangelischen argwöhnisch Rom würde-
voll aboewliesen über den versteckten Nr hatte das
öffentliche (Gew1issen des protestantischen Fmngland gerichtet
da konnte SEC1NES Bleibens nıcht länger SC1IH C1INET (+emein-
schafft e SCc1INe Gedanken und Yxele 11 bemerkenswerter
W eıse abgelehnt hatte „Den V orposten INUSSECI dıe Führer
bald nachfolgen“, S() empfand 1111 damals fast allgemeın

Oxford

Bekanntlich blieb Newman nıcht zurück H Sag unNns

selbst, welche 4a4uUusseTenNn und 161I“ Vor C dıe dünnen
Fäden zerschnitten, dıe ıhn och der heimatlichen Kırche

sentiment“, vel Ideal 100 Auf 593 des ideal erklärt e kurz
und unumwunden „ der natuüurhliche Sınn ** deı Artikel S] rund WC6S Z

erklären und Qieselben 11112 „nıcht naturhehen Sınne (non-natural seNSE)
unterschreiben, die Edinb Rev Okt 31.9 zahm SCHNUS,

wıewohl {r effend hinzufügt „We 4L quıte eertaın he does 111

n moraJl ST Diese herausfordernde Apotheose der Heuchelei
und Lüge hiess sıch die Universität 111 der Folge nıcht gefallen Ward
wurde Anfang 1845 degradıert und trat AIn Septembeı desselben
Jahres nach Rom über Se1InN ‚„ Adeal:!‘ WL 1844 erschıenen, da hatte GT1

noch Folgendes Z SaC. gewagt über etwaıge Secession he
1CLe2, of leaving 3008 Church has been before UHLY mMmınd

4S Al immechately praetical qQuest10on present teeling 1$ that
should myself COoMMIT. mortal S11l by domg S} and 17 has been
unıform endeavour Qivert imagımatıon from dwelling ON such

contingenCy, even future possibility *; vel Ideal‚ s E
1) Vgl SeCINeE Gollecetion of Papers efe IN weilcher OIe

traktarıanıschen Lieehren 111 Klassen, e diskutzerbaren Privatansich-
ten einzelner und e eigentlichen ‚„katholischen:“ Lehren feılte; welch
etfzfere apostolische Succession, Taufwiedergeburt, das Opfer 112

der Eucharistie und cdie zirchliche Appellation nach den Canones
Ön 1571 unbedingt ZUuU halten SC1ICH

Vgl Schöll a () 904
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festhielten. Im Sommer 1841 , ach der Verurteilung [8)8!

Nr 1atte C]” sich 111 Lıttlemore, v o G1 eC1Ne anspruchs-
Lose Besıtzung hatte, dıe Übersetzung des heiligen Atha-
NAS1IUS gemacht: ETr „ hatte sıch entschlossen on AIl

allen Kontroversen Z entsacen “* Da fand. CL, ‚„ ohne ass
Aa7°® er suchte“, „tern den Streitfragen des 4a& ES c6 11121

Verlaufe SC1116eT Arbeit ass „ IM der Geschichte des Ar  14-
1USINUS lie echten Ailaner die FProtestanten, Cdie Semilarianer
die Aneohkaneı vertraten und Aass Rom jJetz dasselbe Wl

WAS CS (damals) war ““ Die W ahrheit Jag also nıicht in der
Vıa Media, sondern 111 der „ eEXxtremen Partei WIEe S16 g'..
nannt de b Das WLr die Bemerkung, die den 111-

nerlich Schwankenden 111 erhebliehem Masse beeinflusste
Dazu kam die Jut der bischöflichen Krklärungen KEDECN
die Aufstellungen des Traktates und SCIN Verfasser,
e tfast drei Jahre lang anhielt

„ Aus 1L1LEeE11eET Auffassung Nı Wr nıchts veworden
Ich erkannte den Vor ANS als Verdammunse A beabsichtigte
ZUers Protest aber 11 Verzweiflung xa ich den (+e-
danken quf.“ Am T Oktober schreibt wiß An Freund
„Nach diesen bischöflichen Ansprachen 311 eSs scheinen, als
öb Iraktat 4O unterdrückt SEL, Was nıcht der Kall ist.
W enn JCHE Ansıicht unterdrückt Ware könnte weder 1C
noch viele andere 111 der Kirche bleiben und da 516 nhicht

Au (rund dieser und anhicher Arbeiten, de1ı „ Library
of the Fathers ®“, SEIT, 1536 hat 11111 VOD der Oxforde1ı Partei C1HNE€E He-
bung der theologıschen Wissenschaft IN Kngland erwartet Die AtnT-
sfischen und kıirchlich archäologischen Studien beı haben eINen
WI1S 1 h attı Kırtrag ohl deshalb nıcht ergeben, enl Qhie-
selben 1nNnem bestimmten praktıischen Interesse dienen,
Denn die einzelnen Kırchenväter werden 1UT herangezogen, den

Ind dieseHeleg cie Neuerungen 111 Sitte und LehreZu jefern.
aktischen Interessen beeinträchtigen natürlich wissenschaftliches Stre-

ben schr che ‚11s  erTen Verhältnisse 111 Oxford Bibhothek cder
ruhige Aufenthalt, che geschichtlichen Araditionen, die vielfache :4USSE
Unterstützun g beı Litterarischen Unternehmungen, das ZAaNZE College-und KFellow- Leben eTe. gründlıcher, ccht wissenschaftlicher
Forschung anlocken. Vgl Uhden %; C O1
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unterdrückt 1st, 111 ich mich bemühen zeıgen , ass 1E

nıcht ist.““
Schliesslich führte e1INEe andere Angelegenheıit ıh: In en

Kampf der Zeitfragen zurück, das „unglückselige Jerusalemer
Bistum ““ W1e GE es nennt. In dieser kirchenpolitischen Frage
unternahm es der Mann jenes berüchtigten Auslegungs-
prınzıps, ohne amtliche Aufforderung, lediglich AUS eigener
Inıtlative, das irchliche (+2wissen spıelen. Es sel, sagt
CL, lange eiINn Wunsch VOL Preussen ZFCWESCH, den Kpıskopat
ın qe1lner unl]erten Kirche einzuführen. Schon 1833 habe Gr

(Newman) durch Herrn Bunsen 1n Rom davon gehört. el
1U auch der Begrıff des Kipiskopats, W1e ihn Friedrich
W ılhelm vertreten , VON dem traktarıanıschen durchaus
verschieden KCWESCH, würden die Häupter der Bewegung
selıne Ausführung INn Preussen doch begrüsst haben, VOTAaUS-

gyesetzi, ass kirchliche Frinzıpiıen cht verletzt würden.
Nun habe Bunsen und der damalıge KErzbischof VOL (Janter-
bury Anfang 18541 Jerusalem als Versuchsfeld In Aus-
sicht OMMCN, einen in jeder Beziehung passenden Platz,
weil „ Cr weıt entfernt Von Preussen War , die Em-
pfindlichkeit e]ıner heimatlichen Partei berühren. Miss-
lang der Versuch, schadete das nıemand ; gelang C
gab er dem Protestantismus iIm Orient e]ınNe Stellung, welche
1n Verbindung mıt den monophysitischen und nestorianıschen
Körperschaften für Kngland dieselbe politische Handhabe g..
jetert hätte, welche Pussland 1n der oriechischen , Frank-
reich 1n der lateinischen Kirche besass“. Von dıesem Stand-
punkte AUS behandelte C ehe 6S och efwas kam, ın
der Presse dıie Frage. „ Wenn WITr den Orijent denken,
überlassen WIT C nNstatt daran denken, ass es dort
christliche Kirchen xıebt, den Kussen, die Griechen, den
Franzosen, ıe Lateimner beschützen, und begnügen UuNs,
In Jerusalem eıne protestantische Kapelle Z bauen oder den
Juden ihren Tempel bauen helfen oder die erhabenen
Beschützer von Nestorianern, Monophysıten und allen mMO-
lichen Häretikern werden oder mıt den Muhamedanern
eıne Ligu3 gegen Griechen und Lateimer zu___bilden z w{0)

Vgl British Critie, Juli 18541



NEWMAN SE  5 ANTEIL DER 81

ist VoL vornherein seInNe gehässige Stellung bevorstehen-
den Massregel gegeben. Dazu vergleiche 01a 1UN dıe Be-
gründung seINes nachfolgenden Kınspruchs: VON protfestan-
tischem Glaubensbewusstsein ist 1m Jahre 18541 keine ede
mehr „ Gerade der LE, schreibt C „ WO dıe angli-
kanıschen Bischöfe ihre Zensur miıch richteten , weıl
ich eine Annäherung die römiısche Kıirche behauptete, Ver-
bündeten S1e sich ““ (englische Protestanten !) „aktıv ader
Passıv miıt protestantischen Körperschaften und erlaubten,
dass diese siıch unter einen englıschen Bischof stellten, oline
dass S1e sich VOL ihren Irrtümern lossagten. Das Wr
der drıtte Schlag, der meınen Glauben die anglikanische
Kirche erschütterte. Diese Kirche verbot nıcht DB jJede
Sympathie mıt der Kıirche von Kom, sondern pülegte tatsäch-
ıch die Verbindung mıiıt dem protestantischen Preussen und
der Häresie der Orientalen.“ Das ist einmal firısch WES von
der Leber geredet 1a traut seiInen Augen kaum , WE
Man diese Motivierung eINEeSs die Verbindung protestan-
tischer Kirchenkörper mıt Protestanten protestierenden Pro-
testanten hiest ; ec5S ist. aber wörtlich lesen Apol,,

248
In der Folgxe kam eSs Z11 der Firnennung des Dr theol.

Salomon Alexander Bischof von Jerusalem. Obgleich
Newman anfänglich mıf Recht dafür hielt, eES „schicke sich
für ihn, der KEWISSErMaASSEN ZU Schweigen gebracht sel,
die Agitation nıcht“ xylaubte C] doch, „lediglich seıInem
Pflichtgefühl folgend ““, die Massregel cht ohne Protest VL
übergehen lassen dürfen. Der Protest selbst ist e1INn AuUuSsS
der SAaNZCH inneren Stellung eINES Protestanten, selbst dieses
Protestanten und aqls en solcher redete wenıgstens
noch äusserlich unerklärlicher kt dıe Briefe’ die
Freunde sind voll bitterer Ironie und feinen Spottes ber
diesen „ Bischof AUS der Beschneidung “ , und das offzijelle
Schriftstück voll sittlicher Kntrüstung, dass die protestan-
tische, kalyvinische Kırche KEnglands sıch durch einen Bund
mit „Ketzern“ Lutheranern und Calyınisten be-

Vgl Brief Mr. Bowden‚l VOom Oktober 1841
Zeitschr. v K.ı- VY
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Hecken ım Begriff stehe „ In Krwägung, ass die 7Ta
Jassung der Häresıe ZUur (+ememsehafit ohne den förmlichen
Wiıderruf ihrer i rrtümer der Anerkennung derselben ahe
steht; in Krwägung, 24sSs das Luthertum und der Calvinıs- DU O ON
INUS Ketzereien sınd, die der Schrift widersprechen, VOL TEL
ahrhunderten entstanden sSind und sowohl VO Orient als
eeijdent verdammt worden sInd, protestiere 16 SEWISSENS-
halber teijerlich dıiese Massregel und erkenne 1E nıcht
A (a sS]ıe uUNSeETIEeE Kıirche VO ihrer gegenwärtıgen
Grundlage entternt und ihrer Dısorganısatıon
Frı So_ giebt dieser Protestant dem Primas des STOSS-
ten protestantischen. Kirchenkörpers die bündige Krklärung
ab das calvınısche, lutherische (und griechische) Bekenntnis
sind häretisceh. Rom ist die Kirche der Orthodoxie, Rom
die Heimat der die uhe „ anderswo suchenden Seelen “.
Der Protest WAar selnerseits der letzte Versuch KEWESCH,

Die Bistums-die Geschicke des KEistablishment einzugreıfen.
angelegenheit führte ihn seinem Verhängn1s entgegen, eE1INe

SieStufe weıter, kann HL:  s schon cht mehr
„brachte miıich den Anfang des Kindes“; und „ VOM nde
des Jahres 1841 Wr ich, Was meıne MitgLedschaft In der
englischen Kırche betrıfit, aul dem Totenbette“ Es War eine
Jangsame Auflösung. Kr vermıed VON da möglıchst die
Öffentlichkeit un:! lebte tiefster Zurückgezogenheit, ZUI0U

Teil Liättlemore ın stiller Sammlung und Gebet, ZAL

Teil- in Oxford.

In diesem Stadiıum Kräftigung ur die etzten
Kämpfte treten ihm NU:  b die bekannten „ebenso liebenswür-
digen alg gelehrten “ römischen „Freunde“ ahe. Dr Russell
vom kathohschen Maynooth College Irland hatte auf New-
man’s „ Bekehrung vielleicht mehr Kinfluss als irgend jemand
sonst “ 2 Der Beginn uhd der Fortschritt des wechselseitigen
Briefverkehrs ist In se1nenN Motiven ZU charakteristisch, als
dass nıicht mit _ einigen Worten darauf hingewiesen Wer-

Vgl Apol.,, S 253 . 957
Ebend., 317
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den verdiente Bei e1INEIN ((xtorder Aufenthalte, schon 18541
hatte Dr Russell Newman besucht eingeladen, ob VOoOn

Newman’s Freunden eimgeführt erhellt nıcht Er wırd wohl
VOL freıen Stücken Verfasser VON Nr gekommen
sS&111 Im nächsten Sommer wıederholte den Besuch und
„erlaubte sich unauigefordert ““ dem HFreunde AU verschiede-
L1CRH Malen Brıefe und Büche1 senden, Wr aber ‚IM MCE
zartfühlend milde, fern VON aller Aufdringlichkeit und aller
Streitlust E< Veron Glaubensregel und Predigten Vn 5 {
Alfonso Lıguori, die letzteren VvVon den groben Aus-
wüchsen ihrer Marijolatrie gereınmgt nahmen Newman che
etzten Bedenken Die Sendungsen dieses diskreten Freundes,
der „ die Fmtwickelung de] katholischen Tendenz New-
mMan s Geiste erkannte “ waren dann „ VON Briefen und
Kommentaren begleitet WI1e er S1Ee für wünschenswert oder
nützlich hıelt“ Worauf die Sache hinaushief und 4ss
CS sich nıcht Auf klärungen ber einzelne Punkte der
„‚ehre oder Urganisation handelte , ergiebt sich UNINISSVeEer-
ständlich AuUuSsS Newman’s Antworten auf Russell’ Briefe In
Ner derselben VO November 1543 bemerkt Newman
„ Wenn Sie 9888 Kirche miı1t Sceren Augen ansähen,
Wlden S1ie eicht begreifen, Aass e1n P L1& ( stfe
umschwung niıcht die notwendıge Tendenz hätte,
welche Sie erwarten scheinen jemanden Au
der anglikanischen Kirche hınüber ach Roöm
zıehen.“ Kunıge Stellen erwecken geradezu den Anschein,
als ob CI} sich den UÜbertritt sträube. Ks sC1 Sagı
Newman, och „göttliches Leben in der anglıkani-
schen Kirche ‚.LOLZ aller ihrer Unordnungen “; C111 Grund

Übertritt hege deshalb nıcht VOTL. Und eINCHNT eiwas
späteren Briefe An anderen katholischen Freund : „ Dollte
C1Ne Bewegung der anglikanischen Kirche stattünden ,
würden ıhr 1Ur WENI1SE tolgen ‘;der Zustand der römischen
Kirche se1 gegenwWÄärlıg unbefriedigend es komme nıcht
auf das persönliche W ünschen und etwa die Vörliehe für
cdie Formen cC1iner anderen Kırche A, sondern 6s handle

Vgl O’Byrne Lives, 1586
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sıch die einfache Frage: „ Kann ich ı der anglikanischen
Kıirche selig werden ? Ist CS meminerseits eiINe Todsünde, nıcht

e1INE andere Gemeinschaft einzutreten ? “
Das letzte Kampfstadium beginnt nde 1842; mehrere

Ausserungen AUS dem Jahre 18453 beweisen , WIC (ZWIi-
schen Upportunitätsiragen) haltlos hin- und herschwankte,
und WICGC schr SC1LI. N Kıngen ıhm den unabwendbaren
Entschluss erschwerte. Die weıltere Festigung der Idee IH.AS

auch erst 111} Verlaufe der folgenden beiden Jahre erfolgt
SCH}, jedenfalls W ar die Überzeugung‘, ass Rom 1111 Rechte
SC1, bereıts vorhanden. Denn schon September 15841
hatte eifrigen Katholiken geschrieben : 27 Wır schauen
ach Rom miıt em Glauben, ass E1N Vereinigung mıt
demselben EeIHE Pficht ist “* und An Mai 1843 hatte
Mannıng gestanden 7)I ConNnsıder the Roman Gäaätko-
15r Communion tO be the Chui ch of the Apostles

Ich bın 1e] fester davon überzeugt ass die angli-
kanısche Kirche sich Schisma befindet als ass die
mischen Hınzufügungen LU prımtven Glauben nıcht als
Entwickelungen gelten haben, welche AUS lebendigen
Verwirklichung der göttlichen Grundlagen des Glaubens her-
vorgehen.““ Und doch behauptet er der Apol. (S 325),
es 3 INUSSC C1I Stück 11S Jahr 1844 hinein SEWESCH SCIN,;
ehe ich daran dachte, nıcht Aass die anglikanische Kirche
sicherlich falsch SEL, sondern dass Rom Rechte se1°°

Mit dieserNneren Unruhe hängen 1Un wohl dıe Be-
denken USaMMeN , die sıch Briefen AUS dieser Zieit —-

bezug auf die Innebehaltung SecINeES Pfarramtes St Mary’s
111 Oxford häufig finden Welche mächtigen Kınflüsse aren
von der Kanzel dieser kleinen Kirche stillen ONN-
tagnachmittagsstunden AUSSCSANZCN da der „Freund unter
Freunden “ stand und S16 Blick das ruhelose Ge
trıebe SCINEr Sseele tun ess In dieser Kirche hatte

nıcht STOSSCH, aber fester geschlossenen , be-
geisterten KreisVon Zuhörern sich gesammelt, auftf welche
der bestimmendste Kinfluss Vvon ihm AUSSINES., Ziwar esSs

Vgl Apol 314
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mangelte „ı1hm auffallend allen Behelfen , die
eEINEIL Prediger oder Redner STOSS machen pflegen eine
Haltung W ar KCZWUNSECN , anmutlos und qe l best; ungeschickt

Stimme unnn und schwach Gestalt auf den ersten
Anblick nıchts wen als eindrucksvoll All dieses mutete
jeden, der ihn erstenmale sah eher abstossend als
ziehend A i£ „ Nicht durch (Jstentation oder Anstrengung,
sondern bloss durch die Trefflichkeit E11. Leistungen fesseltfe
G1 cdie Studenten mehr Znl sıch ““ sagt (ladstone VON

ihm Kıs lässt sich ] denken W16 be1 der Krregtheit der
(xeister 1111 damaligen Oxford das W ort Mannes zünden
Musste, der den vollen KErnst Un die I 17efe SC1INEeTr SECWISS
schmerzhlichen Kämpfen CTTUNSCHECHN UÜberzeugung mıiıt der
SANZECIN und STOSSCH Macht CIHGT reichausgestatteten Persön-
lichkeit der ST OSSCICH Schärtfe CIHEr geschulten Dialektik unde W
dem tiefen Blicke der Vergangenheıt der Kirche
wurzelnden Geistes veritrat KEine bis die 'Tiefe dringende
Kirforschung des Textes, E1N Darstellung, gedankenknapp,
gedrängt ohne Undeutlichkeit, Von eEINEIN sich CI '=

gehenden Behagen ohne den breıten UÜberfiuss der Redselig-
keit 6C1iH6e dem Gedanken sich anschmiegende, geschickte,
aber nıcht künstliche, gefällige aber nıcht gezJerte Form
und das alles getragen VOI dem WAarımmen Pulsschlag persoNn-
licher, 16E6T Krfahrung das 1st eE1NE Charakteristik
Nachmittagspredigten, welche iıhre packende Gewalt über die
(+emüter der Hörer CIN1ISCErMASSCH erklärt »  c Nun <ollte

M c Carthy a vol 210
2 Vgl M c Carthy, Hıstory, vol 210 „ His infiuence, while

he Was the 1CAFXK of St Mary  S al Oxford, WwWas profound.““ ıne
treffende Charakteristik der Newman’schen Predigtweise verdanken
WIT +ladstone: DE Newman’s the pulpıt WwW4S ON which,
1 you considered 1t 1tsseparateparts, would lead you LO ALTILVO. af
y unsatısfactory conclusions 'There not VeEry much change
1n the infleetion of. the aCT100 there Was nNOoNe hıs
WeTeE read and hıs CYC5S always his book and all thaft yOou
ll 54y agamnst effc1eNCY preachıng Yes  .  ’ but you take the
Man whole, and there WwWas stamp and seal uPON hım, there WwWas

solemn and sweefness hıs fone there Was completeness
the figure taken together ıth the tfone and the ‚ANET , which
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der Degen dieser stillen Sonntagsstunden enden. 27 Meine
Stellung St. Mary’s“, schreibt AIn Maı 158543
Mannıing, „Ist nıcht eiIn blosser Ziustand, sondern e1IN fort-
währender Kampf.86  BUDDENSIEG,  der Segen dieser stillen Sonntagsstunden enden.  „Meine  Stellung an St. Mary’s“, schreibt er am 18. Mai 1843 an  Manning, „ist nicht ein blosser Zustand, sondern ein fort-  währender Kampf. ... Behalte ich -sie. inne, sowerde ich  zu einem Steine des Anstosses. KEs giebt scharfsinnige Leute  genug; die recht wohl herausfinden, wie ich über gewisse  Punkte denke, und-die Folge davon ist, dass sie annehmen,  derartige Ansichten seien nicht wohl verträglich mit Ver-  trauensstellungen in unserer Kirche.“- Scheint da nicht ein  ganz anderer Mann als der Verfasser, von Nr. 90 zu reden?  Nachdem : Newman im Februar 1843 in einer {£örmlichen  Weise alle seine früheren Angriffe auf Rom zurückgenommen,  löste er-am 18. September 1843 das letzte Band ; 'das ihn  an die heimische Kirche knüpfte, und gab sein Pfarramt in  die Hand des Bischofs von Oxford zurück. Was seine Be:  denken zu ‚diesem Abschlusse brachte, sagt er in einem Briefe  vom 14. Oktober: der Schritt sei veranlasst durch die  „vonseiten. der Kirche‘ erfolgte ‚allgemeine Ablehnung der im  90. Traktat ausgesprochenen Ansichten“. „„Wenn es jemals“,  heisst es in einem anderen Briefe, - „den Fall gegeben hat,  dass ein einzelner Lehrer _ der Kirche von der Gesamtheit  zur Seite geschoben  und tatsächlich über Bord geworfen  wurde, so ist der meinige ein solcher Fall: - Man fühlt _es  —- und ich bin fern. davon zu leugnen, -mit Recht fühlt man  es —, dass ich fremdes Material bin, das-der Staatskirche  sich nicht mehr assimilieren kann“. Und am 25. Oktober  schreibt er wieder an Manning, dem gegenüber er überhaupt  am freiesten redet!: „Ich habe St. Mary’s-.nicht: aus Ent-  täuschung oder Ungeduld aufgegeben, sondern weil ich glaube,  dags die Kirche von Rom d16 allg'@nieiné Kirche und\ unsere  made even. his delivery suéh as I have described it theflgh'ßxélueiyely  with‘ written sermons, singularly-attractive“ ; vgl.-G-4ladstone’s Rede  über Sheil 'als Redner, bei M° Carthya.a. O: I, 46 u 210.  1) , Ich sage- dies ‚alles: nicht jedermann, -aber ich mag daraus  kein Geheimnis vor Ihnen machen“, schliesst der Brief, vgl. Apol.,  S. 351. Er nennt ihn Apol. 349 einen „Freund, der alle Ansprüche  auf meine Offenhei  w  über.  t hatte“, Manxfi1?—g4sglbst trat erst väel spälter (>18{50_)>Behalte ich S1e inne, werde ich

eiInem Steine des Anstosses. HKıs o1ebt scharfsinnige Leute
SCHUS, die recht wohl herausfinden , W1e ich ber ZEWISSE
Punkte denke, und die Folge davon ist, ass S1e annehmen,
derartige Ansıchten seJen cht ohl verträglich miıt Ver-
trauensstellungen In UL Kirche.“ Scheint da nıcht eIN
SANZ anderer Mann als der Verfasser VON Nr reden ?
Nachdem Newman 1 Februar 1843 In einer törmlichen

eE1ISE alle SEINE irüheren Angriffe auftf Rom zurückgenommen,
löste e September 1543 das letzte Band ; das ıh

die heimische Kirche knüpfte, und gab SeIN Pfarramt 1n
chie Hand des Bischofs on Oxford zurück. Was SEINE Be-
denken diesem Abschlusse brachte, sagt in eiInem DBriefe
VOm Oktober: der Schritt E1 veranlasst durch die
‚„ vonseıten der Kirche erfolgte allgemeine Ablehnung der Im

Traktat ausgesprochenen Ansichten “ 27 65 jemäls .
heisst 6S INn einem anderen Briefe, ‚‚ den FaH gegeben hat,
dass ein einzelner Lehrer der Kircehe VOL der Gesamtheit
ZULE we1te geschoben und tatsächlich ber ord gyeworten
wurde, ist der meImm1I&e E1n solcher ll Man tüuhlt es

und iıch bın tern davon Z leugnen, mıiıt Recht fühlt INan
es dass 1 iremdes Material bin, das der Staatskirche
sich - nicht mehr assımilieren kann “ {AUnd A Oktober
schreibt wıeder . Mannineg, dem gegenüber er überhauptfireiesten redet „Ach habe St Mary’s- nıcht aAUus Kınt-
täuschung oder Ungeduld aufgegeben, sondern weıl iıch glaube,
äags die Kirche VOoONn Rom _die / allgemeine Kirche und ; unsere
made even his delhvery such have descrihbed it; though exélusi,velywith written SCIMONS, singularly attractive**; e  @&  S tone’s Rede
über Sheil als Redner, bei M Carthy :a a 9 210.

„Ich sage. dies alles nıcht jedermann;, aDer iıch Ma Cdaraus
ke  ıIn (xeheimnıs VOTrT Ihnen machen “, schhiesst der Brief, vgl Apol.;351 Er nennt ıhn Apol. 349 einen „ Freund, der alle Ansprücheauf meine Offenhei
A  Der.

hatte ** Mamfinig selbst trat YS' vıel später E
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Kirche kein eıl dieser allgemeinen ist da S1C mıt Rom nıcht
Gemeinschaft 1sSt und weıl ich fühle;, ass ich ehrlicher-

ihr Diener länger nıcht SC11H annn Dieser Gedanke
kam 1LEr diesen Sommer VOLr ‚Jahren.“ (1839.) Er habe
siıch ann wıeder beruhıgt, unter STOSSCH Kämpfen selbst
über die Unterdrückung Von Nr aber „ JENES unglück-
selige Jerusalemer Bistum machte alle Befürchtungen

ISt derwieder aufleben“. „ Sowent ich mich qelbst kenne,
CINZISC, überwältigende Grund dafür, ass ich AL

Wechsel denke, die este unwandelbare Überzeugung, ass
unsere Kirche sich Schisma befindet und ass SE-

lıgkeıt VOL e1INEeIHN Übertritt ach Rom abhängt.““ Das ıst,
der vollkommene iNNeTre Vollzug Schrittes, der Z  I

SSCrenhH Ausführung aum och Anstosses bedurfte.
Endlich sprach die Universität ber usey dıe Zensur
dessen häretischer Abendmalslehre AaUuSsS das Wr G1

erträglicher Schlag Mıt dem beginnenden Frühjahre 1845
1st das Schwanken ber den Vollzug des letzten Schrittes

nde Jetzt wl} ich Ihnen mehr sagen“, schreibt
AI März Mannıng, „ als AaAuUusSSer ZW E1 Freunden irgend-
jemand Ich möchte, wenn’s alleın auft mich
käme, bıs ZUL111 Sommer 18546 warten, ass annn olle
sieben Jahre wären , seitdem Überzeugungen sich bei

geltend machen anfıngen - (also 1 Iech beab-
sichtige jetzt, tellowship nıederzulegen und. annn
der Zieit bıs Weihnaehten irgend C111 uch oder eine Ahbhand-
lung ZAL veröffentliehen. Ich wünsche, dass 10a C185,
ich handle un zugleich Was ich tue.“ Im Sommer
1845 W ar sSC1H Freund Daigairns durch einen Passıonıisten-

Be1prıester die römiısche Kirche aufgenommen worden.
Mitgliede des gleichen Ordens suchte Newman ge1st-

lichen Zuspruch. Am Oktober 1845endlich erhess Ch

XZUrZEeS Rundschreiben nächsten Freunde und
die HFreunde der Bewegung folgenden Inhalts „Heute Abend
erwarte ich ater Domimik, den Passionistenprediger. Kr
kennt meine Absicht nıcht, aber IC denke, iıhn un die Al

Vgl Petrı &. O:, 114.
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nahme die EeE1INE€E Herde Christı A bhıtten.“ ater Dominik1
kam Abend beichtete iıhm Newman nd empfing 25

SC1IHNEL and folgenden orgen miıt mehreren Freunden
das heiulige Abendmahl untfer Gestalt

Es hiesse die Grenzen INeE1Ner Aufgabe überschreıten
wollte ich jer och VOon dem ql lrememen Auftsehen reden,
welches der Schritt Newman’s Fingland EILESTE VOIL

der (Grösse des Verlustes, den die Staatskıı che 111 diesem Manne
erhitt, oder VO.  - der selbstbewussten Befriedigung, mi1t welcher
Rom den wertvollen (+ewinn einstrich. Ebenso gehört
die Tätigkeit des 1ı Newman hıerher, weder “ e
des Uratorjaners, och die des Kardinals, und SEC11 Einfluss
auf: die Stellung der Katholiken Kmgland. Newman’s An-
teil der (Oxforder ewegung hat miıt SCe1INer SecessiON C111

nde „Seme Arbei e SaQt Pusey sSCcC1INEIN bekannten
Briefe ber cdie Konversion Newman Ss 27 sf AUuS Hand

und beeinflusst direkt UNSGEIC Kirche nıcht mehr
Seitdem ich katholisch‘ geworden ““ sag% selbst, „habe

ich natürlich C116 Geschichte e1N€E1 relig1ösen Meinungen
nıcht mehr erzählen Ich bın seıtdem vollständıgem
Frieden SEWESCH i£ „ Ks WL ILLE als ob ich AUS dem Sturme

den Hafen einführe.“ Die lauten Händel der Welt
iıh: berührten S1e nıicht mehr; hın un wıeder erklangen
AUS den Mauern SCcCiINES Oratoriums, AuUuSsS , SCINCHMN verborgenen
Leben“‘ die Waorte dieses „ einfachen Priesters‘“, aber es Wr

nıcht mehr die Posaune, die VArR Kampfe rief. sondern W orte
des Friedens, der Tröstung und Stärkung für die Seinen

4dre OmMeN1CO della Madre h Dio, provinclale dei Passionisti
re!| da Alton-Hall Littlemore; vgl Capecelatro ; &, Ö

S 30
1l ap-„A NZe heures il (Domenico) arrıyaıt Littlemore:

prochait ‘ peıne du feu u secher SCS vetements, que€ ewmAan
era dans le salon, prosterna pied du pere Passioniste, ei apres
lu7 ‚VOLT demandee benedietion, le de le confesser
Newman 1a nınft faiıre confession generale ” ) vgl Notice
biographique bei Capecelatro 233

®
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Das Eistablishment hatte VON ıhm Kampf bis ZU etzten
Augenblicke verlangt. Rom bot ıhm den Frieden.

Und damıiıt bın ich die Grenze 13 Aus-
führungen gekommen. ber ich möchte mıt E1INeEer versöhnen-
den, önlı Bemerkung schliessen Die geschichtliche
Darstellung verlangt Wahrheit nackte, rücksichtslose Wahr-
heit der Tatsachen Das 1st das e1INe Die geschichtliche
Kritik haft für ihr Urteil Massstabh die Wahrheit
nackte rücksichtslose ahrheit des (*+ewissens Das 1st
das andere Man kann EeINeEe Ssache verurteilen un!: C®  T ihren
Vertreter unbedingt odeı doch bıs Grade
Teilnahme empfinden So schaut auch das gegenwärtıge
KEngland der Sache feind der Person Freund Zı dem oadlen
Greisenantlitze des OratorlJaners auf miıt teilnehmendem Grusse;
enn John Henry Newman, se]lbst Kardınal Newman, 1ST. 111

Kngland populär der Katholieismus dort ist e1N PO-
pulärer Mann Schon hat UNsSere raschlebige Zieit die 1ı riumer,
die STOSSCH Irrtümer e116$S Lebens VETSCSSCH odeı verziehen
Einen ()xford Malignant kennt und nennt keıin Fngländer
mehr In der Vat Sind. die Folgen SeCINES Kampfes der
Nationalkırche cht bloss schädlich SECWESCH Ströme neuen

Lebens nd der NnNeren Vertiefung sind 11 .16 hinüber-
geflossen „Der Traktarianısmus WAar eInNn WFerment welches

das faulende Hochkirehentum Leben brachte“, sagt
Schöll Und das 1S% dıe versöhnende Seite der ewegunNg

Eine mächtige, imponierende Persönhehkeiıt 111 den mıtt-
leren Jahren C111 ıld der Kraft und männlichen Schönheit
mıt Ner Seele voll WAarınel Fimpfindung, Mann wirk-
samster Beredsamkeit steht der begeisterte , qe]bhst-
bewusste Katholik VOTL eE11eE11 bewundernden protestantischen
Vaterland S immerhıin recht merkwürdige Erscheinune®
In dem Gleichmass der Finwirkung auf kirchliches Leben

1) A 270 MC Carthy 215 bemerkt;
27 The objeet of the mMoOovement. W4S TO TalsSe the Church of Fmgland from
apathy, TOM dull Cas Y ACQUIESCCHNCC, TOM the perfunetory dis-
charge of formal duties, and LO uicken her ADa ıth the spirıt.of

priesthood, fO TOUsSe her to the hving work, spirıtual and:physical, of
ecclesiastical sovereignty.“
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und Denken steht ın FEngland unter den ännern dieses
Jahrhunderts iıhm keiner gleich. Nur en Kleinod , freilich
der edelsten eINES, hat diesem rücksichtslosen und fanatischen
Vorkämpfer für die Knechtung uxiter den Buchstaben des
Nogmas gefehlt: die evangelische Freiheit eINeEs Christenmen-
schen. Und dieser Mangel wurde SeIn Verhängnis

Vgl hierzu, namenthich uch über Newmani’s Tätigkeit 1n S@E1-
NeTr katholischen Periode , meıne Aufsätze ı1n der Beilage der Augsb
Allg Ztg 1880, Nr 260 261 262



Kritische Vebersichten
über die kirchengeschichtlichen r_heIteN

der 1etthn Jahre

Geschichte des franzö£isohen Protestantismus.
Die Latteratur der Te hbıs 158

Von
Prof. Dr Theodor Schott

Im ersten Bande dieser Zeitschrift 414 1 habe iıch die
Latteratur ber den französıschen Protestantismus 1m Jahre
1875 besprochen ; In den fünf Jahren, welche seıtdem VerLr-

SANSCH sınd , ıst, dieser Teil der (+eschichte iın einer solch
umfassenden und erfolgreichen Weıise Gegenstand der lıtte-
rarıschen Arbeit, der historischen Forschung SEWESCH , WwW1e
vielleicht aum eın anderer ebenso abgegrenzter. Dieselben
Gründe, welche damals geltend gemacht wurden , Interesse
des Gegenstandes, räumliche und zeitliche Umgrenzung, die
Teilnahme, welche immer weıteren Kreisen der Geschichts-
torschung entgegentragen wird, haben dies bewirkt; Vor
allem aber ziemt sich, auch diesmal wıeder hinzuweisen auf
die grossartige Förderung, welche das Studium der Geschichte
des tranzösischen Protestantismus der c1e te de hı
du Protestantisme francals verdanken hat FEine
Wirksamkeit VON Jahren hat die Gesellschaft hinter sich ;
Aus kleinen Anfängen entstehend, W1e alle Anfänge wen1ıg
beachtet und heftig bekämpft, besonders von ultramontaner
Seıte , 1at S1e doch unermüdetem Streben das erreicht,
WOZU S1e ins Leben gerufen WarLr. der teste Mittelpunkt für
den historischen iranzösischen Protestantismus Zzu SeEI. Wer
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diesen Studien seINE Aufmerksamkeit und Zeit wıdmen wollte,
fand ihren Mitghedern treundhche Genossen , treue Be-
rater ; durch ihre jährlichen Versammlungen, durch ihr Or-
SaN, das Bulletin, durch die Bibhliothek;, Cie S1Ee gegründet
hat, durch die Preisauifgaben, welche S1E ausschreibt, durch
dıe Publikationen, welche S1Ee unternımmt, tördert oder AL

regt, haft S1e bel ihren Relig1onsgenossen in Frankreich s
Interesse und die Teilnahme für die Leıiden und AIl

Ehren reiche Geschichte ıhrer Ahnen ıIn der erfreulichsten
E1sEe geweckt und erhalten ; dıe VOL Parteien stark

Zzersetizte {ranzösisch - protestantische Kirche der Gegenwart
hat in ıhr och ein gemMeEINSAMES Band, eın neutrales Gebiet.
Jeder Freund, jeder Worscher ber die NEUETE iranzösische
(Geschichte ist. ihr >  CI Danke verpfüichtet, und ohl-
verdient S Khrendiplom, das dıe Gesellschaft für ihre
Leistungen bei der Parıser Ausstellung ONM 185785 erhalten
hat; S1e hat ehrenvoll ihren KRang unter den gelehrten (Ge-
sellschaften des Landes eingenoMMEeEN un: eine Anerkennung
AUS der Ferne MAas e5 auch für S1e seIn, dass die VOTL kurzem
entstandene „ Gesellschaft für die Geschichte des Protestan-
t1smus 1ın Österreich“ im wesentlichen sich ihre Parıser Kol-
legin ZU111 Vorbild y  IMNCH hat;

Was ich früher ber die der Gesellschaft heratıs-
gegebene Zeitschritt, ber das Bulletiın gesagfi habe, annn
ich NUur wiederholen und - bestätigen; miıt dem Jahre 1880
hat das Bulletin seinen 29 and errcicht: auch cdıie etzten N EKtüntf Jahrgänge sSind In zeiıner Hinsicht hinter den {früheren
zurückgeblieben, jeder derselben brachte interessante, ur
schriebene historische Abhandlungen und Kssays, eine F‘ülle
unedierten Materials wurde bekannt gemacht, nd
gerade hierbei manches Unbedeutendere, manche Kleimnigkeıt
mit unterlaufen MUSS, wırd doch dadurch allein die Mög-
lıchkeıit, die Geschichte des französischen Protestantismus ach
allen Seiten hın kennen TD lernen , gegeben; auch der
bıbliographische Teı;, die Anzeıgen und Kritiken genüuügen
ihrem Zwecke, S1Ee nehmen. keinen SYOSSCH Raum eIn; sind
ruhig und sachlich gehalten und unterrichten en Leser hın-
länglich über die wichtigsten uUerenh Publikationen. S0 ist
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das Bulletin unter Bonnet’s vortrefflicher Redaktıon das
ınentbehrlichste Hilfsmittel geblieben {für jeden, der dieses
Gebiet der Forschung betrıtt uch die France profite-
stfantie schreiıtet unter Bo1y jer bewährter Leıtung rüstıe
VOTITAILL 7, W 61 Bände, bıs Bourgomg gehend sind bıs Jetz —

schienen Das Haag sche Werk 1stT hier gänzlıch und
Vorteil umgearbeitet der 7WEITE and ojebt alleın

300 Namen , welche dıe erste Ausgabe cht aufgenommen
hatte; Menge Berichtigungen sind gegeben 1el AUS-

führlicher al irüher sind dıe bibliographischen und Ca-
log1schen Nachweıise, auch heraldische Notizen finden sich
häufiger ; die historische Kinleitung ist mıt Recht weggelassen,
dafür $nd sehr TFENAUGC Kegıster ber jeden.and angefertigt
worden , bei jedem tüchtigen Werke eEINe Hauptsache. Da
das Werk womöglich jeden Protestanten, welcher {ür SE1INEN

Glauben 'Tod oder Gefängn1s oder Verbannung erlitten haft
NENNEIN soll , finden auch Listen ber Galeerensträllinge,
Deportationen, Auszüge AUS Parlamentsakten eifc ihre Stelle
darın Es mMag 1eSs dem Nichtiranzosen unnötg erscheinen,
jedenfalls wächst die Zahl der Namen ZU Cr fast unzähl-
baren Schar; enn ist Familie Frankreich die

den TEl Jahrhunderten Von der Reformatıon bis 17857
nıcht WEN1ICSTENS GB Mitghed der Verbannung oder auf
den Galeeren oder 1112 Turm La Constanee oder Gefäng-
S und Kloster gehabt hätte? aber dem YZweck das Werk
auch Nner französischen Familienchronik machen,
kann 111a 11ULI auf diese Weıse ahe kommen es nıcht
dadurch umfangreich wiırd 1ıst freilich andere Frage
6111 STOSSArTIZES Geschenk VO  ' 9 Fr von unbekannter
and hat die Herausgabe zunächst sicher gestellt Eıne
sehr wertvolle Krgänzung azu bietet die En k 1 0 A

welche ach dem Vorbild der Herzog schen Realencyklopädie
VON Lichtenberger herausgegeben wird Kıs ist hier
nicht der Ort autf ihren SaNZCch Inhalt einzugehen NUur die

Enecyclopedie des rehg1euses publ SOUS 1a Qireection de
Bis Jetz erschıenenLichtenberger Parıs Fischbacher

1—9 A-Nimes
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historischen und statistischen Abschnifte kommen ]Jer
Betracht un da finden sich den verschiedenen Bänden
AU. el recht gediegene, auf gründlıchen Studien beruhende
Artikel Ich führe 1er LUr ALl den vorzüglichen Aufsatz
VOL B1 de chi kler (den Präsidenten der Socıjete etfe %5

V, 54 If. Geographie du Protestantisme Francaıs (auch
separat erschienen, WEn ich nıicht ıCy; mıt Karten), nach
eiINer historischen Ubersicht die gegenwärtigen Verhältnisse
der Protestanten geographisch, statıstisch, auch ı kirchlicher
Hinsicht vortrefflich dargestellt sind Die Zahl 610 OO

stark War Jahre 18578 ungefähr dıe retormıJerte Be-
völkerung Frankreichs Mas manchem eEiINe Enttäuschung
SCINH, aber I rost annn 6I darın unden, ass die Pro-
testanten F'rankreichs der (Gesellschaft Kunst Wissen-
schafit Handel und (x+xewerbe eCIHe 1e1 angesehenere Stellung
unter der französischen Bevölkerung einnehmen, als ach
den Prozenten ıhrer Zahl erwarten WAAare Der genannte
Artikel soll übrıgens 1Ur E1n V orläufter SC11H VoOnNn C11CH1

)ietionaıre histor1que ef, gyEographique des eg lises reformees
de France, welches Schiekler Verbindung MI1 Auziere
gyegenWÄärtıg vorbereıtet eiNne wesentliche Lücke der JC
TAaLUur würde damıt ausgefüllt

Die Biıbliothek der (zxesellschait 1ST Jahre 1878
auf g BPände angewachsen ZEWESCH, und erhält jedes
Jahr und alten , selteneren Werken durch auf
und Geschenke reichlichen Zulluss; unter den handschriftft-
hichen Sschätzen nımmt die erste Stelle en dıe Golleetion
Rabaut 4500 Nummern, Jetzt geordnet und gebunden,

4ass S16 der Benutzung erst eigentlich zugänglich 1st
uch das damıt verbundene Kupferstich- und Medaillen-
kabmett wächst VONl Jahr Jahr dass durch alles 1e68S
der Forscher dem Saale der Place Vendöme 1
die Bibliothek aufgestellt 1S%;; das vereımnıgt hindet, as Er

SONST mühsam AUuS verschiedenen Bibliotheken ZUSAaILILNEIN-

tragen 11USS.

Noch MOSC jer erwähnt werden , _ dass die Gesellschaft
Denkmale der Vergangenheit, welche sich besonders WI1C.  h-
uge Krinnerungen knüpfen, nach Kräften VOLr der Zerstörung
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erhalten sucht Das Haus des (lamisardenführers Roland
Mas Ddoubeyran , eE1iN W allfahrtsort für alle Besucher der

Cevennen, VON eiINCHL verarmten Nachkommen Rolands dem
Verkauf ausgesetzt wIıird durch eC1ILC Kollekte für die (xesell-
schaft erworben So sucht die (Gesellschaft durch alle
Mittel den Sinn für die Geschichte der Väter wecken
nd beleben: für die nächsten Jahre 1st. eE1INE kritische
Ausgabe der Histoire ecclesiastıque und E1n Neudruck on

Crespins’ Märtyrerbuch ı AÄussicht-
Die Klage dass e1IN wirklich bedeutendes Werk nıcht

erschıenen SCl, brauche ich ylücklicherweise für diesen Zeit-
FAU nıcht wiederholen, Gegenteil be]l der gewaltigen
Fülle der Publikationen ist e1NE Beschränkung der Be-
sprechung aut das Waiıchtigere und 'T’hema direkt Be-
treffende nofwendie geworden das qauf Calvın , enf un!
die französische Schweiz Bezügliche hat durch e1INe anderweı-
uge Besprechung diese Zeitschrift 111 1579 572
Krledigung gefunden Vieles 1st 1LUF dem Titel ach
bekannt gyeworden, ich werde denselben aber doch angeben,

nıcht .  R das bıbhographische Bild der Periode voll-
ständıg machen (dıe Aufgabe über IMeine Kräfte,
legt auch nıcht der JL’endenz dieser Zeitschrift), aber
doch Belitrag 4ZUu liefern auch aus em Bul-
letin werde ich Ur das Wiıchtigste herausnehmen dagegen
(Qesamtwerke über Kırchengeschichte oder französısche (+e-
schichte überhaupt gänzlich dem Spiele lassen

Die Kınteilung die ekannten TE1 Perioden behalte
ich bei, schliesse ber Besprechung mıiıt dem Jahre
14787 ab

Der Plan, Coligny ı1 Paris C1N Denkmal setfzen, beschäftigtdie Gesellschaft gegenwärtig sechr ernstlich. - Es wäre C1InNn I’rumph
der Toleranz, wEenNnn das äıld des edlen Hugenottenführers, dessen
Herzen auch die Liebe Vaterlande stetfs Cdıe gebührende Stelle
eINgeENOoMMEeEN hat, an dem Orte, Se1inNn Jut geflossen , Krz
der Marmor wıeder aufleben würde.



KRITISCHE ÜBERSICHTEN. SCHOT'T,

Vom Anfang der eformation bis ..
NantesE

Histoire de 1a reformation äa Dieppe 7—16 par ( 3uillaume
e Jean Daval P miıle Lesens. Soecijete rouennaıse de bıblhio-
phıles KHouen 1508 *X 264 S 83 G )

Reuss, Notes DOU SECeTrVIr l’histoire de ’eglise {rancalse de
Strasbourg 8 ] Strasbourg 1880, Treuttel W ürtz.
(147 8°.)

Douen, Clement Marot le Psautier huguenot, etude histo-
r1queE, lıtteraire, musicale et bibliographique. Parıs 1878
bis 1879, er
phonse de e, Lie marlage de Jeanne ret, Parıs 1877
XLV 3921 Ö}
Liettres d’Antoine de Bourbon e de Jehanne d’Albret DOUF
1a societe de l’histoire de France DAr le M ıs de Rochambeau.
Paris 1877 417 B

6, ules et. elaborde, (+aspard de Coligny , Amiral de TAanNnCEeE.
Paris 1879 (659 G3
Elegonore de Roye, princesse de Conde, va Parıs

1876 (340
Vte de eauxX, Lies luttes relig1euses France geixieme
siecle. Paris 1879 (419 8 °,)

V. Segeséer‚ Ludwig Pfyfier und seINE Zeıt, Eın Stück
französıscher und schweızerıscher (xeschichte 1Im Jahrhundert.

Die Schweıizer ın den dreı ersten französıschen Kelig10ns-
kriegen 1562—1570. Bern 1880 (676 8

Schott, Herzog Ludwig on Württemberg und die Iranzö-
sischen Protestanten ın den JahrenZ In „Fest-
schrıift ZUT vierten Säcularfeijer der Eberhard-Karl’s- Universität

Tübingen, dargebracht von der öffentl. Bibliothek YA Stutt-
gart.“” Stuttgart 18740 53-—68 4:

L1 de 1a Ferriere, Le XVI sieecle les Valois, d’apres des do-
euments inedits. Parıs 18579 (419
H. Wulttke, Taır Vorgeschichte der Bartholomäusnacht. Histo-
risch-kritische Studie, herausgegeben AUS dessen Nachlasse VO1

Dr. Müller-Frauenstein, Leipzig 1809 (216 8°)
1l Bordier, La Saint-Barthelemy et la erıtique moderne. Bäle

1879 (166 4.°.) AÄAvec *
Turke, Kom un! die Bartholomäusnacht. Die eıt;

Pius Programm des Gymnasıums vVon Chemnitz. 1880
(39 4. °.)
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Dareste, FTranco1s Hdotman Sa VIEC et, correspondance In
der Revue histor1que 41 18576 59 367—4835.)
Memoires inedits de Michel de La Huguerye DOUF Ia
ocijete de U’histoire de France Par le Baron de Ruble
Parıs 468 420 6°)
Eın Werk welches die (xeschichte des fran-

7zösischen Protestanfismus umfasst 1st IN nıcht bekannt
ber einzelne Provınzen und Sstädte SInd Mono-
gyraphıeen erschienen Eıine der umfangreıichsten und tüch-
osten ist ach dem Bulletin die Geschichte des Protestan-
t1ismus Dauphine Voxn Arnaud!; Vaurıyaud, be-
kannt durch Geschichte der Protestanten ı der Bretagne,
hat die VON Nantes ° Beau] OUFL die Vomn a4en Martın
VO  - Harvre un! Umgegend * Bourgeon Von Nerac5S be-
schrieben ber C 1S%T E1INE doppelte Publikation erschie-
NCNH, C1INe6 aNONYMEC Chronik offenbar von katholischem Stand-
punkt AaUS un die sub Nr erwähnte, C116 gut geschriebene
und interessanfe protestantische Chronik der reformatorischen
Kirche der Stadt ach dem Herausgeber Von ZW C1 Kırchen-
ältesten, Vater und Sohn verfasst S16 mschliesst gerade G1n

Jahrhundert (1557—1657) (0)8001 ersten Bekanntwerden PLO-
testantischer Ideen durch en Kolporteur ean Venable bis
kurz ach den Stürmen der Hronde, welche die Stadt und

Arnaud Hıstoijre des Protestants du Dauphine VIe
KVIIe et, VIILe sjecle

(Die 117° nıicht (+esicht gekommenen Werke bezeichne ich
mıt

*Vaurıgaud Hıistoire de l’eglise reformee de Nantes Paris
1880 309 O

R Beau]jour, Essal SHTLE U ’histoire de l’eglise reiormee de
4en 4gen 1877 (IX 597 8

* Martın Notice histor1que SUTr Sanvıc et le Protestantisme
dans CcE par01sscC, z Harvre et dans les ENVIrONS Harvre 185477

4929 620
Bourgeon, La reforme Nerac 1530—1560 'Toulouse

18380 118 O}
* Naissance et, progres de l’heresie la vılle de Dieppe.

Publication de 1la socıete rTOUENNAUANLS! de bibliophıles Rouen 1877
VILI 5 4.°,)

Zeitschrift



KRITIS ÜBERSICHTEN. SCHOTT,
Kırche ebhaft Mitleidenschaft ZO—EeN. ald mehr bald
wenıger ausführlich werden die wechselnden Geschicke der
Kirche, das Aufblühen des Protestantismus bıs 1562, der
Schaden , welchen der FKriede VOL Amboise demselben
fügte, dıe Gewaltherrschaft, welche der katholische (G0uverneur
Sicogne 1567 die Hugenotten übte, die Rüuheepoche
nach der Verkündigung des Kdikts V OIl Nantes un!' das
albhhähliche Unterarücken der Protestanten ach der Erobe-
rung vVvon St. Jean d’Angely un La Rochelle gyeschildert ;
miıt einer statistischen Notiz, dass dıe Zahl der Gläubigen
1m Jahre 1657 192- bıs Mr  4 die der Kommunikanten 4000
betrage, miıt Segenswünschen und Gebet schliesst die Chronik,
Qhe e1Iner Herausgdbe ohl wert War, 7zumal da vorher schon
auf 1E autmerksam gemacht Wäar, Dass der protestantische
Gesichtspunkt vorwalftet; ist selbstverständlich, aber die Ver-
fasser haben einen {freien hck auch für dıe übrigen Zeit-
ereign18sse, Lob und Tadel wird offen ausgesprochen un
eine Menge Kleiner Notizen erhöhen ihren Wert für die Ge-
sEhichte überhaupt. Die Herausgabe selhest AUS einem Manu-
skrıpt des Jährhunderts (die. Originalhandschrift OINS
verloren) ist gahlz loben ber den Protestantismußs in
Touraine ünd Ble8bis erhalten WITr ebenfalls eue
Ausküunft, und endlich ist hıer ce Aeschichte der franZzöÖösı-
schen Kirche In Stfrassburg VOL Reuss erwähnen
(Nr 2 Dıe beruht auf recht guten Studıen , ist Urz un
klar geschrieben, rıngt AauUSsS den Protokollen der XXI, AaUS

den Kirehen- und Schulvisitationen der sieben Pfarrkirchen,
und besonders AUuS dem Tagebuch Johann Marbach’s eine
Menge ungekannten Details; der Leser erhält e1in
deutliches ild der kirehlichen Verhältnıisse , die durch die
Beoschaftenheit der Gemeindemitglieder, durch dıe Streit- und
Eifersucht der Geistlichen, dıie Unduldsamkeit der Behörden,
sowı1e dutfeh die Bedrückungen dureh die Staatsbehörden
keineswegs ımmer qrfreulich Calyın hatte 1538 die

Quı1 Car et Les ?fotéstants Tourdine 1mM Buhlletin de la
sOciete archeologique de 'Fouraine.

Belton, Le Protestantisme dans le Blesois. 1880
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reformierte (*emeinde vegründet, SCcIN Briefwechsel Ist CINe

Hauptquelle für diese Periode; besonders AuUuSs Flüchtlingen
versechiedener Nationalıtät bestehend währte S16 bis (ewe
WO die Privatzusammenkünfte verboten wurden diese
Partie 1sSt mancher Hinsıcht die interessanteste un vVvom
Verfasser austührhehsten behandelt Später bildete sich
C1INeE französisch redende lutherische Gemeinde, die ach
Strassburgs Annektierung 1681 ziemlich zunahm und deren
(zotteshaus die Nikölaikirche Wr Der letzte Absechnitt be-
handelt die Stürme del KRevolution, welche dem Strassburger
Kirchenrat e1N blutiges FV  nde bereiteten Die Natur des
Gegenstandes un des Materials brachte 6S mI1t sich ass
sich die Gesehichte der (Gemeinde öffers Biographieen der
wichtigsten Geisthehen auflöst dem Nachfolger Calvins,
Pierre Brully, hat Reuss e1Ne yutgeschriebene Lebens-
skizze gewıdmet das Andenken des tüchtigen Mannes der
An Februar 1545 Tournay aqle Ketzer verbrannt
wurde, e1NeM OSSCICH Kreise wieder belebend

Die wichtieste der protestantischen Kirchen, die VON Paris,
erwartet och ihren Geschiecehtschreiber Ath Coquerel
fıls hat Se1NEMN ausgezeıchneten Preeis de ’histoire de
V’eglise reformee de Pariıs (Parıs die Zeit von 1512
bis 1594 beschrieben, e1IN! Fortsetzünhg hat dieselbe leider
och nıcht gefunden Kınıge der bewestesten Jähre 1558
bis 1560 häat Bonnet Y Bülletin geschildert der rief-
wechsel der beiden Geistlichen Macard und Morel mi1% Calvin,
dıe Korrespondenz des Reiormators, die Jetz vortrefflicher
Ausgabe mıt Kegıister und Index vorliegt bei weıtem die
wichtigste Quelle für die (G(Geschichte des französischen Pro-
tesftantismus Periode, bot reichen und dänkbaren
Stoff frischen W: anzıehenden Kssay, welcher die

Rod Keuss, Pierre Brully, ministre de l’eglise francaise de
Strasboutg 1539 —1545 Strasbourtg,Treuttel Würz, 1878 (132
©3 Zu vgl ist auch die sorgfältige Stüdie von CH Paillard, Lie
proces de Pierre Brully (Parıs, Sandoz und Fischbacher,
erst Memoires ecouronNNes de l’academie de Belg1ique, eTr-
schienen.

Bulletine
{ *
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beıden Geistlichen miıt ihrer aufopferungsvollen Tätigkeit den
Vordergrund stellt aber auch die Leiden un!' Verfolgungen,
cdie ber die Protestanten überhaupt SINSCH, das W achstum
der Gememde, die Schwankungen des hohen Adels anschau-
ıch darstellt Kın Aufsatz schildert cie Fnt-
stehung der Kirche VOILL Alaıs Ob das Werk Von ullı u 1 2

schon erschienen ist konnte ich nıcht konstatiıeren; aber
verdıjent SCWI1SS alle Anerkennung, MI1t welchem Kater cdıe
lokale FWForschung ihrer Aufgabe nachkommt die Geschichte
der Heimat gründlich kennen lernen und allgememer

wKenntnıs I7 bringen.
Kınes der bedeutendsten Werke iüber diese Perıjode, das

VOL Baırd 3 konnte ich bıs Jjetz nıcht erhalten, SCc1

späteren. Besprechung vorbehalten der Verfasser , WCLN ich
nıcht 1rFC, Sekretär der Smithsonian iInstıtution Newyork
W ar der glücklichen Lage, beinahe alle gedruckten uel-
len 7 JTänden haben auch das sympathische Interesse,
das er SCINEIN Gegenstand entgegengetragen, hat der Objek-
1vıtät des Historikers keinen Kıntrag getan Schr wiıich-
LL& qls Biographie , auch wichtig fÜr die Anfänge des Pro-
testantısmus überhaupt 1st das Werk VOL Douen über
Marot (Nr Die „Studie“‘ der Verfasser SE Werk
bescheiden nennt 1ST eiINeE vollsten Masse gelungene nach
allen Seiten hın, welche der 'Titel angıebt Sie g1ebt insofern
Z W Ar keine olle ürdiıgung Marot’s, als S16 Stellung

der französischen Poesie überhaupt cht ausführlich dar-
stellt S16 ll ihn 1Ur SEC1INEIN Verhältnis dem {ranzö-
«sischen Psautier zeichnen Auft rund. umfassender Gelehr-
samkeıt x1ebt der Verfasser e1N! Khrenrettung des Se1IT Beza
Charakteristik als Libertiner verschrieenen Dichters; 4sSsS
Protestant SCWESCH , die Art SECINELr Auffassung der Refor-

Bulletin S19 145 Zu erwähnen 1S% hıer uch * Mde
de W.itt, Secenes histor1ques du protestantısm {rancals, Parıs 18579
(329 Srn ohl populär gehalten.

@ÜF aul ur Hıstoire de la reformation A Bordeaux et dans
19 Basse--Guyenne.

Baırd, History- -of the 186 of the Hug uenots of
France. Newyork 18580 S
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matıon wird durch eıne FWülle von Citaten AUS Marot’s Werken
dargelegt, WITL erhalten SCHAUCH Aufschluss ber SIN Ver-
hältnıs Franz Margareta VOL Angouleme, Calyın Ctes
seınen Autenthalt ın Herrara,, Venedig un Lyon bis
einem 1 August 1544 In T' urın erfoleten ode Der Satz,
dass der Protestantismus Marot’s, welcher eine Veremigung
VO  w Renalssance und eformatıion suchte, Frankreich besser
hätte erobern können, qle der „ Dogmatismus “ von Calvın,
ist freilich völlig unhaltbar, aber dıe Charakteristik Marot’'s
ist Sonst. eINe gute, auch SEINE oft schlüpfrige Poesie
etiwas sehr alc 1n der Zieıt hegend entschuldıiet wırd

erhält auch eınen Einblieck ın das Interesse, welches
dıe hohen Kreise des Hofes der Lehre nahmen.
ber SaNZz vorzüglich ist die dem Psautier gewidmete Unter-
suchung: ich annn ber die musikalischen Abschnitte, dıie
schr umfangreiche KReproduktion alter Kompositionen , eın
Jrteil tällen, aber diıe Ausführungen ber die allmähliche
Kntstehung des Psautiers, die Tätigkeit OI Beza, G(Froudımel,
Bourgeo1s eie, der bıbliographische Appendix sınd Arbeiten

höchsten ertfe Als ersten gedruckten französıschen
Psautier stellt Douen eine Strassburger Ausgabe on 1539
mıiıt; 1c Psalmen Marot’'s test, 1542 ga (Calvın eine Lıturgıe
nıt Psalmen (n Musik') heraus, damit begann der regel-
mässıge Psalmengesang In der (+enfer Kirche; 1562 erschien
die erste komplette Ausgabe, VON den seither erschienenen
sind ber 14.G0 ZULE Kenntnis VON Douen gekommen und
YCWISS ist; die umme derselben och nicht erschöpft. W enn
1a  s bedenkt, welche Rolle cdie Psalmen be1 den {französı-
sechen Protestanten spielten , W1e S1e ihr Schlachtgesang 1n
den Hugenotten- und Camisardenkriegen, der Triumphgesang
ihrer Märtyrer, die Trostheder der (Galeerensträfinge, UunNn!
der Gefangenen > lıegt der W ert dieses Buches auf
der Hand, nd esSs war eın ebenso naheliegender als pıetfäts-
voller Gedanke, bel einem protestantıschen Feste die all-
bekannten Psalmen den alten elsen un Harmonijeen
wıeder erklingen lassen. uch für die (Geschichte des
Kirchengesanges und Kirchenliedes überhaupt ıst das auf den
gründlichsten Studıien beruhende Werk von hohem Wert.
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ber Renata von Ferrara und die S1E betreffenden

Schriften hat Ben rathın }  ? 398 dieser Zeitschrift be-
rıchtet ; Bonnet arbeitet seıt einer Reihe Von Jahren
einem gyrösseren Werke, welches das Leben dieser edlen
vielgeprüften französıschen Prinzessin und zugleich eın gutes
Stück der iıtalienischen und französıschen Reformations-
geschichte umfassen wiırd ; einNı&E Bruchstücke davon gıebt
das Bulletin Dagegen ist das Leben einer anderen hohen
französischen Frau, dıe einen cchr tiefeimgreifenden Einfhuss
auf die Gestaltung der relig1ösen Verhältnisse 1n Frankreich
ausübte und eine echte Hugenottin WAar, & L A m A
der Königm VON Navarra, der Mutter Heıinrich’s 1  9 der
Gegenstand interessanter lıtterarıscher Studien geworden.
Fıne wırklıiıch gute Biographie dieser durch harakter und
Fintschlossenheit, durch staatsmännıschen Blick hervorragen-
den Herrscherin fehlt his Jetzt. Die ahn azu hat Ruble
beschritten In seinem uch ber iıhre Heirat (Nr 4); der
Vorrede nach soll as uch e1in V orläufer se1In für eıne
grössere Arbeit ber Johanna, dıe beabsichtige, SeINE Be-
fährlgung azZzu 1at der Verfasser duürch das vorliegende Werk
1n vollem Masse dargelegt. Umfangreiche Studien, reiche
archıyalische Ausbeute, besonders AUS dem Düsseldorfer Archiv
machen iıhm möglich, manches Neue geben; von der
Jugendgeschichte Johannas, on der Art ihrer Krziehung,
von den pohtischen Kinflüssen, welche aut dieselbe einwirkten,
haben Wr ein vollständiges SCHAUCS Bild: Johanna War als
Erbin des Grenzkönigreiches Navarra VON Anfang ıAn eine
politisch-wichtige Partie; War 1E vVvon indheit 1e]
umworben, und ihre and War mehr als eın Mai das Dpiel-
ZGUS der Diplomaten, der Preıis VOoN Allianzen. Ihr Oheim
FEranz nahm AUS diesem Grunde ihre Krziehung unter
seine Obhut, entschied ber s1e, vermählte S1e ach der
politischen Konstellation miıt dem Herzog Wiılhelm Vvon Cleve
(1541), führte 1545 ach den veränderten Verhältnissen die
Scheidung der nıcht vollzogenen Ehe herbei, und SEe1IN Wunsch

Bulletin 18771 4: Une missıon d’Antoine de Pons 1a COUTr
de France 15539 ; 1D 1878, 2 Kenee de Franee a Venise. Maı 1534
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War auch die Heirat mit nton Von Bourbon. Der Cha-
rakter des Königs erscheıint 1]1er keineswegs ın glänzendem
Lichte, auch seine Schwester argarete,, Johanna s Mutter,
die ihr Töchterchen durch Drohungen und Schläge Zı ihrer
ersten Ehe ZWahs , verliert mannıgfach durch die Art, w1ıe
S16 ihrem Bruder STETS nachgab; Johanna selbst ze1g% sıch
als ind schon, W1e S1e später als Regentin sich offen.barte,
klugz und besonnen, O1 sehr entschiedenem Charakter, ZU
Herrschen ebenso befähigt qls genelgt. Auffallend ist, 4ass
ber cıe rehig1öse Strömung Hof voxn Navarra ILn ber
Johanna’/’’s relix1öse Gesimnung fast nıchts erwähnt ıst, auch
werden die verschiedenen Festlichkeıten ausführlich be-
schrıeben, aber SONST ist. das Buch sehr tüchtig.

Für das weıtere Leben der Könıgm hat siıch eıne WI1C:  <
tıge eue Quelle erschlossen ın dem rı {:w el J0-
hanna/’’s und ihres (GSemahls (Nr. 5 239 Briefe, der e‚rgte
OM September 15  CO datıert, der letzte VoO. Maı

wenıge Wochen VOLr Johanna’s "Tod gyeschrieben , die
meısten davon unediert, ach den Autographen der National-
biıbliothek, der Petersburger Bibliothek, oder ın französischen
Departementalarchiven aufgefunden , das eheliche Leben der
beiden, die pohitische Tätigkeit Johanna’s umfassend ;
der Herausgeber hat kemme Mühe gespart, das Datum MmMÖg-
lichst 7ı präcısıeren, eine Inhaltsangabe und e1in gutes
kKegıster erleichtern den Gebrauch ; und wWeNnn A Schlusse
och weıtere 187 Dokumente, gedruckte und xu.l‚lge‘h'u°kte)
ach iıhrem Fundort verzeichnet sınd, erregt dıese Angabe
HUr den Waunsch, dass eine zweıte Sammlung dieser für dıe
Geschichte der Personen und der Zeıt wichtigen, teil-
weıse origmellen BPriefe der ersten recht b. nachfolzen
möchte. Wie 1el für die Charakterisierung ‚und Beurtelung
ÄAnton’s un! Johanna’s und für die Geschichte des Protestan-
t1Smus 1n der vorliegenden Korrespondenz enthalten ıst,
braucht cht ausgeführt werden BI1s Herbst 15062 über-

Kochambeau hat SEeINET Schrift ‚„ Antoine de Bourbon,
{ due de endome et rol de Navarre, ei, Jehanne d’Albret‘®* (Vendöme
1879, 2Q 89 eın einfaches Lebensbild der beiden gegeben; von
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16  ol  SCH weıt die Briefe Antons, teıls Frau, tels . UKL,die Monarchen Frankreichs, Katharına VOIN Medicı1, Mont-
MOFCHCY, den Herzogx VOIL (FJuise und andere pohitische
denträger , ach Zeitraum enthält die Sammlung 1.UL

och Briefe VO  S Johanna, Staats- und Geschäftsbriefe und
Freundesschreiben bunter Abwechslung Unter den Ha-
mılienbriefen finden sich e1INe Reihe voll zärtlicher , AaLVOGTLr

Jiebesbeteurungen Anton’s SC1NEe HFrau aber der T rost-
brijef welchen ihr 1553 ach dem ode ihres ersten
Sohnes schrieb macht dem Herzen des SOoNst leichtsinni-
SCH Bourbonen alle hre Die DBriefe Johanna’s, auch da

S1e Staatsgeschäfte bespricht sind voll Feuer und Krische
eigentümlich 1er und da etfwas scharf aber treffhliche eob-
achtungsgabe, ihr Regierungstalent un! ihre gTOSSAFTIYZE AyT-
fassung der Dinge IC} überall hervor Wie Sstren&, W 16

verächtlich spricht S16 sich ber den leichtsmnigen Hot Ka-
tharına aus! und WCHN ihr mütterliches Herz sich freut ber
die Schönheit Gesundheit un Tugend ihrer Tochter Marga-
reia (März ? ZEIS umgekehrt der Brief “

arl (17 Aprıl ber den WFriedensschluss VON f
(GGermaın KT OSSECS staatsmännısches Talent Die wıichtigste Hrage
für S16 den Jahren 1571 und 1579 W ar die projektierte
Heirat Heinrich’s m1t Margareta VOIL Anjou schon 1NemMm

Briefe VOIL 21 März 1556 begegnen WITLr den ersten Spuren
davon die Briefe der Königin AUS den genannten Jahren
legen attsam Zeugn1s dafür ab schwier1g 65 WalL, ihr
Misstrauen überwinden, aber 168 bezog sich besonders
auf die Verschiedenheit der Konfession, SONST sah S16 111 der
endlich festbeschlossenen Vermählung C1N STOSSCH Glück für
S1C.  h’ ıhren Sohn und SaNZ Frankreich.

ber den bedeutendsten Hugenotten dijeser Periode, ber
den Admiral Colıigny ist 11  S auch eC1INE sehr ausführliche,
al yufen Studien beruhende Biographie VOIL yaf PDeias
borde erschienen (Nr Man War bisher auf die Skizze

W ert: ist; aber die 11N Anhang abgedruckte Ordonnanee ecclesiastique
du DAayS de Bearn.

1) olgn y ist auch SONsSt der Gegenstand eifriger Ltterarischeır
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Vvon Hotmann oder auf schr populäre Schriften ANSZEW1LESECNH,
hier haben WILr endlich eE1INeE urkundliche Lebensbeschreibung,
und WL dieser erste eil das Leben des Admirals auch
1Ur bıs Januaredikt 1562 führt also den STOSSCICH,
aber für den Protestantismus mıinder wichtigen 'Teil des-
selben beschreibt ISt damıt sehon el CWONNCH, 7zumal
da I1 schon erschienen unN! der drıtte, das Werk
schliessende ahe AÄussıicht gestellt ıst Die Arbeit 1ST
das Resultat Jang7jährıger Studien und Forschungen, dieselben
sind auch VO schönen Krfolge begleıtet KFEW CSCH bei
der Ausführlichkeit der Krzählung, welche indessen nıcht
breit wird SINnd die Lücken, welche dıe {rüheren Biographen
Coligny’s gelassen haben tast alle ausgefühlt erhalten
SCHAUCH Bericht ber Se1INe Familienverhältnisse und Famıilien-
verbindungen 111AL annn den JUNSCH Adeligen, dessen Cha-
rakter 111 besonders hellem Licht gemalt ist verfolgen W16

GF Von Stufe Stufe emporste1gt miıihlitärisch und diploma-
tisch sich bildet bald C116 der wichtigsten Persönlichkeiten
wırd ber welche 11A11 nıcht hinwegsehen kann; YVätig-
keıt bei Boulogne, bei den Verhandlungen ber den W affen-
stillstand VON Vaucelles, bei der Belagerung VOL St. (uentin,
SeEINe Gefangenschaft Koluse un (+and werden ebenso

als interessant geschildert ; gerade hierüber hc1t der
Verfasser auch 6116 Menge NDEUET Dokumente, Briefe efe.

beigebracht und erst .  i diesem Zusammenhang lernt &.

verstehen Waruhıl Colieny, nachdem einmal Protestant

Tätigkeit ZCWESECH L/’Amiral de Coligny, Bourg 1877
155 828 * W Besant Coligny, 111 New Plutarch Liondon 1550
beide ohl populär gehalten; 1111 * Correspondant 18576 Fevr findet
sıch 1N€e Studie über Coligny VOoNn Baguenault de Puüchesse,
Von katholischem Standpunkt *Du Bo1ls Melly, Le reecit. de NIi-
colas Muss, SETVITLEUT de L’Amiral Episode de 1a Saınt. Barthelemy
AVEC nNOtes histor1qgues et x loses, Basel 18478, scheımnt, hıstorısche
Erzählung Z SCIHN dagegen hat die Schrift ON * N Becquerel
Sourvenirs histor1ques Ur 1’amiral Coligny, famılle et, SCUSNEFIE
de Chätillon S Loing, Parıs 1876, eıINeEN wissenschafthechen W ert,

S mehr, da der Autor 111 Chätillon SEC1INE letzten Lebensjahre
brachte

Paris 18580 VYon für spatere UÜbersicht vorbehalten
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geworden, eıne S bedeutende Rolle spielt und spielen musste.
Der zweiıte Abschnitt ze1gt den Admiral als Anwalt der
Hugenotten, se1In Auftreten bei der Notablenversammlung
Fontainebleau, bei den Ständen 1n Orleans und beım Relig10ns-
gespräch In FPo1ssy ; G7 ist fliessend und angenehm geschrieben,
ohne 4aSsS CcUue Gesichtspunkte hier aufgestellt waren ber

beklager ıst, dass ber Se1IN Verhältnis ZAL. Protestantıs-
HUS , über dıe Zieıit se]nes Übertrittes die Mitteilungen S}

ausserordentlich karg sınd ; hıer ist. L1a vollständıe aut die
alten Berichte angewl1esen, aufzufinden gelang Delaborde
wW1e scheint nıcht. ber auch abgesehen davon ware e1n
Kxkurs ber ıe Stellung des französıschen Adels ZUIIL Pro-
testantısmus wünschenswerter SECWCSECN, da Coligny Ja
der edelste Kepräsentant ieses Standes unter den Reformierten
15 hne SCHAUCE Fingehen auft die staatsrechtliche Stellung,,
welche Adel, die ST OSSCH Städte und das gewerbsame Bürger-
fum damals einnahmen, ist die KEntstehung und Ausbreıtung
des Protestanfismus 1ın Frankreich aum VAH verstehen, jeden-
falls nıcht recht Z würdıigen , und gerade diese Gesichts-
punkte werden In en meısten erken gegenüber den
lıx1ösen Motiven fast nıcht berücksichtigt, wıe, 1€es ZU-

gleich bemerken, der KFinfluss, den cdie Lehre auf
Wissensc}laft un Kunst nd auch auft diıe sozialen Ordnun-

SCcH ausübte, aufmerksamer verfolgt werden sollte ; hier ist
für zukünftige Geschichtsschreiber och manches forschen
und Jeisten. Die zahlreichen Dokumente, welche den
Appendix des Buches bilden, -‚erhöhen seinen Wert und
machen dıe Hoffnung un: den W unsch rcSS, CS möchte
einmal eiINe vollständige Sammlung der Briefe Colieny’s
publizıert werden

Eine Frwähnung mögen hier dıe erke VOILL A E e 1
über dıe französıschen Kolonieen in Brasılien und Florıda
finden Kıs ist bekannt, dass Colig1;y mehrfach den Ver-

Auffallend ıst, dass be1 der Besprechung der Reformation
p 141) Luther’s Name A nıcht genannt 1S deutsche Werke SIN
überhaupt spärlich benutzt worden.

2) aritated; 4) Hıstoire du Bresil {Tancals XVI1e siecle,
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such machte, den verfolgten Reformierten EIN! Zufluchtsstätte
Jense1ts des (Ozeans und zugleich Frankreich auch Anteil
den Ländereıjen und Schätzen der Welt schaften,
ebenso ass sämtliche Versuche scheiterten In dem erst-
genannten Werke hat Gaffarel die Kxpedition Villegaignons
4555); den Kolonisationsversuch der Ba VON Rıo de
Jan6IrO dije Ziwistigkeıiten un! theologischen Spaltungen,
welche ach Ankunft der VOnNn Genf ausgewanderten Refor-
mierten entstanden die Fehler und Missgriffe und endlich
die Flucht Villegaignons, der dıe Zerstörung der Kolonieen
durch dıe Portugiesen auf dem Fuss folgte ausführlich be-
schrıeben Den ehrgeizigen, unbeständigen, VOL 1Ner Parteı

anderen hinüberschwankenden Villegaignon rechtfer-
ıgen und besserem Lichte erscheinen ZU lassen , ST
(+affarel nıcht gelungen, aber die Zusammenstellung des Ma-
terjals 1st dankenswert Coligny’s Rolle Ist nıcht stark be-
tont darın auch nıcht richtie aufgefasst 4ss CI:

Zeıt schon als Protestant dargestellt 1st andere (+heder 1'

Familie Arecm schon länger der Liehre KÜNSUS gesinnt
selbst hıelt sich lange noch reservıert en entscheiden-

den Schritt tat er jedenfalls erst jel später Nicht glück-
lıcher Waren die Kolonisationsversuche Coligeny’s 111 Florıda
Jnmittelbar VOFr Ausbruch des Bürgerkrieges SINS Ribaut
mıt Ner kleinen Anzahl Kolonisten ach Florıda und XE
dete dort das ort (harlesfort und kehrte annn ach Frank-
reich zurück WCN1SC Monate nachheır verliessen die kläg-
lichen Uberreste der Kxpedition die EeEUue Welt biıs

Ohne siıch abschrecken lassen, entsandte Coligny

Paris 1878 512 OJS Hıstoire de la Floride francalse , Parıs
1875 522 8°

Ein interessantes Licht anuıf dıie relig1öse Stimmung 111 der
Familie Chaätillon wirft dıe Notiz eiInemM DBriefe Kurfürst Moritz
Von Sachsen den Kardıinal VON Lothrimgen, der Februar 1552
geschrieben SC1LN Uu$ ‚„ Cardınalem CastıliLoneum et al108 multos C
54Cr4ae scrıpturae volumiına dilıgenter evolvisse, Lum E.0S Crga Dei

Briefe uUun!eultum et S1NcerTr4€e relig1ionis econfessionem afteetos sse.*
Akten ZAUT (+eschichte des Jahrhunderts, herausgegeben VoOR
Druffel (München L, 112
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schon 1564 eine ecue Kxpedition unter Liaudonnıiere , das
ort Caroline wurde vegründet, aber bald entstanden blu-
t1gxe Streitigkeiten, Spanien sandte untfer Menendez eINe Flo-
Hlle 1e unbequemen Findringhlinge, un WE auch
durch Rıbaut 1565 och einmal en Kolonisten eine Ver-
stärkung zukam, erlagen S1Ee doch endlich dem H’anatısmus
der Spanier, welche alle Ketzer erbarmungslos nıedermetzelten.
KEintach und spannend hat (+affarel die N benteuern reiche
Geschichte dieser Kolonisation erzählt, auch reichliche Aus-
zuge A11S <elteneren erken gegeben und Cdie diplomatische
Korrespondenz Karl’s UnN! Katharına/ s VON Medicı1 mıt
iıhrem Gesandten Forqueyvaulx In Spanıen ber diese AÄAn-
gelegenheit ach den Originaldokumenten herausgegeben.

Fıine andere interessante Gestalt, der höchsten hugenot-
tischen Arıistokratie angehörend ist; () ()

Delaborde hat ihrdie erste Krau VOL Conde (s Nr
eine qusführliche Sstucıe gewıdmet, WOZU ihn ohl die De-
schättigung mıt dem Leben Coligny’s geführt hat (ıihre utter

cie Halbsechwester des Admirals). Sechr jel famılien-
geschichtliches Material über cdie Häuser Montmorency, (3h9=
tıllon, Bourbon hat 1er Aufnahme und Verwendung E
iunden, der harakter der edlen, mannigfach geprüften Frau,
welcher ihr Mann für dıe Dorge und Aufopferung , Cie S1Ee
ihm während SEINES Prozesses In Orledans 1560 und SONST,
bewıes, durch Treulosigkeit lohnte, trıtt In schönstem Lichte
nJervor eine politische Rolle hat sıe aber n]ıe gespielt. Manche
Kinzelheit, WwW1e das BPenehmen Katharına s VON Mediei1
—_  TL ıhren Gefangenen (1562—1568) erfährt eıne bessere
Kenntnis; ber wichtigere Punkte, W1e ber dıie Konferenz
Von Falev., ber dıie Verhandlungen , welche ZUIN Frieden
VOoONn Amboise (1563) tührten, Sind Aufschlüsse nıcht
gyegeben; interessant. sind AaUus jener Zeeit die Briefe, welche
dıe Mutter der Prinzessin Vo=rLh Strassburg AausS mıiıt dem Her-
Z0S Christoph VON W ürttemberg wechselte. 7a beklagen
ist eiIn KEWISSEr salbungsvoller, erbauhlicher Stil, der be] der
Schilderung VOLN edilen Motiven unHandlungen oft wiederkehrt
und em sympathischen Eindruck, welchen chie Personen von
selbst machen, eher schaden, als förderlich 1st.
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ber dıe Religionskriege, deren Anfang unNns das
eben genannte erk hınemgeführt hat, süind CS hervor-
ragende Publikationen erschıenen den SANZEN Zeitraum VO

Begınn hıs Pacıfikation Frankreichs durch Heinrich
umtfasst das uch VOIL Meaux (Nı In ‚LE langen
Finleitung SEeizt der Verfasser Grundsätze auseinander
das allmähliche utkommen der 'Toleranz 31l Gr beschreIi-
ben Jange ehe S16 als (Gesetz auftrat Sse1l S1E C1INeE Notwen-
diekeit DSCWESCNH ; ihren ersten DEg erfocht S1e Frankreich,

welchem der Protestantismus be] SECeINEM Diegeszug durch
Europa C1NenN Gegner fand den C] nıcht überwältigen konnte
der katholische Glaube, die Seele und das Leben der {ran-
zösıschen Natıon, behielt die Vorherrschaft umgekehrt wurde
der Protestantismus nıcht vernichtet,, sondern erlangte eINe

gesetzliche Duldun Frankreich bildet also KEnde des
16 Jahrhunderts das erhabene Schauspiel parıtätischen
Staates, welchem auch die weıtere Fıgentümlichkeit her-
vortrat dass CS durch das Beibehalten des Katholicismus
G} echt nationaler Staat blieb Dass der Verfasser Katholik
ıst Uun: als Katholik schreıbt erkennt 111a  S schon AUuS diesen
allgemeinen Bemerkungen, auch WeNNnN ET S nıcht ausdrück-
lich angegeben hätte; dieser Standpunkt macht sich 1U  >
durchaus geltend mıt allen SCcCiI©henN Konsequenzen Denn WENN
auch 111 em eigentlichen Texte (Kindringen und Verbreitung
des Protestantismus Gegenmassregeln des Königtums, Bar-
tholomäusnacht Ligue, Kdiıkt VO  n Nantes, Yastand der EVan-

gelischen und katholischen Kirche unter Heinrich 1V 11€e
e1INn leidenschaftlicher Ton hervortritt, F} Meaux eben
doch weıt mehr als Apologet SC1LeL Prinzıpien auf enn als
Geschichtsschreiber. (}+anz rıchtie ıst, ass Frankreich
die Reformation 111e national WAar, N1e cie Gesamtheit der
Bevölkerung ihren Liefen aufregte,, W1e 11 Deutschland
ebenso ass das STETIS streng katholische Parıs gewal-
He  en Kinfluss auf das Endresultat des Kampfes ausübte:;
aber AUS den relig1ösen Motiven kamen herbei doch auch
reC weltliche Faktoren 1115 Spiel, und dass die W.elt beim
Siegen des Protestantismus wieder das Altertum , den
Paganismus zurückgesunken Wi  ‘9 ist gottlob. bıs Jetzt cht
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bewiesen. Heinrich War ur In öinzelnen Momenten
e1n guter Protestant: ob ach sxeInem Übertritt immer e1n
guter Katholik SCWESCH , 1&t. bezweifeln ; äusserlich WAar
er 168 SECWISS, eine innere Umwandlung ıst bei dem leicht-
sinnıgen Bearner In keiner e1ISe vorgegangen. Überhaupt
ist die Duldung der protestaäntischen Kirche eEine pohtische,
VON den Hugenotten miıt dem Schwert erkämpfte Notwen-
diekeit KEWESCNH , das Zael der Kirche Wr VON Anfäang

und es ıst nıe verhehlt worden dıe Ausrottung der-
selben; der Verträg VOL Nemöurs (1585), die Dragonnaden,
das Kdikt Ludwie"s XL V: VO März 1715, welches den
Protestantismus als cht mehr exıstierend ın Fraäankreich be-
trachtete, geben die Illustrationen vonseıten des Staates azZu.
Bedauerlich ist, ass der Verfasser Cije deutsche Luitteratur
(Polenz, Soldan, Stähelin) Sar nıcht berücksichtigt hat,

Ebenfalls von kathölischem Standpunkte AUS beschreibt
(Nr dıe ersten Religionskriege. Pfydfer

hat als Hauptmann und Oberster der schweizerischen Miets-
truppen 1n den Jahren 155624570 eine höchst bedeutende
Rolle gespielt, focht miıt In der Schlacht VON Dreux, War

Kommandierender bei dem KRückzug VON Meaux
(September } dessen gylücklichen Kırfole die könıgyliche
Parteı ıhm besonders dankte; SE1INE yJänzendste W affentat
wWwWar der Diex VOon Monteöntour ber 1e Hugenotten (1 569)
Die schweizerischen Offiziere hatten die Verpflichtung, AausS-

führliche Berichte ihre Heimatbehörden ZuUu schicken,; nd
AUS diesen oft einseitigen un partelischen, aber immerhin
sehr wertvollen zeıtgenössıschenN Dokumenten, AUS den Archiv-
akten VOI Lüzern, Solothurn und Freiburg, 4UuS ungedrückten
Tagebüchern hat Segesser eıne Menge interessanten und un-
bekannten Materijals zusamimengebracht; die kriegerischen
Ereignisse, die eigentümliche Organisation der Schweizer-
truppen , die diplomatischen Verhandlungen zwischen der
Krone Frankreichs un! den katholischen Kantonen, die pO-
htischen Verhältnisse In Frankreich un iın der Schweiz er-
fahren eine ausführliche Besprechung‘: das vuch ist eine
tüchtıge Arbeit, auch WO die Divergenz des Standpunktes
61ne andere Beurteilung von protestantischer Sseıte hervor-
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rüft Dass Kathärına von Mediei iCch der spanıschen Parteı
nıcht gyeradezu die Arme wart verdient doch eher Lob
als Tadel Conde wurde der Sehlacht bei Jarnac meuch-
imes ermordet die Protestanten suchten 1579 sich der Person
des Könıgs nicht bemächtigen; „ WAS dürch die Bar-
tholomäusnächt verhindert wurde “ C! ITrotzdem 1sSt das
Buch besonders auch durch die wıedergegebenen Dokumente,

durch 11 KENAUES Itinerar der Heereszüge, E111E wert-
olle Bereicherung der Latterätur ber dıe Beziehungen
der französischen Prötestaänten rt während
des drıtten KReligionskriegs habe ich E1 kleine Studie Ver-

öffentlicht (Nr 10) und daber dıe Stutt&arter Archiyv be-
findliehen Originalschreiben VO  — Johanna d’Albret UunN! ihrem
Sohne, Cond  e üund sSeiINeMmM Sohne, Coheny und SeINEN Brü-
dern det und Andelot Herzog Ludwig herausgegeben ;
der Briet Johanna’s un des JUHNSCH Conde sSiNnd die bedeu-
tendsten darunter

17 Rolle während dıeser Zeit hat
ansprechenden und klaren Dissertäation erörtert eCue

Dokumente sind nıcht verwertet auch keine neuen Gesichts-
punkte geltend gemacht Ungleich bedeutender 1sSt das Werk
VOnNn de 1a Ferrijiere ( Nr 11) Die Schrift erschıen ur

sprünglıch den Archives des INISSIONS scjentinques et ht-
teraıres; über die erste Hälfte bıs ZAL Frieden von St
Germain (1570) habe ich schon früher berichtet die ZWeıfe
beschreibt den etzten el der kKegierung Karl’s und
schliesst miıt dessen ode (1574) uch diesmal wırd unNns
cCcHe UuNSCMEIN reiche Blumenlese VON Briefen der Monarchen
Frankreiches und Fnelands, der (5esandten und sonstigen
wıichtigen politischen Personen AaUS dem Petersburger Archiv,
dem Record Of£Gfee London und Ssonst geboten. Einen
Hauptgegenstand der Verhandlungen bilden che STEeTis sıch
wıederholenden Heiratsprojekte; die zwischen KElisabeth un!
d&m Herzog vVvVon An]ou später mıiıt dessen JURSCIFCH Bruder,
dem Herzog VON Alencon, geführt wurden, Von den {ranzö-

Geuer, Die Kirchenpohtik des Kanzlers Michel de l’Hospital.
Duisburg 1877
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sischen Prinzen ohl mı1% KEater und KErnst VOI Knglands
Für unNns wichtiger sındjungfräulicher Könıg1mm aber nıcht

die Berichte ber eC1Ne Alhlanz mı1T England Spanıen,
die Coheny besonders betrieb und welcher die Bartholomäus-
nacht C1I1I} blutiges KEinde bereıtete, ebenso über die Heirat
Heinrich’s ON Navarra miıt Margareta, und ber den Kın-
druck welchen die Nachricht VoNn der Bartholomäusnacht
N] verschiedenen rten Venedig, Turm, London, hervor-
brachte ber die Belagerung Von Rochelle 7915 und
den FKıinfall welchen Montgommery Vvon Kngland AUS

Frankreich wagte wobel annn gefangen wurde, finden
sich auch interessante Mittellungen Da die Berichte sSaämft-
heh VOoOnNn solchen Personen herrühren, deren Jländen die
KT OSSC Politik agen und Sstaaten lag, hegt ihre
Wichtigkeit auf der and Kinen ebenso reichen (z+5ewinn
für dıe Geschichte dürtfen WITLr aber VUOIL der dammlung der
Briete Katharına s VON Mediei erwarten , deren erster Band
qsoeben erschienen ist.

Mıt Katharına s Namen aufs engste verflochten ist dıe
Bartholomäusnacht dıe zuversichtliche Behauptung,

* ] ettres de Catherine de Medieis publieges Par le GComte H
de la Ferriıere —— Parıs 1880 ZULX Kollektion der
Documents inedits gehörend Über die Religionskriege VOTLT der Bar-
tholomäusnacht sind noch CIM1SC andere Werke anzuführen die INr

durch Kritiken der 1Ur dem "Titel nach bekannt geworden SIN
*Desjardins, Charles Deux annees de regne 15701579 d’apres
les documents inedits Douaı x de Foulques de Vıllaret
Quelques inedites de I’hıstoire d’Orleans SE

Bulletan de 1a socijet  e  A archeolog1iqgue et histor1que de l’Orleanais,
1807 *Leonel de l’Aubespin Lie marechal de Tavannes et
V’amıral de Coligny, Poligny * Documents du XVIe s1ecle tires des
archıyves orleanalses Doijnet Orleans 185176 Briefe [0)01 Beza,
Agrıppa d’Aubigne enthaltend * Liettres de Jean de Coras,
de SQ femme, de SOM fils de SCS Pradel Albi 18580
P 61 4(l)3 Coras, xeb 1515, getotet Oktober An als Opfer de1ı
PBPartholomäusnacht 'Loulouse bekannter Rechtsgelehrter , Kanzler
Voxn Johanna d’Albret stand mi1t den Häuptern SECINET Parteı Korre-
spondenz AUSSCI auf die Famıilhien- und Lebensverhältnıisse VOL Coras
fäallt: durch cdie hübschen DBriefe uch manches Licht auf cdie Zeit-
ETCIZNISSC
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welche Meaux p 142) auigestellt hat ‚„ die Zieit unsiıcheren
Verdachtes isSt vorüber, die nächsten Augenzeugen, dıe Mit-
schuldigen, die Urheber haben 111 diesem ProzZess gesprochen ;
AUS ıhren Aussagen und (+eständnissen geht unwidersprech-
ıch hervor, dass das Verbrechen nıcht lange ZUIL VOTITAUS

geplant WarLr und 4sSs CS WCNHLSCI AUS relig1iösem Fanatısmus,
als politischem Machiavellismus entstanden ist*“ wırd durch
die Lutteratur der etzten Jahre keineswegs durchaus bestä-
UST; gerade W16 Se1t Jahrhunderten schwanken Jetz och
dıe Ansichten sehr darüber, ob dıe entsetzliche 'Tat ZU:

VOTLAUS geplant War oderı nıcht Kıine vorzügliche Orentie-

;

ber en tand der Hrage Wuttke gegeben (s
Nı 1235 M1t unendlicheır Dorgfalt ist 611 reiches
bıbliographisches Materjal zusammengebracht ruhilg und ob-
jektiv wırd 4 Bericht ach dem anderen gemustert un
beurteilt (die Studie sollte zugleich als Muster VGL histor1-
schen Spezilaluntersuchung dienen), der gegenwärtige Stand
der Hrage besprochen und annn als Resultat testgestellt
dass em Bericht V OLl Capılupı (Le tratag088 de
Charles welcher VOILL dem Kardinal Von Lothringen,

Miıtwisser des schauerlichen Geheimn1sses, unterrichtet
die richtige AÄAnschauung /A <suchen SCL, wonach die

Blutnacht die Ausführung EeINEeSs lange gehegten Planes Wr

dessen Urheber Katharına und arl SZCWESCH sSind Die
andere Ansicht welche sich auft en Bericht VOoL Miron,
Heinrich’s 111 Leibarzt, gründet ass erst ach dem 111S$S-

glückten Mordanfall aut Colieny ©2 August) es der K5-
und dem Herzog VOI An]ou gelang, arl 17' durch

die verschiedensten V orspiegelungen auf ihre Seite Z brin-
SCH, ass dann die Niedermetzelung aller Hugenotten
ordnete, wırd als auft die Beruhigung der Polen berech-
nNetes Machwerk dargestellt.

Ll dem yleichen Hesultate der premeditation kommt

V v R A 1eTr (S Nr 13) Im Kingang sSe1ıinNner interessanten Schriuıft
beschreibt er C111 (+emälde 1111 Museum Arland Lausanne
befindlich welches die Bartholomäusnacht ihren aupt-
sSCcCenNnen darstelit und ach sicheren Krmittelungen von

Franecisecus Sylvius (geb un 1529 A August 1584
Zeitschr
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Genf) wahrscheinlich für einen Lyoner Banquier Pournans,
der ach dem Blutbade sich ıIn ent niederliess, gemalt ist.
Im nächsten Abschnitte werden cdie zeitgenössischen Holz-
schnitte und Stiche besprochen und ihre Seltenheıt beklagt.
Die rage, ob arl nach den Hugenotten geschossen
habe, bejaht Bordier un! geht dann ber auf jene andere
oben genannte. Sich stützend aut die Angaben des eNeE-

tianiıschen (+esandten Michieli und auf de T’hou, den wahr-
heıtsgetreuen , gemässıgten und tief eingeweihten Geschicht
schreiber seiner Zeıt, nımmt Bordier A ass arl un!
sEeINE utter schon lange die Ermordung mehrerer 100

Hugenotten 1m Sinne gehabt und deswegen diıe Hochzeit
Heinrich’s durchaus 1N Parıs gefelert wıssen wollten : die
Relatıon on Mıiron Se1 eINE Fälschung AUS dem Jahr-
hundert, ZUL Ehrenrettung der Familie ondı-Rhetz gefertigt,
da e1IN Mitglıed derselben e1INE Hauptrolle be1 den Beratun-
SCH 1Mm August 1549 spielte, überdies sE1CN 1Ur Abschriften
derselben vorhanden (was auch Ranke schon hervorhob), das
Orig'inal nirgends aufzufnden ; ass die Ausführungen
Bordier’s präcıs Sind und einNe SCHAUC Litteraturkenntnıis
verraten, braucht keimnes Bewelses.

ber auch der andere Standpunkt hat SEINE Vertreter
Ausgehend VOI dem KEWISS richtigen Satze uttke’s W otern
e1InNn (+eheimnıs bestand, erscheıint die Vermutung In hohem
Grade wahrscheinlich, dass der aps 1n dasselbe eingeweiht
W ar setzt ür ke 1ın seiner klaren, gediegenen , Punkt
11 Punkt behandelnden Abhandlung (Nr 14) 1er €eI, u11

untersuchen, welche Beziehungen VOr, während und C  V  h
der Bartholomäusnacht zwıischen Frankreich und der Kurıe
bestanden : der bıs Jetzt erschlenene erste 'Teil beschäftigt
sich LU miıt Pius \ dessen ketzervernichtende Tätigkeit
ach allen Seiten hın Cdie gebührende Beleuchtung erhält,
dessen Charakter aber miıt Recht als e1INn solcher bezeichnet
WIrd., welcher ZUTL Bewahrung eINes solchen Geheimnıisses
während langer Zeıt allerwenıigsten geeıgnet War.

Eıine geheime Verabredung zwıschen ihm und dem {ranzö-
esischen otfe ach dieser Seıte hin fand KEWISS cht Statt;
ın einzelnen Notizen un! Briefen scheint manches auft eine
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Kenntnis des Planes hıinzuweisen, wurde auch darauf gedeutet,
aber diese Auslegung hat erst ach geschehener VTat diesen
harakter ANSCHOMMEN; Anhänglichkeits- un: Höflichkeits-
beteurungen wurden qle bestimmte Anzeichen e1NEs STOSSCH
Planes ausgelegt ; oder CS sind diese Berichte erst Spät ent-
standen, ass INAan die Premeditation als etiwas Selbstverständ-
liches vorausseifzte W ohin die AÄnsiıcht Türke’s geht, ist
AuUuSs dem Vorhergehenden klar, e1INeE baldıze Fortsetzung der
verdienstvollen Arbeit WwWAare sehr dankenswert. Meine ohl nıt
Türke übereinstimmende Ansiıicht habe ich n der T’heologi-
schen 1ıtteraturzeitung VONn Schürer 1579, 4592 aUS-

gesprochen; erübrigt hier 1Ur noch, einıge der schon be-
sprochenen Publikationen auch ach dıesem Punkte hin
prüfen : VOI allen denen, welche Dokumente AaUus jener Zeit
enthalten, spricht keine für ıe Premeditation. Ferriere
(Nr 11) x1ebt U Briefe, einen Von arl den
Papst OIMn August, worm 1U aehr allgemeın VON dem
Blutbade gesprochen ist, un eıinen VOL dem streng katho-
ischen Herzog VOL Montpensier mıiıt demselben Datum,
welcher die 1n der ersten Zieit Hof ausgesf»rengte ftable

Von einer Verschwörung der Hugenotten erzählt;
nırgenNds aber findet sich eiInNn Beweıls für die Premeditation.

führt AuUuSs elner Zauschrift des schweizerischen
(Obersten Heidt eINEe Stelle ber den Frieden VOL St. (4+ermain
A} ach welcher derselbe AUS mıliıtärischen Gründen eine
absolute Notwendigkeit für Karl I7' SCWESCH sel, 4ass
selbst eınen für ih: och ungünstigeren hätte annehmen
MÜssen, un zieht miıt eC daraus den Schluss, ass dieser
Friede also unmöglich eiInNe Falle tür die Hugenotten SeIN
konnte. Die Briefe VOI Johanna d’Albret endlich scheinen
AT den: trengen Beweis liefern, dass die Vermählung
Heinrich’s mit der französischen Prinzessin immer als AÄAus-
kunftsmittel für elıne Veremigung der Parteıen angesehen
wurde; die zögernde Besorgnis von Johanna d’Albret en
sprang 88  N relig1ösen Gründen, S1Ee fürchtete für das Seelen-
hejil ihres Schnes, auch VOTL einer möglichen Gewalttat, welche
Ja der Mediceerin ohl zuzutrauen W3  - ber eln lange
vorausbedachter Jarı ist mıiıt dem Mordversuch fxuf Coligny,8*
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MI1T der Verweigerung des Heiratsdispenses durch den Papst
mMT der &. anzen Art W16 der Hof ach dem August sich
benommen und ausgesprochen haft nicht vereinbar, und WEn

auch der Bericht VON Miron unecht SsSC111 <oll Soldan’s An-
sicht scheıint 11111 och dıe wahrscheinlichste

eitere Mitteilungen ber die Bartholomäusnacht hat
Dass ent das Bollwerk des Protestan-L gegeben

USMUS, auf das schwerste VOL em schrecklichen Kreignis
betroffen WAaL , versteht sich VON selbst; der and
ST OSSCH enge VOon offiziellen Aktenstücken annn 11A2 den
Eindruck verfolgen , welchen die Kunde davon (schon
J August erfuhr INa durch Flüchtlinge) dort hervor-
brachte, die Massregeln, welche S16 hervorrief Fasten,
Busspredigt W achehalten, Botschaften Z Bern und Zürich

dıe protestantischen FHürsten die Hürsorge für die
zahlreichen Flüchtlinge ahm Rat und Stadt sehr An-
spruch auch die Massregeln, welche der Hat Q die durch
die Bluttat hervorgerutene Lutteratur ergriffen werden be-
sprochen Den Aufenthalt der Kinder Coligny’s Bern
bespricht Ochsenbein ber che Kreignisse Rouen
g1ebt uns e1iNe kleine Schrift VOL staıntot nach Briefen
Karls und OL 6T: Mutter Auskunitt, der bb efortier

Maury ıst Journal des Savants 1880, Nr 3 be1ı der Be-
sprechung der Schrift VOoOL Bordier diesem beigetreten.

Fazy, La Saint- Barthelemy (+eneve. Etude hısto-
qu' VeC doeuments. Geneve 1879 131 4

ch en b CIN, Die arıser Bluthochzeıt un cie Kıinder des
Admirals Coligny Bern Berner Taschenbuch herausgegeben VO:  a

Blösch Jahrg 1880
n La Saınt Barthelemy Rouen Kouen 1877

8)
efo 16L1, La Saıint Barthelemy les PTeEMLETES ZUEITES

de Religion France leur Caractere, leurs Causes leurs auteurs
Parıs 1879 464 Von *Dubrareg, Hiıstoire de Charles

Im Anzeiger fürParıs 1877 560 82 erfuhr ich den 'Titel
schweizerische Geschichte 1876, 24.9— 260 hat Liebenau

Dokumente AUS dem Luzerner Archiv publizıert Briefe (8)01 Schwei-
A4US Frankreich, Aaus Rom über das dort gefejerte Jubiläum, Listen

der KErschlagenen, 1ne ede des französıschen Geschäftsträgers VO:

September, den Mordals ınen. Handstreich VOoOxRn Privatfeinden der
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endlich versichert „auf Grund unwidersprechlicher oku-
mente, dass die Kirche be] der Bartholomäusnacht keine
Schuld treffe d der Khrgeiz und die Unduldsamkeit der
hugenottischen Anführer habe die kKeligionskriege herbei-
geführt eic

Kın Opfer der Bartholomäusnacht W.ArLr auch der berühmte
Philologe Pıerre Kamus; e1iN€e theologische Bedeutung hat
Lobstein kurz okizziert SC11eI pädagogischen Wiıirksamkeaeit
SOW1E em Fınduss, welchen der französische Protestantis-
11 US auf das Unterrichtswesen 111 Frankreich ausübte, g —
währt 111 P A 1: e1IiNeTN SONST. mannıgfach VeI dienst-
vollen Werke WCNHIZC Aufimerksamkeit SI bı eıtere
Ausführung W ATr e wohl angezeigt SCWESCH, un der Verfasser
hätte die tüchtigen Sstiudien ber die reformierten höheren
Liehranstalten , ber die bedeutenderen reformierten
Professoren und Pädagogen, mıf welchen sich Gaufres schon
S11 ‚Jahren beschäftigt und VON weilchen das Bulletin auch
111 SCIH: etzten Jahrgängen wıeder CIMNISE gebracht hat,
mit Vorteil verwenden können.

Eine QAlZ vortreffiche Lebensskizze VON Kranz Höt=
I1 hat A I2 INs gegeben (S Nr rühere Studien
wıeder aufnehmend An der and der Korrespondenz eif-

Nachforschungen den verschiedensten Archiven un:
Bibliotheken KFrankreichs der Schweiz und Deutschlands
«tellten ıhm 215 unedierte Briefe ZUTE Verfügung konnte
Dareste das wechselvolle Leben des interessanten Mannes
der gleich bedeutend als Professor der Jurisprudenz und
Kechtsgelehrter, als politischer Agent und Kontroversist Walr,
miıt urkundlicher Sicherheit beinahe lückenlos darstellen
Hotman 1ST 23 August 1524 11 Parıs geboren und starb

Hugenotten darstellend , und Depesche des französischen (+e-
sandten VOm Dl Septem ber, das Märchen von der Verschwörung der
Hugenotten erzählend.

Lobstein, Ramus qls Theologe. Eın Beltrag ZU  —
Geschichte der protestantıschen T’heologie. Strassburg 1878 S

Compayre, Histoire erıtique des doetrines de l’eduecation
Franece depuls le XAVIe sieele: Parıs 18(9 EDED

Bulletin 18576, 481 ; 18(%7, 241 481 ; 18(8, 194; 1879, 9
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Februar 1590 in Bäsel; schon se1t, seınen Studenten-

jJahren miıt der Lehre bekannt, wurde bald ihr
eifrıger Bekenner und blieb troitfz allen Missgeschickes, wel-
ches ihm se1ın Glaube brachte , e1IN treuer Anhänger, e1In

Alle Stürme der Reli-eıfriger Verfechter ihrer Grundsätze.
g1onskrıege bıs Z Aufkommen Heinrich’s hat miıt-
erleht und mitempfunden ; e1inNn Spielball des Schicksals, hın-
unNn! hergeworfen ohne Rast und Kuhe, nach einander Professor
1n Strassburg, Valence, Bourges, Genf£, Basel, der Agent An-
ton’s VOL Navarra un Conde’s, W1e Jahre späfter ihrer
Söhne, ım Vertrauen VOL Cohgny und den anderen Häuptern
seiner Partel, In Korrespondenz mıiıt den verschiedensten Be-
rühmtheiten der Zeıt, Calvın, Bullinger, Amerbach, Musculus

As 9 dem Kurfürsten Friedrich O der Pfalz, Herzog
Christoph VoNn W ürttemberg, dem Landgraten W ilhelm V.O:  5

Hessen AAy se1t der Bartholomäusnacht vertrieben AUS S@1-
ecm Vaterlande, oft mıt Mangel UunN:! Not und häuslichen
Dorgen aller Art kämpiend, S erscheint UXLS der unruhige,
talentvolle, überall angesehene Mann als eiINn rechtes Spiegel-
bild jener unruhigen Zeıt; aber als Lichtpunkt In em oft
trüben Bilde stellen sich seINe nNıe wankende Charakterfestig-
keit und se1InNe echte Frömmigkeıt dar, VO  a welcher seine
Briefe den überzeugendsten, schönsten Ausdruck geben Dass
diıe Briefe des scharf beobachtenden, 1ın cdıe hohe Politik
mannigfach eingeweihten Mannes 1ne wichtige Quelle für
se1ine Zeıt sınd, versteht sich Vvon selbst, uch auf die sozlalen
und Kaltar- Verhältauuge fällt manches Streiflicht ; eine olle
W.ürdigung Jdotman’s als Juristen und als Hauptvertreters
des hugenottischen Staatsrechtes ach seinen durch die Bar-
tholomäusnacht hervorgerufenen Schriften: De furoribus
(7allıae und Franco-Gallıa hat areste nıcht gegeben,
wollte den knappen Rahmen einer kurzen Biographie nıcht
überschreiten, aber dieselbe ist, W1e yesagt, ein Muster VO  S

klarer, ruhiger Darstellung

Als url1o0sum möge noch bemerkt werden, dass Oberarchivar
Dr Bu rckhardt 1n W eimar »In dem dortigen Archiv ein Kxemplar
de  3C  3 Ligre aufgefunden hat; das Pariser Kxemplar hat 1so0 seinen Ruf
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Kıne wesentliche Bereicherung der Memoirenhitteratur jener
Zeıit ist uUunLnSs durch die Veröffentlichung der Memoiren VOL

Der Verfasser wurdeLa Huguerye gegeben (S Nr 16)
O11 den äuptern der französıschen Hugenotten und der
nıederländischen Reformiljerten mannıgfach bei wichtigen (Ge-
legenheıten verwendet; In den hıs jetzt erschienenen 7WE] Bän-
den, welche VON 70— 1 reichen, finden WIT ih: 1n Be-
ziehungen m1 Briecquemault, durch ihn kommt Gr mıt Johanna
d’Albret, Coligny, dem englischen. (+esandten W alsıngham
1n Verbmdung, TI ann In den Dienst VOL Ludwig Voxn

Nassau, durch W iılhelm VOL Oranıen wırd den JUnN-
(Conde empfohlen ; allen jenen kriegerischen un

polıtischen Verwickelungen , welche diese Zeit VOoOnNn 1574
einer der unerquicklichsten 1n der SAaNZCNH Geschichte des

französischen Protestantismus machen , hat er telgenommen,
immer auft der Fahrt haft el selbst mıiıt erlebt, vieles
gehört; waren seINE Krinnerungen eıne der wıichtigsten
Quellen über jene 1e1 verschlungenen Verhältnisse, aber
interessant, Ja pikant 1E auch manchmal sind, S1e sind doch
NUur mıiıt Vorsicht gebrauchen. La Huguerye War eın
redlicher Charakter, ber seinNe relig1öse Gesinnung ertfährt
I1a Sar nıchts, Gr macht en Eindruck eınNes politischen
Abenteurers; seine Memoiren haben oft eINE sehr persönliche‘
Spitze, ich ermmnere 1Ur den Hass, aıt welchem 36
hanna d’Albret verfolet, VOL der nNnıe aufhört, Ungünstiges
mitzutellen , auch SONST. äuft Sar manche Täuschung miıt
unter ; Katharıne VOL Mediei hatte ihren Sochn Anjou
lJange vorher KElisabeth VL Kingland als (Gemahl vorgeschla-
SCNH, nıcht erst em sechr schnell auftauchenden und V OT:

übergehenden Projekt Johanna’s d’Albret, ihren Sohn Heıin-
riıch mıt KEnglands Herrscherm ZU vermählen, enigegenzutreten ;
der Dispens des Papstes Verheiratung Margareta’s mıt
einrich GE 97) wurde bekanntlich nicht zugesichert
(wie La Huguerye angıebt), sondern geradezu verweigert.
Trotzdem ist die Herausgabe mıt ihren zahlreichen An-

eın Unieum seın, eingebüsst , meılıne Notiz In dieser Zeitschrift
I, 439 und Korrespondenzblatt der deutschen Archive 1, 155 1859
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merkungen wertvoll des vielen Details, das gebo-
ten wird

Eın anderer bekannter Hugenottenführer, dessen Eihren-
haftigkeit beinahe sprichwörtlich bekannt Ar dessen Name
gyleichfalls bei allen kriegerischen Kreignissen Zieit uUuns

begegnet Kr I hat leider och keinen
Nne Biographen gefunden; beı SC1I116 Gefangenschaft

Limburg hat Ce1INE belgische Zeitschrift Notizen
gebracht Dagegen Ist CIM Frankreich beinahe VEISCSSCHEI
ausgezeichneter Mann, der Zı den Protestanten gehörte, WEeNN

er auch 111e SANZ offen ZUL Parteı sich hielt auch keine
Rolle unter ıhnen gespielt hat wieder der Vergessen-
heıt entrückt worden 2 das Buch ol Menge kost-
barer Dokumente enthalten , auch für die (reschichte der
beiden Könıge Karl und Heinrich 111 wichtie 190888

1ST 1U der den Archives des scientinques VOILL

raft Fernere veröffentlichte Brief du Fenrmer’s bekannt wel-
ehen GT1 ach der Bartholomäusnacht Katharına [928i

Medie] rıchtete , und OT1IN 6} offen WIC WEN1ZC6 olle
Kntrüstung ber die entsetzliche 'VTat ausspricht

uch Neetr protestantischen Frau, die des Lebens schreck-
lichste Seiten mehr al manche andere kennen lernte, e

das Blut derer fiessen sah; die S16 hebte, LOuıse VO

Colieny, der Lieblingstochter des Admirals, der Gemahlin
Wilhelms Von Oranien, MOSEC hier och gedacht werden.
Genau un:' einfach auf die besten Quellen gEeStULZ erzählt
Laugel® 1es Leben; das durch das Lragische ec11N€eSs (Ge-
schicks für sich selbst spricht asSs eS keiner rhetorischen

Fr de 19 Noue Au chäteau de Limbourg in Bulletin de I’In=-
TTT archeologique Liegeois, (18°00) L 359

2) X H Fremy, Un ambassadeuı hberal Charles S
Henri I88! Ambassades , Venise V’Arnaud Au F erjer d’apres N

correspondanece inedite 1570—15892 Parıs 1880 426 8°,)
Louise de Coligeny, Liettres La J’our, V1comte de :

N! Laugel Parıs 1877 61 8:2°) Weiter ZUu NeENNENMN 1st
* M J de Jonge Louse de Colheni s’Gravenhage 1880

(p 04, auch die ansprechende Skizze über S16 ım Bulletin 1880,
289 Bonet--Maury, Louise de Colign1 eonsideree pomt de

YVYUuC religıeuse.
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Phrase bedarf A1l) für weıten Kreis anzıehend
machen der 7zweite 'Teil der Broschüre enthält acht schöne
DBrijefe der Prinzessin

uch über Heinrich Sind CMISE Arbeiten ALLZU-

führen G u det welcher den Supplementband der Liettres
IV G de Henr1 Parıs 18792 herausgegeben hat fasst
den Eindruck welchen E VOL dem Könıg emphng, mıt
welchem er sich manches ‚Jahr beschäftigt hatte, HeTr

Charakteristik C  9 ich habe das Buch nıcht
gesehen Kritiken werten ıhm VOr, 4ass die Beurtellung GIAREG

einseItLYe SCI, weil SI sich aut die Briefe des Königs
gründe das Schriftehen oder der Artikel on W ıjne
biete ach keiner Seite etwas Neues

Die bısher besprochene Periode 1st die htterarisch
häufgsten behandelte jedes Jahr wallt der Strom breiter
und 61H6 Gesamtdarstellung derselben 1sSt Nnu  b der
UÜberfülle des Stoffes C14116 ebenso ockende als schwierige
Aufigabe geworden.

Stuttgart, Januar 158581

R Guadet, Henr1 1 V1 SOM OUVTE, SES eerxits. 'Tours
1879 419 80

* Wiıjne, Hendrick E Koning vn Frankrijk SYXR
. Overgang TOT. kathoheke kerk 18  —]



ANA%E]E„(TEN.
Philoxenus voR Mabug über den auben

Von
Kriedrich aethgen

In 1el

o Jange eıne (F(esamtausgabe der syrıschen Kırchenväter den
f{rommen W ünschen gehört, ırd Ian sıch damıt begnügen mMUusS-
SCcH, einzelne Bruchstücke derselben, ennn auch uur in UÜbersetzung,
dem gelehrten ubLıkum zugänglıch machen ährend eines
m1r AHLO dıe Freigebigkeit des könıglich preussıschen Kultus-
minısteriums ermöglıchten dreimonatlıchen Aufenthaltes In London

ich Gelegenher dıe auf diesem (+ebhiete reichen Samm-
Jungen des Britischen Museums Kennen lernen und tellweise

kopleren. Von den Werken des VOL den Syrern selbst
ihren besten Originalschriftstellern gygerechneten Phıloxenus VvVon

abug (Hierapolis) bewahrt jenes Institut twa sachs an
(zum 11 jedoch Duplikate) exegetisch-dogmatischen und homile-
ıschen nnaites Zu der ersten Klasse gyehören Kommentare
über dıe Evangelıen miıt häuliger Polemik die Nestor1aner,
‚„ die Häretiker der Gegenwart “, Paulinisten (Anhänger des Paulus
VON Samosata), Arılaner, Kunom1aner, Marcelliner A s e1n Traktat,
„wWelcher zeigt, dass eiNner AUS der 1110162 für uns gelıtten *;
das Glaubensbekenntnis des Phiıloxenus H- ıe Hs ist klar,
dass für dıe Aufhellung der chrıstologıschen Streitigkeiten AUS
dieser gyleichzeitigen Quelle noch viel werden kann.
Jedoch ist In dieser Bezıiehung 81n Werk des ofüzıellen Hauptes
der Monophysiten , des Patrıarchen Severus voxn Antiochien, von
noch gröÖsserer Bedeutung. Ich habe den Briefwechse dieses

Berlın vorhanden.
Letzteres ist uch 1n einem Manuskripty der könıglıchen Bibliothek
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Mannes mı1% Grammatiker Derg1us, dıe Frage, ob e1INe
oder ZWEI1I Naturen Chrıstus, erorter ırd und das EL  —
hısche T121N3. verloren SCHANZCNH 1st nach eEINeEeTr sehr alten and-
schrıft kopıert und hoffe das erk Uurze wen1igstens ber-
SEtzUNg veröffentlıchen Zı zönnen denn OS wırd sıch wohl schwerlıch
jemand nden, der ene1g% WALC, dıe K osten des SyTISCHEN Druckes

tWagen W1e sehr erselhe aunch sprachlıchem Interesse
wünschen Wäare

Von den Schriften des Phıloxenus verdient besonders auch dıe
zweıte der genannten Klassen das Interesse des Theologen In
mehreren Z 'T e1l VOLr des Verfassers 'Tode n]ıedergeschrıebenen Ko-

sınd dreizehn Homili:en d1es0es Schriftstellers erhalten, 111 denen
davon 1ande 5 WIO Han die Nachfolge Christı anfangen und

fortsetzen 1 USS und nach welchen (+esetfzen und weichem Ver-
halten INan wandeln q0 11 ZULTC geistıgen 16 kommen,
AUS der dıe Vollkommenheıt eboren ırd durch welche

Dıe Titel der Homı-nach Paulı Wort Christus xleich werden “
hen sınd olgende Krste Homilıe Kınleitung Z weıte Homilı:e
Vom (}auben Drıtte Homuilie Desg] Viıerte Homuilie Vom
Glauben und dass der Mensch dıe Vorschriften (Aottes L11 Kınfalt
qaufinehmen kann Fünfte Homiuilıie Von eben derselben KEınfalt
Sechste Homilie 39 W orın l ze1g% dass nach dem AUS der
türlıchen ınfalt geborenen (+lauben dıe (Aottesiurcht Men-
schen erregt ırd WIe S16 geboren ırd OL1LD S16 esteht und
wodurch S16 uUNs befestigt wird.  . Siebente Homiuilıe 27 Wormn

ze1gt, dass auch alle früheren Gerechten (Aottesfurcht dıe
Befehle Gottes vollführten.“ Achte Homuilie 77 Worıin
dass nıemand e1n vollkommener Jünger Christi Se1nNn kann, als
WwWenn er sich zuvörderst VoNn allem menschliıchen Besıtz Jossagt
und Se1INneHl Verborgensein und Sec1ihell Ofenbar  1n offen
dıe Welt verlässt Neunte Homilıe „Uber eben den vorher-
enden Puınkt des sıch JLossagens von der Welt nach Zeug-
N1sSsSen der eıligen Schrıften und Beıspıelen der irüheren Jünger,

dass, ein Han dıe Welt nıcht Sanz aufg1ebt,
mMan keın vollkommener Jünger Chrısti SeCc1ıih noch Gemeinschaft
m1t dem Geheimnıs der gyöttlıchen Erkenntnis erlangen kannn
Zehnte Homiulie „Gegen ıe ust des Leıbes, dıe Hab-
S10r anklagt, indem er alle ıhre Gestalten offenbart und aufzelgt,
und er auch dıe adelt, welche ıhr en dieser Leıiıden-
schaft unterwertien. Ferner zeigt C äass 65 den Menschen,
welche Knechte iıhrer Lüste sind N1IC. möglıch ist, ZU. Wıssen

Der syriısche ext dieser Überschriften ist. IN Wright’s Katalog
abgedruckt
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und un einer der aten des höheren Lehbens kommen.“
Homihe: „Über Demut und Kasteiung des Leibes, worın

zeigt, dass der Mensch Ure Trüuübsale Z U dem geistigen rTt
der Kreuden der KErkenntnis Chrıisti eingehen kann:  6 Z wölftfte
Homihe: „Gegen die Leidenschaft der Unzucht, WOrın er ze1gt,
dass nıcht alleın die andlung der Lust, 1@ VO  S Leıbe
VOoO  uhr wird, alg Unzucht angesehen wird, sondern atTch eNin
S1e sıch auTt edanken beschränkt und dıe Seele veranlasst, mıt
entifernten Personen Unzucht ZU treiıben.“ Dreizehnte Homiulhe:
„ Über dıe Unzucht un über dıe schlıiımme Leidenschaft der Leı-
beslust,; indem er darın zeigt, WwWIie viel Kıngen un not but, dıe WIT
in d1e8em Kampfe streıten, miıt üuünNnseren offenbaren ‚eı1den-
schaften früher als m1 den verborgenen hkegungen jertig ZU werden,
uUuNl 3  a  ıuf dıeselbe Weise auch VON den geheimen Lieidenschaften be-
ireit ZU werden, bıs WITr In jeder Hınsıcht leuchten frel VONn der
Unkeuschheit selbst und VONn ıhren Leidenschaften In uUuNnNserell

verborgenen und 1n unserem offenbaren Leben.“
DieIch te1le AaUS dieser ammlung die zweıte Homiulıe mıt.

edie VON Schwulst freie Sprache des Oriıginals, dıe iıch möglıchst
treu wiederzugeben miıch bemüht habe; allerdings mıt Berücksich-
tigung des deutschen Sprachgenius; das Fehlen gehässıger ole-
miık; die j1eie der Überzeugung und dıe Wahrheit der Gedanken,
weiche in dem Ssatze „der Glaube ist &  es, denn 0>
nus es sSe1n"“ &1pfeln, werden, W1€6 ich hoffe, jem Jange
vVeC  N Vater eıner e1ınst eıt ausgebreıteten Kırche Que
Freunde gewınnen.

Cod Mus rıt. Add 12163 tol ' Zweite Homiulıe, ın
weicher ze12t, welches der ensch, welcher der
Jüngerschait Christ]ı kommen WIiLl, für das erste halten USS.

Wer ın rıchtiger Folge ZU. Leben der Jüngerschaf Christı
kommen wıill,. - der uss vor. allen Dıngen den wahren auben
1n sSe1ner seele ‚aben;, der da (x0tt gy]aubt ohne yrübeln,
se1ıne OTtLe für ahr hält 0Nn e nach Se1INeTr Natur forschen,
auf seine Aussprüche hÖört und se1ine Handlungen nıcht richtet.
enn der Glaube y]laubt (x0tt in jeglıchem, WasS sagt, ohne
nach Zeugnissen und Beweilsen TÜr dıe Wahrheit SEINES W ortes
ZU Iragen ; ıhm genügt a,1S wahrhaftiger Beweıs dıes, ass (x0%tt

ist, der da redet. Zeichen nämlıch S1INnd notwendig und Zeug-
N1ISSe und Beweıse, ennn ein Mensch eiwas tut oder Sagt;
enn aber (+0tt ist, welcher redet und der Herr des AN
spricht, dass er handelt, dann müssen WIr Jauben, und MUusSS
TELl Glaubensüberzeugung genügen, dass (+0tt es 1ST, der Te
und andelt. Es ist dem Menschen nıcht erlaubt, se1ıne ıllens-

ext -  .. offenbaren“‘.
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ausserungen riıchten, denn wie dürfte der Mensch, der g‘_
schaffene, den ıllen SEINES Schöpfers riıchten. Und gyleichwıe
81n (+efäss nıcht mi1t seinem Bıldner hadern kann, WOSWCDON er
O5 S() gygeschaffen habe, noch irgendeines sSeiner erke rıchten,
SÜ darf auch der Mensch, e1n vernunftbegabtes Gefäss, nıcht m1%
dem Bıldner, seınem Schöpfer hadern. ennn auch { 559
sache eiıner Meinung a&  6, wäre ıhm damıt doch nıcht
erlaubt den Wıllen sSe1INeESs SChÖpfers rıchten, sondern dürite
UUr Lobredner der Erkenntnis se1InN, weilche ıhn bereıtet hat Ist
doch der Abstand des vernunftbegabten Menschen VO  b der H
Iorschung SEINEeS Schönpfers 1in XKrÖSserer 418 der des vernuniIt-
losen (GEefässes VOnL dem Ersinnen SeINES ılLdners Äus Gnaden
empfingen WIT dıe Vernunft VON xOtt uUuNserIin chöpnpfer, und da-
miıt WIL se1ine Werke bewunderten, egte die (+edanken der
KErkenntnis ın un ZU Sinnen gab er uns den Sınn der W e1s-
heit; seine üte schmecken, egte eTtT den Geschmack der
Unterscheidung in unsere gele, und ıh In seınen Werken

Schauen , aD er uns das Auge des Glaubens, weilches seine
(+eheimnisse betrachtet. enn (70tt ist X TOSS, erforscht
werden, und se1ıne kKeglerung übersteigt das Suchen der ernun
Mit SE1INETr Natur DE  Y wandeln Je1Ne erke, dass, W1e jene
unerforschbar 1S%, auch dıe Handlungen derselben nıcht OLI=
Orscht werden können. Be1 seinNen Wiıllensäusserungen ‚wird
nıcht geriıchtet, gewollt und gehandelt habe,
denn gyje1chwie nıcht VOoONn 1D0S gerichtet wırd, WESWCREN er
unNns ı1n solcher Gestalt geschaffen und In solcher Anordnung der
Klemenrte bereıtet und In dıe Weit gesetzt hat, S ırd auch
keine se1ner Handlungen VONH uns gyetade S 0-
wollt und gehandelt

‚„ Wer N (+0t% kommen W1Ll, der iIHNUSS gylauben, dass @1
und enen, die ihn suchen, e1Nn Vergelter se1in werde“; dıies
hat Paulus jedem, der kommen will, vorgeschrieben, und
diese chuld hat ihm ZU HKınlösen auferlegt, DUr ZU lauben,
dass (x0Tt 1st. Und der, weicher gylaubt, dass er 1S%, woher und
W1e er 1ST, aber nıcht Orscht; und ebenso WT, ennn selinen
en hört und sein Ort und se1ine Liehre, {ür ahr häl U dass
6S der Gottes ist; und wer auf die Stimme un den Be-
fehl Gottes hört ZU grübeln aber, to) und In welcher
Weise und IM , das 1st das Forschen einer anmassenden
eele, dıe Gott noch nicht empfunden hat Kındessinn MUSS jeder,
der rott kommt, erlangen, uıund W10 e1ınNes Kındes Verhalten
5 Vater und Mutter 1ST, ırd auch Se1IN Verhalten
Gott und seiıne Anordnung SEe1IN. Oder W1e e1n Kınd die re
se1INeEs Lehrers aufnımmt, ohne über seiıne Orte grübeln und
seıne Lehre untersuchen und ohne 1n seinen Gedanken das,
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W 4S gyehört hat, richten denn eS haft In den edanken
SE1INeEr Seele nıcht dıe Kraft, das, Was es hÖöTt, rıchten
usSs auch das Verhalten des Menschen (x0tt se1n, nam-
lıch dass ıhn INn selınen Worten nıcht erforschen ıll und ın
seınen geheimen (+edanken se1ıne Handlungen nıcht rıchtet. enn

ist e1Nn ınd und W1e ein ınd horche auf se1ıne Lehre
und nehme S16 1m (+l1auben Deswegen ZEeUgT UnNns J2& auch
(F0T%t VON U:  $ uUunsSs ehren, dass WITr Kınder sınd und
Knäblein AUS der Welt |entnommen |. Für den Glauben sınd WILr
geboren; denn der gebärende Leıb 1ST da, ämlıch dıe Taufe, miıt
weicher der (Ae1st sich vereinigt hat WIr werden aber [auch ]
durch den Glauben yeboren; und gyleıchwie der natürlıche Daug-
lıng, welcher AUsSs dem e1 geboren WI1rd, ın der anzen natür-
lıchen IN  e steht und nichts VOoNn der Welt WEISS , nıcht
grübelt, noch forscht, noch en und redet, ondern alleın ın
den Jebendiıgen Bewegungen der Natur pulsıert, während Q! VON
en Gedanken fern ist, beschäftigt S1ICh auch dıeser geistige
Säuglıng', welchen anstatt des natürlıchen Leibes der Leıb der
auie eboren hat, nıcht m1% der Krforschung SeINeEes Krzeugers,
WeNn <e1Ine Worte In Kınfalt hört und e1n Kınd be]l se1lner
Lehre ist; WEeNn die Worte aufnımmt, aber sıch nıcht daran
macht, über 1E gyrübeln. Und ebenso WwW1e jJener natürliche
äuglıng die Namen der ınge ın der Welt lernt, ohne ihre Be-
deutung verstehen , empfangen WIT auch hıer benennende
Worte, aber das (Geheimnıs iıhres Verständnısses überlassen WIr
ott. enn WITLr sınd Kındar 1m Verhältnıs jener Krkenntnis,
und naben 1 Verhältnis 7ı der unaussprechlıchen e18s  er
(xottes. N6 das Wort unseres Heılandes hat uns Ja So g‘...
rufen „Lasset dıe Kındleın mM1r kommen und wehret iıhnen
nıcht, denn solcher r das Reich Gottes ‘; und weıter Sagıeiner anderen Stelle „ Wer das Reich (+0ttes nıcht aufnımmt
a IS 1n ındlein, wırd nıcht ıhm eingehen.“ enn y]eichwie
der +laube der Kıinder dıe Dinge der Welt annımmt%, S INUSS

Glaube dıie orte annehmen, dıe (70t% uns ‚pricht. So
nımmt auch das Kınd das Wort, welches eES VOn seinem Vater
Ört, A VONR allem, WasSs iıhm verspricht, &laubt es ohne
zweifeln, dass eSs ıhm x1ebht, und ostraft SeINn Wort nıcht Lügen.
AÄAuch grübelt eSs nıcht darüber, denn Oorscht nıcht danach;
ohne seine Kraft gyekoste Zı en ist S VON se1ner Wahrheit
überzeugt und nımmt 05 anuif. Ja selbst eNn. das Wort SeINES
Vaters ein Versprechen nthält, welches über dessen Kräfte
hinausgeht, kennt es keinen Unterschled, sondern nımmt alles,
Was er i1hm Sagt, lauter VON ıhm ınd ZW e11e nicht. Und
ennn eSs einen Königssohn in Purpur gekleidet sıeht oder eine
Krone auf seınem Haupte‚\ br  e Ö seınen Vater, S16 ıhm
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geben, indem esS 1n der Eıinfalt se1nes Herzens gy’]aubt, dass
65 tun werde, denn e5S Tau 1ım 4 dass es VErIas. Und
ennn esS eine chlange oder einen orpion s1e  9 hört eSs
nıcht auf, In se1ıner Kindlichkeit dıe and nach ihnen SZU=-
strecken, bıttet Vater oder Mutter , S1e ıLıhm gyeben, und tut
Se1Nn kındliches egehren auch durch W einen kund ass es aber
mi1t der SANZEN Ta selner Natur ordert, ezeugt Se1N unauf-
Öörlıche Bıtten, Schreien und Weınen, denn eS glaubt, dass die
OO SEINES Vaters auch gegenüber dem Schaden des erderb-
lıchen W urmes feststeht, und ist kein Zweıfel iın Se1INer eele,dass ıhm das, Was verlangt, gegeben werde

1e8 Bıld der Kınder hält Herr en denen, dıe Se1IN
16 aufnehmen, Ur Nachahmung VOT, nämlıch dass S1e dıe Ver-
sprechungen Gottes 1E nach dem orbılde der Kıinder glaubenund für äR halten Unser Heıland verkündete und offenbarte
Se1IN e16C. den Lieıblichen und Sprach: ir Busse, das Hım-
melreıch r nahe herbeigekommen.“ Du hast dıe Stiımme, welche
das e1C. verkündigt, gehört; o]aube ihr und zweıle nıcht, —
mal da du ernNomMmMe hast, dass G(G0ottes Stimme ist. Forsche
nıcht in deiner eele, WwI]ıe ]Jenes e16 beschaffen ist, auch Tübelenıcht In deinem Sınn über diese gelstigen Orte; hege nıcht (7e=-
danken des Fleısches, ennn du VON unleiblıchen Orten Örest;ersinne nıcht Gleichnisse AUuUS deınem Herzen über diese herr-
lichen Wohnungen, welche dıie des Sohnes erTEe1TEe hat
und wolle ndlıch du nıcht das ordnen, W as Gottes Wissen VOTL=
herbereite hät;; denn du bıst nıcht gerufen, über das E1C.

Tübeln, auch NıC es bereıten und herzustellen, sondern
Aur dass du Erbe selest und G(Gast und dass du dich demÜberfluss seıner geistigen Güter erfreuest. Du hast eıne Stimme
NDetire des Reıiches gyehört, m1t welcher Jesus dır prıcht‚ Eu Busse, das Hımmelreich ist nahe herbeigekommen.“ Kır
pricht fı dır en Busse‘“, nıcht aber sagt O  9 du sollest G1n
KErforscher des keıiches SeE1IN. Hs ist, dır nahe, ennn du dich ıhm
näherst; MNan nähert sıch ıhm aber nıcht durch Streitfragen, dıe
da forschen, WwW1e und WwW1e und WE  B gy]eichend das 16 1st,sondern dadurch, dass IHan dıe Gesetze des Reıiches beobachtet
und die Befehle vollführt, welche UXNSs VoNn se1inem Herrscher auf-
getragen sind.

Und das ist alles Im Glauben hast du Vox Gott gyehört,dass Von Je und ewle ist und dass ist 1Im Sein se1ıner
selbst, ohne irgendetwas anderes SeIN; und dass nıcht eine
Hypostase 1ST, sondern eING ew1ige Natur, weilche ın dreı Hypo-stasen eglau und ekannt ırd Und weıter lehrt diıch der
Glaube, das Wort für ahr halten, dass der, welcher gyeborenhat, NIC. ete1lt wurde und der, welcher geboren wurde, nıcht
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abgetirennt, sondern der 4A4ter ist mM1 se1NneLL Ssohn und
Aberimmerdar Sam dem eılıgen Geist, dem ıhnen y]eichen.

Nnur dass S16 Sind bekennst du; WIie dagegen und VOüL WAalln,
W16 e1% und welchem sSchnema und welcher Ordnun Y WIie ıhr
Abbild 1st WIie dreı SInNd da S1e 061 niıcht Voxn einander g-
trennt sınd, und WIe S1C, dıe doch sınd, dreı &eNANNT
werden; WI1IC der Sohn geboren wurde, ohne VO.  S ater gyetrennt
. werden, WI1IO ihn der ater zeugte, ohne dass eT VOL ıhm
herausg1ing, und WI1I6 S1C, da 410 doch VOIN J6 und S wesenhaft
sınd nıcht dreı esen vyenannt werden dies ınd ähnlıches
ırd Glauben aufgenommen und ohne (}+lauben kann keın
Mensch hören enn das yewöhnlıche (natürliche) Hören QT-

trägt 05 nıcht WEeLN sıch der (xlaube nıcht a1S iıhm vorausgehend
und es aunfnehmend voruinde

(} Sa e auch inbetreiff der xeISLIZ CN Naturen und öheren
Ordnungen 1n VONn innen eLWAaS ausgesagt wIird, SsÜ kannn DUr

der Glaube eSs aufinehmen ennn WIe gollte nıcht der +12uDe
nÖöTLE SCIH, da, während dıe SChrI1Tft S16 ausgesandte (zxe1ster nennt
S1e NOr anderen Steile VOL ilnen a 1S VOR zusammengesetzten
W esen ‚PTrICHt und auf TUn 1nres Zusammengesetztseins VONn

eginander verschiedene Gestalten aufstellt nNnbetire der eraphe
nämlıch haft uUuNns das Wort der chrıft Von Flügeln und Antlıtzen
rzählt und NnHetire der Cherube VONn anderen VONn einander VOL-=-

schiedenen (+estalten V elche VOon diesen beıden Aussagen sollen
WI1L für ahr halten? denn dem A  SS5eIe Anscheine nach heben
S16 siıch gegenseltlg anf ass S16 (+e18ter sind wollen WIL g]lau-
ben dass S1Ie zusammengesetzt Sind wollen WIL für ahr halten;
dass iıhre Bıldune verschledenen (GAestalten ZU. us  TUC
kxommt wollen WIL annehmen es nehmen WIL J]auben
auf eil es von (+7+0T% yesagt 1s% Näralıch der Rücken der Liere
War voll Von Augen 918 S16 SICH umwandten (Kzech 1295
AUS dıesem 0orte lernen WIT , dass dıe KEISLLLZE Natur ihrer
Gesamtheit sıeht und iıhrer (+esamtheıt hÖört und ıhrer (Ü8-
samtheıt emphnde und en und schmeckt und erkennt und

S1e NÖörtıhrer (+esamthe1ıt das egehren ihrer Natur egehrt
nıcht m1% dem Teıl während SI6 miıt dem anderen nıcht
hörte, noch s1eht S16 M1 dem O1INEN, m11 dem anderen aber nıcht
sondern SaNZ 1sS% S16 Hören und -}  xx  ANZ 1st S16 en un alles,
Was S16 1ST r S16 S ANZ Auch 1rd ihr Hören durch ınr Sehen
nıcht getrühbt, ennn S16 mi1t dem Teile, mıt welchem S16 hört,
auch s16. oder ennn 16 mı1t dem, mıt welchem S16 en. auch
ScChMEC. Wie S16 Nun wirklich nıcht UrC. einander gyetrübt,
och voOxn einander aufgehoben werden, nımmt der (+laube
VONO ıhnen Bei den dıesen gyegenüberstehenden l-
gyesetzien Naturen dagegen findet Mah, dass S1e mı1t el
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Ören, M1% dem anderen sehen, mM1% dem anderen schmecken, m1%
dem anderen riechen m1% dem anderen fühlen und wlieder m1%

anderen denken
Und entsprechend der Zusammensetzung der Glieder 18% dıe

ewegung der Leıdenschaften gyetirenn Droben aDer beı
geistıgen Naturen ist, ede einzelne VoNxn ihnen en Bewegun-
CN SANZ der Zanzeh indem ihr dıe ({lıeder nıcht xeLrenn
siınd nämlıch aup und Fuss, Hände und Antlıtz, Hınterteil
und Vo1 dertell Länge und Breıte, ar und Gestalt SO dass
dıese VON einander unterschlıeden denn Naturen
g1e eS keine Zusammensetzung dieser (+l1ieder ber das en
des AÄuges ihnen Nnıcht e1]1 das uge noch das Hören
des Öhres, e1! das Öhr; e1l kein körperliıcher (+aumen da 1st

den geiıstıgen W esen doch nıcht der Geschmack e11 S16
keine Klügel haben, siınd S16 doch nıcht des Flıegens unkundig,
ınd 211 keine Füsse, unbewerclıch eıl innen die Abteiulungen
des Herzens fehlen, ınd S16 doch N1IC. yedankenl0s, sondern S16
erfreuen sıch jeglicher Dienstlieistung der Glieder , ohne anl-

mengYesetzte (xhieder en Wiıe aber der eDTAauUC. der Glıeder
ohne Glieder zustande komme, das erfassen übersteigt die
Kraft uUNnsSe Krkenntnıs, und UL T dıe UNXS VOxh (x0Ott g‘_
gebene 9 ıch den Glauben, verstehen WIL C: und
keiner W eıse dem (xrübeln menschlicher Gedanken unterworfen,
iırd VoOn UunSs aufgenommen ohne Zweıfel

Ebenso lernen WIL auch dass S16 existieren , durch den
Glauben, und nıcht alleın S16, sondern auch dass dıe Natur
ihres Schöpfers EX1istiert nehmen WIL (z1lauben Ja alle
UN: Lehre kommt uUr«c. den Glauben zustande denn ennn
auch schon @in Bhıck auf die Werke und ihren aut verständıge
Menschen iıhren W erkmeister erkennen IET und gyeht
doch eben diesem Krkennen der Glaube VOTAUS; wurde e doch
weıl der GAHaube ehlte, Von vielen {ür unwahr Tklärt (dass dıe
er Werkmeister en müssten). UuUm kurz Z
@S, Was G(Ge18t ne1isst und dıe Welt der geistigen Wesen
S16 der Glaube und merkt der Glaube enn ennn WLL iıhn
Nn16 Herz aufnehmen, SO können WIL ausser dem 1cht-
baren nıchts erkennen. Kür das Sıchtbare bedarf TE1ULC.
nıcht des aubens, eıl der 16 des uges e erschaut und
e1l es öÖrperliches ist un der ensch körperlich darauf schauf.
Die Weit des (}+eistes aDer merkt der Glaube, und
enn der (4Haube € diese Welt S CW1ISSCIMAaSSCH selbst.
erke, W1@ die aCc. des aubens 1S%, da alle geistigen
Wesen, welche existieren, ohne ihn gleichsam nıcht vorhanden sind.
Und N1C. allein geistige Taten, Leben oder Orte, sondern auch
das SE1IN, das da ist, cheıint uUNnSs N1IC. vorhanden SC1IN,

Zeitschr Q
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der GAaube Dem entsprechend haft Paulus das (+eheimnis
uUNsSeTrTer Liehre Auge, ennn sag%t „DBI‘, weicher (+0t%

Den G1lauben efechltkommen wıll IHUSS Jauben, dass S61

dem Jünger auf sich nehmen und der Jüngerschä
(x+0ttes kommen enn Panlus WUusste, dass dıe eıstıge Aatur
nıcht unter dıe leibliıchen Empiändungen Ü  L,  o lle und dass das Se1ın
nıcht durch S16 Tkannt werde, e1! ceiner der leiblıchen Km-
püändungen unterworfen 1S%. Deswegen eNehlt unXs sSe1ıner
Lehre HUL lauben, dass se1.

eglıche körperliıche Natur ämlıch hat der chöpfer 111 fünf
chemata geteult, iıch Gesicht, Gehör, Geruch, Geschmack,
(xefühl Kr 0 dem Menschen aber dıe füntf 1nne, un durch
S16 dıe Welt der 1elheı ihrer Veränderungen f schmecken,
und dıe Welt selbst 1sS%t qusserhalb ıhrer nıcht vorhanden (Sic!)
Das UÜbrıge aber, das da K’eiIstlY 1ST se1l 0S das Se1in selbst, sSe1
es eschöpf, 1st keinem dieser füntf CcChemata unterworfen und
ırd VO  un zeiınem dieser fünf Sınne geschmeck Und deswegen
hat auUuch Herr, a‚ ls unsS dıiese na CL WI1ES, durch d1e
WIL empiinden ollten , Zzuerst den Glauben überwiesen ım
HLO denselben ıhn se1bst empiIiınden und dann sıch uns
hinsıchthch Se1nNner selbst ZU offenbaren Daher Sa  Ta  1 Paulus „Der
(+laube kommt AUus dem Hören des Tes und das Hören des
Ohres AUS dem Oorte es Z dem Hören des OTtfes
(+0ttes also, Sagt Paulus, en WIL den (+lauben empfangen

Wiıewohl HUQn der GHaube bel UNSeTeT Zubereitung VOL Gott
uUuNnserehll chöpnfer 111 UXS gyepllanz wurde, wurde doch —-
er und VO  S Glauben ZUHL Irrtum und dıe (Aestalt der ‚—
türlichen egiısheı veräiändert welche uUunNnSs ebenfalls beı unserer
Schöpfung gegeben wurde; WIL en ihn vertauscht und statt
der e1Isher Gottes haben WIL e1shel der Welt durch ihn
erworben; etiwas anderes, GAottfremdes haben WIL für die W e1s-
h61t (x0ttes eingetauscht WIe Paulus SaoT 39 In der eiısher
(+05tes erkannte dıe Welt Gott nıcht durch dıe Weisheit.“ So
wurde auch der natürliche Glaube, welcher 1D Wal, zZum ItTTS
tum verkenhr und das, Was uUuNns unserem Gewinne VO  S chöpfer
gegeben WarL, das ze1gte siıch q Is unserem chaden jienend
e1l WITLr ihre (des Glaubens und der Weısheıit) heilsame Ord-
Nung verkehrten und S16 eiLwas verwendeten, Was N1IC
ihrer Bestimmung Jag ennn Ser (+laube xJaubte das Was
1lım nıcht zukam, und unNnsere e18.  er erkannte das, Was N1C
recht War Nämlich da, der (x+1laube HI6 geforde War, da
gebrauchten. WITr ıhn, indem er auf das, Was das leiıbliche Auge
sıeht und alle leiblichenSınne merken , als auf eEtLwas Fremdes
chtete und WIT das eıneanstatt des anderen bei ıhm erwarte-
ten Weaeıl DUuR 3180 diese Ördnung des unsere
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VoOxn uUuNsSsSerIen chöpfer gepillanzten aubens verder WalL,
wurde das Wort (xottes VONn eueNHl ULS gyepHanzt und cie
UuNns 1egende Kraft wurde durch dıe re Chrısti auferweck
Und daher mMÜüht sıch oben und unten en SeiIiNeEN W orten,.
dass (+1aube UNS SOl „Denn wahrlıch ich Sa<ge euch 1n
Glauben euch wäre W16 eINn enIkorn, würdet 1hr E dıiesem
Berge SASCH, weıche von hıer, und WUurde weıchen, und nıchts

ürde euch schwer se1n.“ Drrch den Glauben haben WI1L
gelernt dass IMN nıchts schwer IsSt und deswegen 1ird TE
dıe Kraft des aubßbens XEMÜAaSS der Verheissung Chrısti es be-
s1e2 Hrc den G(+lauben geschehen Zeichen und werden under
vollbracht werden Krafterweise vollführt und erstannlıche inge
geleistet Alles, W as für die Natur hoch Sr das Lut alleın
der Glaube, 0D Totenauferweckung , ob Krankengenesung, ob
Sıechenheijlung‘, ob Keinigung der Aussätzıgen , ob sehen der
Blınden, ob en der Lahmen, ob Wiederherstellung und KTÄTI-
tgung er übrıgen Glieder, obh en der Stummen, obh oren
der Tauben; oh Austreiben VON Teufeln alles dies vollbrıngt
der Glaube Der Berg weıcht VOR SE1NeTr Stelle durch den ({au-
ben Meer un: Flüsse werden durch den (xlanben zufusse üÜbers=
schrıtten alle Naturen wurden Ur«c. che T des aubens
dem Menschen gyehorsam kurz der (+laube x1e dem Menschen
Gotteskraft, S dass er, ennn er ylaubt Urc. dıe Kraft SEC1INEeS
aubens tun kann A er will Der Glaube verwandeit Aie
chwäche des Leıbes tärke un macht den verachteten
Befehl des Menschen 7ı befolgten Befehle Gottes Der
(Jaube schaut auf das, W as nıcht IsST. als auf Seiendes, und Sejendes
achtet a ls nıcht selend , dass auch eben dıes E1 Abbild
der Kraft Gottes Ir VON dem Panlus Sagt „ Wr ruft dem, das
nıcht 18%, alg Seiendem “, und der Prophet Sagt 79 Kr ruI% dem
Meer und trocknet AUS und jässt VEIsSICSCH ql 1e Ströme.“
Und wıederum Sag% Jesalas: „Alle Völker werden VOR ın W16
nıchtes gyeachtet.“‘ 1e8 a 1sO Saz% der £1s (+0T5TES VON der
Kraft GFo%tes, dass er das, Was nıcht ist ruft dass Sel, und das;
Was 1S% ruft und nıchts verändert und eben dıeser N
leicht auch der Glaube, NıC alleın hinsichthlie der Zeichen
und Wunder, insofern er das Nichtseiende zustande bringt gyleich-
WIe Gott, un das ejende Gotteskraft verschwinden und autf-
hören ässt, sondern e1l auch auf das, Was, weıl yverborgen
ist, Als Nıchtseiendes angesehen W1rd, als auf Offenbares Chaut,
und e1] das, WaSs vorhanden ist. und WITL arbeıten und WwWas
WIT. benutzen, Vvon ıhm als Nıchtseiendes yeachte 1rd enn

kennt Auflösung VOTAauUsSs und bevor ec>S vergansgen 1sE,
hat eS vergehen Jassen; während noch besteht, hat
schon ntfernt; während e; sıchtbar 1st, ist es für ihn unsıcht-

Q *



132 NALEKTEN

Har und während noch HKeIze yeschmeckt werden, sind S16
für ıhn yuß W1© nıcht vorhanden Wenn alle Geschönfe
aufen, stehen S16 für den (+lauben SDL ennn den 'Tod
sieht 18 nıcht Z dass 65 der Tod Kr e1cChtum achtet
er TÜr AÄArmut und aut alles, W4A4S der Weit ist und auf dıe
Natur der Weilt sıeht 6L A au nıcht Sejendes, e1l dereinst

Das1nr Lauf vernichtet werden 1ırd und ihre Dınge aufhören
Entlegene a,Der und das von ıhm Entiernte bringt erbel, Stellt
IS nahe VOL S1IChH hın und erforscht eSs Von Angesicht 7i Angesıicht
Ohne Chleı1er schaut alle (x+eheimnısse und erforscht alles Ver-
borgene Zwar 1st das Himmelreich dem leiıblıchen Sahen fern,
2Der das Auge des aubens erforscht 6S ; körperlıich SINd JeN6
Wohnungen des Vaters tern VONn uns, aber der Glaube WO0.
ScChon ange ıhnen yeEISTICE Licht 1sSt &, secCiNem Orte
OLE aufgegangen, aDer der Glaube wandelt ıh und q1eht

ınm; Ehrenkleid 1S% ımmel , aher der {aube haft
sıch schon ange hineingehüllt gyeist)ger KReichtum, den WIL

erwerben, 1sS% dort aDer der Glaube nımm davon und gıebt d1e
wahre 18% Hımmel aher der Glaube wohnt schon Jetz

Inr ; Geschlecht und unserTe Ahnen und Väter sınd “

mM Ort aber der Glaube redet m1% ihnen und verkehr m1%
ihnen immerdar Freudentisch 1S% dort ere1te aber q lle-
Ze1It rireut S1CN der (+laube daran der ue unNnseres Lebens-
rankes rieselt. dort dıeaber der Glaube trinkt IM daraus;
Kräfte des Lebens und die Ordnungen des Lıchtes sınd Orte
des Lebens, aDer der +laube frohlockt M17 iıhnen

Doch Was ‚preche ich VON erken, dıe, ennn S16 auch herr-
hıch Sind doch 3608088 Werke SINd und en auch und
wunderbar, S doch Arst. jJüng'st geschaffen und bereitet, und
denen WILr, enn S16 uUunNns ]etZz auch fern sınd e11 verborgen,
doch nahen ollen , ennn WIL Geist SINd entsprechend der Ord-
HUn iıhres Ortes Was sprechen W1r hıervon, da der ({aube der
ewWw190N Natur salbst (+0tt dem weıten und VON em entfernten
nahe 1st der, W16 211 Gr auch 1St, ınm doch Hı ferne
1ST Während jense1ts des All 1ST IST dem (+lauben nahe  9
während inmıtten aller vernünftigen und unvernünftigen, aller
ebenden und empändungslosen Geschöpfe r allenthalben,

WEellt, Ist der Glaube bel ım enn das IsT dıe atur des
Glaubensauges, dass e5s das Unsıc  are qs1eht und das nicht HKr-
kennbare rkennt das Unbemerkte mer und das unendliıch Ent-
fernte AUS der ähe betrachtet Und J mehr jene Natur, weilche
der (+laube zZu schauen strebt e und verborgen und inne?lich
und e1stlg und rhaben und unaussprechlıc 1S%, desto mehr
kämpit ©: S16 erblicken, denn dem, WaSs besonders
ist, ist der Glaube ewohnt, Ausdauer ZO190N ; hält



BAETHGEN, PHILOX VON MABUG ÜBER DEN GLAUBEN. 133

esS für eine chande, be1 Geringem verharren und ın gyeschaffe-
NeN erken SE1IN Zue l Tı ünden er geht be1 em
vorüber und wırd be1i nıchts aufgehalten 918 bel ıh dem chöpfer,
denn das Mass der Geschöpite vermag dıe Macht des Glaubens
nıcht ertragen und fassen. AN keines VOoOn den Geschöpfen
glaubt der Glaube, und WEeENN daran y1au0t, glaubt er ],
dass e5S gyeschaffen ist nıcht aber dass es ist. Sein Ausharren
aDer Tprobt sıch alleın In G0t%, denn alles wirft er fort und
alles eg2t er VONn sıch, dıe Gesamtheit der Naturen, und naht
sıch dem chöpfer selbst. Der Glaube überschreıtet das egen-
wärtlge und brıngt das Vergangene Zurück. Der (+laube ist die

DerZunge Gottes , der Glaube ist. der Befehl des SChöpfers
(xlaube eNehlt, und Ww1e (705% iırd ıhm 1 allem XehOoFC.
W1inkt, und ıhm antwortien a lle Geschöpfe. Ja e1ne Gotteskra;
ist dıe Glaäubenskraft, denn VON (+01% ist. S1@ CN; denn der
Glaube ist der Herr der Geschönfe und W1e e1N Herr seinen
Knechten efiehlt und S1e ıhm gehorchen, eNehlt auch der
Glaube en Geschöpfen und S1@e wıllfahren n Das under-
bare aDer ist dıes, dass N1C. alleın dıe Geschöpfe dem Glauben
gehorchen, sondern dass al der Chöpfer selbhst seınen ıllen
N1C hemmt. Alles, Was wünscht, nımmt cr, und Was VOxL
ott Lordert, das erhält Kr ruft OL, und der antwortet
ihm, denn das 'Tor des (Gehers 1st den Bıtten des aubens g_
öffnet, wıe 61 Sprach „Alles, Wa ihr erbiıttet, ohne zweıfeln,
werdet ihr empfangen.“‘ Kühn eNehlt der Glaube 1m Hause
Gottes WwW1e e1Nn reicher Herr und W1e e1n Verwalter VON Schätzen.

Wunderbhar und YThaben ist das (Geheimnıs des aubens und
n1emMand kann esS erklären. Kr ist &SLOSS , dass er (+ottes
Wohnung 1St, ämlıch der Glaube, der es nıcht dem O  amen
nach 1st und nıcht In Wort und Kede, sondern der AUS der
wahren Erprobung der eele erkannt 1rd und AUuUS dem festen
und uüunerschütterhechen estande der Gesinnung. Der verleugnet
sıch nıcht, SONdern gleicht auch hierın Got%t, VON dem Paulus
Sagt, dass er sıch gelbst; HIC verleugnen kann. Ebenso Ver-
leugnet auch e1Nn olcher Glaube sıch nicht und verstattet keinem
WEeEITeE. den utnı kein Verdacht darf ıh: nahen und Verzagen
reicht NIC seine Macht; alles, Was Wwall, tut GL, und Was

erbıttet, ırd ıhm gegeben
Diesen Glauben MUusSSs der Mensch, welcher Gott ommt,

1m Herzen aben, denn der Glaube hat keine edanken, die
eiınander aufheben, noch Gesinnungen, dıe sıch gegenseltig ungültig
machen. Der G(Glaube bereut nıchts VOxNxn dem, WaSsS redet und
vut, und © macht sıch zeinen Vorwurftf, eNinNn einma|l eredet
und gyefordert hat das, &S will Wıe (xott nıe etwas Vvoxn
dem, Was Sr tut oder PFICchtT, berent, bereut AaUuC  der Glaube
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nıchts von dem, Was P tut, dass GLr auch hlerinm (Aott Jeıicht.Des aubens Befehl ist A1N herrschender Befehl und vertrauens-
vol betet er. Und seinem Vertrauen eNTtspricht SeINe Bıtte;fort 1rd S1e durch ihre Ausführung TIGllt, Es kommt ]edochatch VOrT, dass der aubDe nıcht erst etiwas hbıftet und dann
enehlt, sSondern In seiner Herrschermacht redet xle1ichwıe Gott,und WI1e nıchts den Befehl (+0ttes hemmen kann, s () auch N1G
dıe Befehle des auDbens Bisweilen betet der Glaube, und In
se1nem ist dıe eeie ofen bar , bısweilen eile er auch
ohne ZU beten herrschergleich , und ıhm ırd Xxehorcht. Elıas
hetete nıcht VOrLr Ahab und wurde dann erhört, sondern SE1N
Glaube 1n ıhm befahl herrschergleich, und WE redete gyeschahSOT10 ehr 18 der Befehl eines Königs über die Städte se1inNes
1etes herrschte SIN Wort über alle Naturen und xreschöpnfe,„denn ahr der Herr der Heerscharen lebt, VOLr dem iıch
siehe, 05 Q011 weder Tau noch hegen kommen, 1ch SA N denn ‘;
e S58 2Der nıcht gyeschrieben, dass or betete und dann befahl
Und sohald die Schöpfung gein Wort VErNOMMEN, beugte 1E sich
unter den Wınk SEINES BHefehles und WIe atıt (xottes Wort hörten
alle Geschöpfe aut den Befehl des sSteTrblıchen Menschen; 1nm
gehorchten dıe Oolken; rıef der rde und S10 wıillfahrte ıhm ;en befahl der Luft und man -sah nıcht mehr, dass S1e sıch VOL»=äinderte. Dıie SAaNZe Schöpfung WAar VOL KElias? Glaubensrede e1ne
gehorsame Mazd, ınd kaum W ALr der DBefehl ihrer Herrin AUS=-
gesprochen, voliführte 10 iıhn. An einer anderen €,heıi den Haupftleuten, dıe miıt den übrıgyen herabgekommen WarcNn,hn Z olen , befahl sıtzend und Sprach 1n öttlicherMacht „ Wenn iıch e1n Prophet bın, Wie du esagt hast, x talle

dır sınd.“
Keuer VO  S Hımmel und verzehre dich und dıe funfizig , dıe miıt

Und sofort ohne Verzug fel Feuer auf dıe Unreinen
und verzehrte sie, und das Wort des Propheten hatte gelnen Er-
folg In der Ausführung.

An anderen Stellen steht gyeschrıeben, dass der Glaube betete
17  a  A dam erhört wurde, WI1e 0S heisst: beugte sıch, egte S81
Angesicht aul seiıne Knıee und sandte se1ınen Knaben, den Weg
ZU Meere hın einzuschlagen. Und als er den Ssohn der 1LWO
erweckte, da. betete ß und arf sıch nıeder, und dann erst C[=
weckte inn In d1iesem G(Gehete zeigte sıch wıeder der Glaube,denn wenn nıcht geglau e dass Or iıhn auferwecken
würde, so _ hätte den Knaben nıcht VON Se1ner Mutter IM-
InenNn und hinaufgebracht und aut das Bett gelegt. Und W1e=
derum sprach er wie e1n Herrscher seinem Jünger.: „Fordere,
Was du willst, und _ ich will S dir - geben, bevor ich von dır eNT-rückt werde.” Und wie der Jünger forderte , und der Lehrer
befahl, S! rhörte es der Geist in der Ausführung, indem 81 dıie
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Gabe auf 1852 egte Als aHer aut dem Karmel VOL den
ugen Ahabs und SANZ Israeis pfer darbrachte, da r1ef
„Krhöre mich Herr, erhöre mich, auf ass a lle d1ies Volk W1SSC,
dass du der Herr hıst und 1cH deıin Knecht und dass ıch nach
deinem Befehl es vollbracht habe 66 Und nıcht eher, A1S
ebetet hatte wurde erhört und 1ess Kener VO  B Hiımmel
fallen Der TUnN: hıervon nämlıch fo] S16 das e1H6

al beteten und das andere Mal Macht efahlen, fr offenbar,
denn das Q11€ Mai ze1gte sıch ihre Schwäche, das andere Mal
die Krafit (x0LLES, welche Henbar iıhnen Wai. Als S16 eteten
und überredeten, da ze12tE 6S sich dass S16 schwache Menschen
Waren % als S19 9,Der eiahlen und ihnen ohne yehorcht
wurde, da erkannte Manl, dass d1ıe Ta (xottes m1% ihrem Befehl
verbunden Wäar An Stelle edeten S16 a {S Menschen und

der anderen a1Ss Knechte G 0ttes, WIieg (+Ötfter Fleisch
denn der xlaube,, der ihnen Walr, S16 hıiımmlıschen
Göttern emacht Ferner DEr gylıchen S10 eben hıerın auch
Gott Chrıstus, der bisweiılen a.{S Herrscher aten vollführte, beı
anderer Gelegenhei aber erst betete und dann andelte enn
erst nachdem gyebetet atte, erweckte GTr Lazarus; erst nach-
dem er ZU. ımmel aufgeschaut hatte, segnete 6L das Brot und

der eNZe, und eTrSt nachdem und Fınger
das Ohr Tauhben gyele2%t und 7A1 Hımmel aufgeschauft

&  e, befahl G1 ih:' sehend werden Dıie übrıgen a,hber heılte
MLG gyebıetenden Befehl ohne ZUHL Himmel aufzusehen und

ohne einen Vater bıtten. Durch gebleienden Befehl erweckte
den Ung1lıng, den Sohn der 16WE; Jaut rief er der 'Fochter

des Synagogenvorstehers, und SOfort stand S16 au er efahl dem
Meer, und 6S ard ruhıe, und dem 1nde, und 8r ard stil]
„ Füllet dıe rüge m1% Wasser “, SPLaC 6I HUL, ‚„ und ScChöpft
und rınget 85 dem Speisemeister , und der Krfoleg 18sSSs SEe1INEN

Willen nıcht alleın „Dir SA Ö E  16  h“‚ sprach O1 7ı dem tauben
werdeDämon, und sofort verliess er den Menschen ‚„1ch 114

rein ©; sprach OLr dem Aussätzıgen, und W16 81 wollte, floh der
Aussatz SOf0rt VONR SeCc1INeEIN Körper
In dieser Weise Lat auch J esus under, sich aUCH

hıerın enen herabzulassen, die SEINer Güte Brüder
nannte Damıt es Ss1e NLC schmerze, WeNNn S16 erst, nachdem
S1e ebetet, arhört würden, 11ess er sich era und betete und
wurde erst dann erhört. Der Herr ahmGleichheit mıt SCLHEN
Nechten auf a1ch damızt erx7IUullLe würde Was geschrı  en steht

Anderseits‚1n em musste SECINECN Brüdern gleich werden
gab ihnen Mac. Ta reden und erhört werden,
damıt S1e adurch wüssten dass sSic (x+0ttes Knechte sind und

dem GAlauben Freudigkeit \  eben, €es tun, Was wıll
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SO hbefahl JOSuag, der Sohn Nun, der Sonne und dem Mond, un
S10 wurden festgehalten, und beıde standen der Stelle lıhres
auis denn Josua streckte seiINeE Hand und befahl In der
Kraft des aubens „SoNnNe STE ST in (/1beon, du Mond 1n
ale Ajalon.““ Und dıe Sonne stand SELl und der Mond 1e
A his das Volk seınen Feiınden erächt WaL.

Doch Was preche iıch VON den Propheten, da auch 1mMm SUNZeH:
und beı Weibern und Kındern usamt der Glaube solche

KErfolge ze1gtE. ennn der Glaube rıef W1e ıhm befohlen WAL,
und die Mauern vermochten nıcht VOL dem Schall bestehen.
Allenthalben hat der G(Glaube solche Kırfolge gyezelgt, und ın allen:
eılıgen Schriften hat diese under gyetan Wer die Kraft
des auDenNs empfunden und Q18 durch Taten TDI0DT hat, der
WEeISS, dass e5 gyetan hat, eıl xlaubte, dass olches
ausführen werde Daher erwırh du, du, der du e1INn Jünger
Gottes Se1N wıllst, den Grlauben, den Herren aller G(Füter; das SE1
dır der Anfang deiner Jüngerschafi Ihn ege IS Grundlage für
den Banu deines Furms, und W1e sehr dıie Höhe stLürmt,

nıcht e1n, denn das Gebäude, dessen Grundlage der Glaube
ist, wird NO erschüttert von . Wogen und Wınd: Diesen (Jlau-
ben legte auch Jesus als Grundlage durch Petrus, und W1e iıhn
Ser Herr ZU. Anfang emacht hat, S ziemt IS uch dem:
Jünger, der SeiNner Nachfolge ommt, m1t ıh begınnen.
esSus hat iıhn a 1S Grundlage für die ZaNZze Kırche gelegt,
ljege dn ihn als Grundlage {ür. deinm e1KeNeESs Leben HKr Ause
arauf das sıttliche Verhalten der SdNzZeN W el%, baue du daraut
dein eigenes und deine Werke Kr hat iıhn eingerammt, dass

dıie Grundlage für a lle G(eschlechter nach seınem Kommen Sel,
So mache du iıhn ZU an für deın Leben 1n (x0Tt.

jehe, W1e XTOSS sSe1nNe Kraft 1S%, da genügt, alle Men-
schen zu tragen... Denn auch Jesus, der ihn ur Grundlage 11  ÜL
den Bau- _ seiner Kiırche machte, e1l ET voraussah SE1INe unüber-
wıindliche Macht und SEINeE unbesieghbare Festigkeit, se1ıne nNn1e C1-
mattende Stärke und seınen nıe trüglıchen Kırfole, Se1Ne nı]ıe 61-
müdende Kraft und seıne nıe erlahmende Mannheit, seınen nıcht.

hemmenden Befehl und SeE1Ne nıcht rückwärtsblıckende Hat-
scheidung, SeEINE n1ıe unwahre de und <O1INe Herrschaft, die sıch
nıcht verachten lässt dıiesen Glauben, den Herrn der Kriolge,
machte Jesus ZUL Grundlage se1INer Kırche und ZU. Anfang des
ebaäudes se1INeESs eılıgen Leıbes, Jedermann lehren , dass
der Jünger mı1t ıh anfange und iıhn als Grundlage ın q ]] Q@1-
Nn  S Verhalten 1e2'6 enn nicht lleın, um seine Kraft ZU ze1gen,
wurde VON ihm ZUT Grundlage seiner Kırche gelegt, SONdern
aulc un jeden, welcher MI6 dem Gebäude se1ner Jünger-schaft anfangen Will,. zu lehren, den (rlanuben ZU. Anfange
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machen, ass- der dıe übrigen e11e8 Se1INESs ZAaNzenh ebaudes
StÜTtZT und es Balkenwer des (xuten aufste1gen lässt. ennn
keiner VOL den Kdelsteinen xommt iın das (rxeehäude dieses TT
M6S , ennn der Glaube ıhn nıcht hınemmbringt, und In keinem
VOL den 1ledern der outen Werke Ist Leben, das en
des Glaubens nıcht darın ist. Wı ohne das en der eele
alle Gheder des Körpers tot sınd, sınd ohne das Leben des
aubens alle Taten der Gerechtigkeit LOL; und W16 e Glieder
durch dıe Seele leben, S sınd dıe er lebendig Ure den
(x1auben Wie, ennn dıe Glieder des Leibes auch gesund und
fest, sınd, s1e, sobald dıie Seele nıcht In ihnen 1St, nutzlos sınd,
und iıhre Schönheit und Gesundheit iıhnen nıchts nutzt, 1st,
WeNnN auch er vollführt und erworben sınd und der Mensch
im Lauf einer Gerechtigkeit gesund ist, sobald keın Glaube 1n
den Ghedern se1nNner er 1St, se1nNe Arbeıt yvergebens. Wiıe
alle 1eder die Kmpündung des Liebens VON der eele empfangen,
damıt durch iıhr en jedes einzelne Von ihnen der Ördnung
SeINETr Aatur KeEMAsSs und für den ıhm zukommenden Dienst De=-
wegt werde, das Auge ZU ehen , das Ohr ZU. Hören, der
Gaumen ZU Schmecken, die Nase ZU Kıechen, die Hand ZU
Jasten, der Kuss ZUID Gehen, der KÖTrper bewegt WeEeT-
den und andeln und nach allen Kıchtungen hın durch den
Dienst er heder 1n lebendigen Bewegungen pulsıeren,
ebenso siınd auch dıe Gleder der Werke jer Gerechügkeit, und
sofern das en der Gerechtigkeit nıcht In ihnen ist, sınd S16
tot und Nutzlos Das Fasten ist keın Fasten, iın kein Glaube
damıt verbunden ist; AÄAlmosen werden nicht angerechnet, ennn
S10 N1IC. 1mM (xl1auben yegeben SINnd ; Barmherzigkeit ist nichts,
enn der Glaube S10 nıcht begleitet, noch Enthaltsamkeit und
Demut, eLN der (xlaube e oder Mılde und Unierwürfigkeit,
enn der G(Glaube 1E nıcht TaQı, noch Gefängn1sS, ennn
kein Glaube da ist. Denn ecin miıt ırgendeinem gyuten er
der aube nıcht verbunden 1st , S wırd auch das gute erk
nıcht angerechnet, und Gerechtigkeit, welche nicht miıt auben
vermischt 1S%, verliert iıhren Namen und ist Von ihren Werken
entblösst. Gleichwie der Cchatten des Körpers nıcht Körper Ke-
nannt und Ww1e der Schatten der and oder des Fusses nıcht,
mıit dem Namen eg1nNes dıeser Gheder bezeichnet wird, ırd
auch der Le1b der G(rerechtigkeit, 1n welchem das Leben des
Glaubens e nicht Leib genNannt, noch Fasten Fasten, noch
werden Demut oder Enthaltsamkeit miıt dem Namen wahrer 110=
der enannt. enn ohne Glaube sınd S16 alle Schatten und
toter Lei1b, un 1E können N1G wahrhaftiger Leib enannt WEeT-
den , eil S18 verdächtig sınd und 1n einem Temden Weın-
berg arbeiten. Der Zaun dıe Pfilanzen der BHefehle Christi
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1S% der Glaube, und jede Pflanze, welche sıch ıinnerha dieses
Zaunes 1st OChrTIisSt1 und eE1INEeEN einberg yeplanz Aber
dıe Gewächse, welche ausserhalh dieses Zaunes sınd die werden
Unkraut genann e1l S16 antweder überhaupt keine Hrüchte
Lragen, oder S16 8S un dıe wılden Tiere ınd dıe öÖge
S16 zerstreuen und verderben, oder endlich dıe Früchte
vielleicht leıben, S1O unreıfe Feigen sınd dıe nıcht
werden rönnen Jener einberg aber 1st der TÜ welchen der
Hausherr Tbeıter gedungen hat und jeglıchen, weichen AUSS

halb desselben stehen. sah den hiıelt Gr für unnütz und iüber-
redete ıhn kommen und einberg arbeıten

Urc den auben werden dıe erworbenen uter ewahr
und noch N16C. vorhandene erworben der xlaube ammelt chätze
und ewahr chätze, verbirg Kleinodıien und ewahrt Kleino-
dıen 1s% der Grundstein und 1st der Baumeister OX wırd
ınter den Häusern eingerammt und OL Ste12T m1% den Häusern
aunıf hıldet (+l1eder und ar vÜürtet dıe Glieder; planzt dıe
(Gewächse des (+e1istes und Gr bearbeıtet d1ıe Gewächse des (7818LES;
er 1s% der Zaun für dıe (+ewächse und OT 1ST der ue welcher
S1e hbewässert N ist Krzeuger und er 1S% Krzıieher; 1st der
Leib und 1st dıe Seele des Lie1bes; 8Lr Streut den Samen AUSy
und er erntet und sammelt den Krirag'; QT pfianzt Bäume und
er plückt ınd brinet die Krüchte G1n der GlauDe Ist alles, denn

yenügt alles ZAU 111
dieser WahrheıtDiesen (+auben 9180 fest Jünger

harre AUS und ermatte nıcht und alles, Was du oxlaubst das LOT-
derst du und nımmst du VOonxn Chrıstus, VONn ılm, der versprochen

ılım SsSe1 Preıs Samtı dem ater und demhat dass gyeben w1ıll
eilıgen Geist VON wıigkeı wıgker Amen

Ende der zweıten Homuilıe

Zur Geschichte des Bischofs Anselim VOonN Havelberg
Von

Kranz Winter,
eıl Pastor 111 Altenweddingen *.

AnselmVoOn Havelberg WarLr der bedeutfenderen Bischöfe
Deutschlands Im ZWOL1ITEN JahrhunderTheologisch hervorragend

GGestorben 111Dezember 1879 Dieser Beıtrag Uus dem Nach-
lasse A W I I.7 welchem die kirchengeschichtliche Forschung
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urc. die Abfässung mehrerer Schriften, kırchenhistorisch 218 der
begabteste Schüler Norberts, polıtısch tätıg a 1S einÄussreicher
atgeber der Könıge Lothar, Konrad ıund Friedrich, wurde er 1m
Te 1155 ZU der hohen ellung e1INes Krzbischofs VOILL Havenna
erhoben ; dort starb &. August 1158 Se1INE theologischeund politische Bedeutung ist von Rıedel In V, iL,edebur’s Alig‘
Archiıyv VLLE dargelegt; dazu hat Spie er 1n gen’s Zelt-
schriıtft für dıe Nıstorısche L’heologıe X D ın noch unbe-
kanntes sSendschreıben Anselm’s : Abt Hobert VOoxn Huyseburg
veröffentlicht. Seine kırchenhistorische eilung und se1n Eın-
Üuss a{s Bıschof ist von M1ır iın meınen Priämonstratensern

56 54.1f. des näheren darzustellen VersSsuc. Neuerdings
hat (Aiesehrecht: In seiner deutschen Kaısergeschichte dıe Vra
dienste Anselms gebührend hervorgehoben Trotzdem ırd eıne
Beleuchtung ein1ger Punkte nıcht überÄüssıg Se1IN, zumal da WIr
bısher unbekanntes Quellenmaterial da@r bıeten haben

. Die erkun Anselm’s,
In meilnen Prämonstratensern 56 habe ich AHNSCHOLLMEN,

dass Bıschof Anselm AUS der Kheingegen oder AUS L,othrıngen
Sstamme, e11 WITr dort den Namen Anselm A& äulgsten en
Dem ist Giesebrecht (Deutsche Kaısergeschichte I 47) beigetreten,
indem Anselm einen Lothringer nenn

A lleım eine mMır inzwischen ekannt gyewordene TKunde macht
mıch dieser Annahme ırre. ach dieser, deren Abdruck unten
012 , nennt der Dompropst Anselm voxn Halbersta den HKrz-
1schof Anselm Von Ravenna seıinen Blutsverwa:  ten (cognatus),
und bestimmt, dass A seinem Jährlichen Gedächtnistage, dem

August (IIL Idus ugust1ı eıne Spende gyegeben werde
AÄuch sollen ZWwWe1 Kerzen dazu esorgt werden, doch jedenfalls
ZU; xottesdienstlichen eDTauG Wenn hıernach kaum einem
weifel unterliegt, dass das Jahrgedächtnıs Anselm’s und
se1in odestag kırchlich iIm Dome Z Halberstadt gefel1er wurde,SO würde das dıe nähere Verbindung des Bischofs‘mit Halberstadt

en Lesern der Zeitschrift
einen ebenso gewissenhaften w1e eifrigen Arbeiter‘ verloren hat, WI:

willkommen SeIn . anuch WLn 891e gleichmır bedauern, ass dem Verfasser nıcht yergönnt >>  Ü ist, e1IN1geEweitere Ausführungen (über die Entwickelung der Jheologıe Anselm’s
und über lie rage ach der Echtheit selner Schriften), welche er JängereZeit beabsichtigt hat,; U geben Der Herausgeber.

Vel d L besonders 309 und Kegister ünter Anselm vonHavelberg.  688 Vgl auch heuter, Geschichte A}exander’s3 IIL,
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noch N1ı6 dartun solche Anniıversarıen auch ferneren
Kırchen nıchts Ungewöhnliches

Be1 weıtem wWichtiger 1st CS dass der Dompropst Anselm C1N
Blutsvyerwandter des Bischofs 1St Das Halberstädter Domkapıtel
ıldete sıch fast ausschhiesslich AUS den en und adeligen 7:
Schlechtern des Dıischöflichen Sprengels und SsSe1iner nächsten Um-
gebung Hs 1S% er die Annahme durchaus berechtigt dass
der Dompropst Anselm A US der DIiöcese Halbersta, oder der
nächsten Nähe derselben stammte

Anselm zommt SerTes 1SSenNs zuerst 1150 unter den
Halberstädter Domherren VOÖr, und ZAWaAL da UUr unter diesem e10-
fachen Namen 116 1ST als Vomherr zugleıch Propst VoNn
St Cyrlacus ın >Braunschweig und VOR ST Bonıfacius Halber-
STAa Diese ellung ehjelt CL hbeı bıs 1179 Da OL =
cheıint Werner als PTropst VOLR ST Bonıfacius während Anselm
och bıs 1184 mıt dem Tıtel Sstes VO W erner tehend
vorkommt es UuSS Traglic. erscheinen, ob dies auf dıie Propst-

1183 1STwürde VON Cyr1acus oder a11f 61N€e andere geht
aber auch schon Y1cGcedomıinus und 1155 1rd Dompropst ıC

und dies 1st noch 1193 In dıiıesem Jahre oder das Jahr
darauf IHNUSS &Kestorben S6 denn Von 1194 erscheıint
Konrad VOL KYosigk 1 Dompropst

Leıider ırd n]ıemals der Geschlechtsname Anselm’s gyenannt
obwohl das den etzten Jahrzehnten dieses Jahrhunderts auch
be]l Domherren Lreilich Aur belı hochedlen Geschlechtern , öfter

Xeschehen pleg Ögl1G 1st C: dass d1es N1IC. geschıeht
e11 Anselim hald den Tıtel IS Propst m1% dem Domkapıtel
yverbundenen Koilegz1atstifts Wır sSınd dadurch leıder der
Gewissheit über und Bıschols Anselms Abstammung be-
Tau Auch die Zuwendung,, die Dompropst Anselm ZU Zwecke
der Seelstiftung Macı g1e Un  Nkeinen Anhalt andelt sıch

den Zehnten des Dorfes Wiıchusen WUus beı Darenburg),
Anselm Teil für Se1IN Geld TWwirbt Hs ist, also

kein Famılıenbesitz, das Anselm darbietet
Ks bleıbt UuUXSs er Aur e1NH€ Möglichkeit, den rsprung

erforschen, ämlıch d1e, das Vorkommen des achsen ausSseTS
seltenen Namens Anselm etrac zıehen. Im zwölften
Jahrhundert trıtt unXNs dieser Name 1Ur einmal entgegen Vor
1147 schenkte quıdam Liuthardus inter nobi liores terre nostre

Harzzeitschrift E 270
Kıbend., 273 Krath, Cod dip] Quedlinburg, O1
Hbend., S 2774

4) TE n E z  Ebend 276 und ach ungedruckten Urkunden.N SEL  Ebend,, B  <
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NORN inimus sag” Bischof Rudolf VONH Halberstadt) das Kloster
Schöningen ZUmMm Seelenheil se1ner gyestorbenen (+emakhlın athewıg
und Se1INeT verstorbenen sSöhne Imı1ıco und Anselm dıie Kırche In
W atenstedt und eıne dazu gehörıge Hufe AUS fronmnmem Eıfer
(pietatis Stud10). Falke hıelt. dıesan Lıuthard für einen en
vVOmNn Meinersen, und WIT musSsen ihm beistimmen. W atenstedt
hegt nahe heı Jerxheim , der namengebende Ort; Tür das edie
Geschlecht scheınt Meıinersen der Ocker NOralıc VON Braun-
schweig S<E1Nn, Kdle VON Meinersen sınd später öfter Dom-
herren Halberstadt.

Im dreizehnten Jahrhundert ünden WITr den Namen Anselm
einmal beı den Herren VON Blankenbure, TE11L1C hbeı den ın
Pommern ANSCSCSSCHNEN Allem dıie Herren VON 5lankenburg
in Pommern S  iınd kaum etwas anderes q IS e1in Zweig des 1m
zwölften Jabrhundert schöffenbarfreien , später mınısterialen (7e-
schlechts der Herren VON Blankenburg, welches siıch VONn dem
Orte gy]eichen Namens Aarze ıannte, Der Name Anselm im
Jahre 19247 deutet mıt G(GEwIssheit darauf hın, dass dieser Name
unter den väterlichgn oder mütterlichen Vorfahren früher einmal
üblıch WALr.

HKs WÄäarTr veErmesSseCh, den Bıschof Anselm mıt Bestimmtheit
eınem dıieser beıden (xeschlechter ZUWeEelseN wollen ;: aber die
Wahrscheinlichkeit ist, doch ange yvorhanden, bıs der Name
Anselm auch beıi anderen Famılien der Halberstädter DIÖCcese :
nachgewıesen 1Trd. ‚JJedenfalls darf eSs a1S ziemlıch YEWISS elten,
dass Anselm der Halberstädter Diöcese entstammte. Diese ADb=
stammungz würde eınen G(Grund mehr für das Commissorium
abgeben, das Anselm VO  S Papste erhielt, WEDTEN streitiger
er beı Croppensted entscheıden

Bestimmung des Domkapitels in Halberstadt über
den Zehnten in Wichusen 1187

In nomıne Sancte et. indivridue trımıtatıs ofum S1t Uunl1-
versis tTam uturıs quam presentibus beatı ephanı In Halber-
S51 CanONICIS, sımulque omnıbus tam de eler0 UUuUahm de populoChristi elıbus, qualiter deecima 1ın Wichusen, qQque NOn a,.d
rediıtus preposıti, sed ad Tatrum prebendas speclaliter attınebat,

1) Falke, Tradıtiones Corbejenses, Es ist. wohl Z lesen:
prefate ecclesie (Schenigge) ecclesiam W adenstide et 1Nansum In eadem
yılla Sıtum.

Klempin, Pommersche Kegesten 354 Die Zeit des AuftretensAnselms von Blankenburg ist 243—1253; vgl Pommersches Urkunden-buch, herausgegeben VONn Klempin L, 330 331 354 442 445
Kiıedel, Cod. Dipl Brand. ILL, 81
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TOopter quorundam prenosıtorum levıtatem Seu neglıgyenclam DEr
plurimos lalcıs de VIrO In Yyırum u b nomıne benenen

violenter 0ccupata pOST LONLaS econtencıones et irequentes quer1-
monlas SUDETr 'jJusdem decıme repeticıone habıtas tandem bono
interventu e prudentı cons1ıl10 domını Theoderıcı Halbersta-
densıs acclesie venerabılıs ePISCONL, econNnsenNcı]ente a1b1 et cCooperante
Anselmo majorı preposito a.1s plurımıs et CAaNnON1CIS et;
lalcıs ecclesıie e1NDUSs an Erkenhberto de Lewembere&z, Qu1
tunc 1psam decımam in]uste detinebat, MAarcıs est redempta,
ita ut prefatus KErkenbertus a,.D 0omn1ı Jure beneflcil, Cul fuerat 1N-
NISUS, 0mMN1ınNO cederet e ececles1a de eetfero eandem decımam
In PACcO possıderet. Ordinatum itaque eSt eti taım preposıti
Q UAaL omnınm Can0oN1IcoTUmM COomMMUNI statutum , ut PrO
redimenda refata decıma de T&eNTO ecclesie darentur
talı sıquı.dem DactOo, ıT due partes 1DSIUS decıme tam dıu de ANNLO
In NUU. colligerentur, argentum IC11162T 4-()
in USUuSs debitos A NeCcESSarl0s videliecet monastern reparandı ple-
nıssıme recıperetur, Postmodum Ver©O0 persoluto argento due partes
prediete decıme In usıbus fratrum Juxta 1pSOoTUmM ordinacionem
absque 0Mnı econtradıctione vel repeticı10nNe Ma]orıs preposıtı Seu
ec1am cuJuslibet ecclesjiastıce SeCularısve POrSONE SCHDEL TeEMane=-
rent. "Tercıiam artem, QUam prefatus preposıtus de
Marcıs redemerat et S1ıbı contingebat, tum DPIO debito A L Ca=-
Tum, QuUO tenebatur oblıgatus eccles1e , tum maxıme LO Tatrum
dilectione A pneticL0oNe SLUO Jur1 cedens ei utLlItatı, fratrıbus p12
ecarıtate eontuht s1quı1dem rac1l0ne, ut QqUICQ U1 Ca ordınaret,
ratum ,D omnıbus ın Dosterum Servaretur. Ordıinavıt 1taque In
capıtulo G GCOoMMUNI ratrum e CONSILL0, ut de tercıa
parte decıme SINZULIS aNNIS duo SerV1ICIA iratrıbus 1n refectorio0
reficientibus ministrarentur, unum videlicet ın octfava aSSUMPCIONIS
beate Marie et alterum 1n nativitate SaNcTe Marıe ; quodlıbet S@eT-
vy1c1um constet eX erel1ıs 6t pane e1 GEeTEeYVIS1A et inter dAnOos
uUNnO vyinı PICAaT1O. Infirmıs vel honesta, ‚A  & domı1 detentis un un
ferelum CM  3 uUunNO PICAT1LO 1nı ministretur. Due QUOQUE eXPENSO

inde provıdeantur, una iın aNN1VErSarıO 1PS1US prepositi A

altera In aNN1ıYersarıo cogynatı 111 domını An-
mMı reverendı archiepiscopl Ravennatıs ILLE I1dus Augustl,

quelıbe Narım de panıbus, U sc1ılıcet tr1ıt1cels et; s1ılı-
gyineis, et, un valente olıdos vel QqUICQ UL 6l1dos
compararı potest S1Vve in carnıbus S1ve In allıs HIO statıl tempor1S.
uas quoque candelas quamlıbet de denarlis PrOVISOT invenı1at.
Hanc 1&1cur ordinacıonem ab un1verso capıtulo. Major1S eccles1e

1er ist ıne leer
Todestages,

gelassene Lücke ZUT späteren Kintragung des
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C  3 prepoéiti An S mM ı statutum CO
Halberstadensis ecclesie VOCAatus ePISCOPUS ratam hahbeo ei AUCTLO-
rıtate mıhı domino ollata. econüÄrmo eT. He queliıbe VEFrsoN&a
Major vel mMıinor inmutare presumat, Sub anathemate prohibeo,
sed ut SCHLDET inconvrulsa permaneat, cCartam hanc inde CONSECTI-
ptam 1e1111 mel inpressione, apPOSITO UJUOQUE 121110 ecclesıe, 1N-
S1eNIM TeCceNl. HX0 Anselmus SaCcerdos et MaJjor prepos1itus
CONSENCIO e subsernbo. H20 Frithericus diaeconus et decanus
CONSENCIO ei subsenbo. Ke&0 Wernerus d1aCc0Nus et CUsStOSs ei
pPreposıtus In Bossenlove CONSENCIO 1, subser1bo. Kg0 Conradus
d12CONuUsS et, eamerarıus CONSENC1O0O AT <ubser1bo. Kg2'0 Romarus
SaCETrdOos conNsent10O et sSubser1bo. H20 Conradus diaconus e Pro-
posıtus SaNCTE Marıe CONSENCIO et subser1bo. H0 Fritheriecus
subdiaconus CONSENCIO ei, SUDSCY1D0. H0 Otto subdıaconus C
SENC1LO e Sunbser1bo. H20 (Gevehardus Sacerdos CONSENCIO et Sub-
SCr1bo. H20 Bertoldus SaCcerdos CONSENCIO 6t Subser1bo. K20
Athelbertus 326EeTdos et, magıster scolarıum CONsSENC1IO ei subseribo.
K&0 Conradus diaconus e cellerarıns CONSENCIO e subser1bo.
Kg Lanudolfus subdiaconus CONSENCIO e1 subser1bo. Ko0 Burchar-
dus d1iaconus CONSENCIO et snDSCerbo. H0 Thidericus diaconus
CONSENCIO e subser1bo. K&0 Conradus sSubdıiaconus CONSENCIO et
subser1bo. Actum eST hoc In GCapıtulo Ma]Oris ecclesıe AI d0=
mıiniıce INCarnaCclOoNIS 1157 ind Kal Maı.

aCc eEINeTr Abschriftft des In em Staats-Archirv In Magdeburg be-
Eindlıchen Urıglnals.)

Fine hısher unedierte chrıft Anselm’s.
Anselm VOnL Havelberg hat bekannthich geschrıeben: drei

Bücher 1alogen (Anticimenon), enthaltend dıe Dısputation, weilche
er In Konstantinopel mıt den Theologen der griechıschen Kırche
gehalten hat; gedruc. In ”’Achery Spieulegium LOmM. e1Nn.
Sendschreiben den Abt Keo’bert von Huyseburg, betr den
Wert; des Mönehslebens, gedruc ın <&en’s Zeitschrift für
die hist. Theolog1e, Bd A eit ” (von Spieker herausgegeben).
d ırd ıhm auch zugeschrieben der Tractatus de ordıne
N0ONIcCOTUM regularıum , edruckt in Pez, Thesaurus anecdotorum
IV, Dieser Traktat ist von Krıtikern dem Anselm VON avel-
berg abgesprochen worden, W1e M1r scheinen Will; m1% nNnıcC sehr
trıftieen Gründen Die Frage, ob erselbe VOoOn Anselm errührt,
bedarf noch e1iner eingehenden Untersuchung. Neuerdings hat
Jaffe den Versuch emacht, dıe ıta Adalberti I: Krzbischofs
Von Mainz (Monum. Mog dıe nach iıhrer ejgenen Angabe
VOnNn einem Anselm verfasst ist, dem Havelberger Bischotf beilzu-
egen. Wir stimmen mıt Wiıll (Forschungen ZUTr deutschen Ge-
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SCN1ICNTE AL überein, dass iın der Tat nıchts für dıe Autor-
schait Anselms VON Havelberg spricht.

Dagegen ist unzweiıfelhaft VON dem Havelberger 1SCH0ie
Anselm eıne iıturgısche Abhandlung, dıe schon Pez herausgeben
wollte, die aber hıs eute noch nıcht gedruG worden ist e1n
Tractatus de ordine pronuntiandae litanıae. Ich lasse Q16 1m Fol-
gyenden abdrucken. Leider nthält dıe Abschrift, dıe jetzt als die
e1inNzZIZe bekannt ist, und sıch, won Von Pez’ and herrührend,
auf der Bıbhothek des OSTEeTS In Österreich befindet, in
der Miıtte eine Lücke VON etiwa ZWe1 Seıten. Dıese Lücke aDer
hat Pez In se1inem Codex, dem dıe Abschrift entnahm, ereıts
vorgeiunden. Dıe Abschrıiıft ist M1r, a‚ 1S ıch auf einer Reise 1m
Jahre 18653 da  N Kloster esuchte und nach der Handschrı
Nachfrage hielt, au das zuvrvorkommendste aufgesucht und sofort
mıtgegeben worden.

Dıie Veranlassung der leinen chrıft Wal, w1e Anselm e1bst
emerkt, dıe Verwıirrung dıe sıch hbeım en der Litane1
NDetire der Keihenfolge der anzurufenden eılıgen eingeschlichen
hatte Erzbischof Friedrich VON Magdeburg und andere ischöfe,
wohl der Magdeburger Kırchenprovinz, aten Anselm, möge
eine begründete Ordnung herstellen und ın der Kınleitung dıe
Gründe TÜr dıe Anordnung darlegen. Und hbeides hat gyetan

Die chrıft 1st klar und durchsıichtig geschrıeben; über ıhren
lıturgıschen Wert U11LS auszusprechen, wollen WIr uNsSs heber {ür
eine Abhandlung verspareh, 1n der WITr über Anselm’s er
und se1]ıne theologısche Bedeutung überhaupt reden gedenken

erfasst ist die chriıft ZUL Ze1t des KErzbischofs Friedrich
von Magdeburg, der VOIL Maı 1149 hıs Z oder 16 Ja-

1152 auf dem erzbischöflichen Stuhle Sass. Den Zeitpunkt
der Abfassung innerhalb dıeses Zeıtraumes näher bestimmen,
würde NUur vermutungsweise geschehen können.

T ’ractatus dominı nsnelimı Havelbergensis episcopi
de ordine pronuntiandae etanila2e ad Fridericum

Magdeburgensem archiepiscopum.
Domıino venerabılı Friderico anctae Magdeburgens1s ecclesi1ae

archiepiscopo Anselmus DauUuperl Christı Havelbergensium vocatus ePIS-
salutem, TOpter Q Ua Christjanı NUNCUDAMUFr et, IMUuS. KROo-

yavıt vel potlus imperayvit ]am Beatitudinis Vestrae Sanctitas,
rogavıt etiam HON spernenda, sed SCemMPET audıenda fratrum carıtas,
quatenus OO Jetanıam, QU2E In eeccles1a dicltur, ratiıonabiliter OTrdI1-
Nareh, vel potlus antıqultus ratıonabılıter ordınatam et jJam apud ple-
roOsSque CONIusam, 1n prıstinum rectum ordinem TEevocarem ei. Prae-
M1ISSO prologo GCausas praeponendorum Seu supponendorum sanctorum
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praemıtterem, quod idcirco TUn dixıstis esse neceSsarıum,
qula Q Ua lurımı ordınem pronuntiandı nomına sanctorum in letfanıa
confundunt. Quare autem in hoc antıa et. tam varıa confus10 oborta
sıt 1ın eccles1a, inde yıdetur eS5Se praecıpue, quod nonnulhı Causam
et ratıonem OTdınıs in cattalogo SaNCLOTUM UT OMNıNO nullum
putant, aut 1 alıquam putant, 1psı E3  S ignorant, UT S1
forte NOn ignorant, neglıgentla cONSOPTL, Qu1d enuntıent, ın 1psa
pronuntiatıone mınıme CUurant vel attendunt, aut certe C1IrCca patro-
105 SUOS , SsSeu allquos al108 sanctorum alıqua singuları devot.ione
astrıcti, nomına aLS preponunt, proprlam Magls sequeNTLES
voluntatem qUam institutı ordinıs dıu econsıderatam vel hene
consıderandam ratiıonem. Quu1 etı1am Ne64 UG Ua consıderant, quod
apostolus dieıt de dıXerentia SaNCTOorumM 1n resurrectione: stella,
1nQult, dıffert d stelila ın clarıtate; ei, quod SEeCUNdUM evangelıum
Sanctorum quidem a.lı1 centesımum, al seXxagesimMuUm, alıl 1T1C6081-
IU ructum accıplent. eC1 i&1tur, S1CUT potu1, quod vestra
Jussıt auctorıtas, fec1 quod ratrum eilagıtavıt Carıtas, fee1 quod
tantae CONIUS1ONIS postulare videbatur necessitas.

Itaque ın letanıa prımum devötissıma fide praemıttenda est
1INYOCAatıo anctae Trimtatis, qula ubı NOn fides integr2 et 1N-
violata. et saluberrima, irustra Sanetorum 1n voecata SECHUNTUT Qouft-
frag1a, Qula VIUN6, Qquod 1ON est üde, peccatum est, et A1ne
fide impossibule est lacere deo Sic 12100r inchoatur: Kyrieleison,
Christeeleison, Kyrıeleison, Lanqguam dieeretur a Deum Patrem
domine miserere , et a eum Filiıum Christe miserere, et a
deum ‚Pırıtum anctum item miserere domme.

|De invocatione trinitatis. | 1de0o autem FTAaCCGHA nomına In
inrocatıone SaNcCLAE Trinitatis prımo0 praemiıttuntur, ut Insınuetur,
GTraecos e1 Latinos eandem i1dem eatholicam fenere Cetera,
qQUAaG SEeQUUNTUL a imploranda Sanctorum sulfrag1a Jatıne dıcuntur,
ut ostendaftur, eosdem 7TaeECOS e Latınos sımul DEr eandem üidem
et DOr e0TUuNdem SanNnctorum ufragıa et hıec malıs immımentiıbus
lıberarlı, et ın futuro ad eorundem Sanctorum CONsSOortk1a pertinere.

‚De CONVeEers.ıONe a.d 1} Quia VeIrÖ0 hommum
sanctorum auxılıa implorare proponımus, dıgenum est, ut fiL ım
Del, Yyuem secundum naturam dıyınıtatıs un& GCUL p& ei S pL-
rıtu Sancto PrIUS INVOoCcamus, pOosSteEAa eundem secundum naturam
humanitatis replicata veneratıone inter  - homines Sanctos 1mM0 ante

homıines SancLos, hominem eum 1IRYO0OCAamMus. Ipse quıppe
est. deus a1 h0m0, Sanctus Sanctorum, salvator hominum, redempftor
homınum, homo SanctSSIMuUS, sanctifcator omn1ıum homınum Sancto-
rum, Ne6 NOn e1, angelorum. Dieitur erSo a filıum secundum
naturam humanıtatis: Christe audı NOS; et; ıterum : salvato mundıadjuva NO8S.

[De sancta Marıa. } Post haec imploratur sancta. Maria,
Zeitschr. K,-G, V,
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d 1de0 DOost fil1um De1 et SUuHhL omnıbus SPINtLDUS et angelıs,
atque omnıbus anctıs hommıbus anteponıLur , QuU12 1DSa YeNulLt
eum angyelorum et hominum et1am aASSUmMPta caelum
1gn exaltata asT CHOTO angelorum a ceoelesti4 re2n2a,
SICUT PIE ho06 eredent1DuUS eelebratur eCCcl1es1a

ı.De angelis. Deinde postulantur Sanctorum
ı De apostolıs HON irrationabılıter antePOSUNT Ita OL6=

dendum e8&T1, e  = eceterorum anostolorum OI1Na 108034! S1nNe ratıone
alııs alıa PraecPOSUlssEC, et a l11S a,l12 sSubposulsse Quod l Q U1S
ea3dem ap0oSt0ol10TUmM OL1a 80 ordıne etanıa proferre noluerı1t
QuUO apud evangelıstas CONTLEXTA InvenN1unNtur, NeQUAaQ UL
ırrationabile, Satıs probabıle vıdetur hoc dumtarxat eXCEPtO,
quod Paulus apostolus locum et ordınem sul NOMINIS, UU inter
caeteros CAaANONe habet NOn amıttat Sıcut eN1LH beato etro
Lan q uamMm apostolorum FINGCID1L, e PIIMLUH 1o0ecum JUT6 obtinentı
Succediıit 1t2 Ceteros apOSTOLOS NOn HJuste antecedit Ipse QuU1DDO
plus omnıbus laboravıt doctor gentium ide a% verıtate

|De evangelıstis. Adnaectuntur et1am 1bıdem subh eodem mM0
evangelıstarum NOMINA, Q U12 evang'elhum, quod Il praedicaverunt
1l collaborantes CONSCrIpPSeEeruNG et iıllıs modo tacentibus 1st1 DEr
unN1versum mundum cotidie SCT1Pt0 praedicant quod 11ı LUNGC VIV@
VOCeE eg1bus et princıpıbus imperterrı1t praedicaban

|De innocentibus. | Post haec Sanctorum Innocentum SECUNTIUr
suffragla, Q U1 ob hocC TeCitie eter1ıs martırıbus ProponNuntur, QUO-
1410 1DS1 nato domıno Sans ULE iInnocentem PFO e0 {1b
derunt Innocentes altem 1de0 d1i6tL, QU12 tantum orlg1nall, HON
autem actualı eCCAatO ereduntur Obnoxu YyUO etLam perfecte
SUNt ‚DIutL, quando laverunt stolas SUaS AgNl , QUO-
rum OL1LDa etlam 107 recıtantur propter eandem Causam, Q UAaL

Q1x1 de patrıarchıs et prophetis, vel etflam quod DAaUCl, vel
DOotIUS nullı alıqua adhue 2a2beban NOMINA, vel S1 habe-
bant eccles1a gnorat Notandum, quod Joannes aptısta et
innocentes eCOorsSsumnl SUuO 1060 PTO et NOn NUMEeTO Martyrum
Chrısti COMPULAaNTUT , QquU12 1O  — PLO 4SsSsertTIONE 11del hrıstı OGGIS1
sıunt Joannes CH1IM, QuU12 Herodıs adulterium argueba 11 CGarcere

pOoSILUS, tandem decollatus est uerı VeIQÖ eOTUM 0d10 mortul sunt
QuU1 IM coel natım audierant et inter e0S O  B 06Cc1d1 EX1IStl-
mabant

[De Sancto Stephano. | equıtur cathalogus SaNnctorum Mar-
LYTUM, QUO Stephanus UNUuS de septem diaconıbus apostolorum

1) Das Manuskript bemerkt hierzu: .„„Hiec finıta Pagına sequıtur alıa,
sed (L hac NOn CONNEXA, ut videatur alıa deesse. Das Folgende geht
auf dıe Apostel Eis D  fehlen also dıe Gründe, weshalb Nun die Engel
und weshalb dann die Patriarchen und Propheten folgen, auch der An-
fang über l1e Folge der Apostel.
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1dC1ircO primus ante IMNNeSs ponıtur, qu1a 1pse prothomartır, 1d est
PrIMUS testis pOoST passıonem YTIST1 martırıo Coronarı mMeTult.

ı De a‚l1s martırıbus. Consequenter autem Sub eodem thomo
pronuntiantur ceter] martyres, Qqul et pontikKces iuere, qul 1dC1r60
ıgyne 91118 martırıbus preferuntur, quon1am duplicı honore VeiiG-
rabıles habendı Sunt, vıdelicet ef, dignitate pontificlall eß mer1to
MAartyrıl. ost SEQqUUNTUC 9111 martıres, SIyve Sacerdot1io S1ve
diaconatu, SIve a‚ 11is eccles1asticis ordimıbus praeditl. eınde
quilıbe alıl, QUOTUM et1am alıquı IHOTre Romanase eccjies1ae bını
et bını contmuatım pronuntiantur, QuoN1am 1psı sımul uUuNO dıe
passı Sunt, alıı OÜ  z consort]a s1b1 martırum cCaterva COoYNOMMaAN-
tur, Qqu1a et 1Ps1 sımul passı SUNT, Qquod utfrumgue propter vitan-
dam prolixıtatem Romanı TACcLUunNt, Qqu1 SCHMPEr audent breriıtate.

| De GONIeSSOT1buUS. | Demde SUuppOoNUNTUL CONfessores, ubı A1-
miılıter dılıgentissime pr  o0nendı SunNt sanctı pontıkices , et, post
eOS alı] Sacerdotes et dehme d14G0N1, pOost hos ceter1ı eccles1astıcı
ordinıs confessores. Ad ultımum vero H1, qul sıne alıquibus e6-
clesiasticls ordimıbus quası lalcı in sancta confessı1One migrasse
ereduntur ad YISEUM.

| De yvırgınıbus Martırıbus Postmodum sSequuntur virgınes,
inter Y UAs al1ıae SUNt virg1ines ef martıres, alıae tantum virgines
et L1ONH mMartıres, a,1124€ martıres et HON vırgınes; sad YU2E6 vırg1-
Nnes et; martıres 1de1rc0o caeteris virgınıbus dignissıme praepoNuntur,
qula uplicı mer1ıto venerabiles et, virgınıtatis gylor1am et, martirn
solemnem Consecutae sunt COTOHAaM, sSequenNtes ASNUN, QUOCUNG UE
1er1t, et, centesimum Sanctae virgınıtatis. et sexagesımum V1Ct0r10-
1ssımı Martyrı TUCLUNM SImMu! plenıssıme capıentes.

|De virginibus NnON martırıbus. | Supponuntur aunutem his Sub
eodem thomo vırgines et, HON Martıres, UUAC hıcet stolas SUuas In
sanguıne agnı HON Javerint, HNeC sexagesimum martırı! TUucium
CuUumMm ceter1ıs vırgınıbus et martirıbus meruer1int, amen centesımum
Su2€ virginitatis. fructum uüberrıime capıentes, 1gne COMPUTtaNTUL
In IMeTO Sanctorum, Qquon1am inter homıines celebem yvıtam —
elorum laudabılı perseverantıa imıtando CONSUMAYTErTUNT.

|De martırıbus HON virgin1bus.| Adnectuntur Statım martires
et, NON virgines, Qquae licet sanctae yvırgınıtatıs Tuctium minıme
CONSEQUL valeant, tamen quı12 1000341 mulhlebriter , sed vırılıter Ag O0-
Nizantes anımas SUAaSs pPrO Christo posuerunt, 1e6 PDro Christo CON-
fundı et1am contra muliebrem verecundıam erubuerunt, mer1to
sSexagesımum trlumphalıs mMartırıı ructum suscıplentes, CUum CO-
terıs martırıbus Coronantur.

| De Y1du1s et poenitentibus. | Den1ique SECHNTUFTF viduae et;
continentes penitentes, qu4€ lıcet 3, SAaNCTLArUuI virginum excel-
lentissımam beatıtudinem attıngere nequeant, 1e6 martirum trıum-
phalem COTrONam apprehendere yvaleant, amen Su2e viduitatis et.

10*
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contınentıae fructuosae peniıtentiae tricesıimum Tructhum metentes,
iın aeternae beatıtudinıs ad0O0MmM0 deı in Sanctorum HOTL 1im-
mMerT1t0 adserıbuntur , ubı lıcet mansıones multae sınt, ei cet
stella ılterat stella In clarıtate, amMen unicuiQguUeE San ectorum
uffieit ad proprıae beatıtudanıs perfectLonem , quod e1 econtferfiur
per dıyınae gyratiae largıtatem, et quod In MINUS habere Yıdetur,
Nn06 ın a l11s suppletur, quon1am deus arıt 0mnı12a in omnıbus, sancta
carıtate medıiante, ei omnı13 inter dıyına ecomMmMUNIONE Dal-
tıcıpante, 39170 Lamen In sıngulorum mer1to et gy]071a verıtate
evangeln, Q UO dicıtur: In UUa MENSUL2 mensı fuermts, remetietur
vVoblsS, et 1deo Qquod dieıt apostolus: unNusquUISQUE mercedem accıpret
SECcCuUNdUuUmM uum Jaborem, et inter d1yersos Sanctiorum ordınes SIN-
gulı proprıum cantant ecantıcum ante sedem de1 et a&n

iDe Felıcıtate et. Perpetua. | Notandum, quod quıdam duarum
cCon]ugatarum martırum, videlicet Feljcitatis et Perpetuge Oomnıbus
virgınıbus In ‚etanıa anteponuntiur, sed QuUa UuaVO ratıone
ıd fac1ant, 1 1n Ven10, nısı LOTTtE, quod earundem nomına ın
O0ONe6 virgınıbus anteposıita Invenıuntur, quod 1d 1psum QuUa et1am
ratıone tactum sıt, simıliter HON In VeN10, sed fortasse solum {Te=-

uUSUus, Qu1 MIX UT NUNq Ua alıqua rationıs regula refrena-
tur, d fecıt, vel potius alıqua spec1lalıs Au  9 QuU@ in Sua DAaS-
s10ne hn0C meruerınt N am erpetua Spret0 patre 26 ıtre
et marıto NeC HONn et Darvulo filı1010 PropCHS humer1s ab]eecto,
et Fealıcıtas 1n CL posıta infantulum eN1Xa, Simul hestis tra-
152e sunt.

| Qualiter sanct1 audıant oratıones fidelium. | Quon1am autem
multı eccles1astica doet] institutione‘, et propriae intent1i0onıs —_-

cıtatı devotione Sanctorum suffrag1a SACcNO IN VOCant, inter Q UOS
nonnullı forte SUNG, qul 1ignorant, quod dicant, quando dieunt :
Sancte Peotre;, Scu SanctLe Stephane, SEn SaNncLe Nıcolae OTa PLO
nobıs, NEY UQ UD NEerosSu. vel molestum e esse ScL1eENKLOUS,
sı ıd quod 19ı üde intelligendum esST, dixerımus nescı1entbus.
Et fortasse sunt allQul, Qul bene S SCITE utant, T QU@Sı S1ne
alıqua difaücultate transilientes, nıhıl 1b1 investigandum existımant,
qul Q1 diligenter interrogatı respondere u H06 COogereNtur,

nNımırum subh1ıto stupefactı 1n respondendo haererent, et CcOg1ta-
t10ne hac et iıllac obmutescerent, 46eNdO tandem conKtentes,

nescire, quod antequam interrogarentur optıme putaban
SCITE. ‚que GU.  B dieitur: sancte Petre, S1IVe a quemlıbet alıum
Sanctum : ora PrO nobıs, hoc 1Ta quidam exponendo Ssatıs ratıona-
iliter resolyunt: Deus, per merıta et oratıones beatı Petrı HOS
exaudl, quod' vere tunc Deus AC61%, Sı n0S merT1ta eatl Pet«ri bene

1) In der Abéchrift . meruetit.
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Yıyrendo imıtantes orätione eJus ei; intercessione dien1 apud deum
invenlamur. Vel alıter: Sanctorum anımae In SHECULO diyınae G

sapıentiae unıversa, QU2E 1bı SUNt, vel ibı resplendent,
contemplantur , quantum unicuiqueE Aatır mer1t0 proprıae A0C=

O0N1S, vel DotLus gTratla dıyınae largıtatis; (1  S ıtaque dieimus :
SaNCTiE Petre OTEa PLO nobıs, 1pSa nOostra oratıo perting'ens ad ıdem
speculum dıymae majestatıs et, inde _ resplendens innotescıt 1ıbı
anımabus SAaNCLOorum iıbıidem contemplantıum , quantum vel Ih
1211 Sunt SCIre, vel uantum HOS dıgnı SULAMLUS exaudırı, qula
quı creatorıs Ql eontinuam elarıtatem viıdent, 1088 ın ereatura
agıtur, Quod oyatla CTEeATOTIS videre NnON OSSINT. Quod autem
anımae moriuorum DEr 1PSas e orationes 166 aCtLONES V1VO-
Un sc1lant vel intelligant, Gregor1us ın morahbus 1CHt; 169 mortu.

UUAE V1IV1 agunt, 1&NO0TAaNT, q16ut ViIYV1 ©: QUaE mortul 'aCIUNT.
Tribus modis sSc1unt sanctı üOratıones nOosStras vel amnımabus 11U=

viter hıne transeuntıbus et. illas revelantıbus, vel et:am 1P818 All-

gyels, quıibus 0omn12 NOStEIr2 et. aCt10NeES praesto SUNT, e24Ss

insınuantıbus, vel POotLUS deus 618 revelat, et antum de h1Ss, qQUXO
homines agunt, dıyına revelatıone COCNOSCUNT, quantum e0OS eus
PerM16t1E SC1TEe, vel 818 utile est COPNOSCETE,

Priımo 1&1tur praemıssa Sancta trinıtatis 1n vocatıone, praemı1ssıs
et1am LOT, SanctoTrum intercedentıbus SuNragı1s et e1s jJudice
nobisceum ad intercedendum DrO nobıs supplıcıter astantıbus et
oTantıbus, eonven:enter tandem SE@CUNTIUTr nostrae humilitatıs DrO-
priae 0TatıoNes, QU2aS praecedentium sanctorum ndueı2 depromimus,
ın quibus distinete OoTrantes etmMus lıberarı a‚ Oomnıbus malıs
praesentibus et futurıs, Q Ua vel anımabus vel Corporıbus nostrıs
1n hoc Saec1n10 SeuUu ın futuro immınere y1dentur, QS1CUTt 1n 1DSa le-
tanla, QU26 sSubnerxa eST, distinete orcınate dısposıta dilıgenter
notarı Oter1t Dehine sequuntur obsecrationes, INn quıbus 0D-
testando obsecramur 8t obsecrando obtestamur domınum DEr dirına
sacramenta, ut Dr myster1a incarnatıonıs, natıvıtatıs, CrUCIS, Das-
S10N1S, resurrectlon1s, aSCENSIONIS, ut 1pse eMmMOr multiformıs STA
tıae jJam nobıs ollata deinceps ,D omn1ı malo dıgnetur NOoS 11
berare et praecıpue damnatıone futurı Judieh, Obseerare autem
deum DEr quası contestando simplieiter Ar6. Post ho6 tfan-
dem sequuntur postulatıones , QqUAC et rogationes, 1n quıbus de-
yotissime postulamus, ut omn]1a bona tam anımabus Q Ua TDO-
MMbus hic et, In futuro profutura nobis concedantur, s1ecut
Dper OTatıones Oravımus, ut ab omnıbus malıs lıberaremur. em
COoNvENIENS est, ut prımum lıberemur malıs, 1ıberatı VerO0 deo
praestante boms adımpleamur. Dıyıduntur autem hae postulatıones

Prımo1n privatas et publıcas deprecationes distinete prolatae.
namque aptıssıme postulanda ST rTemM1SS10 peccatforum et MEN-
datıio proprıae vıtae, Qqu1a nısı quıs PI1IMO S1b1 judicem _ fecerit
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placatum, frustra rogat IO excessibus seu LO necessitatıhuns a110-
TU  z Demde postulanda est oratıa SaNCT1 Spırıtus, ul quon1am

nobhıs NEesSCIMUS 0MN1INO, quıd vel quomO0do onorteat, 1pse
Post-PrO nohıs e PLO 1118 Hostulet yeMILILUS inenartrabılıbus.

modum OSa us LO STEAatn Romanı pontıAcıs et omnıum eccles1iasti-
ordınum, PLIO DaCce ei ınıtate catholicae eccles12e, Dr -

ıstıte NOSTrO, P congregatıone nostra. Dehine PLO Sg |ute H
ei, omn1ıu M 6OTUMmM, Qqul 1n sublıimıtate Ssunt, DrO poenitentibus, PFO
peregrinantıbus, DrO navızantıbus, Dro discordantıbus, DIO bene-
factorıhbus nostrıs, PLO errantıbus 1 incredulıs, DLO In0P1DUS ei
GCaptıvısS, DIJ InUrm1s, IO inımı161s Q1V@ DrÖ diversıs diyrersorum
Christianorum necessitatibus, tandem DLO defunctis, denıque
nıbus completis a{{ nltimum 162 concludımus, S1CH% a,.D inıt1io 1N-
cOePIMUS. Quia enım 1Psa trıinıtas est alpha T 0mMe22, dem
princıpıum r 1n1S, CO ratıone, 1terata 1n vocatıone anctae
trınıtatis Üinımus, quod Ppraem1ıssa eadem trıinıtatıs invocatıone
rTecie inchoavımus, haec videlıcet Insınuantes, oratıonem
Se obseecrationem Seu postulatıonem Seu et ratiarum actionem

NotandumLeCcte ın Deo inchoarı, et ın deo recte eONSUMMATIL.
qQUOGUC est, qu1d SEr Oratio, e notandum, quod naeC Litanıa S DO=
ceialıter ad il dirıgatur, Qu1a 1pse est pPropltiatio nostra
e% d vO0Ccatus apu patrem interpella DIO nohıs SCHLDETL, 4{41 Dr  -
entans humanıtatem , Q Ua PIY nobis aASSUMPSIT. Jeronımus 1n
mınorı breviarıo DS Quid S11 OTAatı0 SECeuHu deprecatio: Oratıo

(amorest humılıs anımı 8 compunctıonNe GOordis deprecatıo.
est CU.  S ıntentione eordıs prolata CoNfess10 VOCIS. I1dem :ın eodem,
HSalmo V1 deprecatıo est IrEquUENS G pıetate oratıo. 1dem
1n majorı brev1i24210 DS VI Oratıo est DLO evotıs et perse-
verantıbus in 0no0. Deprecatio ast PIO peccatıs SUIS e% a1107UmM
fortıs SuUppilcatıo. I1dem in mM1noT1 breviarıo S XSI QUA&
pla vot2 nostra pandımus, deprecatio, ,D 1MO PECLOIS AL Ga

profertur; Cass1ıodorus psalmo eodem : oratıo ast OT1IS TOgall0, de-
precatıo est Irequens et; 4SS1dUA SuPpPlIcatlo. Gregor1us ıIn 100-

ralıbus 1b. XX XLLE Veracıter est AMaTrOSs iın compunctione
gem1tus SET1 composita verba Aroe.

ı.De prolonganda SE Tev]ıanda Jetania. 16e2% ‚utem
UNICULQUE PLO devotlone a letanıam hanc SCcCu secundum longam
processionem prolongare, Seu secundum brevem abbrevlare, Salvo
SCmMPE et cCOoNsServato SaNCLOrUM ordıne, qul praescr1ıptus. Liceat
eti1am UuNIcUIqUE, Qquı vult patronos eccles12e sSu4ge yemına MU-
tatıone venerarl, ut caeterorum devotionem pu ecordis a.d aAM OTE
eOTU—H ardentius accendat, et 0S 1n OpCcm et, auxXılıum ProHL-
ptiores invenıat. Liceat etiam YOopter plurimas necessitates s  —-

cundum qualitatem temporis vel Qer1Is instantıs aliqua depreca-
torıa interdum inserere, qUaEQUE® PLO eommunı omn1ium dıieun-
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tur exeludenda necessıtate, nullı Qu1 Donus vult, vel 0)0O0=
AU. d1iug1%t, debaft, scandalum NETATO.

|De distincetione SudSsEQquenNtLUM 0oratıonem. | Hit notandum,
quod Nıtca jetanıa PrIUS oratıonem domıinıcam convenlenter S  —_
posıtam ecaetera PrIUS PLrEGES poenıtentlales statım SWUO ordıne
Subnexas oratıones YyUOYUE SUOSEQuaNLTUr, N6Y4UaQUAM yvarıabilı 11=
centia sunt proferendae, sed Ssacundum ordınem In lıtfanıa dAO-
M1ISSUuM, s1ıcut infra distinete sunt disposıta, QquU2teNuUS 0Omn13; sıbl
C9nNCcordantıa apte cohaereant, ei nulia 1bı Hat CONIuS1LO, ubı CUuNCGTAa
distingulr manıfesta ro2atlo. Quicungue autem hanc lıtanıam SIC
ordımatam dicere vel In eccles1a S1118 diıeendam ordınare voluert,
HEYUAQ UQ pıgeat CN haec Lücke.) quicunNque rogatıones
Praem1ssas egendo CoS  © DOoterIt, PUtOo quod hune ordınem
letfanıae de caetero lıbentius obseryando tenebunt. 1CWH enım
Qu1s 1d quod 18N0Tat, plerumque CULAT, 1ta nımırum 11 AuUN-
quam 1DSO, QUO quıd noverunt, pIUS ıllud ilıgunt. KEt 1ta
fortasse Cu1l1De haec 1ıtanıa plus placebit, 81 oardınem at 1PS1US
ordinis CAaUuUusanı In PraemIsSsSO rapau attentıus perspexerı

(Invocatıo ST trınıtatis.)
Kyrıe eie1s0n, Kyrıe eie1s0nN.
Christe eleison, Chrıste audı NO0S.

(Convers1o0 a Dersanahı {L111.)
alvator mundı deus, ancta Marıa,

(Ad angelos:
Michael, Raphael,
Gabriel, Omnes St. angel]ı et archangel]l.

(Ad Datrıarchas ei prophetas.)
Joannes aptısta ()mnes Sanctı patrıarchae f

prophetae OTAate

(Ad 2p0sSt010S.)
Petre, ılıppe,
Paule, Bartholomaee,Andrea, Matthaee,
Jacobe, S1mon,
Joannes, Thadaee,
Thoma, E N MN RN 2RN NN L N N Jacobe, Matthıa

(Ad evangelistas
Omnes sanctı infantes et ınnMarce, O=Luca, centes,

Omnes sanctı apostolı et Q V.: tephane,gelıs ae,ü
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(ad Martyres e Romanos pontikices.)
Clemens, Cornel]l,
Alexander, ephane,
Urbane, SIXte,S22 U L IR Fabıane, Marcelle,

(ad Martyres ePISCOPOS ;)
Cipriane, Apollinarıs,
Blası, JIgnatl,
Alexander, Dion1sı1,

(ad mMartyres presbyteros:
Maı eilıne, KRust1ice et Kleuther1,
Foelix, kyent] et eodole,
Valentine,

(ad Martyres dia6con0s:)
Laurentl, Caesarı Agapneorum,
axıme, s Felicissıme Marcellıianeorum,
Vincentl, S Lynaee uu SOC11IS5 tu1s

(ad Martyres a1C08:)
SS Joannes et Paule, Sebastıane,
SS o08m2a et. Damıane, EOTZN,
SS (JEeTVası et Prothasıi, Christophore,
SS Prime et Foelic1ane, Maunurıiıtı e1 SOCN,
SS 'T’himothee eT Appollinarıs, Vietor et. SOC11,
SS T’himothee Simphori1aneorum, E IN 02 :U (3ereon et ‚9

Vıtalis *, ypnolıte E1 SUGIL,
Chrisogone, mMNnes Sanctl martyres,

(ad confessores Romanos pon  (
Sylvester, Augustine,
Leo, Nicolage,
Gregorl, Martıne,
Hıları, Kem1g1,
anası, Servatl,
Basıll, Germane,
Kusebl, N N N O U Severine,RN NODHONN NN N Ambros],

(ad eCONTeSSOTES presbyteros
Hieronime, Ottmare,
Aeg1di, Kusebl,
Galle, Foel1x,

1) Diesen Heiligen finde ich sSonst nıcht yerzeichnet; ist ohl eINE
falsche Lesuneg.

Die Handschrift: Vıtalı
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(ad confessores antum
Benediete, Anthonı,
Alex], OIMn es econfessores
Paulıne (?) Paulı

(ad QUAaC mMartyres
Agnes, Kugenla,
Agyatha, Chrıstina,
uC1a, Barbara,
Caecıliıa, Margaretha,
Anastasıa, I2 U U I Praxedıs,L U N Nn I N Emerentiana,

(ad VIrZ1N6S, uUuUu2e DNON martyres
Scholastica, 2bına,
Balbına, Alira,
Petronella, Ancıa
Madalberta, Helena,
alburgıs, Paula,
Gertrudıs, Marıa Magdalena,
Foelıcıtas, Marıa Kgyptiaca,N N N N ıN Lı U erpetua, N N N J2ı U U I Pelata

Omnes SS et v1duae,
Omnes Sanctı orate PrO nobıs
Propitius eStO, hıbera NUS, domıne,

1Ta tua lıbera NUS, domıne,
Ahb ıLA ei od10 et OLD mala voluntate,
Ahb Mnı iImmundıtla mentis et COTDOTIS,
Ahb 930084088 tentatıone dıabolıca,
Ähb Insıdus dıaboli,

peste, CIa et iame,
subıtanea et IM PrOV1ISa morte,

In hora BxX1ItUuSs n0oStr,
morte perpetua

In die Judic1.
Peccatores te rOSamMus, audı N0S,
Ut S1 OM1 peccatorum nostrorum et. emendatıonem

vitae
Ut Tatlam Sanctı ‚pırıtus cordıbus nNOostrIs clementer infundere

digneris,
Ut domınum apostolıcum et CuUNELUM ececles1astıeum ordinem

sancta relıg10ne CONSEervare 1gner1s,
Eis ist ohl Paulus VvOoOx Theben gemeint 7

1st ohl2) Diesen Namen finde ich bel as NIC.  3(zum 25,. Sept.) gemeın
Ist dies Pelagıa ?
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Ut oecclesi1am Luam reSOre et Dacılcare digner1s,
A  S sublimare ef dılaftare dıgner1s,

Ut antıstıtem nostrum GL  z OmMN1IDUS s1ıbı COMMISSIS Sancta
reilg10ne CONSEeTVare dıgner1s,

Ut CONZTEYALLONES NOStTrAas DaCce et, Sancta unıtate CON-
ervVvVare dıg nerıs,

U% regCs et eunNctum exercıtum Christ1anorum rpetua Pace
et. prosperıtate GONS  re dıenerıs,

x poen1ıtentıibus indul&eas,
peregrınantes d1irı2"as,

U% navıyantıbus portium Salntıs indulgeas,
Ut discordantıbus trı0u8s,
D benefactorıbus NOSTrIS semplıterna bona trıbuas,
U+% errantes et incredulos ad agnıt.onem tul NOMMIN1IS CONVeEITaS,
Ut MiIisSer125 1IN0ODU—M et Captıvorum relevare digner1s,
U+t inürmıs sanıtatem restituas,
U%t mala nobhıs perpetrata excludas,
Ut 10S amulos tu0s ın tu0 SanctO SerV1t19 erudıre, confortare digner1s,
Ut eunetum populum Christianorum pPret10S0 LO

demptum GCGONSETVAare dıgnerı1s,
U%t benefactorıbus NOsStrIsS semp1ıterna bona retirıbuas
Ü el1bus defunctis Fequ1lem aeternam donare digner1s,
Ü 108 exaudıre dignerıs,
Fılı del,
Agnus de]l, u UL tollıs Heccata mundı,
Agnus del, Q ul tolhıs peccata mundı, nobıs domine,
ZNUus del, Q Ul tollıs ECcCat2 mund1, dona nobıs PAacem.
ırıste audı NOS,
yı1e ele1soN,
Christe ele1ison,
yrıe e}e1soN. Pater noster.
Kt NOS induncas tentatıonem,
Sed hıbera 1OS mal10

Preces
Kg0 dix}, domıine, IN6L1,
Sana AL MOAan, U1a DECGaVl t1D1,
Proba mM6 domıne,
Ure MOS et, GOÖOT INCUM,
Non yven1at DOS superhiae
U% PECGCcatorıs NON mMOtveALT He

Propter LuUuUM, domıne,
Propitiaberis PECGcATtO Me0,
Multum est CH1IM;

Ist jedenfalls irrtumlich hıer wiederholt worden
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Delıcta JUVENTUTIS mMe2e
Kit 1eNorantıas 1NeCas MEIMINECTIS, domıine ;
Peccavımus OCUu. patrıbus nostrıs,
Injuste eQ21MUS e 1n1]q ultatem LECIMUS,
Domiıine, secundum eccata NOosStira {2C1AS nobıs,
Neque secundum in1qultates nostras retrıbuas NODIS;
Ne 1H1eEMM1N€ETIS In1qg ultatum nostrarum antıq uarum,
Cito antıcıpent HOS miser1cordiae LU2E, Y U1A aCctı

Adjuva NOS, deus, salutarıs NOSTET,
4 propter lor1am NO LUl omıne lıbera NOS,

PropıItLus eSTt0 DECCAatıs NOSTtrIS propter NOomMenNn tuum
sto n051s, domıne GUTTIS fortıtudinis

{2Cc1e 1111161

Domine, exaudı Ooratıonem amı

Epistolae Reformatorum
1n der Kırchenbibliothek UL Neustadt a/Aısch

on
Fr. Linde,

an ZU Neustadt a/Alsc

In der Kırchenbibliothek eusta a/Aisc ayern), über
deren Schätze Superintendent SChnızzer SECHAS gyedruckten
22 Anzeıgen '4 Vn 892 8 interessante Mıtteilungen veröffent-
1 hat fanden SIiCh bel der VOL CIH1ISEN Jahren 10S erk D
setfzten sachlıchen Ordnung, Teilung und 'Lranslokatıon AUSSer
anderen wertvollen bedeutend alteren Manuskrıpten

bl der Feuchtigkeıt des Lokaljes und der Fundstelle 10S-
besondere fast vermoderten doppelten Umschlage m1 den Auf-
Schrıften „Merkwürdige Briefe verschiedenen Inhalts“ und „ Fa-
SCICULUS SCr1ptorum ımplurımum aNeCdOoLOTUM , hıstor1am reforma-
tOonNIS ıllustrantıium a‚ A° 20 —1 ungefähr
sechzig Briefe AUS der Ze1it und dem TrTeıIse der Reformatoren

mı1ıt Ausnahme VOI ZWEL y]eichzeitigen Kopıeen sämtlıch OAı=
Zınale, über deren Authenticität das Urteil des Herrn Dırector
Dr Frommann VO  z Germaniıischen useum, dem S1Iie ZUL 1IBSIC
vorgelegt wurden, keinen Z.weifel 11e88,

Mıt der Veröffentlichung derselben hatte Schnizzer Meu-
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e  © Hıstorisch Litterarısch Sar a,G1 S51 Magazın Teıl
1802 den Anfang gemacht WOÖ 207921 WeI W16

vieles andere se1ıtdem abhanden yekommene Briefe des
nachmalıgen Kanzlers Vogler VO.  S kKeichstage Z Worms 1521
über Luthers Auftreten 4SEe1DS BtC 9 dann dreı Briefe Luthers
(der letzte Vo  S Februar und eln Briıelt des damals
Wiıttenberg studierenden Bergner üDer Luthers 'To0d und Be-
STÄONIS (letzterer m1% Weglassung des ersten 17616 Angelegen-
heıten betreffenden Teiles) abgedruckt SINd

An der Fortsetzun dıeser Veröffentlichung wurde Schnızzer
durch SsSC11 es er und e1nNnen hald arnach erfolgten 'Tod
gehindert

Se1iıtdem 1St U Te INdUrc. LUr yleIChWI1E Mal-

chen anderen Orten Schlımmeres als nıchts VON dem 5 0-
W10schehen OZUu e1n wertvolles Erbe verpflichtet &  e ;

denn dıe VONL Schnızzer der erwähnten Veröffentlichung
eusel 206) angegebenen Stücke auf Napp ZWEI

uınd es vielleicht 1Ur derDrittel zusammengeschmolzen sind
Jangen Verborgenhe1 und Unscheinbarkeı des betreffenden HFas-
Cıkels verdanken ist dass nıcht auch der Inhalt desselben
vollends verschwunden.

e1z x]aubt der derzeitige Bıbliothekar, mehrfacher Anuffor-
derung entsprechend 6E1IN Verzeichnis der sämtlıchen Briefe geben
und 1Ne Auswahl der wichtigeren ZU Abdruck bringen sollen

UÜber dıe Herkunft des hede stehenden Briefschatzes sag%t
Schnızzer leıder Al angeführten Orte nıchts Näheres , WIe S1ıch
aunch SONS keine Notız davon SECINEN Papıeren

Da übrıgens der Briefe G(Gundramus, Karg zuletz
General-Supermtendent nsbach), den Kanzler Brück
gerichtet sınd da ferner der JUNSgCTE Brück besonders freund-
Lliıchem Verhältnisse Gundramus, dem Schwiegersohne Karg Sy
gestanden, scheint die ammlung oder der Haupttein
derselben A4UuSs der Nachlassenschaft VOL (+undramus (in Crailsheim
herzustammen

Verzeichnis der reformationsgeschichtlichen Briefe
Neustadt 1SC

Aepinus ugenhagen Hamburg, 0Ovyember 15406
V. Amsdorf eoTZ Karg, Magdeburg, MärTz 1537

1/2 Fol.S (Entschuldigung, Lob des Jacobus).
Anf. „Neque tıbı NeCcHYUE Jacobo mıh) est serıbendı

Ot1uMmM.
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Aquıla &. den Kanzler YAC Salfeld März 1536
Hol (Empfehlung studenten der Theologıe)

Barthol Bergner Karg, Wiıttenberg, TE Januar 1546
Oka Bericht über Studıien Dank für Nntier-
stützung Versprechen Abreıise VOL Major und Zoch ZU.

Keichstage
Bergner Kan2, Wiıttenbereg, Februar 1546 3 Hol.-

(Nachricht VON Liuther’s Tod); S Meusel’'s Magazın L,
21 6-——0 19

Brenz Kar  5”  o all Z Dezember 1541
Ant O (7ATO Qu1 dat t1D1 has 1lteras
CNLIUSS „ Vale Chro Jesu T S11 quod offie1um praestare

potes ete
ChrTtTıstıian BrüG@k N SE1INEN Vater, den Kanzler, Lochau,

Augzust 1544 FKol (Bitte Entscheidung über
Ernennung ZUHL Prokurator Herzog] Obergerichte

An{f ‚„Christus ater charıssıme Wolffigangus
chluss Hıs vale 214e Lochau dıe venerıs pOost S1ixt1]

Anno Domını 1544 1US GUUS Christianus Bruck
Doetor.

Chrıistıian TAEC &A (Gunderman, W eımar, 31 Dezember
1559 3 Hol.S

Ant. „ Ornatissıme Decane, afünıs charıssıme, remiı1tto
tıbı LUEQUE fidel Om1tt0 1um Meum Christianum

Schluss „ Hıisce vale et, Deum ıme ate Vımarıe Vıs
gıllae Ü1ITreumcC1S10NIS Domiıinı Anno 1rgınel Partus 1560
Christianus Bruck Jud et. Cancellarıns

Domınoa 12€ dundermanAufschr 1ft Ornatissımo
liıberalium artıum Mag1ıstro et, Ynıyersıitatis Vıteber-
SCHSIS Decano nı <uO GAaLrıSsSSIMLO

Bucer 1anthon Strassburg, September 1544 9,D=-
gedrue 111 dıeser Zeitschrift 111 312 314

10) usS © n h :0 den Kanzler k Wıttenberg, De-
zember 1535 ” HKol

Anf ‚„ Gratia Christı S1t ecum TE te Jam, doctiss
Cancellarıe, H64 ACCG6PISSE ı1teras et. a l1As 0mMe-
Lan 158S2S.

Cchluss Tantum DOr te I1Uustfrissımus Klector
SC1aT, nıhal horum, QUAC a.d hanc pertinent,
neglex1isse KRelıqua 1ter1is priorıbus HX ıtteb

Dommm Inc1pıENTeE O]JUS A0yvıgılıa Natalıs
MDXXXVI Joannes Bugenhag1us OmMeTanus Puusi®

11) Bugenhagen den Kanzler TUG Wiıttenberg 1539
(Empfehlung e1NeES Müllers ZULF Bewilligung erweiterten

Betriebes
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12) Camerarıus z Gundramus, Leipzıg, 15 Januar (0 J.
(Empfehlung Se1nes Bruders 111PP

Anf ”s Vıde quantum mıh1 u  C  9 0Dt Matthıa,.*
chluss „ Saluta M Joachımnm et; Johannem P1isto-

TeE m  iM popularem Vale L1ps1ae Januar
JToachıimus 036 Camerarıus

13) Veıt 185716 elanthon, Nürnberg', KLODEer
5301 unten NT

14) aul Kber (Gundramus, Wiıttenberg', November
1560 1 IN (Glückwünsche ZUL OCHAze1 m1 Karg
Ochter

oldsteın den Kanzler Ck Wıttenberg,15) Chıl
November 1539 (Bitte Empfehlung Tür eiIiNe

erledie'te Professur
AT „ Cum ante DauUCcOs Janı diıes OPümMuUS VL Doect

Sehaldus ehbıtum UN1LV' OCACDNIS persolverıt.“
Schluss „Quocungue LUFrSUS SENGLIE officn iINSCIVII®O

poter0o, nullum praetermittam debıtum et, ofaüec10sum
Bene vale Dat 106e NnNoOo Dominı0bsequLum

Nor Chillanus GOoldsteyn DOoctor
16) Gundramus Andr Care, Craılsheim, Ok-

tober 1560 (Einladung ZUE Hochzeıt auf den 26 November.)
Anf ‚, Gosbes vynnd 1HNe1IN TAaNZ wiıillıgenn freundlichen

Dienst Krsamer WEISSeT freundtlıcher heber
Vetter

chluss „Das bın ich Vmb euch verdienen alze1t
willıe vynd erbittig atum Crailsheim den OcCc-
tobriıs 1560 Jar ıllıger Vetiter Matth G(Gun-
deram Mag pfarrher Craiılsheim

Aufschrıft „Dem Ersamen vnd Andres Cargen
dem Jungen wonhaft KEschebach.“

17) ONTL. GA(undramus &. Eulemar, Wıttienberg, AuUugust
n1571 (Bitte Unterstützung.) Wolfgang

Kulemar WarLr nach der Aufschriuft Pastor eccles14e Rockın-
S CNSIS

18) Herzog JToh Frıiedrıch VON achsen den Kanzler
A DL 1540 (Begleıtschreiben Briefe
&} den Kurfürsten.

Anti A Humanıssıme Domıne Doctor ılecte
chluss „ Humanıtas Vestra bene valeat Apruıllıs

AÄAnno
199 Herzog J0  b W ılhelm VONO Sachsen den Kanzler E  C

Jan 1540 Fol.-S5. (Versprechen, Empfehlung
11 dıe Fürbitte se1ınesTaufpaten. Dıe beıden Prinzen
damals und 4I Jahre alt.)
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Anf „ Keoregıe i1omıne doctor, cCOompater CGALisSiımie
chluss „ Valete nostra schola prıdıe arcel! NnNnO0

Domminı 1540 C6

20) Joh Frıderic et Joh 11elmus Tatres duces S3X
GreXor1ı0 Poniano ne 4M Fanladung

ZUTE aie
21) „VOon Gots nadenn Johan Frıiedrich Herzog Sachsen

der er Unserm 11eben gyeireuen LuUucCassen O
nach dem Eldern Wiıttenberg“, Augsbur » August
1547 (Befehl m1T Bilde auf dem e1IC  ag
ugsburg sıch einzuünden.)

22) Kurf J oh Frıedrich den Kanzler TAEGK:-, Lıehben-
Oa unten Nıwerda, 25 Jul: 1544

23} Kurf Joh Frıedrıch den Kanz  i1er TAEO Lochau,
August 54.4. Fol unten NT

24) ET Jonas an den Kurfürsten Torgau, MäÄärTz 1538
1/g (Dankschreiben für e1Ne Begnadung ,, MIr vnd
e1inen Kindern gyetan i

29) eorg Karg, ulttung über (Quartalbesoldung VOoONn 50f
aCLUumM Crailsheim den 15 März 1553

26) 0€  adıus Urbanus (ärztliche Consultation für Ur-
banus Tau

2°() Hat tenzel olts ch dt Montags nach Valerjanı
< April) 1535 Gleichzeitige 0PIE, nach welcher 3,D-

TuCc bel Meusel Magazın DE Z
28) Luther Caspar Bayer, 3 HOosSt Paulı Convers (28 Jan.)

1545 Gleichzeitige Komnıe, wonach bel Meusel Magazın
213f

29) Luther elanthon, dıe Dorotheae (6 €  T 1546
ÖOrıyjnal wonach beı Meunusel agazın O14f

30) Rector Academiae Vıtebergensıs, A Februar 1546 Eıln-
ladung Luther Leıichenbegängn1s Abschrıft VvVon

E  €  C 5n mıt dem Zusatze 406 dıe XUuV14@ Keverendi
Patrıs HON allatue SUNT, q8d sequenti horam 8“

öl) LyYC1usS Karg, Jan 1546
32) Agnes gyeborne VON anzie Gräfinn ynd TaW ar

Matth undram und Joachım Strupp Wiıtten-
bereg (Eınladung.

33) Melanth den Kanziler IS ohne Datum. unten
Nr.

34) Melantho eoTY Kare; ohne atum (Vegl unten
3D)Melanthon, Konzept Bittschrift den Kurfürsten,

ohne weifel für Karg später Gener.-Superintendent
NsSDach). Fol.-S., doch sehr viel durchstrichen. unten
Nr
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36) elantho e0rg en vVoxh der Plawnıtz, 19 Maı
1556 Vgl unten/2 Fol

3 0) Melanthon Karg, Maı 1# ol (Vgl unten. )
38) Melanthon K arg J unı 1539 4! FKol

(Vgl unten.)
3.9) elantho KALC, 1°/2 Hol (Vgl unten
4.0) 1140148 (Gundram Lorgau, Julı 15592 (War-

Hun VOLTI Anwendung VOX Arzneijmıiutteln empfohlen.)
Q1.-8 Wi41) onne: den Kanzler Brück

Ltalıen DL  16rn und bıttet Verwendung beım Kur-
ürsten

den Kanzler IU Junı 152542) MutLıanus
(S unten K 43

4.3) Kr Myconıus den Kanzler Brück Hamburg, Maı
1538 A Fol unten Nr

44) Mycon1iıus den Kanzler Brück London, 19 Junı 1538
unten Nr

45) Der Graf Ottıng Karg, 11 J anuar 1546 (Dank
für Glückwunse ZU. 1neu€eN a  E

Anf. „ Meın XUuns ete Ileh x1b auch Erkennen, das
zunachst me1in bott herrn Philıpp nıt iM LOSCNSPUCS
funden c

Schluss „Datum hand den M anuarıı annn X1VJ.
Graf Otıng 111 SSer **

4.6) Der Graf OÖOttıng Karg, Sept 1546 2 1/2
Hol.: (Ankündiıgung esetzung Otttngens mMıt
200

Anf Meın gyunstıgen vnd alles KUGS ZUVOL
Auf MmMe1iın guttherzige Warnung Kuch AUuUsS dem fHecken
INg 112  z nsehung der schweren Lauff vynd Sunder-
lıchen der falschen praktiken, Gegentheıl
threıbet vnd yepraucht.

Schluss „Nen Septembrıss AÄnno X1vJ ager
Dhonawerd

4.7) palkatın &. den Kanzler Brück Okt [?) 1539
unten NT

4.8) tıgelıus den Kanzler /2 Q.-S (Entschul-
digung

Anf. „ Post 1162A1 praelectionem statım era XGUF;
rus . T'uam KExeellentiam.“

4.9) 0O1SLUS Karg, Wiıttenberg, 2 Okt 1545 ach-
richt VON e1ıner KErnennung: 7 ecan facultatis artıum.
Von dem Braunschweigischen Kriege.,)

50) TUD1LUS AI den Kanzler TüCKk, Wittenberg,, Juli
1533 (Arztliche Ratschläge Komet
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51) Veronıiıca den Kanzler TÜGK; 0osen, Januar
1539 (Bittschreiben.)

eNH1IUSS „Datum posnanıe fer1a SexXta DOst festum Cireum-
CIS10NIS Domuinı1. Anno Salutis christianae 1539 Veronica
fla olım Casper 1USs vestrae Magnılicentlae neptıs
miserrima ei orphana femıina.“

52—56) Vıscher Gundram 1564 (Ärztliche Behandlung.)
57) Hıeron. eller Karg, Sept. 1542
58) Veıt mMerTrDAal den Kanzler Trück, 27 prı 1540.unten Nr.
59) Veıt ınsheym den Kanzler YüCck; Witt£anberg‚

3 August 1541 (Klage, Bitte.)
Anf. 5 Clar. eife Allatae Sunt huc ıterae USTr.

et; clementiss. Principis nostrı Eleetoris Saxonı12e d
enatum schole nostre, QuiLbus jubentur praelectionem
STaCCcaO inguae assıgynare Joannı Wollsteyn.“

60) Abraham UlLıcus, Ode Matthias Gundram, Januar
1551

61) Abraham Ulricus Gundram, Zerbst, Nor 1560.(Glückwunsch ZU  z Amtsantrıtt und Hochzeıit.)
62) Kın grieCh. r1ı1e Evosßn { £00YWwW DEONAW etC.

Zehn Briefe Von Mutian, palatın, Melanthon, Myconius,eıt Dietrich, Veit merbac und Kurfürst Joh, Friedrich
Von achsen.

Mutian ruc
Gotha), 28 unı

ProximisPax hulc 0MU) ] vales VITr optıme bene est.
ıteris signaul Incommodum eneficl] ad Seniorı1s dıgnıtatem peTr-tinentis. Non est apud me dubıum quın Leonı mandaueris vt
POoOSSESSOIS temer1tatı resistat S1 quando audıerıt prophanarı SyN-
graphas. Age NUNC Gregori vıitae MNeaYae6 defensor }consideremus
qua ratıone subuen1as tenutatı nostrae Nondum de parochla
TEFSTUNGENST de hoe MeO0O Canonicatu dıcam. Habu:r ALa
ın acello dıu1 J acobı Nndultam Consulatu , sed b Dr&eces cle-
mentissimiı atque diumı princıpis mel iımmortalıs memor13e magnıKElectoris Friderict. ul 1nquam. Jam NOn abeo, qula NU:
sacrılegae YnNna caeterıs altarıbus et; nOostram am
Pretlosissimis ornatam simulachris euerterunt, existimantes O! modo

Zeitschr. K.-G. Y
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GCENSUM et, o0tem ALrg dıeatam NEeSAaIl 'Tam est
homınum CUP1IdItas Deo oTalla Quod 51 ucC m1ıhı fanes D
eaeque erdant falsorum prophetarum Conc1ıones H20 NUuny ua
1T6CcESSl b Euangel10 NUuNqUanl 4ACGEeSS1I f{ur10818 T’heologıs Non
SU.  D apalıs Tantum Ferrarıe AGG6PNL Jurıis PONTLÄCH] ıtulum,
et YTOTAE Magıster1um, homo natura SIMPLICISSIMUS et. aD OM1

&10712 eMOTtUS Nıhı1l Dapa Omn12 fere
illustrıissımus Quocirca uendae vobls aUlicIs erunt reliqulae
facultatum Carumi PTINGIPIS Sed impudenter alıquıid
petam, eXpectaho donec ua mı1ıhı bonıitas VIO benefc1]8s Me1IS
nıbus certam alıquam VFOUISIONCIN nutu et fauore eclarıssımı et
moderatıssımı] ducıs praesidis nNnOosStrı Johannis Klectorıs OX =

pediat Proinde coglesti malestatı COttLdıe PTrO qg ]lute tua upplIGO,
qUO tandem Mutiano t10 benıgnum f24C1a8s e1. pPropıtLum benefeum-
que PTINGC1LDEM ene vale Datum Quarto Juhas M XXV

Mutianus
Original 1/2 ogen MI1 Siegelresten , feine ıchere Hand uf der

KRückseite die Adı esse
Ornatissimo OM110 1NeO
Cancellarıo Doetor1 Gre-

SOL10 Bruck CC

2 Melanthon an rucC 11528. ]
Profeisceitur a uOS Magıister LuCcas, Quem a modum

voluıt illuss TINCePS Adducıit autem adolescentes duos,
de quibus yvestrum econsılıum sequetur Nam 6SÖ ante alıqu0ot
dıes a.d VOS de 18 SCFr1DSL Et cupıeba Lucas expectare respoNh-
SsSum vestrum, 151 esSse Verıtus S@EI1LUS venıret U uanm mandatum
est Vterque puer yıdetur VARBER fore 11ı domesticae cholae
Nam abe bene Latınum, et, OIes modestissımos

Neminem eNLI habemus uUOSTucam ecommendo nde1 vestfrae
nos ] M1ISECTL, Qu1 tractamus lıteras, QUul respic1at 1N05S aula,

quantium v1deo, praeter VOS Hoc vestra 1&N1tas tuerı
NOS Valete toelıcıter

Philıppus Melanc.  on
Adresse auf der Rückseite

Amplıss. | Gregor10 Bruk |
Cancellarıio. DNO SO SUO patrono.

Das Original i/s halben Foliobogens, miıt Sıegelresten.

3 Veit JeirIi elanthon
ürnberg, 7 XLODEeTr

alutem SCr1psi her1ı per duos adolescentes, sed fortasse
net ut h1ie nNosträs NUNCIUS e0S antevenı1at pPAauUCIS repetam,

VIieNNENSISquı1d te trıstıssıma clade interım huc 1atum SI
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qu1nt0 die, Venetus autem 19002478 huc ven! AC GCEerto CON-
firmatur ıterıs QUasS attulerunt Ducem Catanum CUu  S DPaUCcISs
equıi0bus CVAaSISSC, rel1quam quıtum et edıtum multitudınem
o6cıdıone GCCG1LSANl Addiderat A 1LMOS Daucarum et NOn emora-
bılıum velıtatıonum SUCGCESSUS dechnatıo certamınıs e iuga
Turcarum Hınc factum est ut NOSTr1 ultro fug1entes sequerentur
NneC6 longe elgrado auere T’urcarum duGes, duo fuere, QUOTUM
alter palam erTe SUÜUI1LS est VISUS 1deo fugıtabundus Tetro Castra
MOVIL, alter AS. fugientium QUam SUO per1culo MoOotus SCM DE
nostrorum later1 adhesıt (Cum autem nOosStrı nullum finem
Insequendı facerent alter duobus intercepıt cCommeatum Inde
paulatım fames et Ines NOSTrOS N vasıt oNeC IN1G UISSIMO 10C0
CIrcumMvent.] pugnandı CODIAaM facere coactı sunt, hH1C f11=
SESSIMUS füu1t eventus et fortuna: Tantum SCY101tUrF, sed metuunt
multı 06COTrTum pertı eladem acceptam eSSe UUa credı
pOosSsIT eGqu1LEeS Bohemiua et; Polontia et, Sıilesıa ınterfuere
ducı Catianı, et 1DSE6 Catianus dıieıtur habulsse levıs armaturae
equltes plures QUINQUE m1ılLlıDus Pediıtum Boemia ei aIHS
Ferdimandı reg10n1ıbus fuere CITC1ILEr 1g21n1 mılıa De machinıs
e11161s et, rel1quo apparatu nıhıl adhuc Gert. signıficatur Pro-
fecto 4nNnta elades DOost TIudvicı infel1cem PUSHan CCePTa 1080341

Nunc GOÖO SCS est quod Bruma: instat UUa prohıbere
GETW vıdetur es sSalle Yıstem

er tamen PTO mMe0 offie10 eXIStmarYyı hac de a te serıbendum.
eSSe Avıde OXPECLO, quı de te Hat Mathıam nondum vıdı
ene vale Chrıisto Dat Noribergae pProfesto S1ImonI1s et
Judae 1&N0SCE festinatıonı et Jonam et WILCHMUM Salvos
esse 1Dbenter SCIreMmM, AAOLETO reSCcr1PSECT1IS

1tUS.
Adresse auf der KRückseite
Clarıssımo Philıp

Melanthon) SUO PTFECEP
torı observando.

Wittenbergae.
1/2 Bogen mıiıt dem Siegel eıt Dietrich’s 111 grünem C

Konzept Bititschri VvVon Melanthon S Hand
Gottes onad durch YnNnsern herrn Jhesum T1IStUumM uOr,

durchleuchtister hochgeborner ynedigster churfurst Yynd err
Wıe wol ich bekenn, das 1ch durch den bösen menschen den

widerteuffer, der Ir YNDekan Z geschickt VON des euffels VeOeLr-
VNTUuWISUNG, e1inNnell verstand Yynd vlelen artıkeln
bınn jemerlich JT worden, doch hab ich dıesem anfechten noch
N1IC beschlossen gehabit, sSondern als CIn Irriger Sweererbe-

14}7
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trubnus miıt ILLE salbh alleın isputirt, vynd d1ises HE1n anfechtung
n1ıemMan denn doctor Jacoben ZU. teıl vertrawet.

Nu bınn ich AUuS (+0ttes ({nad UTrC YNSerTNn errn vnd vatter
doctor Martınum VvOx en rtikeln, darınn iıch A{ YCWOSCH,
auch 1? AUusS emlıch von den heilgen Sacramenten 2180 VNier-
TICHT das ich durch Gottes Gnad keinem Yrtıkel anders haltte
oder halden u mehr gyedenk denn WIe diser ırchen

ueberg, vnd furnemlich UTC. den herrn OCtorem Martınum
WI1e ı1ch denn solche bekenntnus dem errngelert wirt,

doectfor AaArtıno VON artıkeln artıkeln zugestellt, der ONe weiıfel
berichten wıirt..

Ich dankh auch (70LT, das iıch der Ze1it vYon den yrthumben
entlediget worden, ehe iıch ‚wa weıter fallen mögen.

Derhalben bıtt ich ETStllG. Go0tt das ehr ILLE gynediglıch Ver-

vzeıhen WO. mMe1in Tthumb auch das9 darauns khomen
ist, arnach hıtt ich gnaden vmb X0LLES wıllen ,
WO. gynediglıch mır ILLE andeln, vnd mich gynediglıch AUS dem
yefeNZNUS vnd der bestrıkung lassen.

Ich der that, das mi1t diser gynedıgen De-
strıkung MEeE1INn besserung, vynd nıcht 116E1N verderben esucht vnd
gememnt haben, W16 VDSeI herr chrıstus prIcht das der hırt das
vörloren SC suchet Also bıtt ich aber mal vmb yottes wıllen,
H e f wollen noch MEın besserung suchen ynd M1r ACrMeN,
der A UuSsSSs jJugent vynd durch des teuffels 11ıst yefallen bınn, vnd JTX
yECWOSCH ynediglich wıderumb {Yhelfen Ich 8l mıch auch
durch Gottes (Gnad urohın VOR 1sSer ırchen ieberg,
welcher ahr iıch für dıe rechte CNrıstlıche ahr des uan-
g'el1] halde, nımmer mehr abwenden lassen

Original, VONn der and Melanthon’s, 1*/2 Folio-Bogen, worauf
CMEIN »‚vıel ausgestrichen.

Myconius an ruc
Hamburg, Maı 1538

alutem nostrıs et de In Q UL derunt
105 1Ul 6 incolumes POrUCH1IMUS ante Cantate
amburgum Iu1l Clarıssıme Pontane et patrone Uavıss

Vbique NOS humanıssime e reuerentfer exceperunt ob 1e-

verentiam optımiı PITINCLDIS nostri Klectorıs Kt senatus uJus
Vıdıvrbis nihıl 105 öfiec10rum HOn lıberalıssıme eXAN1DUL

Eurıpum Juxta Hamburgum, SCeX hOrıs erescentem SX alls deinde
Occeanı sSo alyuıum recondentem. 25 etiam loc 10c0 NOn

fAumen tantum eST, qed quoddam profundum et um. Sed

Luc 74
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1US hommıiıs Christus Dominus nOoster Imperator es&t üt Kyan-
g’el1a docent ventorum et HKit YUul NOSs DLr ferras duxıt
et1lam medio IUrı et, UCHDUS aDISS1 HOS vult et, PrOomMISITG
eIUAIe Langgrautus Hessie SUuO LÜOMMINE d 1O0S mısıt nobılem
et doctum Doctorem GEOTGLUM aAb Beyneburgk, GU.:  S QUO
m1ıhL Sunt irequentes e% disputatlonNes et ad UUrAaSs PUSNas

S1IC paulatım assuefac1i0 Cras deo vojente permıttemus NnOS
Naul, 1auem Domıino Arıs et ventorum Bernhardus ab
Ua auratus interım 119 stud1i0s1ss CUTAaVI1L, et multae
CGausae Sunt UUa iıllum COg uNtG nobiseum prohicıscl, et nıhı! du-
bıto, Q U1ln S 1 Optımus PIINGE audıret et CO NOS-
cere E:  S COACTUrUS esSsEe HOS So10s huıe NES0OGC1L0O arduo et
AX1IMO commıiıtteret Oro tuam Clarıss Humanıtatem effcıes
ne h0C eons1ıl1ium de profectione Sua Inclitus DTITINGE noster
6LTE era Vale et, DLO nobıs MISEeCIS d1iSC1PULLS Christi inter
Üuctus et ventorum Ssuperblam natantes patrem
celıs OreS., Amen.

Dat amburg]. Dominica Cantate 1538
Friderichus Mycon1ius.

l/2 Be M1 rotem Siege] Adresse auf der KRückseilte:
Glariıssimo e huma
H1SS1IL1O Yn
Gregor10 Brück
Principis Sax KEilect.
Cancellarıo r

SuO Keuerendo

Myconius ruc
London, 19 unı 1538

Gratiam et I Deo patre DOr T1SLUmM
Peruenimus Saln et incolumes pOoSTt 1LONHAaLHlL dıem Navyıgyatlonıs

Nostirae Lundam V.bı mırabılı dieectu GU. A rc96 UL
Procer1bus et AI OGLIS alijs eXcept SUMUS Rex Legatos bıs —.
diuit Me etlam 1&NAatus est humanıssiımo cOlL0qui0. Certe CO
eu  S Credo IU bonum et relig10nis doctrınmae amantem.
et studiosum e6Sse. tam cupı qUah etiam videre SUO

Phnippum melanchtonem.
Curauit, ]Jussı%t, mandault, ut In totoO r ubique libere e

PUTe predicetur Kuangelium, sed ut PTIING1LDIO apud HOS ıta et
hiec NOn est Satls MAaghus Merus praedicatorum quı vel ntelli-
gyant vel Pares SINT tanto et; Sunt tamen h1c alıquı
0optımı et DON SCHNHCS domi1[ nı

Kiffecit KexX ut de tota doetrina ires ‚PISCOPRL et; quatuor
doctores theolog1iae nobıscum dısputent, inter QqUOS alıquı sunt
yehementer contra Euangelıum, Zundensts Episcopus.
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Sed fortissıma esSt verıtas at ASHUS vincet SMuMUS Jaı
uo CONSTOSSL et; de orıgınalı PeCccato SuDSCTIDUN sententla@
nostrae (onfessionıs J am totum bıduum artıculum de Justilca-
10Ne EXAaAMINaULMUS T septempl1ic) 1900 PUrgauım us Sed mane
De1 benefie10 incombustus et 1INGONEGUSSUS Kit quod eflam
de ıllo, deinde eL12Am de aLls intfter 105 econNuenNı]ıet

erte Clarıss Patrone eCcısu mı1ıhı Magıun 5
Sed eL12m Dominus mıhı raeter SDeC 2ddıt robur et SUuggyer
ut Prom1S1% quld reg1bus 18 10quar e respondeam Vil-
Aln 1ceret t1D1 semel audıre certiamen Vıicecancelları. eT Lun-
densis ‚PISCOPI, HOL rıderes, sed rumperere Maßls C tam callıda
stulta et iınterdum rıdıcula sophismata ‚PISCOPI Cetera

Vale Clarıssıme e Suaulissıme Patrone Lon-ernhardo audıies
dını 1538 ffl. pOosSt Vıtı

* Friderichus eCcCum
Nachschri Randbemerkun

Ora PIO NODIS TIStUumM ut Lectas has conNscınNde, QqUILS
DOr SpIrIUM SUNLL StIreNNueEe putet 18 105 durıus quıd-
pugnet nobis et, eXpugne dam signıficare de HWpPISCOPIS

Amicissıme noS TAaCLAan: etportas inferorum.
SnNaUlter aZuNntur

1/2 ogen miıt Siegelresten; Adresse auf der Rückseite:
Magnifico et Clarıssımo
VIiro GregOor10 BruCck
Princıp SaxX Klect Archi-
Cancellarıo que Doctor],
Domino ef, LronNO

SUO eue rendo,
hn den herren Doctor

Brück ue Kıgen
handen.

palatın ruc
Oktober [ 7 1539

Dei Gratiam et 26eM DEr Chrıstum Leg1 Clementissiımorum
6i SOrTENISSIMOTLEMM Princıpum B0TUMmM Klector1ıs et CJUS Tatrıs
Ducis SaxX0onı14A@e lıteras, quUiDus vocatur M Eberhardus Brisgerus
Ompater et ConecJ10natur MEUS, magnıfice D Cancellarıe e Doctor,
d eccles1am (hcensem Quae res ProGcesserit te pOr T1ISTUM.
O0bSeCO, ut mı1ıhı M1Ittacur NO ONC10NATOL, ged tertius diaconus,

mea obedientia Uuturus Nam (0ONCc10NAatOore fere
moödum superbiunt contra pastores et Ssib1i 1t2 econcıliant pOPU
4AN1MOS ut pastoribus alıenent ut te DIO singuları LUa sapıentia
optime allere noNn dubıto

Deinde etiam hoc O0TO, des operamı ut tandem miıhlr ut pastorı
Proderıt.ordinetur S1106 Jong10T7e mora SU2 alımonı1a et victus.
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enım H06 eti1am meIls Successor1bus. Ad haetc HON poterunt diutius
ferre in eae taculta;  e S actenus fecı Sumtus modicos tamen,
NOn voluptarıos sıne Qere alıeno ef 1IncCOommodo Trel domesticae
STAVISSIMO. quod DnO Princıpes te HON dubito

Rem enım SUumMmMONere necessarıam et gratam meIıs omnıbus
a1; mıhı fecerıs hoc HOS OrNaturus beneic1o0. ene vale 3 1
SUatTISSImMe Patrone, ÖU  S fuıs omnı bus meı DOeTr Christum
quı tuı et tuorum et1am 10 memmerit. Cursım er. 11
pOoSt Serverı

Spalatınus
Adresse uf der Kückseite:

Magnıfico Vıra
Gregorio Pontano,
Jur Utriusque Doctor,
et Cancellarıo
Klectorali et.
Ducalı SaXxonlae,
Patrono observa

t1ss1ımo.
Herrn Doector
Brucken

eigen handen.
1/2 Bogen aıt, Siegelrest.

Veit mer5Dac an ruc
(Wittenberg), E DL 1540

Clarissimöo et sapıentissımo Y1r0O Gregorio Pontano, DoctorI1,
KElectoris SaxX SUPTemMO ancellario, patrono SUO 1GUS mMer-
achius S,

Reuersus 1e domum tua Praestantia cogıtarvı (de] I1L60
Neg0tL0 dılıgentius, ıterum atque ıterum et, quod d cCOoNs1istorıum
attınet, vy1deo fore 10R GUu  z 1060 tantum per1culo ei molest1a, ut
alter mıhı praeferatur, sed eti1am OGU  S fuae hum 1Nnc0m0odo.
enım dubito, qu1n, 1 alter 1le ere 9 \ vt} est ingen1umhominis et, industria, sStatım esset| CUraturus, ut hHeret Doctor,
qua de 1a2m antea SParsa est fama , ac - deinde semper - mih1ıpraeferretur aD iıllıus PrOofessiON1s homımibus, praeselrtim| - cum-
090 Sım destitutus 18 commendationibus, quibus ılle  satis est
instructus, ut NOUIGL: praestantia ; quod sı tua excellentia vellet
PTO MmMe Pugnare, orıturae essent inde MUuLto ZTaulOresS 17aE, offen-
S10Nes, Odia-, fortasse contentiones etiam _ et rixae, Quam H06tempore. Quamobrem videtur mıhL consultissi[mum] et; facılımum
6SSE, ut hac ‚rte HUG ‚pro |spiciatur et mıhl et reipublicae, utG

1) Zu lesen ist noch XX der est der ahl EndeZeile hat durch Feuchtigkeit gefitten 3 doch ist  A auch IX '1}o‘entzıi ern



1658

SDeIo, C HLL nemını Hat INIUrI8, et Martınus 1n ead(em! L'
aNte septımanas tres fere Y1tro mıhl1 SI pollilcitus| SUuAAL ODCLANl,
Tuaque praestantia oONnestam habeat excu saltıonem, quod nıhıl
indicaverıt IHNeO nomıne PrINCIPL, nıs1 YUAC rogauerım Camlı, H66

Haecsıt ıl lıus ecelsıtudını metuenda In hac alıqua inuldıa.
1deo SCY1PS8L, Doctissime et Eloquentissime Pontane, qula se1ebam
NOn safıs clare Manl sententiam praestantiae In hodierno
COLLOqULO eXPOSUNSSE, HON quod ıfıdam üdel et prudentiae tantı
vIrı et mıh1ı beneunolentissim. Cur autem HON 1Dse venerım
1terum, nl est ODUS ddere, utoque tuam excellentiam ın hac

tacıte CUuUHi esSse S1 placere Kxeellentiae LUA@,
vellem accedere H06 vesperı1 UG GLas antequam res geretur

Martınum et e1 ecommendare S GCGaussahll. Obseecro
praest. ut Mec4d6 sollıcıtudını et ıbertatı 18N0SCAT. Vale ornatissıme
Cancellarıe. Ex _ meıs e ealend, Maıas. 1540

] Martınus intererıit erastınae deliberationi fortasse DIO
facıet mel mentionem apud iLlustrıss princıpem, facturus

Nn1ın0, 91 aut praestantia PrIUS eSse MOoN1tus.
Original, ogen In Folio:; .Adresse auf dem zweıten Blatte

Clarıssımao et pruden-
t1ssımo 150 Gre-
gOT10 Pontano, Do-
CtOT, Klectoris X 0-
n]ae Cancel-
larıo patrono

s LLO.

Johann Friedrich d  —— ruc
Liebenwerda, »55 Julh 1544

Von X0TS gynaden Johans Eriıdrich Hertzog Sachsen etC., Chur-
Iurs etc. ynd urggra Magdeburgk ete.

Vnsern Z  3 Hochgelarter hıeber Radt vynnd &eireWer,
Wir 1abenn euUur schreıben, darınnen Ir anzalgt, das etzlLıche
DomMerısche Rethe vynd yesandten ZU Witemberg vynnd darumb
ankomen Se1N, doctor POMETT bewegen, vynnd ZUUO TI USCH, das
Bissthum Camın annzunehemen : Vnd, das S1e euch geschickt,
ynnd mı1t euch allerley reden lassen et6., empfiangen vynnd Inhalts

Vnnd das Lr YÜDOS olıchs angezalgt, aUCH gyedachten
geschickten An NSsSer Vorwıssen, nıt vormeldet, WO S18 Z YANüS
mochten komen, aran ist Vnns VvVon euch gyefallen geschehen.
Ynnd wıewol WIL nıt Wwissen MUSCNH, W as WIT mıt Inen sollen.
handeln, weıl Pomwmmer Inen gewelgert ynnd apgeschlagen,
das Bissthumb anzunehemen: dan wirdet doch daranuft stehen,
das 10 VDANS anlangen werden, solichs bey Ime erhalten. Zu
dem, So haben wir. jtzo niemand bey VDS, mi1ıt denen Wiır, die
inge miıt den vommMerischen kondten handeln lJassen
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So habenn WIr, vf Wege yedacht, Nemlıch das 1r den
nommMertschen vit diesen YDSernN Bevelh, angezal2t, das S10 VUNSeEr
Ankunfit Wiltemberg , weiche dıie unfftige 06 gescheen
wurde (als vit den Montagk oder Dınstag schırsten), ber den
Lag Ur Ir Inen nıt namhafftıg machen, solten erwarten, Alssdan
woldten Wır S1e hören ynnd darnach abfertigen. der aber,
welchs VDDNS dan besten gefellet, das ET yund VÜONSeI aupt-
Mal, S10 die n»omMMerIischen gehoret, ynnd das 1L dornach ITre
erbunge Doctor Marthınum vynd D  9 hattet g‘_
anget, ynnd Ir edenken, sonderlıch aDer des DOMMETANL gyemuet,
darınnen gyehort ynnd INeN., Vnnd Wanl solichs bescheen,
das 1r fur euch, auch vit mMı  edenken Doectorıs Marthiıni, darauff
edacht attet, Was 1n den Dıngen thun, ynnd Was den POM-
merıschen kKethen vynd gesandien aNtWwWOrT geben Se1INn sol£,
dieselbıge Auch schriefftlie. verzaıchent, Ynnd Vns Vnnser
Ankuniit Iurgetragen attet, damiıt alsdan dıe DOoMMerıSCchen,
kondten abgefertiget werden. Wan WIir., 1ls X0L, W1e gemelt,
ZU WE  erg ankomen, VYnnd euch dıe etzere ME YNUNS, alss
WIT VDS vorsehen, auch gefellıek, So schıcken WIT euch hıemıt
Aın SCAT1e An die nomMMerıIsSCheEN Rethe vnd Xx@sandten, darınnen
Wır Inen vormelden, das WIr euch Yynnd YVYiSerm euptman
Witembergk epholen, Q1@ VON Vnsern horen. Iss
werdet Ir beıde s1e, etiwa In aln gemache, vIt chloss
beschaiden VYnd nach yberantwortung ASeTs brıeffs S1ie horen
W1sSsen, doch werdet Ir Inen aneben wol anzaıgen, das WIr 410

VDQNSer Ankunfit wilss X0% selbst wolten abefertigen, vorsehen
VDNS auch, S18 . werden des kleinen VOLZUSS ader das WI1L S1e
Vns nıt beschaıden, kaın beschwerung tragen , welchs auch
do odt SC Inen ynnsernhalben werdet entschuldigen
WI1isSsen. Aber Innn alwege sehen WIT fur ZueL . das 1r YÜDs,

bald Ir dıe nomMMerschen yehort vynnd des Marthinı vnd
POMETANI edenken dorauft ehort, VDDNS berichtet durch eEeur

schreıben, warauitit die Werbung gyestanden, Ynd Was des  : Marythın?z
Pomeryanı vynd EUr edenken 1st. Nachdem aber uormerken,
das VDSerTrM Sschwager Herzogk Phlipsen PDOMETN dieser
sachen viel gelegen ynnd besorgen, do sıch dOGTtOr Pomer
das Bissthumb nıt annımbt, das sıch dıe vorıgen Irrungen wıder
anfahen vynnd orregen werden, daraus dan wol allerley Ynlust,
auch Christlich pluetuorglessen. volgen ondte, So hetten WIL, dO
eSs euch auch gyefallen woldte, wol vif diesen wegk uorhutung
desselben gyedacht, Ob Doctor DOMETANUS mocht bewegen vnd

Se1IN , sıch in das SuH% Camin begeben yndter
Ynd 1n dem scheın, Alss WO dasselbıge annehemen, ynnd das
CT, dor.Innen yngeuerlic aln Monat ader vielleicht lenger phebe,
Yyınd dazwieschen mıt ertzog. Phiultps ynd Herzogk Barnıms
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VOorTrTWISSCH YNnNd bewilligung, Andern SsSec1in STa ZUIH
Bischoff erweldte vynd angebe der aUuch VOO den Fürsten, desSS-
gyleichen dem apıtte. muste ANSECHNOMEN werden, Ssdann xondte
DOCcTtOr DPommer wıder herauss ziehen vynnd eIe adure berurter
besorglıcher Yynlust vnd pluetvergiessen verkomen

uns konnen WILr dieser Ze1it bey YVDUS nıt CerWogen, W1® der
sachen anderst rathen vynd helffien VYnnd do es euch vifs
gusserste auch gefiele, So wollet m1% OCctorı Marthıino dauon
auch reden Ynd SeCc1IH edenken orauf yvernehmen, Aber den ent-
Llichen schlus hıs ViASeTr Ankunfit wıils XL ANStellen vynd plei-
ben Jassen, vynnd YOUS nıchs destewen1ıger EUT vnd Doctorıs Mar-
thınmı edenken durch ULr schreıben erkennen geben, domit
WIL den dingen des uch nachzugedenken haben

achdem Ir auch Jungst fur EeULrIMN abreissen der UNdL-
schen sachen halben MI1T YNNS allerley gyeredt So hat solche sache
wl NsStan bıss, WIL SCIH Waitembergk komen Aher dıe SCHNT1E

dıe (rauen gleichen wollet WI®6 11 edacht tellen Vnd
VDS vberschicken, wollen WIL S16 alssdan vorfertigen vnd ausgehen
lassen

Dieweınl auch den Doctorn der Rechte onnn Vnsernwegen
AL Iurhaltung vndt ANZAalISC Yescheen solle, Ynnd WIT dıeselbıge
Inen YVNSeLrL Ankunfit thun Jassen edacht So begern
WIL, wollet Inen vnd Ir jedem hralit Ass VDDNSeEeTrS ephelhs

lassen, das S16 die unfÄuge Woche N1t auszıehen, sundern
UE  erg pleiben ynnd des WI@ berurt gewertigk SCIN, doch

duriit Ir iInen VvoOxn Ankunfft kaln Vormeldung Aun Das
en W11 euch hinwıder genediger MEYNUNS NT wollen -
halten, vynnd geschie VYÜS doran zugefallen. e1in euch auch
mıt gynaden genalgt, dat reltag Jacobı Liebenwerda. NNO
dnı D' xa ©

J0 Fridrich Churfurst
A IET

Follobogen. Figenhändige Unterschrift des Kurfürsten Adıe
auf em ersten

Dem hochgelarten YVÜSerim Radt nd lieben
getrewen SLEGOLICNH bruckn doctor Wiıt

tembe:
AISECN handen

i0 Jonann Friedrich E ruc
Liochau, August 1544

Von &0S ynaden Johans TY1AT1e. Herzog ZSachssen, Churfifurst Ete.
vynd urgera: Magdeburgk ete

Ynsern ZUUOL, Hochgelarter heber Radt ynnd getrewer,
Wır en CUr schreiben sampt CO Walher , euch he-
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seheenen Auch des ZUÜ SCHTI1E: empfangen vynd
allenthalben Vnd schicken euch gyedachts Jacoben
SCHTIE N1M1% Wlder, ynnd 1st gylauben, das hındter Doector
Barts Angemaster Handelung etiwas sonderlhichs stecken Yynd 0M
XeMaINt werden MUSS Das aber der HRadt dorein nıt
haben willıgen wollen, SsSıundern ec5S bey der STauch Handelung
pleıben lassen, Solchs hören WILr ING,

So habenn WIT auch yedachtem Radt AL Anwort v{t
Ir schreiben EUr bedachten nach lassen vorfertigen, die
schicken WIL euch hımıt Z 1 werdet Ir furder S16 wol
hestellen W1SSEeN.

Wır en Nns auch lassen g’efallen die No0tel, Was Doector
JONAaASsS vIt S11 suplıcatıonsschrieff S01t aNtıWOrT. Lı gyeben SCIH,
die WIT auch en lassen vorfertigen, VYnd senden S16 euch N1-
neben auch Zı dıe werdet Ir mıt '  eIn auch zuschıicken
WISSCH, nnd WITL haben VDAS darınnen erboten, Imae ach VOT-
scheinung der har ZWEeY Jhar darnach jedes Jhar SON-
derheit, e1IN ıunder yulden VONR der robstey Aus ynaden volgen
P Jassen Vorsehen VDS, werde doran zufirıiden SsSe1in Vnd dıe
Stey abetretten

Was elange dıe PTOGESS vynd Mandat der eutzsch-
maılster AL Chamergericht des deutzschen Hauses halben

beruhen
schleiz aussbrecht wolilen WIL e5 diesem all dorbey lassen

Aber die xueter Lı berurtem deutzschen Hauss dC=
Orek, seind dem Radt CHLELZ dammıft vnd fur dem SDO16I=
Schem Reichsabeschiedt vorkaufft das der pfarrer ynnd dıie Capla-
nen domıt nıt haben Konnen noch wollen ZU thun haben, ynnd
das der Radt Inen dauon Ir jerliche Yndierhalfunge reichet, do

vonnöten Se1nN WIirdet erwegen MI KEUTIN VOLWISSENHN hır Innen
eiwas zuthun vnd Iur U wenden, S0 q0| ench alssdann &. sSxu  —-

ericht nı mangeln
Aber betrefende dıe pProcuratur Uı dem Obernhoffgericht der-

wollen GUTrSs Sons Antwort gewertigk Se1InNn
Nachdem WIL aDer ericht das Laurentius TInndeman vmb

dıe procuratur VDSers Sechssischen Hoffgerichts Z Witemberg,
vnd nıcht dıie procuratur gemelts oberhoffgerichts angesucht, So
ist VADNS nıt enigegen, WO er darzu taglıch vnd gyeschickt, W1@
WIT den VON euch nıt anders vormagkt, das Ime dieselbige
Yesapt werde, Wiıe WILr euch dan solichs also thun hımıt be-
phelen.

Diewaeil WILLr auch vormerken, das Doectorı Marthino Jang
wıll werden, Sec1InH nach Zeıtzs bıss vit Ke1d1) anzustellen,
S0 lassen WIL gyxescheen, das sıch nach sSec1He1 gelegenhal auli-

@1. abermache ynd dohin S61 Ze1iSsE ZU1H1 i1schoHe 1AlsSse
der Bestellung des OFtS, dıe nıt lenger zuvorziehen Se1InN wıll
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vıl elegen, SO seind WITL vormittelst gyotlich hulff Vorigem 5
Serm schreiben ach Wiıllens, VÜS v dıe enante Zeit In
zuuorfügen ynnd olıche bestellunge vnd Verordnung thun
ynd furzunhemen Aber darnach wollet euch aCchtenn, das KT v
die Ze1it mı1% VAAS ziehet So wollen WIL auch dıe sachen , dı
Hausshaltung etc betrefende yand Was demselben Anhengigk UrcC
die negst Angegebene f{ur VD SeI Ankunfift abhandeln
VNN! yorrıchtenn lassen, vit das WIL derhalben desterwenıiger

aufgehalten werden WIie auch olichs VUDNSer gelegenhar
nıt SeCIH wıll Das habenn WIL euch hınwıder nıt wollen VnNange-
Zalg 1assen, Vnnd seind euch mM1% ynaden XeNa1ZT Dat Lochau
den echsten August Anno Dun1i XN xln 9.

Jo T1ATIC. Churifurst.
DD

Adresse auf der YsSten e1te des Umschläges
Dem hochgelarten VvNSerTIM 2dt vnd lieben
getrewen SrESOTICH Bruken doetor ZU Wıten-

bergk.
Zuhanden

unterschrıeben
Mit dem Umschlag ogen eigenhändig VOLN dem Kurfürsten

Beigabe
Voxn

brieger
Herr Decan JE: hat die (+üte gehabt die Orıginale der

vorstehend abgedruckten Briefe M1r zuzusenden wodurch i1ch
den Stand xESEetZt bın, für dıe GeNaulgker des Abdruckes auf
Grund sorgfältiger Vergleichung einzutreten *.

Zur KErläuterung der Briefe werden WEN1ZC C  ©
hinreichen.

Zu Nr Hür dıe Lage, welcher Mutıan diesen T1e
chrıeb genügt eS V6TWEISECNH au hu © 9 Die Uni1-
VEersita Krfurt 11 (Frier 227— 238 besonders 0331
und Strauss Ulr Hutten, 54.6 54.9

1) Die Nummern und habe iıch selber fürden Druck abgeschrie-
ben, den. schwer leserlichen Brief Amerbach’s mıiıt Hilfe MNME1INES Freundes

A& EeN Der Brief hat Rande durch Feuchtigkeit gelıtten; Was

schlossen.
dadurch unleserlich geworden, ist 11 Abdruck 1n eckige Klammern SC-
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Besonders aDer ist verz‘ der verwandte T1e au dieser
Zeit beı agıttarıus-Tenzel, Hıstor. Gothana, Supplem %*
ena +51

Zu NrT. Der T1e gehört ohne Zweilfel dem Jahr
und IN USS bald nach dem Maı yeschrıeben SE1N. enn

der hıer vorkommende agıster ucCas ist ohne Trage iden-
tisch mıt dem iın dem Briefe Melanthon  S< Brück VO.  S 17 Maı
1528 C E 978) erwähnten Magıster Lucas Edenberger?

und de Y 606), der auch mehri1A46
In Luther’s Briefen (de L 405; V, 202) egegnet.Hiernach SIN Mag ucas als Erzieher den kurfürstlichen Hof.

Z Nr Der T16 ist, dem re 1537 zuzuschreiben;
Mel D, Nor. 1537 (C JI11, 453, vgl 456);
11 Uktober hatte Meil dem adolet noch nıcht KCcANLWOLIE

C IH,; 421 ; der T1e adolet’'s en
Zu Nr Diese Bıttschri gyehö 10 für arg He

stimmt 1ST, In den Januar (S weıter unten.)
Zu Nr. Vgl de V, 20 28061.; Burkhard

355{
Ziu Nr Üher: ‘ Véit Ämérbach’s Véfwendung iIm Wıtten-

berger Konsıistor1um vgl ejer In der Zeitschrı für Kırchen-
TEC XI1ILL (1876), 68— 70

Zu Nr. Von den emühungen der Pommernherzoge 1544,
Bugenhagen ZUEF Annahme des Bistums Kammın bewegen,
handelt Vogt, Joh. Bugenhagen, 405—4.09

Dafik der (Jüte des Herrn Dekan I-;iin de en MIr auch
die Öriginale der In obıyem Verzeichnis aufgeführten Briefe
Lu  er s (Nr. 29) und Melanthoön’s (Nr. (3 6—39)
vorgelegen. Ich habe mMır bel dieser (relegenhe1ı dıe Varıanten
von den bısherigen Drucken angemerkt, weilche ich her folgen
lasse.

i Luther an Melanthon, Febr. 546
Dieser Tage VoOr Luther’s Lod geschrıiebene Brief ist ZU

erstenmal Von 7 C  (} (Dr. Martın Luther’'s bısher
ungedruckte Briefe 1, Leipzig 1790, gedruckt worden,sehr fehlerhaft, selner Angabe nach „ AUs dem Y1@122. ın dem
Archir Anspach“, ZU zweıtenmal nach dem T1g1na. ZU
Neustadt Von chn 7 E  C ın historısch Llıtterarısch-
statiıstischem Magazın L, Zürich 1802, 214—216, erheblich
besser, doch noch nıcht SaNzZz YeNau de e NS 784.£.
Wlederholte den schlechten ruck chütze’s Hıer mMussen bei



472 ANALEKTEN.

der Seltenheit VOL Mensel’s hist.-htt.-stat. Mag dıe Abweichun-
ScCch VoOnNn de yegeben werden.

]/2 ogen mıt Sıegelspuren. Die Hand, noch immer sıcher,
verrät doch 1m Vergleich früheren Briefen das er Luther’s

AÄAdresse auf der Rückseite:
C]arıssımo Vıro Philii)p0
Melanchthon]) Seruo De) €1)]
SÜuO M] Charıssiımo.

Anfang:
chluss Vale 03007 PIO Diıe orothee 1546

Mart LuthekR
12cCemus 061081 Mı Oec1081 Negoti0s1.

peruen1mus a un amHl ostendiıt. Hanc. impediuit
vybı 1am. putauımus. Hanc impediu1t

Gertlss. o llere Sed. probabıt. Vellem (kein AÄAb-
Satz VE v% reuocet. S] v%t

Hebdomadam mınar] — Dies. CEPIMUS Nouam
eiultatem. 16 modera1). 17 v% 0Mn]
Logomachıam Logomanıam Juristls, 'q u1. 28eQqUILU0-
Catılones, auıllatıiıones 1 Calumn1as, Vt
0Mn). 2‘ Hıc Vult Sycophantas Sophiıstas.

dieturus. 25 de] 26 Suuhl. Sed 26.
Wenn das Juristen uns ist. SO ere N1C NOT, das e1n Jurist

stolz Se1INn Solt, WI1e S1@e alle Siınd. Isaıe Cap 9
Vırum 66Ö6,.

Die Melanthon-Briefe
Die vier Briıefe Melanthon’s eorg Karg und derjen1ge
eorg V. Planitz (S oben Nr 36—39 sınd ZU@eTST

von e ] © AUS e  © 39 Anpparatus Melanchthoni-
anus“ 1867 mitgeteilt worden, Serapeum XXVIIL, 116f{f. 121,
indem den ersteren bemerkt: „Diese vier Originalbrıefe be-
Sass Panzer, der J16 Van de elde "zur Abschrift mıttellte““, und
beı dem letfzteren anmerkt: HX OTE Noribergae.“ Diese NO0-
tızen Sind ,DEr nach cheler eigener Angabe berıch-
tıgen , der ufolge Panzer diese fünf Öriginalbrıefe dem eıfrigen
ammler Van de 39 ZUL Abschrıift verschaffte i (im Jahre
Öhne rage en er Van de unsere Originale
der Neustädter Kirchenbibliothek vorgelegen, welche ıhm Panzer
VOoxn seiInem Freunde Schnizzer besorgt aren SChHhON diese
Tüucke N1C. 5402 fehlerlos, hat 1ndsel In seinem
Supplementum die Fehler W1e leider auch SONST äufig

1) 1er zuerst das Zeichen für E  Ver12 geschrıeben.
2) S 0 DSAalZz deutlich, nıcht 1545 (sS de Wette 785)
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noch vermehrt. Ich gyebe die Abweıchungen VOR dem VeTr-
breiteteren Bındseil’schen Yexte, indem ich hıer Vox den zahl-
reichen 0SSS orthographischen Verschiedenheiten absehe

Lelanthon Karg, unı 1539 ındseıil,
15
Das r1g1na, 1/2 0ol.-Bogen miıt Siegelresten ; der T1e selbhst

TULIT 1 !/2 die Adresse auf der ıunteren Hälfte der zweıten
Seite

Gaudeo ornet e umulet Quam Eecclesiae GON-=»=-
CHSuU docentium. Hae duae maxıme 165 ıta efficıentur , 31
Bauaria CT Kyvangelium.

elanthon eorg Pranıtz, 19 Maı
1556 indseil, 386[1.

T1g1n3a. 1/2 Fol.-Bogen miıt Wacfissiegelresten, der T16 1 *2
Fol.-S lang'; dıe Adresse antf der unteren Hälfte der zweıten
Seıite lautet:
m Cdlen, Ernveflten DNO gefirengen errn BGeorgenFEdlen DON Öer Dlawnig efc. meimmenı guniiigen Herrn.
mıtıgatae essenNt. Unterschrift: Phılippus eläathon

elanthon Karg, 16 Malı, Bindseil, 491 {f.
T121n3, 1/2 Fol.-Bogen mI1T wohl erhaltenem yrünem achs-

siegel; der T1e 1 1/ ) die Aufschrift auf der unteren
der zweıten Seıte

Omnıbus. Unterschrıft Philıppus Me  on
Das Jahr vermag ich N1ıC. FENAUECT 4 bestimmen, HUr dass

der Briıef iın dıe Tre 9— 1 @. während welcher Ze1t
Karg rediger In Öttingen War. Vgl den trefflichen Artikel voOxn
Rla Auf., VUIL, 5292

elantho Karg, O ındseıl, 492
r1g1na. .a Fol.-Bogen; dıe erste Sseıte fastı SaANZz beschrieben

auf der zweıten die Adresse; ohne Spur eines Siegels, auch
ohne Unterschrıft

Ingenium. bona C U SO O1e0 animo
.1 | Statt cCalumn1am ].

Der T1e In den Anfang des Jahres 1538 (s de
Wette X 4 f. 7: Februar 1538 War Karg schon
wleder ın TeE1INer gyesetzt (sS I 495)

elanthon Karg, O, Bindseil, 499 f.
Original 1/2 Fol.- Bogen mıt Resten des Sıegels; auch die

zweıte Seite noch mehr als ZUr  a  e beschrieben ; die Von
Scheler Tortgelassene Adresse lautet:

Keoregla jetate et doecetrina praedito GeEOXZ10 Karg10 D mdocenti Evangelium 1n „  ] Keecles12 OÖtfting1aca 2M1C0 ‚.UO.
In max1mo Sı snbest 1n contfrahendo MErXSuper10rib. exerı consiılıum dfiferet. Am Schluss
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cheıint für „NOoVitatıs “ munerıs lesen S81N (?) Ntier-
schrıft: Philıppus 12thon.

Der T16e ist fenbar AUS OTrms geschrieben, 1m Dezembher
1540 oder In den ersten agen des ‚Januar 1541 (vgl DE

dıe Briefe V‚ÜO  S ( und Dezember. } 11992
19215

—————— —— —r ( DE ——

Druck VYVonxn Friedr. Anı  = Perthes 1n

s UDE



Zr Geschichte des griechischen Kırchenlhedes.
Analeecta SA.OTa Spleilegx10 Solesmens] parata

‚ed Pıtra, Callisti, Bibhothecar. S} ©> R.| rl\ Parıs,
Joubert et, Koger. 1576 Z  N [ (04 4

Von
J L. Jacohbhi

Die oriechische Kirche des Mittelalters, äusserlich ihre
Gesichtspunkte, STAarr ihre Wormen , dürftig ihre KEnt-
wickelungen Aarch, ist; doch VOL allem SCWECSCH , welche
dem oriechischen Volke In den Kämpfien SCDCN dıe VON

Norden und (Osten herandrıngenden Barbaren die AÄAusdauer
verlieh. Man wird die Luebe, mıt welcher och heut die
Griechen ihrer Kirche ergeben sınd, daraus verstehen , dass
S1E sehr wohl wıssen , WIEe S1Ee HE: ihr die KErhaltung ihrer
Nationalität und Fıyenart unter der türkischen Herrschaft
verdanken. S1e fühlen siıch q[ls olk untrennbar miıt ıhrer
Kirche verwachsen und ühlen 1eSs lebendigsten da,
deren volkstümlichere Darstellungen wirken, W1@e iM Kultus,

der 1aäturgıe. Mıt Recht sagt der Kardinal Pıtra 397  1e
Liturgie der oriechischen Kirche hat fast allein unter den
Trümmern aller christlichen Institutionen sich erhalten , den
Unterricht, die Kirchenleitung, das Wort, 1e Bücher, die

äussere Form der Kirche ersetzt.“ Nachdem mıt
dem Jahrhundert die Entwickelung des Dogmas Ab-
schluss gekommen, ıst s das Gebiet des Kultus, autf welchem
och Bewegung stattfindet, eıne Aaussere, heftig, J2 stürmisch
ın den Bilder.reitigkeiten , und eıNeE innere, In den Schö-
piungen der kirchlicehen Poesıe. Diese ıst; C welcher WIr

Aufmerksamkeit zuwenden.
Zeitschr. K v‚
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Nicht sowohl In der Liturgie des Abendmahls, aqls den

übrigen Teilen des öffentlichen Gottesdienstes, hat die freıe
Dichtung reichlichen Fıngang gefunden. Die Ziwischenräume
7zwischen dem Gesange bıblischer Psalmen wurden miıt Liedern
er1üllt; der Morgen - und Abendgottesdienst, die Weste, die
sich aut die Krlösung bezogen, insbesondere aber die Ver-
ehrung der Marıa und der andern Heıiligen gaben Stoff und
Gelegenheit ZU. Abfassung und Aufnahme kirchlicher (+e-
sänge. W ir besitzen eINEe ausserordentlich ST OSSC Zahl der-
selben iın den Sammlungen der oriechıschen Liturgieen, nament-
ich In den Triodienbüchern , Pentakostarien und besonders
in den Menäen, den ach den JTagen des Kalenders
einandergereiheten Festordnungen des Heiligenkultes und
der andern unbeweglichen Feste Die VON Kutlumusianos
1545 In 7WE] Foliobänden Venedig herausgegebenen sind
gee1gnet, Vorstellungen VON der Fülle der kirchlichen Hym-
NC erwecken. Diese Sammlung enthält cje Liturgieen,
welche In der Kıirche VO Konstantinopel 1Im Gebrauch ALPCN

Ändere Kirchen und Klöster bedienten <sich anderer Lieder;
vielfach verdrängten auch spätere dıie früheren und diesen
allen kommt och hinzu eiINe Menge solcher, welche
relig1ösen nhalts sınd, aber nicht für den (Aottesdienst be-
stimmt Warch, oder doch nicht dafür benutzt wurden. Der
Kardinal 10La der SrÖSSESTE Kenner dieser Latteratur sagt,
dass dıe gesammelten ILieder bıs 2 Bände füllen, und
Aass eıne vielleicht ebenso xrosse. Menge och 1ın den Hand-
schriften verborgen E1 Die Kirche schliesst während der
byzantinıschen Periode sehr alle geistigen Interessen eIN;
dass, WAaSs dieses dürftige, In konventionellen Formen erstarrte
Zeitalter Poesıe hervorbringt, ebentfalls dem kirchlicehen
Bereiche angehört. Mönche sind orösstenteinls iıhre Urheber
und fast verschlossenen Auges geht S1e Zn dem Reichtum

Man dari die Zustände der deutschendes Lebens vorüber.
Poesie d Jahrhundert damıiıt vergleichen., welche eben-
falls YQUr auf relig1ösem Gebiete Erhebliches eistete. Und In
beiden Fällen lagen Hauptgründe dafür IN eıner tradıt1o-
nell verfestigten und einseitigen Kirchlichkeit, und der
Barbarei, die AaUS den Verwüstungen der Kriege entsprang.

77# Ar
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Dennoch hat die oriechische Kirchenpoesie X/rÖSSeEre Bedeu-
LuNS, q {S ihr bısher VOL protestantischen nd katholischen
Forschern zuerkannt worden ist. 1E ist; nıicht be-
achtet worden, schon der allgemeımen Gegensätze und
der WFremdheit der Kırchen SCOCH eınander. Ferner arenmn
che Nerke der guten älteren Dichter, welche der byzantı-
nısehen Zieıt, aber VOL dem achten Jahrhundert angehören,

{ragmentarisch bekannt, und gJeichsam verschüttet unfer
der Masse schr unpoetischer Machwerke. In dem Inhalt
derselben and INn eINeE <chr prosaıische Poesie und die
poetische Form verkennend MAelt 11a 1E für Prosa.

Durch die In den Analeecta ACcTa nıedergelegten Wor-
schungen des Kardınal Pıtra; welchen als Vorbereitung
sSeINe 27 Hymnographie de L’eglise grECQquUE ““ (Rom vorauf-
&INS, und durch die gyleichzeitigen FKForschungen VON Christ
in München (Anthologia STACCA cCarmınum christianorum
adornav. Christ et M Paraniıkas: Lips. ist eIN
für die Kenntnıis dieser kırchlichen Poesije epochemachender
Hortschritt emgetreten. Er besteht In der Fintdeckung elner
sehr STrOSSCH Zahl Von Liuedern, welche SANZ oder fast SKaNZz
unbekäannt Uun! den bedeutendsten Dichtern angehören.
Man ist Nnun imstande, die Fintwickelung dieser Poesı1e, on
den älteren mustergültigen Leistungen ab,, vollständiger
übersehen. Von grösster Wıchtigkeıit ist ferner die Ent-
deckung i1hres Formgesetzes: ass nämlich diese Lieder nıcht
metrisch , sondern rhythmisch angelegt SInd. Mıt anderen
Worten der Vers ist nıicht gebaut AaAUuS Sılben, welche nach
der Quantität In e1IN Verhältnis der Länge und Kürze
einander gesetzt werden, und der W ortaceent dem Vers-
Aeccent weicht, sondern die Sılben werden gezählt , und der
Versaceent trıfft jedesmal mıt emem Wortaccent:.
Auf die Finsicht, dass INAan lJler nıcht mıiıt Prosa, sondern
mit einer IrgyeNd.wie gebundenen ede tun habe, ward
Pitra zuerst durch e1INE Handsechrift IN Petersburg geführtSie nthält eine Lobpreisung eines wundertätigen Marien-
bildes, der berühmten Marıa NOQTALTLOO VOIN Athoskloster,

InJeNaNNT, weıl das ild Tore aufgerichtet wurde:
jener Handschrift iand: Pıtra Abschnitte , welche sich als

192*
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DieseStrophen ergaben, mıt roten Punkten bezeichnet:
W ahrnehmung eitete iıhn auf die Zählung der Sılben ; er

fand In der Zahl derselben eIN konstitutives Gesetz, welches
asich ıhm In den Verstelungen e1INer Handschrift AUS der
Corsinischen Bibliothek bestätigte. Kır berichtet, ass GT

folgerichtig der Krkenntnis der rhythmischen Beschaffen-
heıt der ILnueder gelangte, und bereıts 58 eıne mIır nıcht
zugängliche Sammlung mıiıt den rhythmischen Zeichen V'  —

sehen habe (Anal., LVIT). Inzwischen hatte Christ
selbständıg und mıt STOSSCH Scharfsinn die rhythmischen Ge-
efze dieser Poesıe entwickelt, unterstützt VON einem Jungen
Griechen, Paranıkas, In dessen Heimat sich der Gebrauch
rhythmischer Lieder vererht hat, ohne ass 1INAan sıch durch
eıne ausgebildete T’heorie eıten lässt. Man besass auch cie
Grundzüge eıner solchen In den W orten des Zonaras (Anal.,

XLVII); allein erst nachdem 1112A11 die Anschauung “

den (Aedichten selber hatte, wurden die Ausdrücke
des Zonaras verständlich. In den Analeecta gxjebt Pıtra eINeEe
vollständige Darlegung se1ner Auffassung, welche In allen
Hauptpunkten mıt der Von Christ zusaämmentrifit,
auch In untergeordneten KRegeln und ın der Anwendung auf
die rhythmische Gliederung einzelner Gedichte, Verschieden-
heıten bestehen. Namentlich wichtige Bemerkungen ber den
frejeren prosodischen ((G(ebrauch einer nıcht geringen Anzahl
VO  - örtern, sofern On ihrem Accente unabhängig verfahren
wırd, hat D ka hinzugefügt. Der gelehrte Kardinal wırd
In der ausgebreiteten Kenntnis VO  } Handschriften schwerlich
VOIL iırgendeinem Zeitgenossen übertroffen. Nicht ass
die unvergleichlichen Schätze der Vatikanischen Bibliothek
seinNer Aufsicht untergeben sınd , sondern hat auch viele
andere Bibliotheken ın Jtalıen, Frankreich, Deutschland und
Russland durehsucht. Die Früchte dieser oft sehr mühevollen
Arbeit, eine Menge SKaNZ Nneu oder ın
Recensionen entdeckter Schriften , durch deren Bekannt-
machung und sorgfältige Behandlung er sich hohe Ver-
dienste die Kenntnis der älteren Kirche erworben hat,
Z den früheren Leistungen sind. NU.  an die Analecta, als
eine NECUGC , ebenbürtige hinzugetreten , S! wertvoller , da

}
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S1E eın VON abendländischen Gelehrten selten berührtes (*+e-
bıet in erweıterter Ausdehnung und In eiInem NEeEUEN Lichte
zeigen.

Die hauptsächlichsten Hilfsmittel ZU. Herausgabe der
kirchlichen Lieder, welche INn diesem ersten an der Ana-
lecta vorliegen , Süind die corsinısche, eine turinische und
e1Ine Moskauer Handschriuft. Der Herausgeber beschreibt die
Beschaffenheit der ecorsinıschen 09 663 mıt grösster Ge-
nauigkeıt. Sie ist etiwa un 1050 geschrıeben , stammt AUS

dem Kloster Grotta errata be] kKom, und hbezeichnet die
Verszeilen durch trennende Punkte. Diese finden sich gleich-
falls In dem Turimner Codex, welchen Pıtra VO KEnde des

Jahrhunderts datiert. Eıne >  L'C Beschreibung des-
selben verspricht eT 1MmM 7zweıten Bande des erkes ZU lıefern ;
inzwischen giebt Gl eine Schriftprobe AUS beiden Handschriften.
Die Moskauer hat selbst och nıcht untersuchen
können, qals GT CS wünschte. Kr leitet S1Ee VO Athos und
VO  S nde des Jahrhunderts aD P XII). S1ie ıst wenıger
beschädigt, als die beiden andern, die AL Anfang und Schluss
STOSSC KEıinbusse erlitten haben Jle TEl enthalten Lieder
des Westkalenders, ZU e1] eigentümliche. Sie ergänzen
siıch daher durch eigene Lieder, durch Hragmente der gleichen,
durch Lesarten. Kinige andre, besonders vatikanische Hand-
schrıften, sind 1n untergeordneter Weise herangezogen. Für
die Lieder des Romanus ist der Cod Corsın. die Hauptquelle;
manches für diesen un andere Dichter hofft der Heraus-
geber späfter AaUsS codd. des Klosters auf Patmos Zu g_
wıinnen. Für die vorliegende Sammlung hat Gr ıe COrSI-
nısche Handschrift zugrunde gelegt. Man INUuSS diıes Verfahren
billigen, enn 1E ist die älteste, nd ıhre Lesarten verdienen
ın den be1i weıtem meısten Fällen den Vorzug. ber
schr vielen Stellen genügt der ext der rel Handschriften
nıcht und an ist Konjekturen genötigt. Nicht selten
WIT' die Wahl derselben eingeschränkt durch die Bedingungen,
welche die Silbenzahl und der Accent stellen. Hierdurch SC-
leitet und mıt STOSSCL Kenntnis des Sprachgebrauchs S C-
S  '9 hat der Herausgeber 1ın eıner ungememn CcH Zahl
von Fällen schr scharfsınnige und gylückliche Verbesserungen
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angebracht. Man wırd ıhm aquch dankbar Se1In MUSSEN, dass
er dem griechischen Vext eiInNe gewandte nd den Grundtext
mıt Treue wıedergebende ateinische Übersetzung hinzugefügt
1at In Nr. VIÄII hat G1} das Akrostichon wiedergegeben.
Eıine andere wünschenswerte Krleichterung, die Schemata
der oft schwierigen Versmasse neben den einzelnen dexten,
ist Von ihm offenbar AUS Raumersparnis, nıcht gewährt
worden. Kr 1at sich begnügt, ein1ge der gebräuchlichsten
voranzustellen.

1ed usık der griechischen Kırche hat eine KL OSSE
Anzahl VON technischen Bezeichnungen, deren Sinn und Her-
kunft oft sehr iraglıch ist. Pitra und Christ haben 1111
dıe Aufstellung mancher dunkler Namen ein nıcht geringes
Verdienst. Pıtra handelt In den Prolegomena ziemlich
ausführlich darüber und kommt auch 1L anderen Stellen
SEINES erkes darauf zurück. Wir heben eINIKES hervor,
WAaSsS VON allgemeinerem Interesse ist. Mehrere Benennungen
sind AUS dem musikalischen Sprachgebrauch entnhommen und
auf das Lied, sofern Gedicht ist, übertragen. ahin g_
hört TOOTLOG, ursprünglıch 171el als die musıkalische CISE;;
davon abgeleıtet TOONAOLOV, ied Kıne Sammlung kıirchlicher
Laeder heisst, W1e Pitra ermuittelt hat, TOONOLOYLOV. Von
ZWeI anderen häufig orkommenden allgemeinen Bezeichnungen
de Liedes ist die eINE;; ALVOG, ohne welıteres Aaus dem
wöhnlichen Zwecke erklärlich: cdie andere dagegen, XOr (:CXIOV
(xovtax.), nıcht mıt Sicherheit abzuleiten. Beide ( Gelehrte
halten es für das W ahrscheinlichste, ass mit dem Ausdruck
zunächst e1InN Spiess, dann das Stäbehen gememt sel, &.
welchem die Handschrift befestigt ist; danach diese und ihr
geschrıebener Inhalt. Der Grund, weshalb gerade das gre1st-
liche 1ed unter vielen handschriftlichen Werken mit
diesem Namen verbunden worden sel, ist bis jetzt nıcht
nachgewiesen, könnte aber darın liegen, ass die Benennungkirehliehen Ursprungs SC1IN IMAasS. Die einzelnen Strophen der
Gedichte werden 0LXOC geNAaNNT Diese bisher völlig uner-
zlärte Bezeichnung hat Pıtra miıt Berufung auf den Kano-
nıkus Pedegert @ A 676), auf schr emleuchtende
W eise gedeutet. HKr weıst auf den rabbinischen Sprachge-
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brauch hin, welcher höchst wahrscheinlich AUS em Syrischen
stammt und nach welchem die beiden parallelen Glieder

Gedichts als Faingangstül un Ausgang, die Ziusammen-
fassung beider Ce1HEeIN (}+anzen als Haus bezeichnet werden
Von dem Grundbestandteil wurde der Name aut das
(redicht übertragen, 1111 Syrischen „ Haus der Irauernden “
ftür C111 Begräbnislied steht und ebenso leicht aut die Strophen,
weiıl auch S16 bıs SC WISSCHL Grade geschlossene (Janze
sind

Untei dem 1st wahrschemlich ursprünglich die
Melodie sich zZU VOI stehen regelmässıg gyeht der Ausdruck
aut dıe m1T SCiIHCeLH bestimmten ext alg prosodischer Worm
zusammengefasste Melodie welche als Muster für die ach-
bıldung anderer J ieder hingestellt 1St; S W16 uUuNnNseren

Gesangbüchern die Melodieen bezeichnet werden pflexen
welche ach musikalischer und metrischer Form als Vorbild
{Ü1 andere Texte cdienen sollen Kın jied mıt selbständiger
Melodie heisst LO LOLLEAOY oder sotern das Verhältnis Zı den
nachahmenden Liedern ausgedrückt werden soll, WUTOUEAOV
HKiıs W AL ohne Z weitel den Seren OÖrdnungen der 11US1-

kalıschen Aufführung vornehmlich begründet ass cdie Lieder
gewÖhnlich mıt eINeEN oder auch mıt ZW©OC1 Proömien Aan-

hatfangen (das drıtte, WaSs sich hın und wıeder findet
schwerlich Anspruch auftf Ursprünglichkeit), und ass dieser
el besondere Melodie hat rst nach dem Proömium
begınnen der Regel die Strophen, welche durch denselben
Hirmus geregelt sind und daher gleiche Melodie und gyJeichen
prosodischen Bau Silbenzahl Un regierenden Accenten
VonNn der ersten bis ZUr letzten auizuweisen pfdegen (Gte-
meiiglich ist der AÄAnschluss die Architektonik des Musters

SCHAUCL doch fehlt es nıcht untergeordneten Ab-
weichungen Man findet e1INe kleinere Anzahl VOoNn Hırmen,
welche VOL ander beliebt und daher die zahlreichsten
Nachfolger erlangten 1L£ra hat S16 zusammengestellt und
ebenso die Lieder aufgezählt welche ıhren CISCHEN Weg
gehen p LIV Sq.)

uch andere Bezeichnungen sind sicherer und ZU11 Teil
Man hatte die alttesta-geschichtlicher erklärt, als bisher
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menthlichen Psalmen für den Abend- und Frühgottescdienst
geordnet; S16 Waren für drei Veile geteilt Ferneı
hatte 1I1ALn eun Lieder AaAUS dem Alten Testament nd Luk
entnommen , welche bereits dem Cod Alexandrın deı
Bıbel nebst fünf anderen Liedern verzeichnet sind das älteste

Sie wurdenkirchliche Gesangbuch welches 11&  w kennt
eImM nächtlichen , später beim rüh (xottescdienst SCEDUNSCH,
und aren ebenfalls Te] Gruppen geteilt Diese beiden
lıturgischen Systeme wurden KXOUVOVEG genannt als G1 und-
ordnung für dıe aich daran knüpfenden Zusätze Die Kr-
weıterungen bestanden AUSSEI em Vaterunser den uralten
Anrufungen des göttliıchen rbarmens und Doxologieen
Gesängen , welche 111a  m nanntfe Sie &. Ur-

sprünglich kurz und wurden zwıischen einzelnen Versen der
Psalmen namentlich zwıschen den chlussyversen der Abtei-
lungen eingefügt unter anderem auch dem Zwecke cie
alttestamentlichen Aussprüche durch neutestamentliche Ideen
Zı Man nannfe die Verse der Psalmen OLL/OL und
daher die iıhnen zugeordneten Lieder OTLL/NOU, oder mIT ück-
sicht auf den leitenden Hırmus 7LOOCOMOLK twa SEeIT dem

Jahrhundert erweıterfte INa  > unter dem Kınfluss des
Johannes VON Damaskus und anderer den Geschmack BB
herrschender Dichter, die OLLYNOU ZU ausgedehnten Gesängen
ene 1LE biblischen Lieder wurden mıiıt den entsprechenden
Oden, welchealle VON der gleichen Tonart 9 verbunden
und diese erhielten VonNn den Namen des Kanon.
Christ bemerkt jedoch UÜbereinstimmung nıt /onaras,
dass mMI1t WCNH1SECN Ausnahmen den Liturgieen STETIS
acht den Anwendung X O0OMMeEeN obgleich ebenso regel-
MAasSsıS die letzte, als neuntfe gezählt wird nd C erklärt
diesen Umstand da 6S AAA die zweıtfe 1ST welche austfällt

Christ, Anthol. DL I ALI S Zu den dort
angeführten altkırchlichen Berichten AUS Gerb ert, Scriptor. eceles.
de NUSIC und Fıfra, Juris L, histor. et mON uUuMmMenNt., {üge 1C ad1e
Notiz AUS dem Jahrhundert hinzu: Cyrill Scythopol. 1t. 4e

Goteler. Monum. ececles. STr L 240 , ( Au& ET ETOQEWEV
ETLLTEAELV AQUWEVLOTL TOV XUVOV A ENG Waiunwdias T&«ß

ATW XL in KUOLCKN
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nıicht ohne Wahrscheinlichkeit+ daher, ass die herben Worte
des Moses Deuter. 32, welche das alttestamentliche Stück enNt-
hält, den christlichen Festzeiten freudigen Inhaltes nıcht
entsprechen schıenen, und darum beiseite gelassen wurden.
Denn der Gebrauch des Kanons ward ber die uadra-
gesimalzeıt hinaus aut die übrigen Weste ausgedehnt. Da
11A1 immer mehr Feilertage mıt besonderen Aanones A US-

stattete, hegt darın e1INn wıirksamer Anlass für eine AaUSSCET-

ordentlich starke Vermehrung der Gr edichte. Der ((ottesdienst
ward damıt überhäuft. W ennn allein der VO Kanon erfüllte
Teil acht den enthielt, deren jede vielleicht viele Stro-
phen hatte, als das Alphabet Buchstaben, W ar mıt solchen
Leistungen eINE starke Zumutung die Ausdauer der Geist-
ichen und dänger, WIe der Zuhörer gestellt. Daher be-
schränkte 11a schon ge1t, dem un! Jahrhundert, W1e
die Notiz einNnes Wiener Codex sagt (Christ I LXVII), ach
Vorgang eINEsS der bedeutendsten ] ıchter, des Kosmas, für
dıe geringeren Heste die Zahl der den auft ZWeI, TEl oder
vlier. Diese Gesänge wurden Ö L(;')Ö‘ 1 TL OLG genannt
Inhalt und Folge der Lieder stellten sich fest Den Anfang
macht eines ZUIN obe Grottes , Christi eines Heiligen, und
dıie abschliessende Stelle hat regelmässig dabei das J EOTOXLOY,
eiINn Loblied auf die Marıa, für deren uhm die poetischen
Stücke der Liturgie viel mehr beflissen sınd, qlg für die
Ehre Christi].

Die prosodische Beschaffenheit aller cdhieser Lieder ıst,
WI1e schon bemerkt, nicht die metrische, sondern dıe rhyth-
miısche. Wie ST OSSE Lücken auch die Kenntnis des UÜber-
SANDZES Von der eınen Form ZUF anderen och hat, ist
doch derselbe für die lateinische Poesie durch die Unter-
suchung deutscher un französischer Gelehrter in den (Grund-
zugen erforscht un besonders VON unı H

überzeugender Klarheit dargelegt. Diese Krgebnisse
empfangen 1U  an) durch die Leistungen VonNn Pıtra und Christ
ihre Krgänzung und Bestätigung. Denn hre Horschungen
beweisen . ass die Poesie der oriechischen Kıirche eine 1n
hohem Grade verwandte Kntwickelung erfahren hat. Ks ist;
eın gememmsames Gesetz und ähnliche Bedingungen, worauf
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die Umgestaltung 1n beiden heruht. Nur Adjeser allgemeıne
Unterschlied bleiht bestehen, dass die xriechische Kirche, W1e
S1E überhaupt ıhre £deen und Wormen niıcht weıt und
nıcht S:  yl folgerichtig ausgeführt hat, qle cdie römische, S auch
1n ihrer Poesie den Vorbildern der klassıischen Poesıie näher
geblieben ist, als ıe andere. In den prosodischen Kormen
gewahrt 1112112 die ZSTOSSEFrE Verwandtschait vornehmlich darın,
dass dije griechischen Strophen verschiedenartige, oft sechr
mannigfaltige Versmasse, ähnlich den dramatischen (hor-
gJESANZECN, enthalten, während die lateinıschen heı einfacheren
Grundformen und Komposıtionen bleiben. Werner ist. weder
die Alliteration , noch der Kndreim , och der innere ye1m
7ı  mM  u einer verbreiteten Anwendung gelangt, WIe in den
lateimıschen Gedichten nach dem Jahrhundert. ]iil' kommt
be1 den Griechen g@1f; em Jahrhundert So ar wieder ın
Abnahme. Die Finwirkung der griechischen Kunst in Poesie
und Musık auftf den lateinischen Kult ist. für die ältere Zeeit
der Kirche allyememn anerkannt und für die byzantinische
Periode on und h T3 f}  f} Ul  <  X  Ser Z weitel gesetzt. Der
erstere haft nıcht übersehen , dass Notker VON f Gallen 1
SE Jahrhundert selnen Liedern ebenso das 1 Versmass
und Melodie yorbildliche I1ed bezeichnet, W1e beı den
Griechen die Hırmen hinzugefügt werden. Kr hat <elbst
den Namen Condaecj:orium aufgefunden. Die gewöhnlichen
musıkalischen Benennungen : tropus, ONUS, plagius, worauf
auch Christ hinweıilst, deuten unmittelbar ihre Herkunft AIl

Besonders bemerkenswert ist, die Bestimmung des

Ursprunges, welchen der Name SDequenz hat Dass 6I eine
Übertragung VOIL Ax0ohLOouGla sel, War bekannt; nıcht aber
der Ausgang des Namens VOLL einer musikalıischen Bestim-
MUNS. Man nannte nämlich %o oudia das durch eıne Reihe
on Noten hın ausgedehnte Schlusse des Halleluja.
Späterhin legte 11a den Noten cdieser Verlängerung eigenNe
Vexte unter. In der griechischen Kirche erhielt 0KK UTa
och eine andere Bedeutung, welche nıicht 1ns Lateinische
übertragen worden °  ist; ward nämlich auch fÜr die Ziu-
sammenfassung einer Reihe liturgischer kte gesetzt. Alleın
WasSs die rhythmische Form anlangt, wird Ian diıe aupt-
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ursachen als 1m Osten nd VW esten geme1ınNsamM wirkende
sehen mMusSsen.

Diese allgemeınen Ursachen ertordern eıne FEHNAUCLC Kr-
Örterung. s ıst, einmal die Krmattung der antıken K ultur
nd Poesie und ihr Zurückweichen gegenüber den volks-
tümlicheren, VONn der Schule mıinder bedingten Ausserungen,
Dann VOT allem die echselwiırkung, ın welche sıch die
Kırche und ihre Formen mı1 em Leben des Volkes S WARS

AS den ersten Punkt betrifft, haben WIT Von älteren
Volksliedern der Römer und Griechen sehr wenıge
übrig, das schr alte ,  OAEL HÜAC N  vr und 1es wenıge
ist; Von dürftigem erte Pıtra macht In der Hymno-
graphie für die pätere Zeit, mıt Recht auf die Zeugnisse des
Athenäus und Klemens VOL Alexandria auimerksam, welche
beweisen, dass och 200 Jahre Chr volksmässige ILieder
unter den Griechen reichlich vorhanden W ATreIL. Dauerten
doch auch Cie Rundgesänge be] (+astmählern qls Sıtte fort,
wofür noch dem Jahrhundert beı Kirchenvätern
und In den apokryphischen eta 'T ’homae Zieugnisse erhalten
SINd. Diese Sitte 1at auf die ebräuche der Agapen, nd
S1E haben auch ohl auft den Gottesdienst eingewirkt,
lange S1e In der Kırche wohl angesehen WAarch, Wa aber
se1t Mitte des Jahrhunderts schnell abnahm. Unter der
Menge volkstümlicher Krzeugnisse AauUus dieser Zeıt, VOI
welchen WITr fast nıchts mehr übrig haben, Mas immerhın
eINIYES Wertvollere SCWESCH Se1IN. Indes sank dıe Poesıe
mıiıt dem ((esamtzustande der Nation, und WCLN, W1@e esS

schemt, diese Lieder sich besonders auf Cdie Beschäftigungen
des Lebens bezogen haben, ach der Art jenes alten, un
WI1e die Lieder für Müller, für Schiffer, für W anderer, welche
Ärius In seiner T’halia dem Volke darbot, möchte
glauben, dass die Masse der Volkslieder byzantinischer Zieit
sıch eher mıt den Leistungen un  OT deutschen Meister-
sänger vergleichen lassen , alc mit der volksmässigen mittel-

Schneidewin, Delectus poetarum, 466
2) auch Bernhardy, Griech. Litter.-Geschichte IT, Nr 515
3) Yorkel, Geschichte der Musik IL, 5
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alterlichen Lyrık des Abendlandes, welche 2AU5 dem frischen
Born allyemem menschlicher Erlebnisse und efühle schöpfte.
Man dart bei allen Unsicherheiten In dem KFaınzelnen 6S als
allgemeın anerkannt betrachten , 2ass sich in manchen die
Verdrängung der metrischen Gliederung durch dıe rhyth-
mische anbahne. Das erwähnte alte Lied schwankt offenbar
zwischen der Bestimmung des Metrums ach der (uantität
und nach der Accentuation, und vermeıdet auch en Hıatus
nicht. Dazu kam, dass In der Umgangssprache dıe Quan-
tität häufg schwankender gesprochen wurde, qls das strenge
Gesetz der Kunstpoesie zuliess; ass Zusammenziehungen
und Abschleifungen der Vokale eintraten, W1e 7i EOC eIN-
sılbıe gesprochen werden konnte; und namentlich lange nd-
vokale sich verkürzten , (X% 1 In Die ungebildeteren
Klassen verloren , Je länger desto mehr, das einst fe1ne
Gefühl des griechischen Volkes für dıie quantitatıven Unter-
schlede, während der Accent, vermöge des atärkeren Eın-
druckes autf das Ohr, <ich dauernd behauptete. Italıen, W1e
cdie gyriechischen Provınzen, W4Tren den Verheerungen durch
die barbarischen Völker preisgegeben ; das byzantinische
Reich, och längere Zieit nd 1n och häufigerer Wiederkehr
der Angriffe, qls Jtahen , erst auftf die nördlichen Provınzen,
annn auf FpIrus und Thessalıen, auf Hellas; endlich riıchteten
1E sich auch auf den Pelopones. In dıeser Not vermochte
sich die Kultur fast; 1Ur 1n den STOSSCH Städten un manchen
Klöstern Zu behaupten. Je wenıger das olk las, desto mehr
blieb die Tradition der antıken Poesıe auf dıie höher (*+e-
bildeten beschränkt und vermittelt durch cdıe Schulen der
Rhetoren un (Grammatıker, welche freilich Jahrhundert
bereiıts in hohem Grade geistlos und unproduktiv geworden
Ar Die Kıirche hat ZW ALr nı]ıe auf die klassısche Poesıie
qle Bildungsmittel verzichtet: denn 6S sind 11} ihr immer
asketische Bestrebungen, beschränkt AIl (reist und Umfang
SECWCSCH, welche, des heidnischen Inhaltes der Poesı1e,
dıe Beschäftigung nıt derselben den Chrısten versagten.
Und auch dıese richteten sich XCWISS nıcht _> die antıken
Metra, die VO  w} den angesehensten Mönchen W1e Johann VOL

Damaskus neben den rhythmischen Ordnungen gepflegt WÜL-
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den ber indirekt wirkte das kirchliche Interesse miıt der
Verdrängung des Heıdentums auch auf Zurückdrängung des
Einflusses der poetischen Formen desselben Das olk ward
durch den christlichen Unterricht mMiıt Abscheu die
Mythen erfüllt und dadurch der Kenntnis der Poesıie eNTt-
remdet Die Kıirche erkannte C& A ihre Aufgabe Leben
unı ge1stuge Biıldung des Volkes, SOWEIT 1147 die nıederen
Stufen der Laıien dafür Ne hielt untfer hre Obhut ZU

nehmen, und während ]C demselben s Kirchenlied darbot
entnahm S1Ee on ıhm, W as ihm 1ebh und geläufig geblieben
WAar, den rhythmischen Accent Fıne höchst wıichtiee Stelle
hatte em Umbildungsprozesse der Gesang Denn ı1ıhm
verschwand der Unterschied zwıschen Längen und Kürzen
hingegen erhjelt die Zahl der Silben cdıie stärker tönenden
Iktus A SCWISSCH Stellen des Verses, und die mıiıt ihnen
zusammentreffenden W ortaccente, auch durch die Musik C1INe
scharfe und bemerkbare Bezeichnung Die Gemeinden
jebten den (Gresang e1m Gottesdienste der auch iıhnen
wenıgstens SIHe®e untergeordnete Mittätigkeit gestattete

Pıtra hat (Prol., 89) 16 Aanones aufgestellt welche
AUS dem Verfahren der Meloden abgeleitet hat Wır geben

wichtigsten Bemerkungen abgekürzter Darstellung
Jedes 1ed richtet sich der Zahl der Sılben un en
zusammentreffenden Aececenten des Verses unı der W orte
nach e1INem Hırmus, welcher gewöhnlich alle Strophen des
Liedes ach dem Proömium beherrscht der Accent eGiIm
Acutus oder Cirecumflex SCH, 1ST, für SCc1iNnenNn Wert 1111 Verse
gleichgültig. Fın W ortaccent auft der drittletzten Silbe C
tattet für den rhythmischen Gebrauch zugleich die Betonungder etzten Sılbe; WILr Lügen hinzu, dass ebenso das UumMS&C-kehrte Verhältnis Verdoppelung des AÄAccentes gestattet ;
emsilbige W örter, auch WEeNnN S1e accentlios sınd, xönnen nach
Bedürfnis des Rhythmus als betont oder unbetont gebraucht
werden. Die KürwörterHULV, HUG , ULLV, werden, W1€e
ımM epıschen (rebrauch, auch miıt dem OB auf der vorletzten
Silbe angewendet. Dasselbe oult Von eıINner Anzahl ZW 61-

auch Christ Prol,., LAXVII
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sılbıger Partikeln, insbesondere Von zweisılbıgen V erwörtern,
welche auch annn den Acecent aut die vorletzte Silbe rücken
können , S1e ihre “telle VOTLT dem ort behalten , wel-
ches 1E reglıeren. Da der Hıatus Xes  e ist, geschieht
die Anwendung der KElision ziemlıch selten ; N meısten bei
NO und C/  V, Sonderbar iet cdıie Zusammenziehung der Sil-
ben, welche in elIner Anzahl geläufiger usdrücke geschieht.
Wenn H E0C einsilbig gesprochen wird, eruht das ohne
Zweitel auft e]ınNer In der Umgangssprache geschehenen Ver-
wischung des Es aber be1 manchen verkürzten örtern ist
INa VOIl eıner SaNZ anderen seıite her, nämlich VON der
abgekürzten Schritthgur, diesen auffälligen KHormen a
kommen ; ähnlich W1e Im FEnglischen mehrere geläufige Ah-
kürzungen gedruckter tel ihren CO , ZW ar nıcht In die
FPoesie, aber doch iın die Umgangssprache gefunden haben.
In den Liedern {indet INa  b Uw“i(’: XOLOTOG, OTAVOOC eINSUbIS
gebraucht: ONO , XO0C, OTOQOC, (’ÄV&@d)n0g zweIis1lbıe V  4 auch
1 zusammengesetzte Orter dringt die Verkürzung des ein-
fachen eIn, Pn In H'EOTOKOGC, XOLOTOQ@0006. Es braucht aum
bemerkt werden , 4asSs stefs die betonte Silbe ıst,
welche erhalten bleibt. Christ, welcher eingehend dıe
Zusammenfügung der Metra Versen behandelt, macht
och insbesondere auf die Bewahrung der Haupteäsur auf-
merksam, welche dıe kirchlicechen Dichter sich angelegen seIN
lassen. Sıe ist {Üür viele Von ıhm gewählte Verstelungen Vvon

erhöhter Wichtigkeit.
Der Reım ist; bekanntlich iın der arabischen Poesıie kunst-

voll und mannigTaltıe ausgebildet un vielleicht ım Orient
VOL hohem Altertum. Professor m 1} hat In einer
syrisch-ägyptischen Inschrift AUS dem Jahrhundert Chr
unzweitelhafte Reime nachgewiesen, welche 1ın ziemlich naher

‚Je-Verwandtschaft mıiıt einer arabıischen kKeimhgur stehen.
doch ist eine Kınwirkung Von da AauUus auf den Reım in der
lateinischen un griechischen Litteratur unerweislich, obgleich
dıe ältesten christlichen Reimdichter örtliche Beziehung ZzZUum
Orient haben der Lateiner Commodian AauUuSsS Gaza, Gregor
OM Nazılıanz iın Kappadocıen und SyNnesius AUS Cyrene.
Nicht einmal eiInNe W echselwirkung zwıischen dem gyriechischen
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und lateimıschen eil ist mıt Bestimmtheit darzutun, wıewohl
S16 nıcht SaAHZ gefehlt haben wıird Die W andelung findet
1 beiden ziemlich yleichzentig ST q ls das antıke ‚eben
sinkt und AL sich für dıe KHormen des christlichen Aittel-
alters bereitet und walten verwandte lotive un Be-
dimgungen Wiıe 11112 Khythmus der Lon, erhält Reim
deı Klang, G1n musikalisches Element, SFOSSCIEC Hedeutung
‚Je mehr das Ohr ALl en Gleichklane sich gewöhnte,, desto
angenehmer wurde es VOI der Musık des Heımes berührt
In der lateinischen Sprache Öönten wahrscheinlich dıe Vokale
stärker hervor, q[s 111 der oriechischen, weshalb SI6 VON Haus
AUS mehr den Reim gee1gnNe WAarLr W ılhelm Griımm
hat G1E sehr STOSSC Anzahl VON Reimen AULS en lateinischen
Klassıkern gesammelt und WE INa  a aunch viele offenbar
zufällige beiseite lässt bleibt doch eE1INE ansehnliche Menge
beabsichtieter übrie 1E mehren siıch be] den Klegikern,
deren Pentameter den Reim dureh en Khythmus begünstigten
Man Mas entierntere Faınwirkung auch dem prosaischen
Stil zuschreiben, welcher sich rhetorischen Antıthesen be-
wegte und leicht Z UL Paralleismus der Glieder und ZUIN

Gleichklang führte Von dieser Art 1st der Stil Tertullians,
zerschnitten durch Antithesen und xleichsetzungen Kr 1112

Kıngang der SDcorpiace „ Magnum de modieo malum, SCOFPIO
terra suppura Fot Qquot et SCHNEIA, tOot PETHNICLES Qquot
et SPEC1IES , tot. dolores Quot et colores, Nicander ser1bit ef
Ing1t.“ OGf Apol 42 vicatım templatım Kıne Prosa dieser
Art macht es wahrscheinlich 4sSs KLertullan , WEnnn Gr Ge-
dichte veriasst hätte, S nıcht hätte kReimen fehlen lassen

Za diesem Allgemeinen, Was den Gebrauch des KReimes
begünstigte, traten besondere (Gründe IN ZU: Augustin hat

dem rhythmischen Gedicht die Donatisten ohne
Zweifel darum jede Zeile mıt beendiegt, damıt der Schluss

Be-und m1t ılm der Vers S1IC.  h dem Gedächtnis C1IT  e  €

Zur Geschichte des Reims Berlin 1852)
Der Hinweis auf Nicanders TNOLKAO, 6dNS 169 vglSchneidewin I 146 209 betrifft 1Ur den Inhalt, nıcht worthech

übersetzte Vorlage,
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sonders beachtenswert 1st den oyriechischen Liedern d1es,
dass schon irühzeıtig solche Dichter, welche VOL anderen
Sprachkünstler ArCch, den erhabensten Inhalt durch AÄAn-
wendung des Reimes feierlich auszudrücken glauben G1
Von Nazıanz bildet SC1INEN vielen (+edichten Von Mannıs-
faltıgem Inhalt vereinzelte Heiıme 1UTEr beiläuhge und WI1e CS

scheint, absichtslos ; dasjenıge aber , welches qs Übergang
E acecentmerenden Prosodie 7ı erwähnen ist, un welches
sich dem erhabensten Gegenstande ott zuwendet wieder-
holt nıcht 1Ur den ersten Vers Schlusse, sondern

Vor allemreımt auch mehr als cdie erste Hälfte der Verse
bewährt sich die gleiche Beobachtung den Hymnen

Dieser hohem Pathös redende Dichterdes SynNesIus
gebraucht den Reım häuhger, als irgendem gleichzelitiger
Grieche Der und ymnus enthalten reichliche
Beispiele; unter ıhnen machen sich dıejenıgen MmMI1t unter-
cheidender DeutLchkeit bemerkbar, welche besonders nach-

drucksvollen und feierlichen Stellen angehören daher iınden
S1IC sich un! Hymnus 2 Faıngang und reten mMI
EINeET Regelmässigkeıt da CIN, die ede sich ZUTT

Denn 111 qolcher erhabenen Rhetorik ergabAnrede gestaltet
31CcH leicht e1INE Wiederholung der Anrede und mı1T ihr p -
rallele Verbalformen, wodurch weıter der bestimmtere Anlass
ZU IR  e1mM gegeben wurde T den Stellen diıeser Art g-
hören Hymn I1 60 f 111 25 f 191 f 1751
allen anderen aber 58{ sechs Verse 1111 genauesten
GHeichmass der Worte, Accente, Endreime unı auch der
oleichen Anfänge vorgetragen werden

XALOOLG ILOLOOG ODONYLG,XALOOLS MALOÖ OC TLOVY On
XALOOLG TLOLOOC HOOD“, XOLOOLGC MALÖ OC XUOVOC,

YALOOLG ( LL O06 KAAAKOCXOALOOLG (t NOALÖ OC XONTLLG,
Die kirchliche Poesıe der folgenden Jahrhunderte hestä-

LLot diese Wahrnehmung In den beiden Akathısto1i (Pıtra
251 } VOL welchen der erste ohne Zweitel mı1t Recht

der zweıtfe sehr wahrscheinlich miıt Unrecht, dem Patriarchen
Serg1us VOIL Konstantinopel (7 Jahrhundert) zugeschrieben
wiırd, begınt jede Strophe mıt reimlosen Versen, 2nl welche
sich jedesmal C1iN zweıter el schliesst, der mıt
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anfangende Verse enthält. So weıt diese reichen, erstrecken
sich auch durch beide schr Jange Gedichte mıt voll-
ständiıger Regelmässigkeıt die Reiıme Kıs ist keıine blosse
ermutung, SS die Verse des Dynesius dabei dıe direkte
Anleıtung gegeben haben; ennn 1n dem zweıten Liede ın
der zweıten Strophe werden ZWel Reime AUS der angeführten
Stelle aufgenommen. Das Gleiche wiederholt sich be] ach-
bildungen jenes sehr beliebten Gedichtes, WI1e dem zweıten
Liede des Urestes, DUU; aber auch abweichenden Vers-
gestalten, welche das Anfangswort XOLOE haben, 419 613
Ebenso wendet sich das, 472 mitgeteilte 1ed mıt selnNenN
Anfangsworten AÄoL0016 sogleich einem KReimpaare und
schliesst die Parallelverse miıt dem auffälligen Gleichklang
TOU TOU X0oL0T0v Ä0U Hierauf folgen Tel Verse, welchen
das XaLO0LS nıcht 1m Anfang, sondern inmiıtten steht, und
welche Z W aAr nıcht Kindreime, aber identische Anfänge haben
Dies WIT genugen Bewelse, ass sich hlıer nıcht

efwas Zufälliges, sondern eıNe Verbindung zwischen
KForm und Gedanken handelt, welche beinahe die Regel-
mässigkeıt eiNes (+esetzes hat,

Die Wechselbeziehung der Endreime auf einander ist sehr
verschiedenartıg geordnet. ald werden cdie Zeilen ach
geraden Zahlen , bald ach ungeraden gereimt; bald och
andre Ordnungen gewählt. Die Keımpaare wechseln auch
ohl In der Ordnung der Zeilen, denn ist; noch keine
feste Regel der Symmetrıe vorhanden. Bemerkenswert und
von Geschick zeugend, sind dıe kurzen Reimzeilen
eines ungenannten Dichters welchen Pıtra AH den älteren
rechnet. Im Kıngang mehrerer Strophen stehen ZW EL Paare,
ın welchen die GErstie Zeile mıt der zweıten , die dritte mıft
der vıerten zusammengehört , nd miıt leichtem Spiel führt
er auch andere WFormen VOoOr

Die Alliteratıion wurde VO  v den griechischen Klassıkern
ziemlich selten und meıstens in beabsichtigter Tonmalereı

447° Tns TODLKC 0d'nyE, DOOVNGEWS yoOnNYyE, TWUV XPOOVOV
NALÖEUTK, XL NTWOYOV ÜNEOKONLETO , OTNOLCOV, OUVETLOOV, e}  TNV %uOd La
UOV, dECNOTEO.,

Zeitschr. K.-G. V, OE
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gebraucht. 1@e fehlt auch nıcht bei Nonnus, AUS dessen
Dionysiaca, seiıner heidnischen Zeeıit angehörıg, nh Ar

Gr I, 3953 eEIN Beispiel anführt, as seiner
Verwandtschäaft mıt deutscher Alliteration hier eiNe Stelle
finden mMas NNIFEC EWOL, PNE BoxzE, DiAOV @a0G. Bei en
kirchliehen Dichtern, von welchen WI1r Jetzt handeln , ıst S1Ee
nıcht unbeliebt und WI1IT nıcht gelten schön Vonxn Romanus
in hervorstechender W eise eimgeführt, in em 13 (+6e-
dichte Xal PIAO0E DaOlar DOVEVUTOLOV ; X HOTOIEOV
TTOUG KOTENEGE. Dies geschicht In einem Lied, welches auch
schr viel gyereimte Yeilen enthält. /OnN vokahschen Gleich-
klängen innerhalb der einzelnen Veerse ist. oben ein Heispiel
gegeben worden. Das in den Liedern sehr beliebte Spiel
mit Namen bringt Ahnliches hervor, iın den Menäen
ZU A Januar TNG Baohketac Bacoihers BaOLkevOpTOV. Daher
nähern «Äch manche Verse durch innere Reiıme den JeoON1-
nischen der mittelalterlichen Poesie des Abendlandes, W1e
das oft nacChgeahmte 'des Dergius, 250 EELOTATO XO VOTOTO.

Unter den (Zermanen erscheıint diıe Allıteration der agtemi1-
schen Verse eichter erklärlich: dennoch ist auch er be-
achtenswert, AsSs WIr S1IE leichzeitig miıt der sriechischen
Kirchenpoesie schr künsthecher Korm entwickelt finden.
Die Angelsachsen Aldhelm (Ad So. IMN vel ed
Ciles 106) und {a u’sS (Monument. Moguntin. ed Jaffe,

15 vgl Hümer, Untersuchungen u. W., 13)
verbinden Rhythmus, Reim Ynd Alliteration. Die Albendländer
bedienen <ich xJeichfalis der Akrosticha, indem schon

OM di die Überschriften der Gedichte 1n seIneN In-
<truktionen mIt den Antangsbuchstaben der Verse eN-

fallen Jässt; oder Au oustın die Zeiulen SEeINES rhythmischen
Psalmes alphabetisch ördnet. Künstlicher och sind dıie
Akrosticha bei Columban und Bonifacıus 53

Viel @rössere Verbreitung haben diıe Akrosticha INn den
oriechischen Kirchenliedern gefunden. Sie gehören den
charakteristischen Merkmalen derselben, und Z W ar ist der
Anfangsbuchstabe der Strophen, welcher ausgezeichnet WITr|
Bıs Jahrhundert pilegen die bezeichnenden Anfänge
nach dem Prpömium beginnen ; aber heo dorus Stuchta
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/AU  ” das Proömıum miıt hinem. Zauweilen dienen die Buch-
staben des Alphabetes als das verknüpfende Band } doch
gemeiniglich bringt der Diehter eine offene oder verdeekte
Bezeichung ge1InNer Person Der Akathistos des derg1us
verläuft alphabetisch; Romanus und andere nehmen
e1INn Prädikat der {TIemut ihrem Namen hınzu, das
erste 1ed gaft das Akrostichon TOU TANEL/OVU "Paouavov UMVOG.
In den späteren Jahrhunderten nımmt die Künsthlehkeıt der An-
f{änge ZU der Verfasser verschweıgt nıcht selten se1lnen Namen
und versteckt sıch hiınter em demütigen Kpıtheton. Das 1ed
Nr 6 615 hat das Akrostichon TUOAOVOUG, worunter
Pıtr z den '"’heodorus Sstuchta vermutert. W.en1ı1gstens spricht da-
für, ass das Proömıum das Akrostichon hınemMgezogen
und Inhalt wıe Art der Poesıe sprechen nıcht dagegen.

Die JL OSSCH Sstädte sind VOL Anfang und notwendieg dıe
rte SKCWESCH, welchen sich die kirchlicehe Liturgie haupt-
sächlich ausbildete , und S1Ee ecs daher auch, das
kirchliche 1ed und der kirchliche Gesang vornehmlıch g..
pflegt wurden. In der byzantinischen Zeeıit kommt zunächst
Alexandrıa In Betracht. Die Wissenschaften, welche damals
och eıne Nachblüte hatten.,, darunter dıe KRhetorik, wurden
War auch In den Schulen anderer Städte fortgepflanzt; aber
er hatte 400, gleichzentig mıt Synesiıus 1ın Cyrene,
Nonnus gelebt, der Jetzte lassische Dichter, der eINe
Schule der Poesıe gründen vermochte, und welcher,
indem den etzten Versaccent QE1NET Hexameter miıt einem
Wortaccent zusammenzubrmgen lıebte, dıe rhythmischen Verse
anbahnen halt. DBeide Männer stellen zugleich ın iıhren (G(e-
dichten den Übergang OIl Heidentum E Christentum dar,
welchen S1E selbst erfahren haben. Von dem Einduss der
alexandrmischen Kırche auf das Kirchenlied brimgt Pıtra
beachtenswerte Zeugnısse bei, darunter auch eın jed alter-
tümlichen Charakters, weilches von dort her abgeleitet WIT'|
ber als die Araber Ägypten eroberten und mıt der L’'yran-
nNel der Barbaren die griechische Juatteratur klassıschen und

n  S Inhalts p.nterdrückten, verlor Alexandrıa gänzlich
1) fiymnografihie‚ 42 ; Analeeta SCr., , 484

13 *
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die Führerschaft. Konstantinopel ward, seitdem CS Residenz
geworden, zugleich einer der wichtigsten Sıtze tür kirchliche
T’heologie, Kultus un Kirchenlied. Die Stadt brachte selbst
manche Dichter hervor, und och mehr wurde S1e der Sam-
melpunkt iremder, unter welchen die bedeutendsten Namen,
W1e dergıius, Romanus gefunden werden. Die Kaiser
selbst, und ZW ar ohne Unterschied der kirchlichen Parteien,
1ebten häufig 1ed un Gesang, und manche aren mıt
tätıg dabei Da während der Kirschütterungen und unter
den Verlusten des Keiches, dieses S1C.  h immer mehr auf die
Hauptstadt konzentrierte, bewahrten auch die Kırchen
und Klöster dieser Stadt jene unst mıiıt längerer Dauer und
mıt geringerer Unterbrechung der FProduktion, als andere
östliıche ÖOrte Die syrısche Kırche, sowohl ın ihren oriechisch,
als In ihren syrisch redenden Teilen, hat den uhm e1INer
uralten Tätigkeit für Laturgie und kırchliche Poesie. Die
dagen ber Jgnatıus VOR Antiochia , die Gedichte des

Da INa  b ınBardesanes und Kphraim beweısen dies
iıhnen Sılbenzählung und Rhythmen entdeckt hat, fühlt
INAan sich immer wiıieder aufgefordert, einem KEinfiluss der-
selben auft dıie rhythmische Kirchenpoesie der Griechen nachzu-
spuren. Gleichwohl ist das bıs Jetzt gut w1e vergeblich g'-
CSCH, enn ZUT® Blütezeit der syrischen Poesie bıs Zum Jahr-
hundert werden die Kirchenlieder ın oriechischer Sprache
1e1 mehr ın prosaischer oder metrischer Form SCWESCH se1n,
als 1ın rhythmischer. uch die Lieder gnostischer Sekten,
welche mıiıt Syrien 1n einem Zusammenhange stehen können,
sınd, sovJael I0  =) sıeht, bıs ZU. Jahrhundert nıcht rhythmisch.
Als aber die gyriechische Kirchenpoesie rhythmischer Art In
Dyrıen aufblüht, ge1t dem i(—8 Jahrhundert, schliesst S1E sich
durchaus den gyriechischen V ersmassen Man IN USS sich
also damıit begnügen, dıe Möglichkeit anzunehmen, 4ass der
rhythmische Gesang der syrısch redenden Kirchen die Neigung
auch der Griechen rhythmischer Poesie gefördert habe.
Welche Bedeutung die syrısch-griechischen Dichter ge1t; em

Jahrhundert ın Jerusalem s  CHh haben, un welches
Verhältnis G1E ZU der gleichzeitigens ieilischen Poesıe hatten,
davon wird weıter untfen die ede SEe1IN.
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Die älteren Dichter unterscheiden sich VOL den seit dem
Jahrhundert auftretenden dadurch, 4ass S1e zugleich usıker

sind. 1e legen ohl in manchen Fällen einer äalteren Melo-
die elInen ext unfter, S1e sind aber auch Verfasser
eigener Lieder und Melodieen. Die späteren Sind dagegen
1LUFr Dichter, nıcht Musiker un bedienen sich daher eiıner
überlieferten Melodie. ene heıssen deshalb TOLNTAL, WaSsS dıe
Fähilgkeit für beide Künste bezeichnet, uEAwWdÖ OL, diese v UVO-
yoÖ“DOL Werner beschränken sich die älteren auf Anfertigung
einzelner Lieder TOONAOLW , welche allerdings meılstens sehr
gedehnt sind ; während die späteren , ZCeMASS den Verände-
FUNSCI der Finrichtung des (xottesdienstes, das der
Form des Kanons zusammengefasste System Von den be-
arbeıiten.

Die ältesten Hymnen schwanken och zwischen PTFO-
saischer und gebundener ede Sie haben das alte Me-
trum aufgegeben und den Rhythmus och nıcht
durchgebildet. Dergleichen Sind die ymnen für die Tages-
zeıten., Morgen-, Abend- und Tischzeıit, welche das Buch
der Apostolischen Konstitutionen abschliessen und auch OIl

Christ S 38) aufgenommen worden sind. Der erstie ist
yleichfalls der Liedersammlung des Cod Alexandr. ent-
halten. Hier und in einem Münchener Codex des 12 Jahr-
hunderts, welchen Ohrist benutzt, ist ıIn erweıterter
Gestalt; dagegen die kürzere der Apostolischen Konstitutionen

ehemalsund einer ebenfalls Von Christ benutzten,
Jegernseer Handschrift, ist sicher die ältere Form und
stimmt auch im gaNnZCch mıt dem Gloria ın excelsis, dem SOSEC-
nannten Hymnus angelieus des Abendlandes überein,
dessen ext sich gleichfalls einıge rhythmische Reihen AUuS-

sondern lassen. Man kann zweiıfelhaft se1n, W1e weıt in
diesen Gedichten eine bestimmte Absicht ZUTLr FKinmischung
VON Versen gewaltet habe Zum Teil beruhen die Rhythmen
1Ur auftf Gleichheit oder Ahnlichkeit der Formeln. Ebenso
verhält sich mıt einem XEWISS sehr alten Hymnus, auf
welchen Pıtra (P XXII) aufmerksam macht, indem ihn
iın Strophen ordnet. Kınıge Strophen sıind unverkennbar
rhythmisch geformt.
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IItwyoc XL 5 Er WUXN TESÄLLLEIN
ILQ OG7LLILE OÖMLEV OOlL,

00n LW L K dEOUMETC OOUVU

doEo ULW, TOU KXOOMLOU
doEo WYLOO 7E Y OO l S E0C
100 AGAÄYOOryTL dı ( 71L 0— TW UCLOVO QOUV/TOWY

r1US VOL Nazıanz hat cht Ur dıie gewöhnlichen
klassischen Metra angewendet sondern auch neben Anfängen
des Reimes Z W 61 UL erhaltenen Gediehten ziemlich LOL&e-
rıchtig den Rhythmus durchgeführt (vgl Christ 111 29)
Dem Cyrill Von Alexandrıa werden den Handschriften
der Liturgieen CIN, auch 7, W 61 Lieder beigelegt (Analeet p 4892
4.84.) Pıtra aussert. sich vorsichtie beı diese Ableitung
Das ZWeITEe Stück den Anfängen der Strophen alpha-

Hınbetisch hat jJedenfalls altertümlichen Charakter
und wlieder, den ersten VvIıer Versen ist. esS möglich
rhythmische Reihen Z finden aber das meılste nat prosaıische
Zeilen, ZU. e11 Schriftworte Der Name des Cyrill deutet
darauftf ass das Fedicht wenı1gstens lexandria SecINEN

Ursprung habe ennn nıicht alt 1St doch von antıker
Haltung der Hymnus auf Palmsonntag, 476 bel Fitra,
nal Die Ordnung der alphabetisch sich tolgenden Zieilen
1st jeder Strophe durchgeführter Symmetrie die
erste und die zweıte Zieile haben jeder Strophe ınd H
Silben ; e1in wiederkehrender Rhythmus lässt sich 1Ur den
Schlusszeilen jeder Strophe erkennen, welche jJambisch SINd,
aber hier auch miıt grösster Übereinstimmung. Der vorletzte
Vers ist; überall trochäisch und VOL gleicher Silbenzahl mit
Ausnahme der Strophe

Wir riıchten dıie Aufmerksamkeit ferner auf CIMn Stück VOon
altkirchlichem Charakter welches darauf angesehen werden
verdient ob rhythmisch oder prosaisch geformt »Ül KEs 1st

EINOSEVOdrV XVOUOL,
WG Agr WOVOUEVOL,
X007, &007, OTCVOWOOV,
LO  - CUOOTLOV N TTOLNOCKYTA
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der Schluss des Briefes 28 61 Die rhythmischen
Reihen lassen sich Z W AL darın 1Ur EINISCH Stellen Pa-
rallelen ordnen, treten aber doch zahlreich und sicher
hervor, 4sSSs 516 Anerkennung verlangen scheimen. Ich
gebe den Abschnitt nach der dabeı möglichen Teilung, unfter

Hinzufügung der Rhythmen, indem ich die aceentuerte Silbe
als Länge, dıe nıcht accentmerte als Kürze mıiıt den yeWÖöhn-
Lkehen Zeichen belege

-

”Hra OL XO LO YVWOLG
N -

COn X0y06 UANTNG , XwWO0ULEVOG

SuA0r MXl XOOTLOV 00WV,
A e

TOUYNOELG (XEL TLOOG FE MO OVLEVO
ag O

OPLC 0U}
z f

OÖ IN N OUYYOWTLLETOL ”
z —  0Ud.E  va SELOETOL,

TE A

AAA OO EVOG TLEOTEUET OL,
Fa LF E G

XÖ OELXVUTAL, XL A7L006TOX0L OUVETLLOPTAL,
WE N SN

KL TOU XVOLOVU ILOOX O TLOOTOXELOE , _ ”——  e 7 DE A0 XnNo08 OUVVOYOVLOL,

43 XL UELO XOOLLOVU KOMOLETOL,
1L KL 0i000XwWr AYLOUG 0YOC EUDOULVELUOL

B

0oEaLETAL ”
u.;w.u 06a ELC TOUGC ALWVOG Aunv

In der ersten Zeile sind. die Trochäen vıdent ebenso
der zweıten und drıtten die Jamben Zeile 1St AaAUSSCI'-

dem bemerkenswert dass der jambische Schluss durch die
VON Reuss entdeckte und von tto ed. aufgenommene
rıchtige Liesart 0OQUV sicher geworden ist, während manche
irüher angewendete Konjekturen ıh: nicht zuhessen. Zieile_ 4:
enthält ZWE1L Chorjamben aıt e1INer Vorschlagsilbe und läuft
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]Jambischen Dipodie AUS In der Präposition &*
wırd ach gewöhnlicher metrischer F'reiheit der Accent aut
die vorletzte Sılbe zurückgezogen Bei den folgenden 161
Zeilen 1sSt abgesehen VonNn dem keım, beachtenswert ass

und sieben Sılben, und eun Sılben zählen Das
Versmass besteht und AUS eINeM Anapäst zwıischen
Z WE Jamben. In Zieile annn oUyXOWTIGETAL doppelt
centmwert werden, u  z bei em vorangehenden 7zlu'nn; rel
tonlose Silben vermelden, WIC Analect. SACT., 368,
Str 4, EYXOTOOOLVOV ; 6, VULLDEUOUEVN oft. KEine
Gleichheit des Metrums, WL Zieile PE lässt sich bei Zeile

nicht herstellen Zeile habe 1C der
gleichen Zahl Voxn 18 Silben nıicht JE Teile zerlegt doch
1st. 1e8 möglich Die beiden ersten siınd dann anapästisch
mıft ]Jambischem Schluss Zieile 10 1ST. Jambisch mıt Ausnahme

Anapäst Zeile 11 sSind drei Daktylen Zeile 1S
Anapäste mıf ]Jambischem Schluss Zeile 1st C1iN Janı-
bischer Tetrameter WeLn nıcht efwa VOr ec1n AUS-

gefallen ist. W aS ach O leicht möglich W Ar aber be1 der
Dürfügkeit der handschriftlichen Subsidien nıcht Zı ent-
scheiden 1st Die fastf SANZ anapästisch autende Doxologie
Zieile ist 1öchst wahrscheinlich schon sehr frühzeitig
rhythmischer Korm entstanden und deshalb mehr
behebter Abschluss DCWESECN Man annn dem Voran-
gehenden CIN1SC rhythmische Formen durech Hervorhebung
anderer Accente andere Versfüsse oder auch Prosa
umwandeln Der rhythmische Rest würde annn UL mehr
schwankend und xyemıscht erscheinen Dennoch behält auch

das Stück die Beschaffenheit e1NeE1 Übergangsform
VONL Prosa ZU rhythmischen Metrum und entspricht dieser

Die beidenHınsicht den soeben angeführten Beispielen
etzten Kapıtel (11 12) des Briefes Diognet schliessen
SIC.  h nıcht organısch das Vorhergehende und unter-
scheiden sıch durch Inhalt und Horm merklich davon,
Zusatz halten.
4ass ich denjenigen beipflichte welche S16 für elINeEN späteren

Die Analogieen en frühesten Spuren
christlicher Rhythmen führen darauf, diesen Anhang ungefähr

das Jahrhundert verlegen.
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Man darf mıiıt Sicherheit annehmen, 4asSs die kunstvollere
Ausstattung des öffentlichen (zottesdienstes und mıt ihr die
reichere Entfaltung der Liturgie, astarke Antriebe für ıch-
LUNgS und Musik des Kirchenliedes abgegeben haben Die
konstantinische Famlilie hat ihre Prachtliebe auch auf den
Kultus erstreckt, welcher 1 und Jahrhundert In Kon-
stantınopel schon reich KFormen und cht ohne POIII e
haftte Ausschmückung W ALl Damit steht S enn ohl 11
Zusammenhang, ass uUunNSs AUuS dem Jahrhundert ein1ıge
Liederdichter namhaft gemacht werden, welche dorthin g..
hören. T’heodorus Leector (ed Vales., 554) welchem Oe-
drenus (Hist. COMD., I9 Sl folot, erwähnt den Timokles
als eıinen Gegner des chaleedonıischen Konzils, der mithın
wahrscheinlich Monophysit Walr, und den h der
eiINn Anhänger der Synode SCWESCH Se1 und Vigilien eINSXE-
richtet habe Aus der Lebensbeschreibung des Auxentius
(Act. s AF Febr., 1L, 770), aut welche Pıtra hmweıst,
erhellt, ass Anthimus ZUVOL e1InNn angesehener ofbeamter
SCWESECN und nachher 1ın den geistlichen Stand eingetreten
ist So wurde ohne Z weifel die Fähigkeıt für weltliche
Poesie und Musik VON ihm für die Kıirche fruchtbar g..
macht; Pıtra urteilt ebenso mıt Recht, dass Justinı:ıan
en Förderer des kirchliechen Liedes SCWESCH sel, da In den
prachtvollen Kirchenbauten, die herstellte, eın Kultus geübt
SeIN wird , welcher mıiıt entsprechender Kunst ausgestattiet
und daher mıt Gesängen versehen Walr , und da 1 sStIDiäß
selber als Dichter eines kurzen, übriıgens prosaisch geformten
Liedes genannt wıird.

Der Patriıarch dergius ZULL Zieit des alsers Heraklius,
der Verfasser des berühmten Akathıstos, ist der erste Dichter
Von vollendeter Ausbildung des Rhythmus un des Keimes,
dessen Leben sich chronologisch bestimmen lässt.
Dieser rad der Fertigkeit bestätigt sich für die Zeıt des
Heraklius AuUuSsS dem DA der Gedichte , 507
Pitra hatte esSs früher dem Komanus zugeschriıeben, weiıl der
Basılianer Vıtalis 1im „ Anthologium Romanum “* ihm ach
Autorität des Manuskriptes beizulegen schien. Pıtra iüber-
zeugte S1C. bei FECNAUECFECK Vergleichung on dem Irrtüm-
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lichen dhieser Behauptung. Der Schluss, welcher auf den
Verlust und cdie Wiedereroberung Jerusalems durch dıe Kaiser
hinweılst, annn 1LULTL auf den Perserkrieg des Heraklius gehen,
W1€e VOL dem Herausgeber mıt Recht bemerkt wird. Das
Gedicht ftejert den 'Tod Chrısti und viel mehr och das
Waunder der Auffindung des Kreuzes, mıt Ausmalung cder

Legende bel socrates H %; LE Be1 aller Gewandtheıt
der Horm steht s ALl poetischem ert weıt hinter em
Akathistos Zzurück. 7 wischen den unsıcheren Leıistungen des

oder Jahrhunderts, VOL welchen WIr Kenntnıs haben,
und der sicheren Technik ZULLF Zeıt des Dergıus ist eIN AaUSSeCIr' -

ordentheh KT OSSCT Abstand. Hs ist. mithıin unzweifelhaft,
dass In dAjeser Zwischenzeıt dıe Ausbildung der kirchliehen
Poesıie bıs Blüte geführt worden <Ee1IN INUSS, und ass
das Jahrhundert des Justinıan einen hauptsächlichen Anteil
daran hat,

Drei Dichter werden uLLS als verhältnismässıg frühzeltige
genannt Cyriakus, Anastasıus un Romanus. Die
beıden ersten scheinen äalter sein , ale Romanus, weil
Hırmen nachbildet, welche sich be] jenen in vollständigem
W ortausdruck finden. V öllig sicher ist freilich 168 Kenn-
zeichen für die Reihenfolge nıcht, da Pıtra mıt yutem
Grunde darauf hinweist, dass die Hirmen äalter als alle diese
Diehter und HUL VOll den einen mıiıt 2 CENAUETECLA Anschluss
Al die Worte als VOon Romanus gxeschieht, wiederholt Se1IN
können. Indessen, lange nıcht a4ussere oder innere Gründe
dagegen sprechen, wırd INa be1 der Annahme hbleiben dürfen.
1le TEl nehmen eınNne Stufe der K unstform eın, welche nıcht
geringer ist, als die des Dergıus (vgl. Cyriakus, nal
SGT, 84 Aobooor TOV (pLAOV OOU mıt Komanus, 92)
nd des Jiedes Nr ”1 ist. Dem Anastasıus gehört eınes
der besten Gedichte (Anal. ? e1n Begräbnislied, wel-
ches den vielfach und auch VOILL Romanus (p 44.) aNSCWENH-
eten Hirmus Avtoc HOVOC ursprünglich hat. hatte
es im Kuchologium herausgegeben, aber zerstückt nd ohne
Kenntnıs des Verfassers, welchen Pıtra AUS den Akrostichen
nach Cod Corsin. und Taurın. ermittelte. Sophron1us,
der in dem monotheletischen Sstreıte einflussreiche Patriarch
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mn Jerusalem , ist en mehr für Symmetrıe dogmatıscher
Formeln, als für Poesie gee1gneter Kopf£, und kommt wenıger
1n Betracht, da die unter seınem Namen In Maı, Spichleg.
Koman., herausgegebenen Gedichte, sowelnt S1Ee die Art
gottesdienstlicher Lieder haben, nıcht Von Sophronımus, SO1I1-

dern W1e Paranıkas (Abh der bayr. Akadem. 18703
vgl auch Chriıst, nth STACC.,, LIII nachgewiesen hat, VOL

Joseph em Hymnographen Im Jahrhundert, vertasst sind.
Das wen1ıge cheser Gattung, WAS übrigens “orhanden un
miıt seINemM Namen verbunden ist ( Christ . Ö

Diescheıint nıcht hinlänglich kritisch gesichert SEIN.
anakreontisch geformten (xedichte aber (Maiı
sind nıcht in den Gebrauch des (+o0ottescdienstes übergegangen,
W1e diese Form überhaupt dem Privatgebrauch überlassen
worden ist.

s nımmt durch Orıgalıtät Lebendigkeit der
Empfindung und des Ausdrucks EINE der ersten, ennn cht
diıe erste Stelle eın unter allen cdiesen kirchliehen Dichtern,
und ist; zugleıch unter den älteren einer der fruchtbarsten.
Pitra schreibt ihm aut Grund der Akrosticha und hand-
schriftheher Notizen ”5 Lieder nıt Sicherheit Z Nr 26
bıs 2( hält für mehr oder wenıger zweifelhaft. Unter
den unbenannten gylaubt er ihm eıne Anzahl der VOrZUg-
ıchsten ach stilistischen Kennzeichen beilegen 7ı dürten.
ber Zeit und Imstände des Dichters berichten die Menäen

Oktober, dass AUS Kmesa gebürtig, Diakonus 111
Berytus ZSEWESCH unı Zeit des a1sers AÄAnastasıus ach
Konstantinopel gekommen SelN. Er ol G(reistlicher der
Kirche der Blachernen geworden seIn, womıiıt übereinstimmt,
ass In Nr sich eıner Marienkirche gehörig be-
zeichnet. 1 .ässt 113a vorläufig diese Angaben gelten, iragt
sich, ob Anastasıus 491— 518 oder Anastasıus I1 (713
bis cn 715) gemeint. SEN1. Christ entscheidet sich für
den letzteren,. ıtra dagegen ur den erstern. Für Pıtras
Annahme lässt sich eIN1YKES geltend machen. Man aollte
meinen, dass, WEeLLL Anastasıus ohne nähere Bezeichm;ng KE-
nannt wird, der Name eichter auf den ersten beziehen
sel, als aut den viel unbedeutenderen Anastasıus H: dessen
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Regierung tatsächlich scechon nach 1 Jahren nde SInNg.
Ferner wırd Anastasıus VON Theophanes regelmässig mıt
seINemM früheren Namen Artemius genannt, und eSs ist
eichter anzunehmen , ass ein nıcht ungewöhnlicher 070
brauch SCWESCH sel, den Namen AÄAnastasıus auf den älteren
Kaiser beschränken.

Dennoch ist; diese Zeitbestimmung unhaltbar. Schon das
erreg Bedenken, ass diese Dichtungsart S} frühzeiltig un

plötzlich ın der ausgebildeten Korm autftreten sollte , ın
welcher S1e beı Romanus erscheint.

Das fünfte Gedicht des Romanus gy1ebt vielleicht einNIgeEN
Aufschluss. Es hat TEl Proömia, deren zweıtes und drittes
ım Inhalte sehr verwandt sınd, 1LUFr dass das drıtte konkrete
Beziehungen hat, dıe 1 7zweıten verwischt und durch all-
gemeıne rseifzt sind. Da beide neben einander schwerlich
echt SEIN können, verdient das driıtte den Vorzug der
Ursprünglichkeit. Beide 1ır Einschiebsel Zı halten, daftür

Das drittehegt bis Jetzt eın hinlänglicher Grund VOL.

1U  - haft eıne Hindeutung auf den Schluss des Gedichtes,
welche der Annahme KeINer Echtheit ebenfalls günstig Ist ;
denn ach der Lesart des Cod Corsin., die Pıitra mıt Recht
aufgenommen hat, ist en Schluss Von Kriegsgefahren
dıe Rede, welche Konstantinopel bedrohen. Die anderen
Handschritften enthalten Verallgememerungen, welche offenbar

dem Zwecke geschehen sınd, 198081 s (GGedicht für andere
rte und Zustände brauchbar machen. uch das dritte
Proömiıum nımmt Bezug aut einen Krieg; zugleich aber ent-
hält eiINe Fürbitte, nıcht für einen , sondern für mehrere
Kaiıser. Während Anastasıus’ Regierung lässt sich allen-
talls die Kmpörung des Vıtalianus als Anlass für dıe Gebete

Frieden ıIn der Hauptstadt denken; doch e1InNn Mitregent
ıst nıcht erweislich. rst Justinus seizt sich einen Miıt-
regenfen, den Justinlan , nd 7 W: 1er Monate VOL seinem
eigenen ode Nun läge esSs schr nahe, anzunehmen, ass
Romanus seine dichterische Tätigkeıit unter Justin und Justi-
1A4n iortgesetzt habe; aber es ıst AIl sich nicht sechr wahr-
scheinlich, ass das üunfite Gedicht gerade ın die 1er Monate
falle, ın welchen ZWel Kaiser gab, und s fanden während
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derselben keine Kriegsunruhen SiA  } welche die Hauptstadt
gefährdeten.

Nimmt INa die Reglerung Anastasıus’ I1 Z Ausgangs-
punkt, gelangt INAan frühzeltig, schon eım vierten Jahre
Leos des Isaurıers (720), einem Mitkaiser, dem Kon-
stantınus Kopronymos (T’heophan. chron., 616):; allein dıe
Kriege, welche In Betracht xommen könnten, werden VOL

Lieo SAaNZ 1m Anfang seInNer KegJerung und VOLr der Krö-
seir_uas Sohnes geführt. Die Kriege der Wolgezeıt PAasSsch

niıcht 1n die Situation und gehören in dıe Zeit des
Bilderstreites, VOL welchem WI1r überhaupt ın den (Ü+edichten
des Romanus keine sichere Spur finden Hätte während
dieser Zieıt gelebt, würde CT, ach seInNer gesamten (zxeistes-
art und AUuS der Anerkennung schliessen, die er als He1-
lıger der orthodoxen Kirche ın der Tradıtion behauptet hat,
der Parte1 der Bilderverehrer angehört nd nıcht, W1e 1m
dritten Proömiıum eine Fürbitte für Kaıser, welche W1e Le0,
Verfolger der Bilderdiener arCch, ausgesprochen haben

Aus XVIL, 2 1909 ergiebt sich eın Moment.
Es geht daraus hervor, ass dieser Passionshymnus AuUuSs der
Periode der monotheletischen Streitigkeıiten stammt, Hier
heisst eESs nämlich: ANGOC O ELV NVEOYETO , T T[él"l'ü YOÜO
UNEHEWEV , KAWEV OC XL EXWV , UTE  H A  A OVOYKNG , W orte,
welche sich besten AUuS den damaliıgen Gegensätzen CI’'-

klären. Denn auf der Seite der Dyotheleten Wr s ca1t
Sophronius un besonders se1t. AaXIMUS eıne ıimmer wıeder-
kehrende Behauptung, ass das Leiden Christi eIN wirkliches

S  1eund freiwillig Von ihm übernommenes SC d<Ee1.
folgerten dagegen AUS der monotheletischen Lehre on dem
ausschliesslich wirkenden Wiıllen des L0&0S die Häresıe, 4ass
die menschliche Natur Christi unfreı und durch determi1-
nıstische Notwendigkeit bestimmt oder auch, 4ass 1E und
das Leiden des KErlösers 1n doketischen Schein verflüchtigt
werde. Es erhellt zugleich, dass Romanus ZUT dyotheletischen
Partei gehörte.

Bekanntlich ahm der Streit unter der Keglerung des
Kaisers Heraklius 630 seinen Anfang. Der Kaiser
ess G3 seinen neugeborenen Sohn Konstantınus VO.  8
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Patriarchen Dergz1us krönen (Theophan. Chronogr., 462,
ed. Classen). Dies nd der gefährliche Krieg miıt en Per=-
SE , welche bıs &N dıe W estküste Von Klemasıen und In
dıe ähe (0)01 Konstantinopel vorgedrungen 9 ebenso
die wiederholten Einbrüche der Avaren uUunN! Slaven sind
Kreignisse , welche Z den Voraussetzungen des üuntten (+e-

Damit lassen sich ebenso die 1mdichtes Passch könnten.
16 Hymnus enthaltenen Beziehungen auf den monothele-
tischen Streiıt veremm1gen, Wn INan den Ausbruch desselben
zwıschen die Fintstehungszeıt beider Gedichte verlegt. ber
Was sich nıcht damıiıt veremigen lässt, ist cie Angabe der
Menäen, 4sSs Pn aln Anastasıus In den Klerus der

Der erste AnastasıusBlachernenkirche aufgenommen Se1
lebte dafür eiwa 100 J: ahre irüh, der zweıte eiwa 100
Jahre Späft.

Da 11U.  s dıese Nachricht nıcht ohne Not gänzlıch V!  —

worfen werden darf, suchen WIT S1Ee mıt der Zieit des
Constantinus Pogonatus In Kınklang bringen. Kır regıerte
gemeınsam mıt seiInen Brüdern bıs 681, türzte S1E dann und
machte seıinen Ssohn J ustinıan ER 651— 685 seInem Mıt-
regenten. Die schweren Kämpte mıt den immer aufs 11©

heranflutenden nördlichen und östlichen Barbaren gehörten
den Ursachen ; welche den Kaiser rängten:, den 1101N0-

theletischen Streit beizulegen , sich aıt Rom einıgenN und
die Dogmatisierung des Dyothelitismus zuzulassen. IDies
alles stimmt überein miıt den historischen Bedingungen jener
beiden Gedichte; und nıcht mınder die Kürbitte für cdie
Kaiser, namenthich WenNnn INa annımmt, ass das ftünfte 1ed
ach dem Jahre 680 un der den Erieden herstelenden
ökumenischen Synode VON Konstantinopel gemacht ist. ILIn-
gefähr auf denselben Zeitabschnitt weıst {erner der Ausdruck
S EONMLTNCG hıin, welcher auf Johannes den 'T’äuter in dem
Hymnus auf dessen Martyrıum 181 an
wendet wird. Diese W ortform lässt sich VOL dem Jahr-
hundert nıcht 1ın dem Sprachgebrauch nachweisen. Das (lon-
cilium umisext., SCDCH 690 benennt KCEWISSE Anacho-
reten 0L eyoMmervOL ZonNuitoaı und fügt hinzu, ass S1E selber sich
diesen Namen beigelegt haben Man dart daraus schlıessen,
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Ass damals noch nıicht lange Umlauf nd nicht 111

ST OSSCI Verbreitung SCWECSCH SC1

Da aln Schlusse des fünften Hymnus sich Romanus YAH

em Gebet wendet Rette die Stadt und ihre Bewohner,
IST. anzunehmen ass CT, als Gr dieses schrieb Konstan-
tinopel WäarT und nıcht mehr den östlichen Orten Kımiısa
oder Berytus, welche die Menäen alls die heimatlichen hbe-
erchnen s verträgt sich hıermit ass unter Ana-

{Aasıus 11 Geisticher L der Blachernenkirche WT ; 17 dıe
Angabe wiırd <Xich nıcht auirecht halten lassen ass 61 da-
mals ZWuEerst ach der Hauptstadt übergesiedelt SC

Wäre das ANONY ME Loblıed auf cdıe Väter VOL Nicäa,
493 , VoOnNn Romanus gedichtet, WI1e Pıtra vermufet,

hesse CS sich oteichfalls AUus der Zieit des Constantinus Pogwo-
natus verstehen. Denn nımmt ebenfalls Rücksicht uf Z W O1

Kaiser un aut ungläubige Blutmenschen, welche cdie Kirchen
zertreten Unter diesen könnte Ii1Aan cdıe Siaven Avaren,
Bulgaren;, oder auch die damals schon weıt vorgedrungenen
Araber denken, welche mi1t blutigem Fanatismus die Christen
verfolgten Atlleın obwohl 1HAn die Möglichkeit zugeben MAaS,
ass Romanus der Verfasser SCI, 1St doch Gewissheit dar-
über nıcht erlangen nd 1Ur 1e1 scheint ausgemacht
dass das 1ed VOT der Irennung V OIl der abendländischen
Kirche entstanden SC1

Die hohe Stufe poetischer Wertigkeit auf welcheı WIT

die Gedichte des Romanus inden und welche An Anfang
des Jahrhunderts befremden MusSste, 1st dem nde des

Jahrhunderts SaNZ ANSCMESSCH Er hat siıch cdie Vor-
Sanger Anastaslus, UCyriakus un DEergius angeschlossen und
der kirchliehen Poesie und Musik EeINEN Antrieb
geben Das und Jahrhundert sind fruchtbar SC-
schätzten Dichtern SCWESCHNH.

Merkwürdig ıst die oJeichzeitige Pfiexe und das Ziusam-
men wiıirken der Poesıe 11 Sieilien und den syrischen (+e-
yenden Von älteren Leistungen der qxiceihschen Dichtungen
IsSt durch Pitra die erste schwache Spur dem Fragmente

Lobliedes auf den heilıgen arclan bekannt geworden
Die Strophe deutet Z eıl verdorbenen Lies-
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art, doch miıt Sicherheit, auf jene Insel als Sitzg — des Dichters
hın, dessen Name Gregor10s oder Georgio0s sich AuSs den
Überbleibseln der Akrostichen ergjebt. Der Herausgeber
sefzt ihn, freilich mıiıt blosser Vermutung, iın die 7zweıte Hälfte
des Jahrhunderts, S} 4SSs also eın älterer Zeıtgenosse
des Romanus WAare Von Sicılien ol der äaltere Kosmas
ach Damaskus gekommen seln, der Lehrer des Dogmatikers
Johannes VON Damaskus, und seINES Adoptivbruders, des
Jüngeren Kosmas.

Die griechische Kirchenpoesıe ın Syrien und Palästina
hat aber einen selbständiıgen Stamm , welchen die S1C1-
lischen Kinwirkungen sich anlehnten , welcher VOL ihnen be-
reits Stand und Entwickelung hatte Wir bemerkten schon,
4sSs s1e, W1e 1E uUunls 1ın den ausgebildeten Hormen des

Jahrhunderts bekannt wırd, durchaus ach griechischen
Vorbildern und (Gesetzen und ohne Rücksicht aut die syrısche
Poesie sich erklären lässt. Sehen WITLr Von em nıcht sicher

begründenden Einfluss des Sophronius ab, darf An-
dreas, Erzbischof VOI Kreta , genannt werden , sofern er

Aaus Damaskus gebürtig Wr un! eINE bedeutende ück-
wirkung auf dıe Poesıe der Dichter des Klosters Saba beı
Jerusalem geübt hat Andreas haft auch den Beinamen
Hierosolymitanus, weiıl Sekretär des Patriarchen VO ME
rusalem gewesen ist. Kın dauernder Aufenthalt 1n Jerusalem
ist. aber daraus nıcht Zı folgern, enn se1In Amt würde
1ın cie Zeıt ach der Kroberung Palästinas durch die Araber
fallen, während welcher den Patriarchen VON Jerusalem ihr
"Titularsıtz verwehrt, un S1Ee genötigt arch, innerhalb der
Grenzen des griechischen Kaisertums sich eINE Sstätte
suchen. Fınıge Beziehungen dem Klerus und dem Vollke
der 1ÖCcese sind damıt nıcht ausgeschlossen. Andreas KC-
hörte Zı den Bischöfen, welche Zieit des Philippikus
Bardanes die Beschlüsse dieses Kaisers und selner Synode
ZULT Herstellung des Monotheletismus und dıe sechste
ökumenische Synode guthiessen. Nach dem Sturze
des Philippikus bekannte sich ZUIN Dyotheletismus,

eınem versifizierten Glaubensbekenntnis, den Diakonus
Agatho, einen der Sekretäre der Synode gerichtet
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welchem dıe Akten der Synode erbeten und erhalten
Ohne Z weiftfel aber schon VOL der Usurpatıon

des Philıppikus, Zeeıt des Constantiınus Pogonatus sich
für dıe dyotheletische ehre erklärt. Ungeachtet solchen
Wankelmutes ist unter den Heilıgen der Kirche verehrt
worden Man versteht diese Erhöhung Kange leichter,
(10881 INa 39 2ass unter Leo dem Isaurıer für dıe
Bilder gekämpft hat (s den Hymnus ıh Eıtra, Ann SACT.

626) Er hat dieselben Schwankungen , W1e SC1H Zeitge-
Germanus, erfahren , welcher Patriarchen VO  w

Konstantinopel und «standhaften Verteidigung
deı Bilder ZU Heiligen erhoben ward Durch diese Um-
stände wırd cdıe Lebenszeıt des AÄAndreas EINISETMASSCH be-
zeichnet SECiINE Geburt fällt die Zzweıte Hälfte des Jahr-
hunderts, VOL 443 1st Gr Erzbischof Von reta SEWECSECN un
1at och unter Leo gelebt Christ (Anthol } XLII scheıint
ihn eiwas weıt hinaufzusetzen , Oudın E g..
WI1SS weıt herab er iıhn bıs eiwa 840 herunter-
rückt

Andreas hat den Nachruhm erlangt, Erfinder der anones
SCWESCH SC} Wenn wirklich diese Art von Liedern
eingeführt hatf, hat den Anfang zugleich ı EINeEe ber-
MAaSSISC Breite ausgedehnt, enn der sogenannte STOSSC Kanon,
welcher ihm zugeschrieben wıird un sich Kultus be-
hauptete, zaählt cht WENISCK als 250 Strophen Es ent-

spricht nämlich beinahe jedem Verse der alttestamentlichen
Oden EeELINE Strophe Das Beispiel des Andreas fand dauernde
Nachahmung, allein die Länge Wr nıcht wohl ertragen,
und Johann on Damaskus führte S16 auf das ZETINSECETIE
Mass zurück ass jede Ode NUr Aaus dreı Strophen bestand
welche den Schluss der alttestamentlichen Gesänge ANSC-
reıiht wurden (S Christ Anth., LXII) Nach dem eıile
des Cn Kanons schliessen, den Christ aufgenommen
hat, und welcher eiwa den vıerten "Teıil des (Ganzen AaUuS-

macht, ist Ernst des Gefühles un E1INeE SCWISSC Kraft des
Ausdrucks dem Andreas nıcht abzusprechen.

Auf den älteren KoO S15 lässt sich Von den vorhandenen
kirchlichen. Gedichten keines miıt Sicherheit zurückführen;

E1ItSCHhr., —G V, 2
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der JUHNSCFC dagegen, weıterhin Bischof VON Maıuma , g'._
hörte den geschätztesten Meloden und SCIMH. Aanones un
den sınd den hıturgischen dSammlungen reichheh benutzt
Christ hat Von den ım beigelegten Liedern eIN Anzahl
AUS mehreren Handschriften , dıe jedoch nıcht ber as
1’2 Jahrhundert zurückreichen , unter Vergleichung der SEr
druckten Ausgaben, bekannt gemacht und dıe VOL ıhm
dargebotenen SCHUSCH Züge erhabenen Poesıe
ihnen erkennen, dıe TOTZ: der Hemmungen wirken, welche
chie Gegenstände, die theologische und poetische Schulung
bereiten Die ihm mıt CILUSCI Sicherheit zukommenden (xe-
diıchte haben cdie YForm der Kanones, 1Ur C111 VOL Pıtra

527 besprochenes ist der Horm der älteren JTroparıen
Kıs gyehört ach dem Akrostiehon Kosmas, 1st axber
wertlos, dass Pıtra zweeıtelt ob er berühmte Se1

Der Kosmas lebte längere Zieit dem Kloster
des heiligen Sabas, welchem auch Johannes VON Damas-
kus den wichtigsten eıl CLLLCS Lebens zugebracht hat Sie
erhoben dies Kloster A OLHG allgemeinen Bedeutung für
die östliche Kirche Pitra (Hymnogr:, 52) bemerkt dass
eINe Kpoche der kırchlichen Poesie Jahrhundert
L und. 4ass dieser Aufschwung Dyrıen, insbesondere

Sabakloster, und Sicilien en Anfang nımmMt und
auf Konstantimopel SCHMEINSAM ırkt Alexandria War unter
der arabıschen }’yranneı tief gesunken;, und ruS nıchts
mehr für die kırchliehe KEntwickelung beı: Jerusalem WLr

CS welches der orjentalischen Kırche,, W1€6 den Anfang:,
die absehliessende Gestalt Nogma und Kultus gab ID
gehört den rten welche die STOSSCH geschichtlichen
Bewegungen sich wıiederholt anknüpfen Als dıe Periode
SCINCS herrschenden Kıinflusses auf den Kultus abgelaufen
War, nahte cdie der Kreuzzüge, welche CS ZU Zielpunkt der
relig1ösen Bestrebungen der abendländischen Christenheit
machten Piıtra spricht ebenso CL richtige Beobachtung
AUS WenNnn er dıe dichterische Produktivität m1®© dem
Bilderstreit Verbindung bringt Im Kampfe für die
Bilder steıgerte sich; die Jut der sinnliehen Frömmigkeit,
nd mıft dem Siege der Bilderverehrung Jahrhundert
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ist e1NE innerliche und äausserhiche Ziunahme des Heiligen-
kultus und namentlich e1In achstum der Marienverehrung
unverkennbar. An eiIne andere Ursache, welche die Kihre
der Heiligen und infolge dessen die Laeder vermehrte, e_

innert Hertzberg (Briegers Zeitschrift für Kirchenge-
schichte 1878, 283) W enn nämlich e Städte Im
Kampfe die Barbaren sich siegreich behaupteten,
schrmeben 3A1 den Krfole ern dem Schutze ihrer heiligen
Patrone Konstantinopel wollte unter Heraklius durch
Marıa erretfte seın; cht wenı&e xriechische Städte, welche
sich der S]aven erwehrten, dankten den Dieg ihren YtsS-

Iie Pa-heiligen, W1e Thessalonich dem heiligen Demetrius.
trone der Städte aten Aıe Stelle der heidnischen Schutz-
göfter. Fıs ist; dafür bezeichnend., 4ass heodorus Studita
CS Jahrhundert) den heiligen Basılius als TOMOVYOG von
Caäsarea preist (S Analect. , 34:8) Die (Gediehte haben
die Form der Käanones, und diese ist, WCL1LL atıch keines-
wee&s in Saba erfunden, doch VvVvon hler AauUus vornehmlich VOFr-

breitet worden. Das Wohlgeefallen der Dichtungs-
form und der Musik derselben W alr STOSS, ass da-
durch die älteren Troparien verdrängt wurden un ihre
Meloden Vergessenheıt kamen. In jedem Kanon püegte
die erste Ode auf d1e T rmtät oder den Heuigen des Tages
(d0850); die folgende auft Maria qls Mutter Gottes (Feot0xı0v,
gewöhnlich mıt iırrtüumlichem Accent SE07T0XL0V genannt,
Christ, Antholoeg., LXI) häufig eıINe Ärıttfe aut Marıa ıunfer
dem Kreuze, die mafter dolorosa (0700009€07T0X107) bezogen
Se1N. Dadurch kam 13  e der Neigung ZUr Verherrliichung der
Heiligen entgegen. Atusserdem WAar eıne reichere Anwendung
der mustkalischen Mittel dabei möglıch. Als un offizielle
hturgische Bücher den Festkalender und seINE Feier diesen
Formen feststellten , Al die spätere Sıtte bestimmte
Autoritäten gebunden. }  1n nıcht ZUu unterschätzendes (Gewicht
hatte bei FKinführung der anones die allgememer kirch-
liche Bedeutung des Johannes VoxLh Damaskus. Ihm g -
hörte die entscheidende Stimme iın der Lehre des orthodoxen
Glaubens: seINE Verteidigungsreden für die Beibehaltung und
Verehrung der Bilder enthalten die Beweise, mı1 welchen sich

14*
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die Polemik ebenfalls 1Im SANZEN begnügte; 11a schätzte
SEINE Poesie nd Musik, uınd ochätzte Q1E höher, da
S1e mıiıt einem gefelerten Namen ausges  et Kr
VOTL allen anderen hat jenen nhalt der dreı hauptsächlichen
den des Kanons ZUTr ege. gemacht, hat die Breiıte der
den beschränkt, und indem miıt den den des Kanon
die acht Tonarten des damalıgen musikalischen Systemes
verband, dıe Grundlage des Oetoechos gehefert, einer och
Jjetzt in der griechischen Kırche gebräuchlichen offiziellen
Sammlung für den sonntäglıchen Gottesdienst, welche indes
viele spätere Zusätze erfahren hat Wenn schon Kosmas
nıcht selten ın Bıldung und Stellung der Öörter künstelt,

ist 1es In och höherem Grade be1 Johannes der Fall
In manchen Kanones scheint den Gipfel berechnender
Versmacherei1 erreicht haben Ir meınen diejenigen,

welchen eınen langen Ssatz oder Verse bıs ZWel
Distichen als Akrosticha verarbeıtet und ZWaLr SÜ, ass diese
nıcht bloss die Anfangsbuchstaben der Strophen , sondern
der Zeiulen ausmachen. Das Versmass besteht AUuSs Jamben
nach antıker Prosodie nd sehr SCHAUECF Bemesssung. ber
dieselben Zeilen sind auch rhythmisch acecentulert und zönnen
ach den dadurch bezeichneten Versmassen gelesen werden
(sS Christ, Anthol., 205 Sqq:) Cedrenus un die anderen
Byzantıner der späteren Zieit gyaben dem Kosmas die erste,
dem Johannes die zweıte Stelle unter den Meloden, ass
ach dieser Ordnung ıhre anones den übrıgen dem
gleichen hlıturgischen rte VOrgeZ0SECN wurden , und Sujdas
urteilt 7 asSs 1E unerreicht se]en und nNn]ıe iübertroffen
werden würden. Die Schule der Meloden Saba zählte
aber noch manche andere, welche Pıtra neNNT, einen
Jüngeren Sabas, Babylas, Arıstobulos, ZWEI Stephanos, Gre-

Vgl Christ, Anthol., LXX, Derselhbe Gelehrte beweıst,
2Ss die von Ma  z S Spieileg. Rom. edierten (+edichte eINEs "TOCV-
VNC UOVAYOS nıcht Von Johannes Von Damaskus herrühren, da G1E weder A AA AA E
VOoO  - dessen Kommentatoren erwähnt werden, noch wıe @! thun
pflegt, ejgne Melodieen mift dem
lehnen. Texte verbinden, sondern fremde ent-
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&XOT108 und VOL allen S dem ach Kosmas und
Johannes der drıitte Kang unter allen Diehtern VOIL Kanones
zugeschrieben wurde. T’heophanes und SeIN Bruder T’heo-
dorus Aren ach Konstantimnopel gewandert, und da S1e unfter
dem Kaılser Theophilus als Kıterer für dıe Bilder sıch be-
merklich machten , em Ruhm der Bekenner gelangt.
Sie gehörten denen, welchen Von den Gegnern mıiıt STAU-

ohn eiıne beschimpfende Sentenz 1Ns Gesicht eINZE-
graben wurde, un welche daher den Ehrennamen der
Graptoi erhielten. Theophanes ist nıcht Musiker, WI1e die Zuvor-
genannten , sondern 1Ur Dichter; q {s solcher steht ach
un Geschmacke vielmehr über, als unfer ihnen. Er
1at nıcht die schwülstige Erhabenheit, nıcht dıe Häufung
der gewohnten kirchlichen Bilder und Vergleiche, WI1e jene:
dagegen Sind SEINE Verse VOoOnN einfacher, fliessender Sprache.
Kr Lebt PrÄäCıs ausgedrückte Antıthesen ; CS ist; mehr, möchte
anl ? VO dem Geiste der klassischen Poesıe auf ihn

Wır sefzen dabeli dıe Echtheit der VONübergegangen.
Christ 121 Sqq abgedruckten Lıieder VOTFAUS, welche die
Handschriften ihm beilegen, und die eınen einheıitlichen Cha-
rakter agen. Sie siınd 1el anzıehender, als die 236 SQq
unter seInem Namen gegebenen Kanones, welche sich nıcht

tun können 1n der Krörterung der Geburt Christi
durch die SCHMLDET vIrgo. Pitra brmgt eiIn ZU. eıl ın
den Menäen enthaltenes Gedicht bel, 108, Was das kro-
stichon des T’heophanes enthält und allerdings anderen
Charakters ist, als die ZUEerst erwähnten Lieder. Zu dieser
Gruppe mögen auch och 1i und hinzugefügt
werden, welche erst durch Pıtras Forschungen bekannt
geworden SINd. Beide sind Bischöfe VOoON Jerusalem ; eIN
Elias wird als solcher S Jahre /(61 bemerklich gemacht,
en anderer 1m Anfang des Jahrhunderts (s Pitra
Anal., 298) Die Zoait der arabischen Herrschaft erhellt
AUuSs der Fürbitte für den dagegen kämpfenden Kalser 1n
den Liedern. Pitra fand die Notiz, ass e1n Bischof Klias
VOoNn Jerusalem zugleich Dichter sel, In einer Handschrift des
Klosters Grotta ferrata,, und e entscheıidet sich für den
älteren Elias Würde auf diesen aber die Fürbitte für
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elinen bilderfeindlichen Kaiser PasSsch der Herausgeber teilt
ferner ZWEeI unvollständige (+ediehte mit, In deren Akrostichon
der Name Elias och kenntlich ist. Die lebendige Diktion
der Fragmente lässt bedauern, ass nıcht mehr VOL dem
Verfasser auf uUunSs gekommen ist, Z wei andere Gedichte,

den Propheten Klias gerichtet,, hält Pıtra für wahr-
scheinliche und würdige Werke desselben V erfassers. Wır
yermögen weder dem einen och dem anderen Urteile
zustımmen. Die Abkunft nat 1im Grunde den gleichen
Namen des Propheten für sıch, nd der Inhalt ıst , abge-
sehen VOL einıgen xut ausgedrückten Gedanken, weder poetisch
och sachlich empfehlenswert. Denn das breite Zwiegespräch
zwıschen dem Propheten und er Wıtwe VO  u SDarepta ber
en 10od des Kindes ist unpsychologisch und weıt ab VO.  b

der biblischen Kıntalt und Grö_sse , und och wenıger ent-
spricht den biblischen Anschauungen, ass Klıas 1n ZOTNIYEL
Ekstase die Geduld, welche ott mit dem Volke Israel hat,
durch se1ne Strafwunder korrigieren f mMuUusSsen xlaubt. Der-
gyleichen Ausführungen sind. bei eınem Byzantiner nıcht ber-
raschend, NUr möchte 11a  . für Elias’ Autorschaft bestimmtere
Merkmale haben. Kıne Fıgentümlichkeit des Stils, weiche das
erste Gedicht S Gebrauche der Adverbien ze1gt, ist, 1n diesen
nıcht wieder erkennen.

Um dıe Weststellung der Zeeit und Umstände, unter welchen
In eEINemMlebte, hat 1tr besondere Verdienste.

Codex des 1 Jahrhunderts entdeckte 61 CINeE Biographie
des Jüngeren Sabas, und eine SEINES Bruders Makarius ınd
seInNeEs Vaters Christophorus, welche dem Bischof Orestes
VON Jerusalem zugeschrieben ist, und In welcher dieser als

Durch Kombination mıt emZeitgenosse des Sabas redet,
Todesjahr der Kaılserin T’heophanıa U1 welche bei des
5Sabas Leichenbegängnis ZUSCSCH WAar, wırd ungefähr das
Todesjahr des Sabas und die Zeit des Orestes bezeichnet.
Pıitra hat 306 S! eiınen Teil der Bıographie se1n Werk
eingerückt, welcher cht wertlos für die Kenntnis der Be-
gebenheiten und Zustände ın talien den Schluss des

Jahrhunderts ist. Die Person des C e und SeINES
Bruders Arsen1us, welcher später Patrıarch der chalcedonischen
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Parteı iın Syrien ward, zätte eIN eigentümliches Interesse,
wWeNn die sehr fragliche Angabe des arabischen Historikers
KElmacın S Pıtras Anal., 231° 314 ) gylaubwürdig wäre,
dass S1.E Abkömmlige der K alifenfamilie und für das Kyan-

Pıtra nımmt A ass S1egelium worden SEIECN.
anfänglich nach ihrer Bekehrung ach Kalabrıen flüchteten
un dort mıt Sabas bekannt wurden. Kr xlaubt Orestes ın
dem Patrıarchen ON Jerusalem Jeremlas Orestes wieder
erkennen, welcher allerdings der Zieit ach identisch SEeIN
könnte, da die Verwaltung desselben VOon 996 1072 gedauert
haben soll Das (Sedicht ZULT Verherrlichung des Sabas
(P 300), aıt alphabetischem Akrostichon, ist. eıne cht U1L1-

geschickte Nachahmung des Akathistos des Sergius, deren
Poesıe reıilich durch Cdie Aufgabe geschmälert wird , den
Wert und die Wırkungen des Heiligen 1n einer Jangen Reihe
bildlicher Prädikate darzustellen. Eın anderes Troparıon
den heiligen Panteleemon , den Pantaleon der Abendländer,
w1e den heiligen Makarnıus nd Zzweı Ehren der
Marıa gehen nıcht ber das Gewöhnliche hinaus. Unter
dem Namen des Arsenius, se1 eS der Bruder des Orestes
oder eIN anderer, hat Pıtra ZWEeI durch Akrosticha miıt dem
Namen verbundene Fragmente mitgeteilt, denen er en drıttes,
SANZ unsıcheres anfügt, welches deshalb einN1gXe Aufmerk-
samkeıt verdient, weiıl e die Ssonst AuUuS der Legende nıcht
bekannte Notiz enthält, ass der Körper des Kvangelisten 3801
Märtyrers arkus verbrannt worden Se]1 (p 318)

In Konstantinopel fand 1m Jahrhundert der kirchliche
Gesang XTOSSE Förderung. Der K alser Lieo der Armenmner
W ar e1IN eifrıger Freund desselben , ass er siıch amn Ge-
Sahıs der Mönche, selbst e1m Frühgottescdienst beteiligte,
WAas bekanntlich die Gelegenheıt Zı seıner KErmordung gab
Unter den Mönchen des angesehenen Klosters St diu gab
‚l eine Anzahl VOI geschätzten Dichtern, a deren Spitze heo-
dorus steht, der standhafte und charaktervolle, WEeNnNn auch
rotzıge und schwärmerische Kämpfer für die Verehrung der
Bilder. uch hler mehrte der Ruhm des Bekenners den des
Diechters. Von kirchlichen Liedern W Alr es bisher UUr e1INn
Kanon;, welcher abgesehen O dem 1n den liturgischen
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Werken Zerstreuten, unter seINEM Namen bekannt gemacht
WEr (Baron., Annal 842) und dieser Kanon ıst, wenıg&stens
WI1e vorliegt, nıcht Vonmn ihm, da dıe Zeıit der Kaiserin
T’heodora voraussetzt. Um willkommner SINd cie KEnt-
deckungen Pıtras, welcher AUuS Cod Corsin. Gedichte
entnommen hat, Das letzte, ber den heiligen Antonıus,
spricht ıhm jJedoch ab, obgleich CS das Akrosticehon TOU
OTOVOLTOU rÄäQT, und teilt ES eiInem Verfasser VOL achr unter-
geordneter Begabung ZU : ich möchte diesem Urteil cht

Das (Jedicht ist; fast nıchtsmıiıt Zauversicht wıdersprechen.
anders, als e1IN in Verse umgesetzter 'Teil der Biographie des
Antonius VO  a Athanasıus. Solche Umschreibungen geraten
1U.  b allerdings auch andern byzantınıschen Dichtern VoxL

Talent schr trocken , doch glaube auch ich eınen andern
Stil qls den des Theodorus spuren. ])as zweıte Gedicht

den heiligen Futhymius hat das Akrostichon EWCDOQW-
Pıtra entscheidet sich zwischen den beiden Möglichkeiten,
ob damıt Kuthymius oder The gemeımnt sel, für die
letztere. In dA1esem alle würde T’heodorus aber nıcht als
Verfasser anzusehen seın ; denn erstens würde {ür dıe Autor-
schaft der (+enitiv und cht der Datıv erwarten seIn,
und zweıtens hätte Theodorus <sich selbst schwerlich nıt
einem stolzen Namen bezeichnet, C welcher sich , W1e
Pıtra 358 zeıgt, 1Im Akrostichon wohl äO‘ WTOGC NeENNT, W 4S

ungefähr den Sinn des bei den Mönchen gebräuchlichen
AUAOTWÄOG hat, Ks ist auf alle Fälle wahrscheinlicher, ass
das EWSEDOOW die Wıdmung ausdrückt, und annn ist nıichts
dem entgegen, ass T’heodorus der Verfasser sel, für welchen,
W1e Pıtra nıt Recht bemerkt, auch die Verwandtschaft des
Stils spricht. dıe Kämpfe ber Cdie Bilder und dıe
schweren Leiden, welche deshalb ber T’heodorus kamen,
erinnert mıt Deutlichkeit 1LUFr das achte (xedicht den he  1-
ligen Nikolaus VOILL Myra, welcher STETS helfen bereit sel,
WEeNN INa vor seinem Bilde ihn anrufe un Kerzen
weihe (Str. 10), bei dem daher jeder ılfe suche, welcher
in Bedrängnis, xl E1 oder ZU. ode geführt werde (11),
und welchen der Verfasser darum auch antieht 12 die

ıhm selber drohenden ((Fefahren beseitigen. Dagegen das
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drıtte und fünfte Lied, welche eıne Fürbitte für dıe qlser
und ihren Sieg ber die Barbaren enthalten , S1IN!  d demnach
nıicht AUS der Zeıt des erbitterten Streites über die Bilder.
In en übrigen vermögen WIT eine gleich sichere Spuren
der Zeit entdecken : S1Ee sind grossenteils LUr ragmente.
He Voxn Pıtra miıtgeteilten Gedichte miıt Ausnahme der
Totenteıer, richten S1C  h Heilige , WAaS der kirchlichen Be-
trachtungsweıse des dıe WITL AUS selinen übrigen
Schritften kennen, entspricht. Diese Gegenstände bıeten iıhm
Gelegenheıit seinen Affekt In pathetischen Phrasen AusSsSerNn,
die zuweilen erhaben, öfter och schwülstig und mit gezierten
W ortbildungen verbrämt SInNd. Kr ist der Klassiker nıcht
unkundig nd hat von dorther einen höheren rad On

Gewandtheit und Mannigfaltigkeıt des Ausdrucks mitgebracht,
als manche andere Meloden. Pıtra ist geneı1gt iıhm auch
AaAuUuSs den Anepigraphis seINer Sammlung das Gedicht,

615, den heiligen Hilarıon, zuzuerkennen, welches das
Akrostichon O TUGÄOVOUG aat Man 11US$S zugestehen, dass das
Proömiıum namentlich den Fon des 'T ”°’heodorus erinnert.
Ausserdem verbindet Piıtra mıiıt dem Liede ber den helligen
Chrysostomus ZWeIl demselben Heuigen gewıdmete Au den
Anepigraphis, 566 und 654 Da nämlich 566 der
Vertasser sagt, 4ass GE iın einem früheren Gedichte die
XOLUNGIG es Chrysostomus gefejert habe, g]aubt Pitra das
ältere In dem , 358 vorhegenden erkennen und die
Identität des Verfassers gesichert. Allein In dem , H8
gegebenen ist keine Hindeutung auftf Vod und 'Totenteıjer des
Chrysostomus, mıiıthın lässt die Notiz in dem zweıten vielmehr
auf Verschiedenheit der Verfasser schliessen; das drıtte Ge-
dicht bietet och wenıiger sicher eitende Anzeichen für die
gleiche Abkunft.

Seit dem neunten Jahrhundert hören die Dichter allyemach
auf, e1gnNe musikalische Kompositionen ihren Liedern
verfassen. Man verfährt hierin, w1ie überall, traditionell, un!
die Zahl der älteren Melodieen Wr reichlich, dass s 190081

schwieriger Wal, GUe6 erfinden. Eine andere Ursache
für manche die Überfülle ihrer rhythmischen Erzeugnisse;

vornehmlie aber wıirkte das Ansehen, mıt welchem die
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Melodieen 1n den se1t dem Jahrhundert offiziell festge-
stellten Liturgieen, den TUTXO, ausgestattiet

Den Namen oseph führen ZWeI angesehene Diecehter
des neunten Jahrhunderts. Die Verschiedenheit der Personen
ist zweitellos, da S1e durch Nicephorus Xanthopulos (s hrıst

LXI) W1e durch diıe gefrennten kirchlichen Gedenktage
verbürgt wırd. Der eiInNe Wr Bruder des Theodorus, gleich
diesem Mönch in Studium, annn Erzbischof VO Thessalonich,
daher Thessalonieensis genannt, und starb infolge der Folter-
qualen , welche GT auft DBefehl des alsers Theophilus erlitt,

Der andere hat den Beinamen des Hymno-ım Gefängnis.
graphen , soll AaUus Sicilien gebürtig und ach wechselvollen
Schicksalen unter der Kaılserımn T‘'heodora gyestorben SIN ! die
Zutelung der zahlreichen , - /AH el miıt Akrostichen des
Namens versehenen Lieder ist miıt vollkommener Sicherheit
nıcht durchzuführen. Chrıst macht S aber wahrscheinlich,
ass die mehr als 200 anones der Menäen VOoOL dem Hymno-
graphen herstammen. Johannes VO Damaskus un
Kosmas hatten sich begnügt, die Hauptfeste der Kirche,
welche auf Christus und Marıa bezüglıch AFrCcH, mit anones

yverherrlichen, ephu hat iın seINEN auch andere Heılige
ZUu Gegenständen seiner Poesıe gemacht. Hingegen dıe Vervoll-
ständıgung des etoechos durch cie Vermehrung der ONNTLÄäg-
Lliehen anones 19888! 485 , welche sich auf d1ie W ochentage
beziehen, rührt, W16e Christ urteilt, VonNn Josephußs, dem
Bruder des Theodorus her; welchen beiden Niecephorus dıe
Krweiterung der Triodien zuschreibt. Nach diesen (tesichts-
punkten entscheıidet sich auch Pıtra in der einleitenden A B:
handlung ( XLIII) dafür, die VOI iıhm, mıiıt Ausnahme
ein1ger Bruchstücke, zuerst bekannt gemachten 10 Lieder
(P >  J SQ-) S ephu - dem Studıten un! Erzbischof Voxn T‘hessa-
lonıch zuzuerkennen, während 1 ext noch oseph den

Hymnographen für den 1el wahrscheinlicheren erklärte. S1ie
sind der Maria und andern Heiligen gewıdmet, 1n der Dar-
stellung nıcht ohne rhetorische Lebendigxkeit, "aber einfacher
und ohne die gewäagten W ortbildungen des Theodorus.

Ta zennt och eine lange Reihe von Dichtern unter den
Mönchen VOLL Kloster Studium. (p. XLIH). Kr schhesst se1InNe
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KT OSSC Sammlung mıt 83 Gedichten ohne Bezeichnung der Ver-
fasser durch Akrosticha oder Überlieferung (GÜvenlyougpa.); Ge-
dıichte, welche U1 e den besten gehören. AÄAus dieser
Klasse schreıbt er 30 mehr oder minder XEWISS den Studıten

Seıit dem 11 Jahrhundert versiegte die kirchliche ich-
LUn mehr nd mehr. Die Liturgieen abgeschlossen,
und schr selten fand ein späteres 1ed Aufnahme. Dies
lähmte die Neigung ZUT® Produktion; AZU kam die allgemeıne
fladitionelle Krstarrung der orj1entalischen Kıirche, die cht
einmal einer tieferen Bewegung Raum yab, als unter den
komnenischen Kaisern der theologischen (xelehrsamkeıt ECUe

Pfiege zugewandt wurde, dass diese Periode für Kirchen-
poesıe keine Bedeutung erwarb. Die Mönche Von Grotta
errata haben den Faden och lange fortgesponnen, aber W1e
CS scheint, ohne alle Uriginalität nd poetischen 1nnn

Was 1Un Inhalt und ert dieser Poesıe im allgemeınen
betrifft, 5 hat S1e die, dem Objektiven zugewandte Rıchtung,
welche das Erbe des antıken Standpunktes ist, und welche
der gesamten kirehlichen Dichtung des Mittelalters, der
morgenländischen, W1€e der abendländischen, ejıgnet. W ohl
hatte das Christentum die Bedeutung des persönlichen Lebens
erhöht  « und durech die Kırfahrung VOLN Sünde und Gnade das
Unmittelbare des Gefühls tieter aufgeschlossen. Im Abend-
lande W ar namentlich Augustins AUS den innersten KErleb-
nıssenN abgeleitete und VOILl Warımner Fimpfindung durchdrungene
Theologie, VonNn welcher AUS diese kKegungen sich autf dıe
kirchliche Poesie verbreiteten. Damit verband sich die Lyrık
des Volksliedes, welches innerhalb der naturfrischen SCIMA-
nıschen und romanıschen Nationen fortblühte. Jedoch bleibt
es immerhin bei Anfängen ‚einer subjektiveren Haltung der
kirehlichen Poesıie, und erst. die keformatıion, indem 1E
Tiefen des persönlichen Lebens öffnete, ermöglıchte die ort-
bildung. Die oriechische‘ Kirche und ihre Poesıie aber be-
harrte weıt mehr och als die abendländische DEe1I der Be-
trachtung des Objektiven. Von Augustin ward dıe orj1enta-
lische L’heologie 1Ur äusserlich und che Poesie el W1€e
Sar nıcht berührt. Die dionysische Mystik hingegen War

ZW ar subjektiv und ın der griechischen Kirehe sehr verehrt,
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indess ihre spekulatiıven Anschauungen sind 7ı leer und ah-
strakt, ihre Kithik dem Sinnlichen abgewandt, ihre mystischen
Ideen überhaupt dürftig, der Poesıe reichlicheren Stoff
geben 7 können ; weıt S1e aber Sinnliches un Geistiges
durch den Begruf des Symbols einander vermittelt, lenkt
auch S1e auf das Objektive.

Was den Hauptinhalt der ILieder bildet, sSind daher Lob-
preisungen und Anrufungen der Dreiemgkeıt, Preıis des HKir-
lösers und se1INer T’haten nach Massgabe der kirchliehen
Feste; Hymnen Marıa und andere Heilige unter Anrufung
ihrer Hilte. Die biblischen Berichte, welche auf die Feste
Bezug haben UunNn! die Legenden der Heiligen nehmen einen

Bald schliessenSTOSSCH Raum auch In den Gedichten ein
sich diese SCHAUCT dıe vorliegenden Überlieferungen &A
bald geben S1e Krweiıferungen nach eigenem Krmessen, ZUTI

Teil schr ST OSSCI Ausführlichkeit.
Vieles In den Liedern 1st kräftig empfunden, voll innıger

Frömmigkeıt, dichterischem Ausdruck, durch Zartheıt, öfter
och durch Erhabenheit anzıehend, anschaulich durch Bilder
und leuchtend in Antithesen.

Ich 11 versuchen, einN1Xe Proben ın Übersetzung wıeder-
zugeben nıt möglichst SCHAUCH! Anschluss den Vexft und
en Rhythmus. Vereinzelte, aber SAaNZ unwesentliche AD
weichungen VON em letzteren mOögen be]l der KTOSSCH Schwie-
rigkeit der Versmasse gestattet SEIN.

C111  a Romanus und andere talentvolle Dichter dıe
Liebestaten des Erlösers schildern , fehlt “es N1e In iıhren
Gedichten Stellen voll innerer arme und ewegung.
In dem FEpiphanıenhied (Ritras Anal:., 16) hebt RPomanus
mıt der treudıgen W eissagung des Jesaias (Kap. J; Al

„Der du heunt erschlenest der harrenden Erde,
Jeines Lichtes Nahn, Herrt,
Propheten ın verkündıgt e5.

W ır dürfen schauen und preisen dich;
Unter uns wohnet
Das 16 das unnahbare. *
In belebtem Rhythmus schreitet das Gedicht, VOr, nıcht

ohne geistvolle Deutung alttestamentlicher I'ypen auf den Er-
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löser und SeIN Werk Die dritte Strophe SETZ dıe strafende
Krscheinmung Grottes 1m Paradıiese , nachdem Adams Sünde
diesen des (+ewandes der ursprünglıchen Gerechtigkeit berauht
hat, dem KErbarmen Grottes IN Christo enigegen:

„ Aus der Höhe noch einmal
Kommt herab g öttliches Wort
Und sucht den, der verloren D

Wo bıst du, Mensch? lass schwınden des Kächers Furcht,
Gnädie Jlıckt meın Aug dıch
ags du naC Se1N, mMags du AI se1n,
Nah’ ohne cheu, denn iıch ard dır äahnlich.“
In den folgenden Strophen wiıird dıe Taufe Christi al

Mittel ZUTF Krlösung des Menschen dargestellt, sich
eiINEe breite und unpoetische Wechselrede zwıschen dem Läufer
und Christo schliesst.

Auch das vıerte ((edicht des Romanus P 23 gleich-
falls e1In WFestlied auf Kpıphania, enthält einzelne Schönheiten.
Im Kingang wırd geschildert, W1e mıiıft dem 1Täuter der Jordan
erschrickt und seine K'luten anhält, un! die Scharen der Fingel
staunen , als Christus ın die Wellen eimntaucht; aber der in
den miıt Blindheit gestraften Menschheit wird das Auge g_.
öffnet, und EW1IYES Licht geht der In Nacht Versenkten auf.
Str Die Augen der Erdenkinder vermochten die himmlische
Gestalt schauen; der Blick der Sterblichen ruhte auf des
himmlischen Lichtes Heckenlosem Strahl, welchen die Propheten
und Könıge schauen sıch sehnten ; aber S1Ee sahen ihn cht.

Romanus zeichnet sich VOT vielen durch grÖsSsere Ein-
fachheit, Lebendigkeit und FKluss der Sprache U,  N Die

Schilderung der Wohltaten , welche AUS dem Leiden
und ode des Erlösers hervorgehen , ist; VON ergreiıfender
Schönheit. Die Wirkungen des Heils werden 1m Proömium
des Liedes Nr AVL, 116, auf dam und Kıra bezogen,
als kepräsentanten des menschlichen Geschlechtes ıIn Hınsicht
auf Sünde und Erlösung.

‚„ (relöst ist des Zornes tyrannısches Joch,
Versieget dıe Träne, die Kra gyewelnt,
Ur deime Todesleiden, Menschenfreund,
Meın Heıland und (GAott.
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Dem, der tot Wäal, Leben T1n deiın 'Tod,
Und dem Mörder öffnet 6I das Paradıes,

1M kKeıgen, Adam..“
Darauf fährt der Dichter In hochpathetischer ede tort

„ Sıche das Schauspiel und Staune, Himmel,
1 1ns Chaos, Krde zurück|.
Lichte S0oNNe, wagst du 5y
Deınen Herrscher anzuschauen,
Der unNns ulıebe erwählte den Kreuzestod!
Zerreisset, ıhr Felsen,
ennn der Fels, TAauUSs Leben Quilit,
Wehe, äge. dure.  ohren ihn  66

Die drıtte Strophe mMm: einen innıgeren ‘Fon Al

93 Du’ meın Erlöser, nahmst das Meımıe,
ass ich empfan: das Deine;
es dulden das Todesleid,
ass ich Leıd und Lieıdenschaft verachten lerne.
Das Leben enNtq.u0. dem T'od
Dich barg I1a 1m Grabe,
Uns erwarb e1In seliges Heım
Deine Gnade, das Paradıes.
Du er StLEZST herab, mıch Armen erhöhen ;
Niederfahren des Hades Tor,
Schlossest du des Hımmels Pforte auf.
€es vollbrachtest du des Sünders,
es ertrugs du

1m Reigen, Adamı..“
W eıter bewegt sich das (Fedicht durch Strophen hın

in der Erzählung der Vorgänge be1 OChristi Leiden nd 'Fod
und alt 1E AuUS, führt xuch alttestamentliche Typen nd

dogmatische Ausdeutungen VOr, und erhebt sich selten iiber
die Prosa.

Die einfachste unter den poetischen Leidensgeschich-
ten , welche biblischer, enthaltsamer - auyusschmückende
Z usätze ist, überhaupt die beste dieser Art, findet sich unfter
den Anepigraphis bel Pıtra, 482 Wır wählen eıne
Stelle AUS 1n welcher as Epische mıt den dogma-
tischen Gedanken verbunden ist, die WITr bei Romanus ET -

kannten
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„ Wild ON der Juden Ruf
An das KTEeUZ, das Kreuz mıt hm!
Du Kreuze rhöhet
1CNtes auf dıe (zxefallenen

Du schmecktest des Todes Leid,
ass du tötest den 'T'od für uns
Du führst durch den 'T'od ındurch,
Wıe 1mM Schlaf, iın das Heiımatland.

Diıe Schöpfung erzittert,
Und dıe Felsen zerspaltet S1e,
S1e trägt nıcht den NDLGK
Des gekreuzıgten Herrn der l

Hin und wöeder ist. eIN tiefes Bewusstsein der Sünd-
haftigkeit ausgesprochen, un dieses hilflos sıch der
Gnade Christi zuwendet, entstehen die edelsten und reinsten
oONe eines evangelıschen Liedes. Andreas Von Kreta, eın
sonst wortreicher Versmacher, haft sSeINEM STOSSCH Kanon
einzelne 'Teile dieser Art,, VON unmıttelbarem Ausdruck
des Schmerzes und der Laiebe Z Kırlöser‘, ass S1e% abge-
sehen VOIN Versmass, unter die besten Kirchenlieder der
evangelischen Kırche eingereıht werden könnten. S6 offen-
bart sıch, die Tiefen der (7*emüter und des GJlaubens
eröffnet werden , durch alle Zieiten der Kirche olei-
ches christliches Leben Ich entlehne emne Probe AUS
dem On Christ aufgenommenen Stücke des STOSSCH Kanon
p 150)

„ Hs nahet, gele, das Knd’, nahet, edenke ernstlich !
Bist du bereitet ?
Wache anuf! Zı Ende ne1g der Zeıten Lauf,
Und nah VOIL der ure der Rıchter steht.
Dem Traume, der Blume, dıe welket, O  lJeichet das Leben:
Tum ırf dıe eıtlen Sorgen hın.

111 Wo gıebt’s in dem Lehben Sünden, WOoO strätlıcher Taten
Namen,

Wo ırgend Bosheıt,
Die iıch N1G Herr, auf mıch eladen
In edanken, W orten, DÖSer Absıcht Vo
Mit,. Vorsatz;. mıt ıllen, durch aten hab’ ıch gesündigWie nıemals eginer sündigte,



94 JACOBI

75 Dır Jleın, Herr, sündıgte ich bın der yTÖSSTE der Sünder
erachte mıch 61 Heıland TYISTUS N1ıC
uter Hırte, ıch bın das das du uchst der üste,
erachte den Verırrten N16 LEL e1l
Süsser esus, dır dank ich das eıl und dır an ıch das

Daseın,
Und dır dıe HofkKnung, Z estehen VOLr (+0tT
Reuerfüllt ekenn ıch dir, UunNn! 1st masslos;
Ach Gnade, Gnade, du Barmherziger !“

Gedanken den Tod den Verlust geliebter Menschen
CITESCH das (+efühl mıt der Krafft wirklicher KErfahrung
Die Begräbnislieder enthalten daher manchen wahren un
schönen Ausdruck echter W emut Das Akrostichon em
Anastasıus beigelegte Gedicht be1 Pıtra DÜB 1st schr
lang und. SCINEN verscmedenen 'Teılen ungleichen ertes
Der Fıngang hat etiwas Erhabenes

„ HeIT, du beherrsches alles Leben,
Herr, auch dem gyeblete deın Wort
ennn du winkst und WIL wallen
AL 1NS 0desta.
Doch du wIillst UuNSs na spenden,

A So 160 dem Entschlafenen <ge Ruh’,
Du OIN156I (Aott der na66

Die folgenden Strophen Sind ach dem berühmten Hırmus
OUTOC eic geformt welcher, W1C Pıtra urteilt VvVon

diesem Gedichte sSC1INeEN Ursprung hat
STr 2 „Du alleın bıst unsSteTrbiliıG. Kwiger,

Der den Menschen rschuf und iın ıeh Gestalt
Doch der Menschen (Gebilde 181 ird’scher Art
Und WIL kehren zurück der Krde Choss,
Wiıe G11Ne5s Schöpfers Wort I1T xebo
enn sprach Du bıst Krd und ZUr Krde gehs du
Dahın wallet der Sterbliıchen SKAaDzZz Geschlecht
Und WITL SINSON m1t Trauer den Totenges
Und Halleluja 66

Was die Sele solchen Fällen erschüttert dıe Krwar-
LUn des Gerichtes, VOr welchem keıin Ansehn der Person
galt die Ungewissheit des Zustandes, welchen der Abge-
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schiedene übergeht, und welchen ott kennt, das alles
stellt der Diechter VOL Augen und ermahnt bedenken, W1e
keine Altersstufe VOL dem ode sicher 3E1. Dann schildert

schmerzvoll und anschaulich, W1e ın Gegenwart des oten,
den herben Verlust (Str

„ WIir umringen ın Trauer dıe Totenbahr’,
ennn entrissen ist er UuUNs, der ert un

ÄAch, es schweiget der unge willkommner JLon,
Ach, verstummt ist der ıppe gelıebtes W ort
Brüder, lebt wohl, ıhr Kinder, lebet WOhl,
Freunde, sprıcht der geschlossene Mund, leht wohl!
Denn ich wandle den Pfad INns dunkle Land
TUum gyedenke aunch meın in dem Preise des Herrn
Mıt allelu) 9  06

Str. 141 Der Tote verheisst den Versammelten seINE
Fürbitte, und bıttet die ihrige. Nichts Von 4usSsSsern
(+ütern nehmen WIT miıt uns, worauf WITr unNns verlassen
könnten. So nichtig ist alles Irdische, nıchtig auch die
hre VOT Menschen, enn n]ıemand wird schneller VErSCSSCH,
als WEeLr gestorben ist. Das Gedicht wird mehr nd mehr
einer Predigt 1n Versen ohne trengen Gedankengang. ID
ermahnt, sich cht durch die irdischen Dinge beunruhigen

lassen, nıcht die Ssele 1E hangen, enn die schrecken-
volle Unterwelt ges  e keine Reue. Wohl aber nützen
uns Almosen und Liebestaten und dıe Fürbitte der Zurückblei-
benden, auf dem dunklen Wege durch das fremde and bıs

des Richters 'T’ron. Die Jungfrauen werden iın sehr PFO-
saischen W orten ZUTF Vermeıidung der Eitelkeit und der Lüste
ermahnt. Gefühlvoll wIird das jied annn wiederum, WEeELNL

der Kınder gedenkt, die der 'Lod nıcht verschont (Str. 24)
„Auch das 1ndleın rrafiet des 'Todes Macht,

Ich erblickt eS, das Weh mır das Herze brach.
Als die schreckliche Stunde des erbens kam,
Von des es Schauer durchrütte rief’s :

MIr, meın V ater, utter rette mich!
Ach, und nıemand ist A,  2  er 1n Helfer würde.
Und S1e stehen und sehn und vergehen VOL Schmerz;
annn S10 sıingen dem 'Toten e1Nn traurıges Lied
Miıt Halleluja.““

15Zeitschr. Kı- Y,
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] )as (zedicht schlıesst mı1t der Hoffnung der CWISCH Selig-
keıt, des EWISCH Lichtes, der Quelle des Lebens, Un VELSAaNS-
licher HFreude; 1eSs alles erlangen Wa Wahll bei Christo

werden.
Auf denselben Gegenstand und Hırmus bezieht sich das
(xedicht des Komanus, be1 Pıtra A.4. ID ist

die Mönche gerichtet VOL welchen Gr sich Strophe 10
unterscheiden scheıint Das (Üedicht verfolgt einheitlicher,

qls das vorgenannfte, den (+edanken der Vergänglichkeit alles
Irdischen Dies 1st. den einzelnen Formen des Lebens
dargetan, gedrängter un: durch Gegensätze interessanter
Darstellung Hieran werden KErmahnungen geknüpft welche
sich m1% besonderer Ausführlichkeit auf das Mönchsleben
richten uch diesem Gedicht hält die Poesıe mıiıt der
Länge, Strophen, nıcht gyleichen Schritt

Die majestätische Beschreibung des jJüngsten Gerichtes 111

der Apokalypse und den s1byllınıschen Büchern hat durch alle
Zeıten hin erhabene Nachbildungen 111 der kirchlichen Poesıie
hervorgerufen Romanus schildert 6S mıiıt tiefem Ernst und
11112 KFingang miıt STOSSCHL Zügen (Pitra Nr VJL, 35)

‚„ Wann du nahest G(Ü0tt
Zu der Krde Glorıe
Und Z1UeeTN!: 109 VOT dır dıe Welt
Wann der Strom VOT des 1CNTEers TON

feurıge Woge WAlZ
Des Schicksals Buch geöffnet ırd
Und kundbar 1ırd Was e1nst dıe Nacht verbarg,
annn rrette mıch
AÄAus der unsterblichen Flamme,
Rıchter ohne Fehl
(eb dass Ich STte MI1 den Frommen
Zu deiner echten and c&

Str „Wenn ıch des furehtbarn GEeTichtes Tag
Krunstlich enke, HerT,
Dessen Ruhm keiıne Sprach’ erm1sst,
Da Ial miıch VOLr den Kıchterstuhl,
chaudre ich und zıttre ;
ennn straft MmMeE1inNn G(GEw1S8SeN mich,
Ist Rıchter O1SCNEr Brust
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Wann du S1EZEST auf deinem ITrOon,
Wenn du ETrIOTSCHES dann,
Was dıe 1eie des Herzens 1rg
Wer Mag verleugnen
Seıne ergehen
Wo 1sSt er, der das waget
Wenn dıe ahrheı unNns verklaget
Wenn der Schrecken UNnSs bedrücket
Grausıg 111 der 1e1ie
Rauscht dıe Höllenflamme,
Heulen LÖNT der Unselıgen ?
Tum fleh iıch S (610 na TÜLT,
Bevor mıch der 'Tod errafitt
Und schone MEIN, Weltenrichter!

Die folgenden Teile des ”5 Strophen enthaltenden Ges
dichtes bestehen me1st AaUS 1F ziemlich prosaischen ach-
erzählung der überlieferten Beschreibung mit paränetischeı
AÄnwendung

Die Verehrung der Heiligen erzeugt manche Lieder,
welchen 8815 arıne Liebe pulsıert und die Beschreibung
der heroischen Taten der Heıuligen un ihre Hılfleistungen,
verleiht den (+edichten 7zuweılen Schwung und dem Inhalt
FKigentümliches Da CS 7zunächst NUr mıt dem dichte-
rischen erte derselben tun haben, lassen WIL die
dogmatftische und historische W ürdigung beıiseıte Z den
mi1t Geschick verarbeıteten Legenden gehören die Lieder auf
Kuthymius und KEphraim den SDyrer (Fıra 33558
Sie sind. cht weitschweille un strehben ach charakteri-
stischer Zeichnung der Heiligen

Aus den Iiedern es kKomanus, welche Stoffe dieser
behandeln, wählen WL das ZUU1 Feste Allerheiligen D

hörige (Nr. 216 165), U welchem zugleich erhellt, dass
dieses est AIn nde des und Antang des Jahrhunderts

der orjentalischen Kıirche schon feststehend. WAar, sich mıt-
hın VON dorther das Abendland verbreitet hat. Das 1ed
ist Akrostichon als Werk des Romanus bezeichnet
(0 %LVOG Pouoarod). Im Proömium wird die Krde SO-
alfıziert als atelle S1C xl diesem Lage sämtliche Märtyrer
ott Opter dar

15 *
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„ Nimm, W1@ e1n Erstlingsopfer der Flur,

chöpnfer der Welt, das pfer A}  3
Welches dıie Krde dır rınet, ıhrem Könıige,
AIl deine Zeugen, geisterfüllt.
Was für uUunNns 1E rüehen,
Wollest, Herr, du gyewähren;
oldenen Friedens Ruh’
Kırche und Reıch erfreu,
Urec der eılıgen ungirau Vermittelung,
Allbarmherziger 166

In der Strophe wendet sıch der Dichter . die Märtyrer
„Die das Blut ınr vergosset für Gottes ohn,

Und UU  - sıegTeIch umschwebet den göttlichen T'ron,
Dıe iıhr Christo gyeiolge auf blutıgem Pfad,
Dıe iıhr eıl uNs erkämpfet und selıge @&
Zu uUuNnserem este schart sıch QUeTr Chor;
Die (+8meilnde der Erstlinge Gottes iıhr  E q81d
Und e1Nn Bıldnis des Reiches der Herrlichkeit
uer Preis tönt dem Heıland Du bıst GO%%,
Allbarmherziger.”

uch die folgenden Schilderungen ihrer JTugenden, Hel
dentaten und under sSind gelungener, weil G1E sich nıcht
ın einNe gedehnte Aufzählung Vn Kinzelvorgängen V!  I

lieren, W1e annn oft der ll ist, wenn die Verdienste
und die Macht eines einzelnen Heiligen durch das G(edicht
gepriesen und iIns Gedächtnis gerufen werden sollen.

AÄAm reichlichsten ist; Marıa miıt Liedern bedacht. z
zahlreichen Feste , auch die auf Christus bezüglichen Feıjer-
tage, ferner dıe Festlieder mancher Heiligen, regten immer
VO NEUECIN z &. und In den den der anones erhält,
W1e bemerkt, ihre Lobpreisung und Anrufung eine regel-
mMässıge Stelle

Der Akathistos (sC UMVOG) des Patriarchen Derg1us VOomn

Konstantinopel (C HS, 140; Pıfras 250) ist eINES der
berühmtesten un: behiebtesten Marienlieder der gyriechischen
Kırche, un von ihr auch 1n die offizielle lıturgische sSamm-
lung des Triodion aufgenommen worden. Der Name des
Hymnus besagt, ass gesungen ward, während Geistliche
und (+emeıinde standen , 1m Gegensatz anderen Liedern,
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beı deren Gesängen 1118  in DASp , diıes ist die ursprüngliche,
aber später verdunkelte Bedeutung des Namens der KTG
HUOTO , Liueder, welche Stellen der Kanones E1.

geschoben werden Christ, LXII Die Veranlassung
Zı dem Hymnus yab C111 iü.ber die Perser Jahre 630 Ql -

fochtener Sieg S]ie wurden bei Anegriff auf Konstantı-
nopel zurückgeschlagen Die kettung AUS cieser SCH
Gefahr schrieb (1A11 der Hılfe der heiligen Jungfrau ZU

Die dankbare Sstadt : personifiziert 1111 Proömıum auf
und sıngt der Führerin und Vorkämpferin des Heeres

Über die Komposıtion der Rhythmen kann 11A1 beı dıiıesem Se-
Im Proömium zieht;dicht W1€e beı vielen anderen, Z weifel haben

343 EAEVTEOQWAOV Christ dagegen W16e WIT gylauben,
rıchtie, da dann un! das gleiche Metrum UunN! den e1ım Er-

halten nımmt Christ L/ XO0C® C0OL miı1t. VUUODN KVUMUODEUT
ZUSAaMMEN, während Pıtra che letzten Worte als besondere Zeile hest.
Wir geben SCINET Anordnung den Vorzug, weiıl die Worte für sıch
STETS wiederkehrender Refrain S1N! Demnach bıldet, V  LV XOXCwW OOL

als trochäische KReıhe den Vers In den langen Strophen fasst
Christ den Anfang un! e Verse O1 unften bis achten qls
Langzeilen , Pıtra dagegen teılt jeden ‚:W6E1 kurze Da uch
Christ dieselbe Tellung durch Hauptecäsur bezeıichnet wird
deı Untersehied yerringert Die wichtigste Verschiedenheit besteht
darın dass nach Pıtras Teilung e Reıme dieser Zeilen sechr oft
als Schlussreime nach der Telung VO1Ll Christ aber als NNeTE

stehen kommen Die auf dıe zweıte AÄArt entstehenden Verse wüuürden
den altesten Beispielen der christlichen Poesıe von derjenıgen

Art der Reime gehören, welche 111 Mıttelalteır VO:  S den Lateinern
Dieden leoninıschen Hexametern ufs künstlichste geformt wurden

NnNeren Reime kommen 11 der Poesıe dieser Zieit allerdings VOrT, uch
Akathistos oft den beiden ersten Versen jeder Strophe welche

m1T anfangen un: bei Chriıst 260 261, alle W örter
Parallelismus des Reimes stehen Aber dıe Endreime SIN! doch

überall das weıft UÜberwiegende, e sınd die Ausnahmen, und
dıes begünstigt dıe Teilung Pitras, wofür uch cie dem Inhalt un
Khythmus aANZEMESSEN! höhere Lebhaftigkeit der kurzen eijlen spricht
Ebenso scheint v]ierten Vers jeder Strophe nach Christs T eı-
lung ıne Schwierigkeit Z SC1IH dass SsSchlusse des Verses sowohl
die vierte, als auch dıe drıtte sılbe vom nde accentujert sınd. Der
KRhythmus WIT! offenbar Nüssiger, WwWEeNnNn 1IN1AQ mıt Pıtra die dreı
etzten Silben qls besonderen Vers nımmt, daher daktylisch oder 1JamMmı-
bisch vorgestellt.
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Löbgesang als SDiegESPrEIS Kr 1st ach alphabetischem kro-
stichon geordnet und hbesteht AUS 19 Jangen Strophen (nach
Pitras Telung Von 31 Versen, ach Christs VOonNn 18),
welche mi1t kürzeren wechseln Die kürzeren folgen ,
weıt S1e reichen, demselben Hirmus WI1IC ıe Jängeren In
den Jängeren o1pfelt die Lobpreisung dem Refrain 27 E1
gegrüsset Braut die 116e vermählt ward “ den kürzeren 1111

Halleluja Die kürzeren behandeln mannigfaltigere Gegen-
stände, JC ach dem Fortschritt der Handlung; die Jängeren
sind ohne Ausnahme Hymnen AaAn Marıa Die einzelnen An-
lässe azu hegen 111 der biblischen Krzählung VON der Ge
burt Chris  +  l und den S16 begleitenden Kreignissen [Die C] SE
Handlung 1st die Verkündigung Der Hürst der Kngel wırd

Maria vesandt ihr das 99  el gegrüsst “ sprechen und
qls GT gewahrt, indem S das Geisterwort spricht SS der
Herr Mensch STAaUNT. GT und steht C]° (EEIoTaToO XL b'rocr0)
un ru{it der Jungfrau die Begrüssung S1e geschieht
nıt 1 3tachem AOLOE, deren jedes Vers beginnt welcheı
CIM Prädikat des Ruhmes enthält und jede der A Lang-
strophen brmgt eC1Ne solche 1 3malive Lobpreisung Was
Enthusiasmus für cdıe heıilive Jungirau WAS Kenntnis bıb-
ischer Iypen, überhaupt relie1öser Gegenstände na G e-
danken leisten vermochten, Was schmuck der Sprache,
G((ewandtheit des Ausdrucks, Kunst der KRhythmen und
der Reime hinzufügen konnten, as ist hler unüber-
troffenem Masse bewirkt. Denn die Reime Sind miıt solchem
UÜberfluss verwendet ass S16 nıicht 1Ur die Verse schliessen
sondern auch INNeTE Reime vorkommen Man MUSS diese
Geschicklichkeit bewundern , wenngleich unvermeidlich 1St,
dass unter 156 rühmenden Ausrufungen manche Wıederho-
lungen statthinden un vieles nichtssagend oder unpassend
iSt (xrössere Kürze auch hier kräftiger und geschmack-
voller ZCWESCN. Kın Vorzug des Gedichtes ist CIn N-

oleich nıcht KaNZ gelungenes Streben ach Individualisierung
der Handlung. Die erste Anrede des Fngels bewegt sich

allgyemeinen Verherrlichungen der Marıa und Bezeich-
NUHNSCH der erlösenden Wirkungen des Waunders, worauf alle
tolgenden beruhen Dass Maria sich zweıfelnd aussert wird
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freilich nıcht ANSCHLESSCH , alg Streben ach Krkenntnis er
ehristlichen Mysterıen gedeutet, und darauf dıe LobpreisungenV E U A gerichtet. Be1 der Begegnung mıt Elisabeth werden Bilder
vom Landbau und Gewächs entnommMen ; da die Hırten das
schuldlose Lamm erblickt haben, reden 1E dıe Mutter aıt
Gleichnissen A welche e1] em Hirtenleben gehören.
Die Magier, welche dem (G(lanze des Sternes {olgten , der
(+ottes Herold War, und den mächtigen Könıe, den unnah-
baren erreichten , reden Marıa mıt Prädikaten AUS dem Be-
reiche des Lichtes 1: 995  el gegrTÜSST, des nımmer sinkenden
sternes Mutter, Strahl des geistıigen a&ges, @1 KEZTUSSL, weıl
du die enner der Trnas erleuchtest, weıl du den SCH
Tyrannén der Herrschaft beraubt hast, weiıl au den bar-
bariıschen Dienst, die Anbetung des Weuers, ZersStÖörst und

Inun VOLL der F1amme der Leidenschaften befreıt hast.““
Ägypten wird S1e qIs Besiegerin des (3ötzendıienstes un MT
den Typen der Beireiung sraels gefejert : VoxL Symeon als
Asketin nd Vermittlerin der gyöttlichen Liebe. Dann wird
S1Ee und Chrıistus abwechselnd 1m Namen der ganzen Christen-
heit gepriesen, weil S1e die Menschheit erneut, das Paradıies
wieder eröffnet , dıie Weisheıt dieser Welt ZU11 Schweigen
gebracht, den Weg wahrer Tugend . gelehrt, den Schmutz
der Siinde durch die Taufe abgewaschen habe Der Schluss
kehrt Z Anfang 7zurück: ‚„ Marıa ist die unerschütterliche
Weste , welche die Kirche schützt, des Reiches unzerstörbare
Mauer;: durch S1e richtet Nal Trophäen auf un! sturzen die
Feinde Boden.‘“

Man kannn d1ie mitgeteilten Stücke och viele V|

mehren , welchen sich Kraft un! Glanz der Poesıe un
gylückliche Ane1gnung antiker Formen für christliche Ideen
zeigt. Dennoch würde eINE Beurteilung der Gedichte ach
diesen ausgewählten Schönheıten unvollständiıg und viel 77

günstig Se1IN. Die Redegattfung hat die Fehler der sinkenden
griechischen und lateinıschen Litteratur Nachahmung der
äalteren Muster In Ausserlichkeiten, wen1g eıgene Erfindung
und gespreizte ede Die Rhetorik ist, etärker diesen
Liedern, als die Poesıe, und 6S ist. die Rhetorik eines nicht
immer wahren Pathos un hochtönender Phrase. In den



39 JAGCOBI,
Die Kıinfaltverschiedensten Beziehungen fehlt das Mass.

und naturmässıge ahrheiıt der Alten die knappe;, ach
dem Gesetz der Schönheit bemessene Horm welche sich
miıt dem Inhalt deckt, ist nıcht vorhanden und ebenso
mangelt häufig die christliche Einfalt und Kirhabenheıit,
welche die ursprünglichen Produkte des Christentums nach
Korm und Inhalt auszeichnen. Den kirchlichen Prosaiıkern
se1t dem Jahrhundert eıgnet Breite der Darstellung
und eINeE Rhetorik, welche sich In Antithesen und pathe-
tischer ede gefällt. Die Poesie verfolgt den gleichen Wegx
Ferner habe ich wiederholt aut die unnötige Ausdehnung
hingewiesen. Sie beruht ZU. @11 auf den alphabetischen
Akrostichen, wodurch Strophen, In der kKegel miıt AÄus-
schluss des Proömiums, erfordert werden; aber S1e ist nıcht
bloss davon abhängig, und häufig sind die Akrostichen UI1-

gekehrt deshalb ausführlich, weil 1211 ein langes 1ed
beabsichtigt. Ahnlich WIe In vielen deutschen Liedern der
evangelischen Kirche, wirkt auch be] dıesen griechischen
Freude &N. dem relig16sen Stoffe, Fertigkeit In der Technıiık
und Mangel An höherem Sinn für dıe Horm ZUSAINMeEeN, In
dem 3 Gedicht des ROomäantus 111 Kpıphanıenfest wırd
VOL der Strophe 3,b durch Strophen hindurch, jede
VOL Versen, s Gespräch des 1 äuters un Christi tort-
gezer; indem die Gedanken der wenıgen orte In der
ede und Gegenrede, welche die Kvangelien geben, uUunNner-

müdlich wıederholt werden. Endlich beruhigt sich Johannes
mıiıt den orten : „Ich 11 nicht wıderstreiten, sondern voll-
ziehen , WAS du befiehlst.“ In dem Gedicht wırd
Joseph die AÄugend der Enthaltsamkeit verherrlicht. Die
einfache prägnante Epik, mıt welcher 1n der (4enesis diıe
Lockung und Zurückweilsung des ägyptischen Weıibes e
schildert wırd , ist VonNn Romanus einem Kedekampf Gr-

weıtert, welcher sich durch 240 Verse hinzieht. ach gleicher
Methode spınnt ın dem Gedicht ber den Apostel
Thomas die (respräche desselben mıt den andern Aposteln
un Christo durch Strophen AUS, ZUIN Teil allerdings qls
innere Worte des T’homas. So würde 11A11 nıcht den Inhalt
der biblischen Reden und ‚E’rzählungen verwaschen haben,
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WE 1118  en Sıinn für ihre Kraft und Hoheıit gehabt hätte
CHN , W1e ImM sogenannten zweıten Akathistos Apostel,
Kvangelisten, ausserdem ZU. Anfang die Kngel und /Ar

Ende die Menschen das Lob der Marıa singen ın ach-
ahmung des ersten Akathistos, der frischeste dich-
terische Anlauf erlahmen. In diesem (GGedichte macht sich
St{r och eine andere Ursache der Weıitschweihgkeıit
kenntlich, die bei vielen wirksam ist. Der Dichter meınt
nämlich dem besungenen Heiligen mıt seInem IJ]GdB eınen
Ehrendienst erweısen unN! erbittet ZU. Lohne dıe ılfe
desselben In geistigen und leiblichen Nöten ; un! unter dıesem
Gesichtspunkte WwWAare eiINn kurzes (Gedicht e1in germXes
Kntgelt. Um die (Üunst des Heiligen 7 gewınnen , scheut
INa SIC.  h nicht VOL Schmeicheleien , welche weıt VON der
Wahrheit abliegen, ass S1e aum ernstlich gemeınnt Se1In
können. Theodorus der Studıit empfehlt sich dem heiligen
Nikolaus VOI Myra, alsı Se1IN Sdänger, und preıist ihn als den
Fürbitter der SANZCH Welt, dessen (+ebete ott VOT allen
anderen Heiuigen erhöre (Pitra: 358) ‚Je länger die
Gedichte sind, desto hinderlicher ıst; ferner die Fessel, welche
ihnen 1n dem wiederkehrenden chlussverse angelegt ist.
Denn da oft einen schr bestimmten Gedanken enthält,

pass E1 nicht ıimmer dem wechselnden Inhalt der
Strophen. Die Gewandtheit, mıt welcher diese Schwierig-
keit, un! zugleich die des Akrostichons behandelt wird, ıst.
bei den Dichtern sehr STO5SS , 114 schätzt aber auch diese
Künsteleien, W1e WL 1E A wahren ert der Poesıe g'_
hörten. och auch die grÖSStE Fertigkeit und Mühselig-
keit VETMAS nıcht immer den widerstrebenden Schlussvers
mıt der Strophe 1ın Kinklang bringen.

In dem Gedicht des Romanus über den keuschen
Joseph lautet die Endzeile: „ Denn alles erschaut as Auge,
das nıemals schlummert.“ Der Dichter Jegt s sich auf, S1e
17mal wiederholen und erinnert enn auch das
Weib, welches den Joseph verführen sucht, In jeder
Strophe ihrer ede das allsehende Auge (Gottes.

Die pomphafte, verkünstelte Sprache vieler Gedichte ist.WE RE N RA  A Al eine Fortsetzung des steitfen Prunkes, mıt welchem die Rhe-

da c a A SE E fa
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torık, atch die kirchliche, ausgestatiet ward. Man hijelt
das iür würdieen, feierlichen Ton, und dieser SIN nament-
hch AaUS panegyrischen Leıistungen auf dıe kirchliche Prosa
un Poesie ber och ist. ein Unterschied 1n dieser Hın-
sicht in den Gedichten. I3 älteren, dıe des Roma-

N uS, Andreas,; SiNd ZW aAr wortreich, aber die ede ist
nıcht in dem Masse überladen , W1e be1 den späteren. Ro-
11A2a H US ist; zuweıilen SOSAr trocken und breit zugleich. In
dem Gedicht ber Joseph, welches en ethisches Lehrgedicht
ist und AU. enthaltsamen Leben antreiben soll, heıisst

‚„ W ofür Nnun sollen wır die Tugend halten ? Philosophie, W1e
WIT sehen , ist s1e ; enn die Kunst der Künste ist s1e ;
hören WIr, w1e 1E die issenschait der Wissenschaftten ist,
und durch sle , W1e auf einer Stufenleıter , wird die Sele
geführt und emporgefragen Ur Söhe des himmlischen Lie-
ens Klugheıit und Tapferkeıt lehrt 1E die Menschen,
ferner aber Besonnenheit un Gerechtigkeit.“ In den GCI-

zählenden 'Teilen der Gedichte sind die genannten unpoe-
tischen Eigenschaften die Regel un wechseln mit rheto-
rschem Schwulst ab Die dogmatisierenden Dichter des
und 31 Jahrhunderts, Johann VO  } Damaskus un 1' H66

() u - u A haben di1esen Fehler 1111 vieles gesteigert.
Sie lieben dıe dogmatischen Begriffe , dıe Häufung der Ar

jektiva und Adverbien, die zusammengesetzten Örter , oft
1n selbsterfundenen, schwerfälligen Zusammenfügungen. Wie
peinlich ohannes manche geiner (3edichte durch Metrum,
Rhythmen und Akrostichen er Zieilen gemartert hat, habe
ich schon erwähnt. Gleichwie viele Mönche AUS der ”:
gend durch Aqge (xesetz der Regel und freiwillige Büssungen
schwerster Art eine Selbstquälereı machen, ist, seInNe Poesıie
In eıne Pönıtenz verwandelt. { die folgenden Verse (Christ,

sind eıne UTrZE Probe VOIL verhältnısmässıg eInN-
facher Darstellung :

„Des bösen Feindes schwarzes, schlammentsprungenes Gift,
elg ist’s urCc des Gottesgeistes Lauterkraft.
Auf NEUCHI Wege dringen WIT zum sichren Port,
Zium Herzensfrieden, der den Sündern ewig fern,
0chH nah den Frommen, welche Gott mıt sıch versöhnt.“
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Vieles 1ST ungleich mühsamer , s<sowohl für den Dichter,
als auch für den Leser Denn die einzelnen Ausdrücke,
WIC der Bau der Sätze , machen manche Gedichte überaus
dunkel. Hier 616e Stelle p 211) AULS vielen VON gleicher
V erworrenheit, welche ich 1 prosaischer Übertragung gebe,
weiıl S16 dıe Mühe Ner SCHAUCH poetischen Formung cht
lohnt

„ Der chöpfer, schauend der Fınsternis der Ssünden
In unent£Äiehbaren Ketten den welchen ıldete MI e1nen

Fıngern,
eb IM DOL LU dıe Schultern ihn frel machend
Nun viellutenden Wırbeln ıhn reinıgend
Von der en chmach des Krevels Adams.“

Klarer 6155S der Studite jedenfalls sich
zudrücken, wenngzleich ede nıcht WCNHISCL auf Stelzen
einhergeht 7i (Pätra I 342) „Der Stern der Keusch-
heit StEIQT AUS der Nacht der Sünde AL Firmament der
Askese CM DOF ch

Den Bischof Paulus VOIL Konstantinopel re! A

(P 337 Str S-DU m1T dem Glanz der Dogmen, WI1C mI1T
der Fackel vorleuchtend hast der Trmitätslehre CScmH5S-

xleiches mM1 dreifacher Sonne strahlendes Licht gesprüht hast
die SANZC alt erhellt un die Finsternis der arıanıschen
Gottlosigkeit kraftvoll verjJagt mı1T dem gyöttlichen Wehen des
Greistes i£

Man bemerkt hier CIn Schwanken zwıischen en Bildern
„ dıe Welt wird erhellt aber dıie Finsternis Hauche des
(xeistes vertrieben c Eine solche Vermischung der Bilder,
welche Von en Klassikern sorgfältig vermieden wiıird lassen
sıch die älteren uns  14 Dichter seltener zuschulden kom-
men und meılstens LUr dann, Wann S16 Bilder STOSSECI

ahl aut denselben Gegenstand häufen, WIe DergX1ıus
Akathistos; viel häufiger aber fehlen darın die späteren

Einer von diesen , Stephanus (E1trä, D 326) vergleicht
den heiligen Prokopius Fntwickelung mit e1iNner
Pflanze. Der Gärtner pdegt diesen UOlzweig Cd1ie duftende
Lilie gelangt Vollkommenheit Unglücklich gewählte
Vergleichungen fehlen <selbst beı den besten Dichtern nicht
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1 S tr 272) ruft den Apostel Johannes A

ass dem Flusse se1ner Rede Ausgang verschaffen möge
mıt seiner Zunge, WI1Ie mıiıt eiıner Hacke.

Eın angesehener Dichter, WI1e (FE Lra,
397) erzählt nach dem Protevangelium des Jakobus, W1e

Jojakım, der Vater der Marıa, ım &chmerz ber seine Jange
Kinderlosigkeit den Berg besteigt, u11n beten, und VeO.

gleicht 1ies mıt dem Besteigen des Sinal durch Mose,
den Gesetzgeber. Eın unbekannter Versmacher CP

623) berichtet on e1inem heiligen Sımeon , welcher als
Säugling nıemals die linke Brust der Amme nahm, weıl

immer 1Ur das Rechte wollte. Er trank die heılige
(geistige) Milch, woher CL e Butter sEe1INeEr Tugenden
hatte, welchen ergxöfizt, eT fast jede andere Nahrung Ver-

schmähte.
Hür die Beschaffenheit der (+edichte ward dıe Autorität

der Tradition Von STOSSCHL Einfluss Traditionell werden
die Melodieen und Rhythmen, tradıtionell die een, dıe
Dogmen, der Umkreis der Gedanken, traditionell auch die
poetischen Bilder Eine KECWISSE Monotonie haftet notwendie

dem kirchliehen Charakter rehlig1öser Lieder ; hıer ist
durch das Gewicht der Autoritäten die Schranke unnötig

Wenn Von Krkenntnis un Lehrern der ahrheitverengt
gehandelt wiırd, bewegt sich die ede muıt geringer Ab-
wechselung ın den Biıldern, die VO Licht und OL1 Kuss
entnommen sind. Häufne sind S1e wirksam angewendet, W1€e
die übersetzten Stücke beweisen : zuweilen auch mıt ber-
treibung , welche as Gegenteil der Absiıcht hervorbringen
11USS Der heilige Knhram der Syrer wird (Pıtra, „  z n
angeredet: „ F’luss der Jränen, egen der göttlichen orte,
Licht der Prıiester , Leuchte der Asketen, du bewässerst dıe
trockenen Selen, WI1e der Nıl, mıt deinen Lippen, welche ın
den VO  ' dir hervorgesprudelten Büchern sprechen.‘“‘ heo-
dorus Studita wendet sich Athanasıus mıt folgenden
schwülstigen Worten: „ Die Ströme der votterfüllten ede
deiner honıgsüssen Zunge lässest du {ıessen , mıt gröÖsSseren
Sschätzen fruchtbar, a|s der goldströmende Nıil Die Kirche
besass dich, Ww1e eine zweıte Sonne, welche gleich eınem
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Bräutigam A4AUS dem (+emach der göttlichen Tugenden her-
vorging.““

Erweıitert wıird der Kreıs der Symbolık durch die bibli-
schen Gegenstände und orgänge, welche 1n fliessendem
Übergange VOL eigentlicher Typik rhetorischer Ver-
gyleichung gebraucht werden. Diese Parallelen der Irmität,
Christi, der Erlösung, der Marıa ach ihren Kıgenschaften
und ach dem Wunder, WaS ihr geschah, sınd AUSSET-

ordentlich zahlreich und insofern VON geschichtlichem Wert,
als INa  a erkennt, W1e vieles davon In diesen Jahrhunderten
bereits exegetisch - dogmatische Tradıition eıner allegorischen
Schriftausiegung War, und WAaS se1ıtdem Iradıtion geworden
ist Namentlich inbetreff des Marienkultus sınd nıcht
wichtige Merkmale ın dem ersten und zweıten Akathistos
und In dem Marienliede des Georg10s (Pitra, 275)
vorhanden , welches jJünger ist, aber ach Ort und Zeit

vielleicht stammt es AUuSnıcht bestimmen ;
dem Jahrhundert. Es macht sich ZUT Aufgabe, die
geläufigen und dıe weniger gebräuchlichen alttestament-
ichen iypen der Marıa aufzuzählen, reichlich, wWenn auch
nıcht ZU. Vorteil der Poesie und Kxegese. Sıie ist das
Paradies Grottes, cdıe ]Jungfräuliche Kva, der himmlisch Wan-

delnde Enoch, die Arche Noahs, die Taube, welche den
Ölzweig bringt, der Spross des Juda 1m Segen Jakobs, der
Korb, welcher das äbleıin Mosıis VOT dem Ertrinken be-
wahrte, der brennende und doch unversehrte Dornbusch,
enn auch s1e ahm die KF'lamme des gyöttlichen (zeistes auf
und blieb unversehrt (em sehr beliebter Vergleich); der
Wunderstah des Mosıs, das ıIn lut verwandelte W asser, da
In ihr das göttliche W asser des LogXos Fleisch nd Jut
ward; das ote Meer, welches wunderbar den Durchgang
darbot; das Wasser, welches Moses AUS dem Felsen schlug,
enn das W asser des ewıgen Lebens entsprang Aaus Ir Ver-

schiedene Bestandteile der Stiftshütte, unftfer welchen nament-
ich der Tisch, welcher das rot wug, eiInNn häufiges Symbol
wWar das heilige Jor, W1e S1Ee auch SONS sehr gyewöhnlich
als das geschlossene '"Tor symbolisiert wiırd ; der Berg', auUus
welchem der Kekstein geschhitten wird ; S1e ıst die Wolke,
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welche ott oder Christum verhüllt, der FHeuerwagen, welcher
den has ZU. Jimmel trägt, der Tempel Gottes, das heilige T
Land, dıe Stufenleıiter 711 Hımmel, Sonne und Mond und
och vıel anderes Das rielinium Deitatıs dem SUSE-
nannten Psalteriıum des Bonaventura kommt ersten Aka-
thistos VOrL (xAlyn, XO EO O0 ıO  s d50U); als Stern und alsı Meer
(mEIYOG, FAA0000) wırd S16 ZWeıten Akathistos bezeichnet
aber der Ausdruck atella INAarıs ist diesen Gediecehten nıcht
vorhanden

Von diesem Wege biblischer Vergleichungen weicht
eC1INe Dichterin eigentümlıcher W eise ab Ihr Name wiıird

Ür5  ®  Sden Menäen un! Triodien genNannt
vielleicht 1sSt identisch mıt Lkasıa, W AS gleichfalls qls
Name eE1INeTr Dichterin vorkommt In C1HCIL der Gedichte,
welche OChriıst mitteilt, zıieht S1C CLE Parallele zwıschen
dem Reıiche Christi und dem römıschen Reiche Augustus
machte der Vielherrschafit autf Erden e1N nde Christi
Menschwerdung brach dıe Vielgöttereı Eın irdisches Reich
umfasste die Städte, dıe Herrschafit des (xottes
ernten die Völker glauben Augustus hess die Schatzung
der Völker ausschreiben durch Christus wurden die ]1äu-

Dies 1ed hatbigen ott als Kagentum zugeschrieben
eiINeEN SANZ iremdartigen Ton, namentlich unter den CIl-

talıschen Man fühlt sich versucht dıe letzten Jahr-
hunderte des Mittelalters setfzen Alleın die Angaben
ber die Zeıt der Verfasserin führen auft das Jahrhundert
(S Chriıst 103)

Es IsSt bekannt ass die Klassıker SParsahlı den
Schilderungen der Naturschönheiten und den Ausserungen
ber das Befriedigende iıhres (+EeNUSSES sind Iiese 111 den
NEUETreN Jahrhunderten sehr entwickelte Kmpfänglichkeit des
(Geistes und Ausmalung dei (Gevenstände WaL, S} Jange die
Natur einerseıts als Einheit miı1t em Menschen empfunden,
anderseıts als die (xottheit vorgestellt wurde, sehr Sache
des unmittelbaren Lebens, ass die Beflexion sich WEN1S
darauf wendete Das Christentum hat; auch hıer die aub-
jektiven Ausserungen erschlossen, und ZW ar indem die
Schöpfung als Werk Gottes, welches 1er würdie SCH,
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auffassen lehrte Das Ite Lestament (Z Ps 104 nNnd das
Hohelied), auch der Stoi1cismus sSeinen Krörterungen über
die OVUNWF ELG der Natur haben azu getan Daher die
Kirchenväter des Jahrhunderts die Grösse Gottes des
Schöpfers 2US der harmonischen Schönheit der Natur fol-
SCLN Be]1 Späteren finden sich selbständigere Beschreibungen
iıhrer Keıze, doch STEeTs miıt relig1ösem Hıntergrunde und ent-
sprechender Anwendung Das Ausführlichste solcher Natur-
bılder den theologischen Schriften der Kırchenväter 1st
die ireudige Schilderung des Frühlings bei Gregor VON
Nazıanz Schlusse der 43 ede Im Abendlande ist s

das 13 Jahrhundert dıe relig1öse Poesie der Franziskaner
und die Physık des Aristoteles der Naturbetrachtung C11e
erhöhte Bedeutung geben und ihr dıe Aufnahme die dog-
matischen Werke und erbauliche Reden un:' Schriften
verschaffen In den modernen V orstellungen hat die Natur
E1n ST OSSES eld ass auch den Darstel-
lungen sehr häufng ott den Iıntergrund gedrängt worden
1St Dies Wr Mittelalter unmöglich, sowohl der
Macht; der Kelig10n, als auch der Askese, welche die Ge-
sıchtspunkte sittlicher Art beherrschte und das Sinnliche

Da dieseGegensatz den Greist un ott seizte
Ideen eilNenN STOSSCH. Teıl der praktischen Theologie bestim
MEN, verschwindet die Naturfreude wıieder AUS der kirch-
Llichen ede un Poesie Dies oult 1U.  = vollem Masse VON
den Gedichten, welche WITr besprechen Der Fınfluss Gre-
SOrS VON Nazıanz, welcher übrıgens mächtig 1st VErmag
dieser Hınsicht nıchts auf S1e Die nıcht sehr mannigfaltige
Erwähnung VOon Naturgegenständen benutzen S16 lediglich
als Symbole und poetische Bilder Die Frömmigkeit, welche
AuUus ihnen spricht, hat stark. sinnlıche Beschaffenheit,

ziemlich: grober Heiligenkult den Beweis Liefert.
Allein S.1C beharrt entweder 111 dieser menschlichen Sphäre
oder S1e erhebht S1IC.  h ZULC Verehrung Gottes aber der atur
lässt S16 sıch nıcht her£b und die Zieugnisse, die Frische,
welche Ön da quillen, bleiben diesen Diecehtern versagt.

Zu den STOSSCH Mängeln der (+edichte gehört die Re-
flexion, welche das Unmittelbare un! Naive der relig1ösen
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Sie haben auchKmpfindungen Uun:! Ausserungen STOT“

arın das Gepräge eiıner Zeit , welche nıcht mehr SANZ nd
voll AuUuS der urzel lebt, sondern sich In abgeleiteten un

Wenn derkonventionellen Kormen der Bildung befriedigt.
Märtyrer Kustratius mıt Wunden bedeckt AUS der Folter
hervorgeht, erklärt CI', nach der VOL us Studita AUuS-

geführten Legende (F1tra,; 372) „ In mM1r ebt Christus
der Herr !“ Die W unden heilen sofort und ruft
„Jetzt Wwelss ich &eEWISS , ass ich eiINn J’empel Gottes durch
den heiligen (+eist bin!“

Die schöne Stelle 1m (Aebet Ag  Asa:  rlä, 15, wird VOIl

Romanus In seınem Gedicht auf dıe rel Knaben 1
Feuerotfen iın die selbstgefälligen Worte derselben umgesetzt
(P 187) Erzürne dich nicht ber den eklen Dunst der
heidnischen Opfer, enn WITr Sind mıtten diesem Kot eiINn
Wohlgeruch. Lass ihn dır duften, WwW1e den deines Knechtes
Daniel. Die Wiederbelebung des Knaben Sarepta durch
KElias wird Kön ür miıt der W ahrheit des Schmerz-
gefühles der Mutter und des Propheten über den 'Tod des

InKnaben, und daher ın kurzen Ausserungen geschildert.
dem (xedichte dagegen FEiera; 293) entsteht daraus e1IN
Jangweiliges Zwiegespräch gegenseltiger Vorhaltungen, bıs
<ich endlich der Prophet dem entschliesst, WAaSs er

xleich hätte tun sollen.
Nur ZU häufig gewahrt INnah , wı]ıe dıe Dichter An eine

Überlieferung anknüpfen, die kirchlichen Vorstellungen hın-
eintragen und S1Ee darnach ausmalen, ohne sich In den Vor-
SaNnsS selbhst anschauend und mitfühlend hineinzuversetzen.
Man vermisst daher ebenso sehr den Innn für die psycho-
logische Wahrheit, WI1Ie für dıe geschichtliche Wirklichkeit.
Maria begleıtet Christum auf dem Wege ach Golgatha
(RKomanus be] FItras 101), S1e ruit ıhm LU „ Wohin
gehst d Schn, weshalb eilst du schnell Z Zael ?
Ist etwa wıeder eine Hochzeit ın Kana un: gehst du dahin,
u den (Gästen W eın AUS W asser zZzu bereiten ? Soll ich
mıit dır gehen oder dich erwarten ? Dage mMIr CS, ziehe cht
schweigend vorüber.“ In dem Osterliede (Fa Nr XV)
wırd ach Joh 19 beschrieben , W1e Petrus und Jo-
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hannes ZU. Grabe Christi eılen ; Johannes, obsleich
erst ankommt, trıtt dennoch darum nıcht ZUerst eIN, weıl
ihm zukommt warten, bis Petrus hineingegangen 1st, Uun:
diesem {olgen, WwWıe das Lamm dem Hırten. Beıide Jünger
erheben annn eıne Klage, ass der auferstandene Christus
ihnen nıcht erscheine; S1Ee fürchten, ass S1Ee die Ehrfurcht
verletzt haben, indem S1e das rab betraten. Marıa Mag-
dalene kommt ihnen und beruhigt S1E darüber: ID SEe1
eıne gÖöttliche Herablassung, ass Christus den eibern
Ayrst, erscheine.

E e ı S e e ı a .
Obgleich 1E und die anderen Frauen a 1sO

erkannt haben, ass er auterstanden sel, W1e oft VOTAaUS-

gyesagt habe, ist 1E darnach doch bekümmert und weınt
bitterlich be] der Vorstellung, welche ZWeEl Jange Strophen
hindurch auseinandergesetzt WIrd, ass cht auferstanden,
sondern Sse1IN eib beiseite geschafft SE1. Die Unwahrheit ist
ähnlich, W1e ın jenem älteren Drama, das sıch unter den
erken des Gregor VON Nazılanz iindet, Marıa erklärt,
S1IE WISSEe recht xui, ass ihr Sohn auterstehen werde; VOT-

läufig aber MUSSEe 1E dıe olle bewahren , iıhn beklagen,
alg würde tOt. bleiben.

Die Personen, welche 1m Dogma der Kirche eINe Stelle
erhalten haben, werden auch In den Berichten geschicht-
licher Art ach Massgabe der kırchlichen Begriffe darge-
stellt S1ie sind. häufig kaum eiwas anderes, als personihnzierte
Dogmen, denen menschliche ede geliehen wird, welche aber
oft mıt der erzählten Begebenheit In Wiıderspruch stehen.
Insbesondere olt 1es Von Christus und Manıa. Seit dem
arıaniıschen Streite W ar 11a der orthodoxen Kirche
sehr auf die Wahrung der göttlichen Natur Christo be-
dacht, dass dadurch der Gesichtspunkt des Menschlichen
und Geschichtlichen, In Predigt und 1ed mehr noch, als im
Dogma zurückgedrängt wurde. Die Hreude em Wun-
der, der Herablassung des unendlichen (Aottes ZUTr Mensch-
heit, lässt das Interesse der ahrheit der menschlichen
Natur des Erlösers cht aufkommen ; un! bleibt das
Mittelalter hindurch. Das jed des ZU. (Jeburts-
feste Christi, das erste unter den Von Pıtra mitgeteilten,
gehörte: seinen berühmtesten. Denn ging nicht

Zeitschr. K.ı- V, 1
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den öffentlicehen Kultus über, wodurch eın geringer el be-
reıts VOL dieser vollständigen Herauszabe bekannt WarL, sONMN-

ern ward auch bis ZU. 11 Jahrhundert ZULLE Feijer 1m
kaiserlichen Palast und erhielt S1IC.  h dadurch 1mMm
((ebrauch einer Zeıt, als viele andere Lieder desselben
Diehters bereits VErIrSCSSCH Der Diehter berichtet die
Ankunft der Magıer. Als S1Ee Zutritt begehren, inspırıert das
Kınd der Autter dıe Kenntnis selnes Wiıllens „Führe G1E
herem, welche ich durch das Wort geleıtet habe; enn 1es
meın Wort, welches ihnen Jeuchtete, da S1e mich suchten,
ist für den Anblıck Z W al e1n Stern, für tıeferes Verständnis
aber eınNe Kraft Schlusse betet Marıa dem Kinde
297 Ich bin nıcht bloss deine Mutter, gnadenreiches Kınd, nıcht
bloss, ass iıch dich tränke mit der Milch, welche on dir er-

schaffen ist, sondern für alle richte iıch melne FKürbitte
Du hast miıch des SANZCH Menschengeschlechtes

Mund und KRuhm gemacht; enn mich hat deine Welt
als starken Schutz, Mauer und Heste,“ Natürlich spielt Joseph
bei der Scene eıNne desto untergeordnetere olle. „ Wiısset“,
sag% Maria den Magiıern, „ Warum ich ıhn in meınem Hause
halte damıiıt nämlich Widerlegung der Verleumdungen
selber DaASC, WAaSs durch den Kngel und die UOffenbarung
1m Iraume über miıch und das Kind erfahren hat.“ Joseph
kommt aber neben ihr nırgends Zı W orte. Auf die bıttenden
Hragen der Marıa an. Christus, weshalb C. 1n den 'Tod gehe,
antwortet Gedicht des Komanus 105 mıt
eimer ausführlichen dogmatischen Auseinandersetzung über
Arıntät, Christologie, und die einzelnen Akte se1nes Leidens
1n ihrer Bedeutung für das eıl Im (respräche mıt Johannes
bei der aufe AA spricht Christus: Kr stelle ıhm die
schöne und gylänzende Gestalt der Kirche dabei VOL Augen,
indem GL seiner Rechten die Kraft verleihe, welche C. in
Zukunft den Aposteln und Bischöfen verleihen werde. Dem
Petrus sagt C. 1 Gedicht nıcht VOTAaUS, dass dieser
ıhn dreimal verleugnen werde, sondern auch, ın welcher
Weıse ihm nach: der Keue dıe Vergebung zusichern werde
Und als 1U Petrus die Verleugnung ausgesprochen hat 27 Ich
kenne den Menschen nıch CC  25  redet der Dichtgr 18 iıhn
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Da kennest den Menschen nıcht, Petrus ? Willst du
nıcht damıt SageCN , ass du ıhn nicht qle Mensch, sondern
als ott kennst? ast du nıcht den WFrevler lehren wollen,

Und 1U  sAass der rott sel, welcher AIl Kreuze hängt!“
folet eine Ausemandersetzung ber das Verhältnis der K ÖLL-
liehen nd .menschlichen Natur Christi 1m Leiden. Selten
1LUF richtet sıch die Aufmerksamkeit auft das Individuelle,
Psychologische. Man empfindet esSs W1e eine Kirfrischung,
WENN die konventionelle Horm durchbrochen, un Petrus als
eın Gemüt bezeichnet WIrd, In welchem s War, WAaSs AU

Verderben tühren konnte, aber auch das Feuer der Liebe
Christo (Nr X Str 13) Der Marıa weıssagt Symeon,

dass Hügungen kommen werden, welche S1Ee ZU Zweıiftel
veranlassen, namentlich der Kreuzestod (Nr. V, Str. 16)

Unter den sonstigen Fıgentümlichkeiten der Gedichte
heben WIr hervor, ass ın ihnen qals Gegenstand der KEr-
lösung überaus häufig dam oder auch dam un Kıya D
nannt WwIrd. Adam, als Kinzelperson aufgefasst, selıg
werden könne oder nıcht, Wr eiINe rage, womıiıt sıch
Gnostiker und ihre kirchlichen Gegner beschäftigten: Man
nahm ıIn der Kırche weıterhin A 4ss auch ıhm che Gnade
Christi zugzute komme. (Augustin. de naft. ei grat 23.)
In der abendländischen Anthropologie pflegt als geschicht-
liche Person und als persönlicher Vertreter seiner ach-
kommenschaft aufgefasst werden, und se1t 'TFertullian sınd
die Theologen des (Oecıidents beflissen , die physıschen und
ethischen Kinwirkungen, welche se1ne sündhaite Beschaffen-
heıt aut die Menschen geübt hat darzustellen. Hingegen 1in
der orjentalischen Dogmatik, welche liebt, die Finigung
des göttlıchen Logos mıt der menschlichen Natur als objektive
Grundlage der Erlösung aufzufassen, wıird gerade die erlöste
menschliche Natur häufg durch den erlösten dam bezeichnet.
So ist 1n den Homiliıen des Makarıus, 11, „ Christus
o1ebt eıne eue Sele , ass dam wieder Herr über den
Tod werde; „ Christus führt den otfen Adam, en
menschlichen Leib, welcher dem ode verftallen War, mM
ZUmM Leben.“ In weıter ausgeführter Typik redet Gregor
von Nazıanz Or 1, 12 ed Colon. von der göttlichen

16*
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Pädagogik, welche den alten Adam wıeder daähin zurück-
führt, VOIL verbannt W 4:  = Fın Zeitgenosse uUuNnse

Dichter, dem i(.—9 Jahrhundert angehörıig, ist der Verfasser
e]lner Homilıe, welche sich unter en Schrıftften des Cyrıllus
VOoOL Jerusalem (P 364 ed. Fouttee) befindet, aber miıt vollem
Rechte ıhm abgesprochen wird. Wenn der Verfasser den
Erlöser preisen will, ruft AUuSsS ( 14) das Knäblein hat
dam erlöst, Kva Neu veschaffen, die Heıden berufen , die
Welt erleuchtet. In diesen kirchlichen (Gedichten gehört
dieselbe Form den gewöhnlichsten W endungen. Für
den sündıgen un och mehr für den erlösten Zistand , ist
dam Typus un! Name: ‚, CI erkennt seINE Nacktheit ach
dem Falle, das will viel 9 alg WIr haben die Un-
schuld verloren “ (P 400 , Str 11) Der 10208 nımmt den
SAaNZCH dam In eINem anderen Liede (Nr 22) 1e1sst

„Adam, welcher sich bekehrt, erhält die (3aben Christi
durch dıe Apostel“ (vgl. auch SOphronius bei Chriısi, 97)
Sehr häufg wIird dam aufgefordert, jubeln ber die
KErlösung (Nr. 16) und tanzen, W1e in gleicher Weise
dıe Menschen aufgefordert werden Z U1 ireudigen Tanze
P 230) AÄuch die Homilie des Pseudo-Cyrıillus hat
dieselbe Aufforderung dam Die fAjiessende Beschaffen-
heit der allegorischen Kxegese und der T'ypık lässt es

weılen zweıfelhait, ob bei der Benennung Adam’s das Symbol
oder die historische Persönlichkeit gemeımnt S@E]1. Die etztere
Fassung ist möglich be1 Gregor VON Nazıianz (Or. X VUIl,

376) „ Christus starb Kreuze, damıt meılne Sünde
daran heftete, die Begier besiegte , dam errettefe und das
gefallene Bild ((ottes zurückrtijefe.“ In UuNnsSern Liedern ann
möghlicherweise Nr 29° Str. 23 gedeutet werden:
Christus ward Fleisch, WI1e e1INn Mensch, welcher auch dam
zurückrief und den Fluch aufhob. Ist wirklich dabei
die Person Adam’s gedacht, 1st in ihm der Anfang der
Krlösung, wie der der Sünde gesetzt, un! Wwas dem amm-
vater geschieht, ist auch selnen Nachkommen gesichert. Ks
würde also derselbe Gedanke seın, welcher durch die SyM-
bolisierung ausgedrückt werden soll, NUur mit einer Wendung

Wirklichen und Eigentlichen. Welche von beiden
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Kormen aber beabsichtigt se1InN MaQ, hegt doch der gleiche
dogmatische (+edanke zugrunde, der der physischen un
sittlichen Einheıit Adam’s mıt dem menschlichen Geschlecht,
welchen Augustinus und die Abendländer be1 der Ableitung
der FErbsünde VOL Augen haben; wıird jedoch bel den
Griechen minder bestimmt, und weil er ALl die Idee
des 7zweıten dam anknüpit, überwıegend nach der Seıte der

Erlösung hinübergewendert.
{Jıe Menschwerdung des Lo&0s haft nıcht bloss insotern

Bedeutung, als A1LE das Grundlegende in der Krlösung ıst,
sondern auch, aOfern 1E durch das W under der Jungiräu-
Liehen Geburt geschehen ıst. IDie Dichter, welche darın offen-
bar die populären Ansıchten aussprechen ; erörtern nıcht,
welche Wiırkungen diese V oraussetzung aut die ethische Be-
schaffenheit des Krlösers hat, sondern dass ott eın W under
eINZIZET Art veranstaltet, die. Erlösung Z ermöglichen,
das ıst. der Punkt, wohin ıe Weihnachts- und Marıenlieder
immer wıieder zurücklenken.

Die Siünde und die Erlösung und dıe Wirkungen beider
werden ıIn der orjientalischen Kirche schr häufig auf dıie all-

gemeısten Gegensätze der P 000 un AD AOTLO zurückgeführt.
Diese Begriffe entstanden AUS Verbindungen der philosophischen
und neutestamentlichen Gedanken, schon den Gno-
stikern geläufg und behaupteten sich be]l den Dogxmatıkern.
Daher finden S1e sich auch 1ın vielen Liedern, obgleich, W1e
6S scheınt, nıcht bei Komanus, doch be] Johann OM Da-
maskus (Z Chrıst L4S; 20), bei Theophanes
(124; Ö 126, 220 und schr häufg 1n der Sammlung vVvon

Pitra Dafür ist gleichfalls der AauUusS der alten Kıirche her-
abkommende Ausdruck gebraucht, dass der Mensch be-
stimmt W AL e0C werden, durch den Fall daran verhindert
ward , mittelst der Krlösung aber azu gelangen annn Hs
ist aber e1in Irrtum, WeN meınt, ass die gyriechischen
Lehrer den Begriff der FErlösung durch die Kategorie des
Physischen erschöpien wollen , und auch jener darauf be-
ZOSENE Gegensatz des Vergänglichen und Unvergänglichen

Vielmehr ist sehon ach den An-beweist 1es nicht.

tiochenern, welche diese Ideen mıt Vorliebe entwickeln
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Physısches und Ethisches, unvergängliches und heiliges Leben
untrenn bar mıiıt einander verbunden, W1e In Christo beides
untrenn bar ist, Der ethische Zweck 1m Charakter der Er-
lösung wırd vielen Stellen der Gedichte bezeugt;
bei KRKomanus (Nr D Str 1 30 Pıtra): „Die da stehen,
fallen durch die Sünde und zeigen sich als tot, durch die
Gerechtigkeit aber stehen S1e wıieder auf, leben durch die
Gnade wıederum. Der einNıge Menschenfreund löschte das
Schlechte AaAUS und richtete das ute auf.“ Die Unver-
gänglichkeit hat In den Gedichten daher die Sündlosigkeit
(AVALAOTNOLA) notwendig sich. Vgl Pıtra, 401 476
491 ö.) Ks ist ebenso ITIS, ass die Krlösung VOIN

Standpunkt der griechıschen J’heologie 1Ur als Verbindung
des Logos mıt der menschlichen Natur alg solcher betrachtet
werde. ber 1e8s allgemeine Verhältnis hinaus SEeiz sich
vielmehr die KErlösung miıttelst der Sakramente iın der
Richtung autf d1e einzelnen Gläubigen fort (Vegl. 386
4.01.) Von der sem1pelag1anıschen Betrachtungsweise Iın der
Aneignung des Heils, welche iın der griechischen Kirche
herrscht, machen die (+edichte keine Ausnahme; doch lıegtin dem tiefen Gefühl der Sünde, welches nıcht bloss dıe Von
uns miıtgeteilten Stellen der Gedichte enthalten , eine andere
Kıchtung angebahnt. Eın InnNISESs 1ed eines ungenannten
Dichters (Pitra,;, 500) erfieht In tıefer ZerknirschungVergebung VOl Gott, der allein die Schlüssel derselben hat;
Er wendet sich darauf Christus : „ Elend und unglücklich
flehe ich dir, dem Barmherzigen, und verfraue auf deine
Lebreiche üte Am Schlusse wırd annn die Vertretungdurch Maria berührt. Hın und wıeder erinnert eine ÄUSSÖ-
runs Augustin. Theodorus Studita richtet Z W
nıcht Gott, aber doch N den heiligen Amilian die de-
mütigen Worte „War bringen dır das Deine VOL dem, Was
dir gyehört“; nämlıch Von den Früchten des Geistes, welche

der Vermittlung des Heiligen verdanke. Romanus be-
nutzt (Nr. 10) die Geschichte Joseph’s Z einem moralischen
Lehrgedicht, worm er die vıer Kardinaltugenden aufzählt.
Er erklärt S1E alle für (GGaben Christi. Besonders schätzt
dıe OWOOQO0OUFN, die asketische Tugend, welche die Begierden
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beherrscht. Im folgenden (Gedicht gjebt eine treffliche
Würdigung derselben. S  1e verliere ihren W ert, WCLI) S1e
den Hochmut nähre; WeNnN 1139  e} diejenigen germng schätze,Z E S A c d welche nıcht asketisch leben ; und WEn S1e der erbarmenden
Liebe ermangeln.

Wıe sehr cdıe Dichter Von der Marienverehrung erfüllt
sind , kommt In den zahlreichsten Äusserungen zutage,
doch gyiebt 6S individuelle Unterschiede. Romanus besingt
S1E nıcht miıt der Überschwenglichkeit und der verschwende-
rischen FWülle von Prädikaten, W1e Derg1us, welcher durch
Bezeichnungen W1e Herstellerin der Versöhnung, Vergebung
der Sünden, S1e bereits ahe die W ürde OChrısti heran-
rückt Seit den Bilderstreitigkeıten ist auch, 1m Vergleich
mıt der früheren Zeit, e1Ne Steigerung der Verehrung wahr-
nehmbar, WwW1e schon die Theotokieen der anones beweısen.
Dieselbe Färbung der Frömmigkeit trägt das Gedicht des
Photius (Fıtra, 439) An Marıa richtet die Aehent-
ichsten Bitten Vergebung der Sünde, während G1 Christum
als den Richter denkt, welcher durch ihre Fürbitten e-

weicht werden mMUuSsSe. Orestes P 302) SETZ auf S1Ee alle
se1ne Hoffnung und erbittet von ihr Schutz, Vergebung der
Sünden, ITränen der Busse, Kraft der Heiligung, als hätte
S1e ber das alles verfügen.

Pitra ist. der Ansicht, asSs In dıesen (+edichten bereits
die Freiheit der Marıa von der Erbsünde vorausgesetzt SEe1.
Für Romanus un sE1INE Zeit kann indes diese Annahme
nicht gelten, enn Nr d spricht die Jungfrau

Jesus: 5 Du bıst in allem mMır ähnlich, denn du bist
nıchts VOon mIır verschieden, In nıchts VvVon den Menschen, als
ass du ohne Sünde empfangen und geboren bis C Ebenso
schliesst Christus Nr 1 Str ihre Sündlosigkeit AauUS,
indem Gr spricht: „ Nıiemand ist. ohne Sünde, nmemand ohne
Vorwurf, ich allein bin ohne Makel.““ Dagegen können Worte
einer Ode (p 398) N die heilige Anna, welche ach dem
Akrostichon dem oseph zugeschrieben werden kann,
dem on Pıtra angeNOMMENEN iınne verstanden werden:
EEELC  CI EV  D YaÜOoTOL XL TESELC XOONY aylar. Notwendig aber ist
diese Deutung nıcht, sondern genügt auch nach gewöhn-
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lichem Sprachgebrauch das Prädikat der Heiligkeit auft die
F'reiheit Von der Tatsünde beziehen , und diese Deutung
verdient den Vorzug, da dıe absolute F'reiheit on der Erb-
sünde 1m Jahrhundert weder ım Morgenlande och 1m
Abendlande gelehrt wırd. Wenn Marıa MO AYVOC P 266),
AVOALLWLLOG (P 433) und mıt ähnlichen Prädikaten genannt
wiırd, beweisen S1e och viel wenıger.

ass dıe orjentahlische Kirche dieMerkwürdıig 1st
Erlösung der 1Im Hades Befindlichen unfer verschiedenen

Im JahrhundertBedingungen geschehend, vorstellt.
dachte lem die Apostel als Heilsverkünder hinab-
steigend. lässt Johannes den 'T’äufer auch
1n der Unterwelt Christo als Vorläuter vorangehen. Die-
aelhe Wirksamkeit erhält be]1l Romanus (P 178) Mehr
vereinzelt ist, dıe (P 413) Von einem nıcht sicher
ermittelnden Dichter, dem Symeon ZUSCHMECSSCHC gleiche
Tätigkeıit.

Einen schätzenswerten Beıtrag geben die Mittelungen
Pıtra)s Beantwortung der Frage, WAaSsS die
Bedeutung des Namens ULYOAÖEC sel, womıt gEWISSE Asketen
bezeichnet werden. Die Ableitung des Wortes Von LLYVULL,
welche die 1mMm Thesaurus des Stephanus angeführten orl1echl-
schen Autoren behaupten, IHAS in Kirmangelung einer bessern
vorläufig gelten, obwohl auch 1es Bedenken dagegen E1 -

regt, ass dort gyleichfalls eın Singular ULYAG In der Be-
deutung Kloster erwähnt wiırd. Das sicherste Merkmal dessen,
W 4S unter WLYOOEG verstehen ist, bietet eıne Stelle ın der
oben erwähnten Liebensbeschreibung des heiligen Sabas dar
P 306) Sabas habe sEINE Mönche In eı Klassen geteiult:

die abgesondert als Eremiten Jebenden; die das
Kloster aufgenommenen ; ETEOOL 0 uLyOAd ı OTOLYOUVTEG
OVyL Diese drıtte Klasse annn also weder gyanz , den KEre-
miten, och ZAaNZz den gewöhnlichen Cönobiten gleich D

SeIN. Sie wırd ohne Yiweitel Von beiden etwas QC-
habt haben, mithin eiINn eremıtenartıges Leben der Kınzelnen
ın besonderen Zellen , ‚ aber zugleich e1INn beschränktes Ge-

De m  antichrist. ed. Lagarde, p. 29
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meinleben unter einander und ıe Leitung durch den Abt.
Es sSind , 1SO vermutlich darunter die Lauren verstehen,
Vereinigungen von einzelnen Mönchszellen, welche In Agyp-
ten und Syrıen und anderen süuüdöstlichen Gegenden häufig
arCch , 1 Jahrhundert der Biographie des
älteren Sabas durch Cyrill von Skythopolis oft erwähnt
worden. (Cotelerı11 Monum. ecel. STACC. , 595
Wür eıne solche Mittelstellung zwischen Kremiten und ÖNO-
biıten ware vıelleicht eıINe Ableitung oder Komposıtion Vvon

UETOS - der gewöhnlichen Bezeichnungsweıse entsprechender
SCWESCH ; doch auch der Ausdruck WLYOG ist erklärlich, CI1LI

AL sich eiINe Vermischung der Regeln für das Kloster-
un Eremitenleben vorstellt. uch dıe 1n der Regel aktıyve
Bedeutung der Findung ist; nıcht ausschliesslich autf
den aktıyen Gebrauch beschränkt, ass das Wort nıcht für
[‚UK‘EÖV angewendet Se1Nn könnte. Kıne Bestätigung der rel-
fachen Unterscheidung hegt 1n eiInem Gedicht, 628,
dem Theodorus Studıta nachgerühmt wird , ass
weltliche Sitte verbannt habe AUS der mönchischen Dreiheit
EX TNG UOVOOLKTG T0LAO0G). In anderen ÄIISSBI‘UIIgBII werden
dagegen die LLYOAOEC Von den Kremiten unterschieden, jedoch
nıcht VON den Cönobiten, 4ass also der Ausdruck offenbar
in allgemeinerem Sınne gebraucht wırd, GT e letzteren
mıiıt umfasst. In diesem weıteren ınne kommt der Name
VvVor Analect. , 340, VO. Kuthymıius gerühmt
wird, E1 Einsiedler geworden, se1In Freund t1 S{

Daran knüpft derdagegen S] ins Cönobium eingetreten.
Dichter den Aufruf: ‚„W ohlan alle WOVAOTAL OUV TOLC ULYOOLV.
Derselbe Gebrauch findet sich 419, WwWoO Basılius AL  —-
redet wird TWr LOVOOTWOV XLl TV ULyAO V KXÄEOC. Nicht
anders wird auch verstehen se1N p 342 der Unterschied
des UOVAOLKOV nOMTEVLLO des Einsiedlerlebens nd des
WLYOAOıXOV B LO LWOV h. des Klosterwesens. Die Stellen,
welche die ENSEIFC Beziehung des Namens LUYOOEC enthalten,
gehören einer verhältnısmässıg späten Yıeıt A, das
historische Stück dem 11 Jahrhundert, das 1ed auf 'T ’heo-
OTrus ist XEWISS nıicht äalter als das Jahrhundert; indes
1st kaum e1InN Ziweifel, ass dıe konkretere Bedeutung dıe ur-
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sprüngliche und che weıtere erst dann entstanden sel, als
1€es8 miıttlere Mönchsinstitut Verbreitung gefundenhatte In der Ziusammenfassung miıt den Cönobien In eine
Klasse lıegt eine XEWISSE Vorbereitung für die abendländische
Form der Klostereremiten.

WE W S A E E OD A



Mitteilungen ZUE Geschichte des Pretismus in ()st
friesland ınd den hbenachbarten Landschaften

Von

Generalsuperintendent Bartfels in AÄurich.

Eıine Geschichte des Pietismus iın Ostfriesland , WEeNnNn S1e
auf die dem Zeitalter eigentümliıchen Erscheinungen des
kirchlichen Lebens un die aıt denselben zusammenhängen-
den Kontroversen näher eingehen wollte , würde wesentlich
anderes aum ZUuU berichten iinden, als W4S auch 1m übrıgen
Deutschland und den Niederlanden durchweg breit un
monotfon verhandelt worden ist. WEl Umstände
geben ihr jedoch eiINn ber das bloss lokalgeschichtliche hın-
ausgehendes Interesse. KEinmal, 4ss eine Anzahl in die
pletistische Bewegung hineingezogener un! durch dieselbe
vertriebener Männer ach Ostfriesland verschlagen wurden
und 1er teils ZUr völligen Aussöhnung miıt ihrer Kirche
gelangten , teıls aber auch als unverbesserliche Schwärmer
offenbar nd ausgeschieden wurden. Sodann , 4asSs hıer der
utherische Pietismus mıt dem reformıerten zusammentraf,
und beide einander Stellung nahmen ähnlich Ww1e 1m

Jahrhundert mıiıt beiden Strömungen der Reformatıion
der al] Wä.  b Die gedruckte Litteratur hat bisher wen1g VO1
diesem Anteil Ostirieslands den pietistischen Bewegungen
Notiz NOMMEN ; da jedoch eine nähere Bekanntschaft mıt
ihm Krgänzung W1e auch hın un wıeder ZUTr Berichtigung
des Bekannten eINIYXES beizutragen vVErmMaAas, wird eıne Mit-
teılung des vVvon diesem Gesichtspunkt AUS Bemerkenswertesten
nıcht ungerechtfertigt erscheinen , un: es dürtfte ohl keine
allzu harte Missbilligung erfahren, wWwWenNnNn die Darstellung miıt-
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unter eiwas weıter 1115 Lokale un! Detaiullierte eingehen sollte
als das Interesse entfifernterer Kreise erfordert

E Der DPıetismus 113 den reformilerten Ämtern
(den ITEn Amtern ( reetsyhl Kmden, V, eer: jetz Kmden, eener

ınd eer
IDR 1sT, i83"”a% schr beschränkten Masse richtig,

der Pietismus habe sich aut dieWENN 1H1An gemennt hat
Iutherischen (+emeinden Ostfrieslands beschränkt dıie refor-
mıerten aber WE111& oder Sar nıcht berührt Allerdings haben
sich die Reformierten Z den Streitigkeiten den Iutherischen
Gemeinden nıicht beteiligt auch 1st durch dıe HKrfolve des
Pıetismus offiziell keine Annäherung zwıischen Lutheranern
und Reformierten eingefreten , 1111 Gegenten der Gegensatz,
welcher e1INE Zieit Jang sıch miıldern wollen schien, schärifte
siıch mehr und mehr, SEe1T der Kınfluss VON alle sich geltend
machte, nd erreichte ZCDCH 740 wieder bedenklichen
rad VON Spannung. Gleichwohl sind auch die Reformierten
VON der lutherischen Bewegung berührt, sotfern sich II  ©

Ausschreitungen (es Pıetismus und Abwehr schwärmerischer
Elemente handelte, woneben der pletistischen Krweckung
sıch mehrfache Sympathieen entgegentrafen Denn auch das

Der das reformierte Ostfriesland behandelnde Abschnitt der
nachfolgenden Mitteilungen Wr bereits grösstenteils Papier OO
bracht, als IMIr Heppe Geschichte des Pietismus und der My-
stik der reformierten Kiıirche namentlich der Nıederlande Ley-
den und Rıtschl's Geschichte des Pietismus 111 der reformıerten

Ich hätte mM1 kKucksicht aufKirche (Bonn ZUT Hand kamen
das zuletztgenannte epochemachende Werk manches kürzen können
habe ©: aber absıiıchtlich unterlassen, weiıl VOI Interesse des
praktischen Kırchendienstes AaUSSECSDANSZENET und AUS den Details der
Lokalkirchengeschichte zusammengelesener Orjentierungsversuch den
Krgebnissen Rıtschl’'s vielfach ZUT Bestätigung gereicht Aus
demselben Grunde habe 1C. obwohl mehrfach Anlass dazu War, keine
Kinschaltungen VOTZCHNOMMEN, sondern 111 den Anmerkungen nachge-
tragen, Was ıch früher nıcht beachtet hatte, aber 1111 Hinblick auf
Rıtschl doch der Erwähnung wert finden musste.

K1opp, Geschichte Ostfrieslands IL, 481 ; Tholuck, (+e-
chıchte des kirchlichen Liebens 1111 8 Jahrhundert ILL, 152
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reformıJerte and hatte eE1INeEe derselben entsprechende Ent-
wickelung durchlauten, 1Ur früher als die Spener-Francke sche
Bewegung hıerher kam, un ziemlich Jangsam nd geräusch-
los Den Impuls azu gaben die Bewegungen der nıeder-
ländischen Kirche welche sich cdıe Namen Uoccejus und
Lodensteimn knüpien, 7zwıischen welchen und Ostfriesland U:
tereyck’s Tätigkeıit Kassel und Bremen G1 einflussreiches
Mittelglied bildete Neben diesen machten sich dann KEıin-
Aüsse Labadie’s un Koöelman’s geltend DDas reftormıerte
Ostfriesland War eben Von der Retormatıion her aufs enZste
nı Holland verbunden, und SE1T em Verfall der deutschen
Unıiyersitäten während des DreissigjJährigen Krıieges und
dem Aufblühen der niederländischen ochschulen
etztere INer ausschliesslicher massgebend geworden,
achr ass nde des ahrhunderts auch selbst die
holländische Sprache ZUTLC reformıerten Kirchensprache wurde,
welche die hochdeutsche ebenfalls AaAus em übrigen Verkehr
nahezu vollständıg verdrängte Bremen a ber stand ähn-
iıch Verbindung sowohl m1T Ostfriesland als miıt
den Niederlanden ; eINEe nicht kleine Anzahl Bremenser
tanden fortwährend ostfriesischen Uun:! n]ıederländischen
Kirchendiensten und dıie Bremer schola illustris wurde
Groningen ausdrücklich IS nicht UL Auslande gehörıg g'_
rechnet Im reformıerten Ostfriesland verläuft die pIetISt-
sche Bewegung VOTLT un während der utherischen dreı
Stadien die WILr Urz als das Zeitalter der Labadistischen,
der Römelingschen und der Schortinghuisschen Wirren be-
zeichnen können Miıt Labadie und KRömelme befindet sich
die der Kirche sıch bahnbrechende neubelebhte Richtung

Gegensatz, während S16 miıt Schortinghu1s sich bedenk-
licher W eise identihziert.

Das Jahr 1666, welches Spener nach Frankfurt un:
Labadie ach den Niederlanden {ührte, bezeichnet auch tür
Ostfriesland den Anfang kirchliehen Reformbewegung,
die Zeit, e1IN weitgehender Vertall der Geistlichkeit und

J 11 I C (+edenkboek der Hoogeschool fe (+1ONINSZCNH
TON.3
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den Gemeinden SIC  ‚h in den Niederlanden offenbarte und
besoönders unter den KEindrücken des Jahres kräftigeStimmen ach Reformation aut wurden. Der erstie der
S1Ee In Ostfriesland gJeichfalls erhob War Lr ıt e]
bach AauUS Nimwegen. Dittelbach War eıner der VON AUS-
wärts herangezogenen Kandidaten, welche die durch e]ıNe
schwere Pestilenz, die 1665 un 1666 die Reihen der refior-
mijerten Geistlichkeit gelichtet hatte starben 7 Pastoren

der Seuche gerıssenen Lücken wıeder ausfüllen sollten.
eın Kxamen legte ZWar „ egreg10 testımoni10 “ ab, machte
aber zugleich den Kındruck einNes eifwas anspruchsvollen
jJungen Mannes, indem sıch weıgerte, die übliche Predigt-
probe VOT em Cötus abzulegen. Die Verhältnisse der Gemeinde,
In dıe eintrat, erforderten aber 1e] (+eduld und Selbst-
yerleugnung. Kr sollte Pastor ın der kleinen Landgemeinde
Nendorp 1M Reıderlande werden, welche em benach-
barten Hatzum 1n einem Kihalverhältnis stand , und 1es
Verhältnis Wr klippenreicher, da der ıhm überge-
ordnete Pastor, Jacobus Duisinck, eın überaus nichtsnutziger
Geselle Wr (er trıebh sich vagabundierend mıt eıner
Zigeunertruppe umher), und auch seIn nächster Nachbar
odo Botrie1 1M nahegelegenen Oldendorp mıiıt Recht 1m
Kut elınes Säufers stand Nıicht lange, hatte Dıittelbach
mıt beiden Streit und brachte dahıin, ass das KFihlalver-
hältnıs Hatzum gelöst wurde. Im Jahre 1674 brachte

Cötus einıge Bedenken VOr inbetreff der Zulassung
ZU Abendmahl und der Taufe Von Kıindern, deren Eltern
durch Unwissenheıt oder unchristliches Leben Anstoss gaben,
wodurch sofort den Verdacht der Hinneigung Z UU
Labadismus kam Kın Versuch, seıne Bedenken heben,
scheiterte Dıiıttelbach’s heitigem Auftreten bei der Ver-
handlung. Inzwischen hatte siıch auch mıt seiner Ge-
meıinde überworfen , vergebens versuchte eıne Deputation
den Frieden wiederherzustellen , Dittelhach wendete sich
das fürstliche Konsistorium , W er indessen auch nıcht
durchdrang, und als 1mMm August 1675 der Cötus iıhn

versuchter Neuerungen und missliebiger ÄIIS serungen
ber den Cötus WwW1e seınNes leidenschaftlichen
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tretens zensyrıerte, verliess die Versammlung, s]ıe nıcht

Inzwischen hatte sich Dittelbach denwıeder betreten.
Labadisten, dıe 1m Frühling 1675 nach Wıeuwerd West-
friesland übergesiedelt ? mehr un mehr genähert, er
besorgte eine Übersetzung der „Krmnerung Hranz Christian’s
ZUu Liegnitz und Brieg seıne Priesterschaft un General-
ausschreiben seine Unterthanen das verfallene wahre
Christentum betreffend “ und. zerfiel mıt den umgeben-
den Verhältnissen immer völliger. Endlich verweigerte
1650 die Laufe eines 1n seiner (+zemeinde gebornen Kındes,
bis der Vater ordentlichen Unterricht 1n den ahrheıten
des ehristlichen (xlaubens SCHOMUNCN habe, und gerıet da-
durch NCUCH Konflikt, dessen KEnde WaLr, ass Dittelbach
1683 ireı wlg seın Amt nıederlegte,, siıch ach AÄAm:-
terdam Zı begeben.

Das Berechtigte seinen Klagen fand nırgends kräftige
Unterstützung: erst 1654 wurden Schritte gethan, dıe RHemotion
des notorisch und seıt langen Jahren skandalösen Jacobus
Duisinek herbeizuführen, und odo Botrıc], obwohl als Säufer
berüchtigt und zensurert, ist. Sar 1711 ım mte verstorben,
eine KEWISSE Zurückhaltung, mıt welcher 1691 Johannes Alar-
dın als Präses des Cötus ber den unter seinem streng ortho-
doxen Vorgänger verlaufenen Dıittelbachschen Handel nach
Amsterdam berichtete, ist ohl nıcht allzu unerklärlieh.
CS Von Anfang der Labadistische Standpunkt War, von

welchem Dittelbach ausging, ist wohl sehr zweıfelhaft die

Die Angaben über Dit;  elbach stutzen sıch auf das Protocol-
lum coefuale AUS den S ext; genanntfen Jahren, hın und wıeder
ergänzt AUS den leider nıcht vollständig erhaltenen Konsistorial-
akten, dem Kmder Kirchenratsprotokoll und einzelnen Datıs 1m
Pfarramtsarchiv Nendorp Wenn die Angabe von L mı )

UOstfriesländisches Predigerdenkmal (Aurich T Nendorp,
richtig 1st, dass Dittelbach die briegische Erinnerung 1676 übersetzte,
S bleibt; M1ır angesichts der Ausiührungen Rıtschl’s über Loden-
steın, 152 (besonders 161), verglichen miıt dem, Was Tholuck

%. I 308 AUS der „ Erinnerung‘“‘ mittellt, kaum mehr eın Zweifel
übrig, dass Lodenstein’s Anregungen bei Dittelbach den Ausgangs-
punkt gebildet haben; r ein  x Seitenstück den beiden Pastoren
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1674 OCötus als labadistisch bezeichneten Scrupel
1j1essen sich ebenso ur auf die Lodensteinsche Schüle zurück-
führen mehr da Dittelbach nıcht bloss och 1677
eEiINe durch Labadistischen Einfluss ihm AÄussicht gestellte
Wahl 105 Pfarramt Wieuwerd W estfriesland ablehnte,
aondern auch ach Rüecktritt keineswegs sofort den
Labadisten überging Wır können Krmangelung sicherer
Nachrichten ber SECINECHN Bildungsgang nichts Bestimmtes
darüber AUSSaSCH ; SCWISS aber 11 ass Ostfriesland
weder Anhang ZCWANN, och direkten Einfluss ausübte

Nicht besser SINS es Jacobus Koelman, der
den achtziger Jahren Ostfriesland und besonders Emden be-
suchte Kr aussert sich Z W ar sympathıisch ber C111 PQl
Emdener Pastoren, besonders Alardın; und nicht ohne eEINEN

missbilligenden Seitenblick auf Frelieius Ulriei (den Zensor
Dittelbach’s) eEINeEe oder C1L11C ıhm verwandte Lehre [0)001

Sabbat scheıint auch dortigen Konventikel Beifall
gefunden haben ber dieses ‚„ Kollegium “ wurde (02881

Kirchenrat miı1t SC1IHEr Lehre desavoujert und als der Coecce-
Johannes Swartte C1INET polemischen Schrift

die Kimdener die Coecejanische Ssabbatslehre entwickelte, und
darüber C111 heftiger Streıt zwıischen ihm und Koelman
entbrannte, wüurden die beiderseitigen Schriften Vom Magıstrat
verboten

Kımnen efwas ausgeprägter sektiererischen und Labadisti-
schen Rumor ührte C111ı Jahrzehnt später der Pastor
herbei, ein geborner Leeuwarder, dessen Bildungszeıt dıe
Jahre der Niederlassung der Labadisten Wiıeuwerd und
der sich daranknüpfenden kircehliehen Bewegungen West-
friesland fällt Die ber iıh: Cötus un VOTLr dem fürst-

esener und Kohlerus der Nachbarschaft VO1 Wieuwerd lhie
durch amtsbrüderliche Misshandlung den Labadısten hinüberge-
drängt wurden ; vgl u  ber S16 Reitsma „ e fries“ EEeU-
warden p 99 SQ

Emdener K.-Rats-Prot. vgl mıt Joh Swartt, (+eest
e inborst Van Jacobus Koelmann (Franeker 9219 ff-
Die Angaben en  ber Potgieter SIN!| AUSs den Konsistorialakten und rot HE SELcoet. geschöpft.
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lichen Konsistoriıum gepflogenen Verhandlungen Jassen iıh: als
einen Menschen erscheinen, der mıt G(Jeschick die Iabadı-
stischen Skrupel inbetreff der Taufe und des Abendmahls
1n sektiererischer else aushängte, ohne mıt em (*eist
Labadie’s und der Insassen VOL l1euwerd In ernsterer Ver-
wandtschaft stehen. Kaum Wr Gr 1694 1n Ostfriesland
Kandıdat geworden, liess sich alsbald vernehmen, die
ostfrıesischen Geistlichen se]en Z eınen Leıl Tröpfe (on:
noosele bloeden), ZU. andern eıl verwerfliche Subjekte
(damnandos), 1Ur ZW el 1n Emden (ohne Zweıitel Alardin

ald darauf Aund Buchtelder) INUSsSe 11a ausnehmen.
Pastor ach Neermoor berufen, machte er Schwierigkeiten,
die Kinder derer A taufen , oder denen das Abendmahl
reichen , deren (xnadenstand nıcht den VOL iıhm aufge-
stellten Kriterien erweislich sel, GLr se]lbst; nahm das Abend-
ahl nıcht, und mehrfach verlautete , wolle sıch VoNn der
Kirche absondern : 1164 nach Jemgum verseint, band S!
fort miıt selinem (coccejanıschen) Kollegen A welchen GT

verschiedener angeblicher Heterodoxieen beschuldigte und
trieb CS weit, ass Gr iıhn bel der öffentliichen Feier des
Abendmahls VOTL der Gemeinde beschimpfte. In der Jjetzt
angehängten Untersuchung kam den Jag, WAas eigentlich
ıIn Potgieter rumorte: w musstfe ıhn unsauberen
Lebenswandels ZUL Verantwortung zıehen , und obgleich auf
die ärgsten, nıt anscheinend nachweisbarem Detail belegten
Anschuldigungen Sal cht näher eingegangen ist, ward

71e] testgestellt, ass das Konsistorium 1706 autf Re-
motion erkannte. Potgajeter appelherte fand aber für
Zut, VOTL Austrag der Sache sıch ach Holland Z ent-
fernen, Gr anderweiıte Anstellung In Aussicht haben
vorgab. Anhang hatte sıch freilich verschaffen g_
WUSS

Inzwischen nıcht bloss die 1m Dittelbachischen
Handel zutage getretenen Schäden notorisch., sondern auch
allüberall unter den Geistlichen und iın en (Gremeinden,
nicht wenı1gsten INn Kmden, eindringlich fühlbar geworden,
und hier spricht einers mıt Recht Von der Tätigkeit
Joh Alardin’s © nd E Buchfelder’s ©

eE1itschr. K;= V,
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a{S VO  a epochemachenden Alardın, e1N Bremer, 666
och JUHNSCH Jahren ach Kimden berufen, War unter
CocceJus, der ıh: persönlıch schätzte, Leyden und unter
Jacobus Alting Groningen gebildet Buchftfelder eIN

Bentheimer erst durch Untereyck < assel IUr das
Studium der Theolog1ie CWONNCH , annn Utrecht unter
Voetius, Burmann und Lodensteın, danach och 7, W 61

Jahre 111 Bremen unter Untereyck’s Einfiuss vorgebildet W ALr

8—1 als Rektor un ann E1 1688 während G1

inzwischen Büdingischen gestanden atte, als Pastor
Emden atlLe Beide Männer wırkten etwa ‚Jahre 1111

Piarramt und übten ach einander etiwa »55 Jahre
alg Praesides des Cötus CIHISCH Einfluss aut dıe reformiılerte
Geisthichkeit AUS hne VOL dem ungestümen, ungeduldig
reformatorischen Tatendrang vieler iıhrer Zieıtgenossen eEiwas

den Nag Zı Jegen, S1IC eHTIS inrem mite aL&,
Alardın durch hervorragende Aul Begabung unterstützt
Buchfelder, obwohl iıhm aUSSCITC Begabung abeing; erst
dem Masse, W16 Alter un Verhältnisse S16 Von selbst 111 den

InVordergrund stellten machte sich ihr Einfluss spür bar
Emden hatten Aufsehen erregende FWälle, beı
Beeidigungen und äahnlichen Anlässen manche Menschen
trostlos unwissend und entsprechend moralisch verwahrlost
befunden worden Interpellationen des agıstrats beim
Kirchenrat veranlasst etwas {früher laute Klagen
ber die Dienstführung und den Lebenswandel der Schul-
lehrer erhoben W 1E ber Verwilderung der Schuljugend und
die kirchlicehe Disziplin überhaupt W ar bedenklichster

Nicht minder bedenklich standWeise 111 Verfall geraten
ULl Lebenswandel un Ausbildung der JUHSCH Theologen,

un traten zahlreiche Beispiele Ön Argernissen untfer der

Meiners, Oostfrieschlands Kerkelyke geschieden1s (2 Bde.,
Groningen 38 5174# 59292 {ff die welıteren Angaben auft (irund
des rot. oet. Ü: Kımd - Rats - Protokaolls. Dass das für
Buchfelder’s KRichtung charakeristische jed „KErleucht miıch Herr
INeE1nN Licht“ 1ıhm miıt Grund zugeschrieben wird, hat; Krafft, Theol
Arbeiten AUS dem rheinischen wılıssensch. Predigerverein I (Elber-
feld gezeigt,
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(JQeistlichkeit ın den benachbarten Landgemeinden hervor,
welche auf die Dauer das Ärgste befürchten jessen. Hıer
machte sich 1U allenthalben eINe bessernde and bemerk-
lich Die Kirchendisziplin wurde strenger : unwıssende und
zuchtlose KFiltern, WENN S1O ihre Kınder ZUT Taufe anmeldeten,
wurden lange zurückgehalten, bis S1e den notdürftigsten
Unterricht nachgeholt hatten und imstande Warech, be] der
Tautfe durch ein VOL versammelter Gemeinde abgelegtes Kr-
ziehungsgelübde ihre Verpflichtungen übernehmen (1687);
CS wurden (1698) regelmässige Schulvisıtationen durch Depu-
tierte des Kırchenrats eingeführt, und besondere Katechi-
satıonen für solche eingerichtet, die In den Schuljahren
rückgeblieben Ebenso kam In die cötuellen Ver-
handlungen ach und ach eiwas mehr Krnst; INa  F wurde
angesichts des auf Universitäten, besonders Franeker, öfter
Jage tretenden rüden 'Tons schwieriger ıIn der Zulassung
Z U1 Kxamen, WEn inbetreff des W andels keine genügenden
Zeugnisse vorlagen , und verschärfte auch die wıissenschaft-
liıcehen Anforderungen, indem IN  S das anderwärts Jänest g' —
orderte Fixamen a der philologia SaCcra (1692) endlich auch
ın Ostfriesland einführte : der Präses machte (seit auch
öftere Kundreisen , die Geistlichen durch brüderlichen
Zuspruch treuer Pflichterfüllung ermahnen , wöbel er
namentlich, und wenıgstens hin und wıieder miıt erfreulichem
Kriole, auf die &. vielen Orten versiumten Katechisationen
drang. Es zonnte sıch e1NeEe geräuschlose Reformation um

eher vollziehen, nachdem der Gegensatz zwıschen Voetia-
NıSMUS und Coccejanismus seInNe Schärfe verloren hatte nd
namhafte „ ernstige“ Coccejaner auf die Lehrstühle von Gro-
nıngen und Franeker erhoben a  N zumal S für eine
Reaktion tote Rechtgläubigkeit keines Bruchs mıiıt der
theologischen Lehrtradition bedurfte, vielmehr auch selbst die
Autorität eines Voetius für S1ıe einstand. Wenn V oetius auch

die eigentliche Mystik eıne ähnlich reservJerte Haltung
einnahm WI1e Calvin, ist doch eine starke asketische der
1n 1  M die ihn miıt T’homas Kempis und den Brüdern
vom gemeıInsamen Leben befreundet; 1 Volke aber Wr
für die Anschauungs- uUun: AÄusdrucksweise der mittelalterliehen

17*
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Devoten viel wahlverwandter Boden und angestammte
Sympathie, dass auch dıe eigentliche Mystik des Mittelalters
und der Quietisten der E1SE W16 s1C Von Brakel
Ü vorgetragen wurde des Anklangs VONn vornhereıin i
WISS SC1IH un nıcht fürchten durfte, als exotisches Gewächs,

AÄAuchWAaS S16 doch der at WaL, angesehen ZU werden
W 4S Deutschland ZU. Zankapfel wurde, die Collegia

Den VONn KRıtschl ZUEerst, eingehend nachgewıesenen Un miı1t
Nachdruck hervorgehobenen Umstand dass reformıerten Piıetis-
INUS manche Ideen des heil Franz Von Assısı und Bernhard VON

Clairvyaux wıeder auflebten und massgebenden FKinfÄiuss
kann ich für Ostfriesland leıder nıcht durch genealogischen
Nachweıs der Bindeglieder bestätigen desto ‚W1ISSCI 1st dass der
Boden allgemeınen der nämlıiche 181 W16 111 en Niederlanden, und
ebendaher uch die nämlıche Zugänglichkeit vorhanden War für
Lodenstein und dessen Kıchtung der Ostfriesland reichlich
vertretene Anabaptismus autf die Entstehung und das Durchdringen
des Pıetismus eingewirkt hat, 1sST. ebenfalls schwer nachweisbar;
allgemeınen War INa  - damals gene1gt, den Mennonıten C1INeE stark
sozın]anısche Ader ZUZULFrauenN Davon aber sind 1T allerdings deut-
lıche Anzeichen vorgekommen dass sowochl PotgıJeter als KRömeling
mıt den Mennonıten Fühlung suchten un! fanden und ebenso sıcher
1st, dass zahlreiche Übertritte VON Mennonıten den Reformrterten
mı1t der pletistischen Zeıit zusammentallen Emden werden
S1E 1(074, 1(10, 1417 verzeichnet, cdhie (+emeinde der Mennonıiten 1111

Amt Greetsyhl, die den (+emeınen Pilsum un! Eılsum zahlreich
vorhanden Waren und Hosingeweer iıhren (+ottescienst hielten, ward
111 Pılsum zwıschen 1(44 Uun! 1768. Eilsum zwıischen 1756 und 1791
völlig absorbiert, äahnhche Krscheinungen gyleichzeıtig eer und
(xödens, 1767 kam e1N Groningen 7ı den Reformierten überge-
tretener Mennonitenprädikant Emden Dienst Der Einfluss
der englischen Puritaner, aut welchen Heppe reichlich CS (+e-
wıicht legt (vgl dagegen Rıtschl Schürer S 'Theol Litteraturzeıtung
1879 Nr 14), 181 für Ostfriesland kaum erheblich Traktate Ol

Perkins wurden reilich hıer übersetzt und verbreitet dagegen
scheint der VOT allem Betracht kommende Lewis Bauıly bei den
Reformierten Ostfriesland kaum bekannt SCWESCH SCHIH, Baxter’s
Schriften 1674 111 Emden noch unbekannt S16 wurden eben da-
mals auf Kirchenratsbeschluss VO August ur  W die Kirchenbiblio-
thek angeschatft ZUT Orjentierung über die Quäker, dıe S1C.  h Emden
nmederlassen wollten aber weder damals noch 1686 S1C den Ver-
such erneufen, entgegenkommende Aufnahme fanden
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paetatıs, War In den Niederlanden und Ostfriesland nıchts
Neues, sondern In verschiedenen Hormen und Namen (pro-
phecey , collegie, oeffening) schon qe1ft; dem Jahrhundert
vorhanden SCWESCH , aber unfer kirchlicher Autorıtät und
Aufsicht. Vor allem die kırchliche und theologische
Individualität Alardin’s nd Buchtfelder’s VON Einfluss. Beide
sind schriftstellerischen , vollends polemischen Krörterungen
geflissentlich AUS dem Wege NSCNH, obwohl Proben guter
theologischer und humanistischer Erudition VON ihnen VO  -

liegen. Alardın gehört der KRıchtung der „ ernstigen ““ Cocee-
janer A, aber alles bestätigt das Zeugnis VOL Meıners, ass

durchaus massvollen Charakters SCW ESCH und die damals
seltene Tugend besessen habe, zwischen W esentlichem und
Unwesentlichen unterscheiden und Abweichungen
qe1ner Ansıcht ertragen können , weıl ihm dıe
Hauptsache QANZCL Ernst War. In der Sabbatfrage scheint

sich weder Cocce]jus och Koelman, sondern zumelnst
Jacobus Altine angeschlossen haben, der sich In dieser
ontroverse wesentlich oberhalb des Schulstreits hielt. Ahn-
lich ist. 6S nıt Buchfelder bestellt, Wenn 65 richtig ıst, ass

mıt den Labadisten in Wıeuward In freundschaftliichen
Beziehungen gestanden AUuS selner ostfriesischen Zeit
sind I dafür keine Beweılse oder Anzeichen bekannt g —
worden hat jedenfalls ihnen WIEe Lodenstein gegenüber
Mass und Unterscheidung bewılesen. Nırgends trat Z ihm
E1n separatıistischer Zug hervor wen1g W1e bei Alardin,
und WCLnN eifrıg darauf gesehen ward, ass die Sakramente
nıcht ruchlosen Händen preisgegeben würden, geschah
das nıcht durch Abschreckung un Verweigerung sondern
durch Schärfung der Gewissen un nachhelfenden Unterricht:
In deutlichem Unterschied von Lodenstein wurde 1n Emden
die Gremeindga In der Vorbereitungspredigt (1695) nıcht bloss

ernster Selbstprüfung ermahnt, sondern auch Neissigem

Vgl Sın <h Jacobus Alting, Ccen y belsc godgeleerde
ult het midden der zeventjende EUW., Groning 9 44. f£.

Göbel, (+xesch. des chr. Liebens In der rhein.- westfäl. Vans.
Kirche IL, 261 366; vgl dage. auch Ritschl 378 Anm
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Gebrauch des Abendmahls (nit traag te ZY Int gebruik des
h . uch WEr es orade Buchtelder der VOL Anfang
das 'Treiben Potgieter’s durehschaute er nNntiwand ihm sC1INE
unmotirıerten Berufungen autf Brakel und 210 Der SCcC1IHE

Verketzerungsversuche das Urteil abh 77 sanctitatem CJUS phan-
tastıcam ei pharısaıcam viderı“ Wır haben Kmden, und
weIıt Alardin’s und Buchfelder’s Kınduss reichte, weder die
Labadistische och die Lodensteinsche Strömung VOTLr uUuns
sondern die Untereycksche DUr glücklicherweise ohne dıe
streitbare Ader, die Untereyck SCW ESCH sec1in scheint
Um indessen umfassenden un nachhaltigen FEinfluss AUSZU-
ben hätte esS anderer VerhähHnisse bedurit, zumal insotern
auft Handhabung der Zucht un Disziplin vIıel A
kam Aller Mahnungen de] bewährtesten hatslieute , selbst

Lasco Calvın, Menso Alting, ungeachtet hatte die
reformıerte Geistlichkeit ıe Bildung gesetzlicher Ordnungen
und Aufsichtsorgane 1111 16 Jahrhundert nıcht zustande
kommen lassen , unı 1111 17 Jahrhundert unter Iutherischer
Landeshoheit und fortwährenden 1Neren Unruhen Wäaren die
immerhın gemachten Anfänge och mehr verkümmert Die
Geistlichkeit tasste sich 1Ner Art Classıs 11

Cötus, welcher ohne gesicherte Grundlagen die Kunktionen
der nıederländischen Classes wahrzunehmen versuchte aber
ohne die germngste jJurisdiktionelle Befugn1s und ohne dass
]emand auch 1LUF ZUTC Mitgliedschaft SCZWUNSCH War, da
kam also alles auft den gyuten illen 20 und den
bösen Wiıllen tehlten alle wırksamen Mittel Kbenso fehlte

den Kinzelgemeimnden den Presbyterien jede gesicherte Rechts-
basıs und jeglicher Zusammenhang unter einander, sowochl
ihre KExistenz als ihre Wirksamkeit hingen VON jedermanns
gutem Aıillen aD Vollends s Kirchenregiment des Iuthe-
rischen Landesherrn WLr systematisch kahmgelegt, W CRH1S>- AAA A  WE
sSfens den reformierten Bekenntnisstand SCHCH Fıngriffe ONn
dorther sicherzustellen. Nur Kımden, weit der dortige
Magistrat das kirchliche Interesse u fördern für Sut fand,
und den ihm untergebenen Herrlichkeiten (8 Landgemeinden,
die früher adeligen Herren gehört hatten, worüber Emden
Patronats- und ähnliche Hoheitsrechte ausübte), und soweıt
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die der Theorie verwortfene Suprematıe KEimdens über die
andern Gemeinden sich tatsächlıch dennoch geltend Tı machen
vermochte., W ar CS der reformiıeı enden Tätigkeit Alardin und

DurechBuchfelde: möglich, sich Yıngang verschaffen
‚Johannes Everhardi und Kd Meiners seifzte sich die Tradıtion
Alardın und Buchfelder bis über die Mitte des ahrhunderts
hinaus fort

Als während der etzten Zeıiten Alardin und uch-
elder’s 112 den Iutherischen (+emeimnden die pretistischen Be-

eintraten , fanden S16 den reformıJerten keine
Sympathıe, wurde Mag Achilles , als 111 Emden
(1703) Konventikel halten wollte , SCiIiNHN Beginnen schleunigst
unfelr sagt desgleichen eIiIN Pasquill Funck (S U.)
Magistıal unterdrückt ber zehn Jahre später gelang
dem VON der lutherisechen Kırche AUSSTCSANSCNCHN und
vollständigen Schwärmer yewordenen Pietisten i iı

NniO R el orade unter den Reformierten nicht
ach SCINeTrunbedenkliche Bewegung zustande ı bringen

Vertreibung AUS Harburg (1710) hatte siıch Kömeling ach
GL sich erst bei den ReformiertenBremen gewendet

INSINULErTEe dann aber dıe Wirren veranlasste, die die mts-
eNtSEIZUNG Detry’s herbeiführten , und Friedr Lampe
unter die aftfen rieften Im November 1713 AaUuUsS Bremen
VerwWwiesen tancht unmittelbar darnach Leer aut un!
entwiıickelt VOoNn dort AUS Jahr Jang eCiNe beunruhigende
Yätigkeit welche sich über das Amt Leer das Reiderland

Das erraund das angrenzende Gronmgerland erstreckte
nıcht ungeschickt gewählt die Potgieterschen und andere

Funck ehnung (wovon später),
2) Über Kömeling VOT SC1IHNECINHN AÄuftreten Ostfriesland vgl Ser

Walch Keligionsstreitigkeiten 1n der luth Kirche I8l (83 4{t
1044 ff noch Schmi1idt Gesch Pietismus, 3101 und WEBEC
SCINES Verhältnisses Detry und Lampe e] G, Die Amtsent-
setzung des past XT ZU S{ Martinı 11 Bremen Fr Detry (Bremen

Dem Bericht über SCINE Erlebnisse und Tätigkeit 11 Ostfries-
land liegen AUSSET Protoec. coet. besonders Aecta des Konsistorial-
archivs Ant. Kömeling betr zugrunde, vgl uch Meiners,

0:M, 4586 £.
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Wırren och irıscher Krmnerung und ausserdem
sektiererische Elemente vorhanden esterwoldingerland
hatte Antoinette Bourignon eırge Lieser und Verehrer, dıe

übrıgen neben ausserlicher Devotion für den sittlichen
Charakter des christlichen Glaubens Verständnıs
ze1gten Ks gelang Kömeling gut W1e Bremen, sich
be]1 manchen wohlmeinenden reformıerten Pfarrern S1-

HSFFn 7.W 61 Freunde S1CC0O T7jaden S, der benachbarten
W esterwoldingerland und Oldamt der Kıchtung Lodenstem’s
und Brakel’s Kıngang verschaffte , KFıssonıius Bunde un
dessen Bruder Vellage, kamen Gefahr mıt ıhm ident1-
fiziert werden und Rlers Loga, eC1N Bremenser, liess
siıch och weıter VON Römeling hinreissen ald hörte INAL,
dass Kömeling 5 I01% Schritten und Reden viel arbeite, dass
S10 ;111€ STOSSC Anzahl ihm anschliesse und VOILL der kirch-
lichen (+xemeinschaft absondere“ fehlte, hätte Gr E1INEI

Der Pastor Knottnerusgefährlichen Riss ZUWESC gebracht.
Bömerwold arbeitete eE1INeN YTractat „ VonN den falschen

Propheten “ ihn AUS, welchem er aıt CI Kr-
regtheıt SC  SCH Z W 61 ‚„ Brandstifter ““ zutelde ZO  9 R den E1INEI

machte GE Kömeling ausdrücklich namhafit, stellte ıhm dann
aber die beiıden Eissoniu ZUL Seite, die mI1T em versteckten
Namen ; die Kysselyken“, ‚„dat Kysselyke volk ““ (EysselyK=
entsetzlich , greulich) bezeichnete, un: steckte weiıterhin mML
ihnen die „ Manhcnh Val de NLeUuWe studcıe enN eernstige be-
dienımge ““ 111 eiINeN Sack Das 1U der beste
SCWESCH, unter den Reformierten selbst C116 Spaltung ZUWEQZC
7 bringen Deshalb fand der T’ractat Cötus, dem Gr
ZUT®r Begutachtung vorgelegt wurde Beanstandung, und als

Knottnerus sich ALl den Kanzler Brenneysen wandte,
fürstlichen Consistor1o0 das V OIN Cötus beanstandete

Imprimatur erlangen, fand auch dieser Bedenken nıcht .
]edermann Se1 geschickt, solche Irrtümer gründlich und er-
baulich Zı widerlegen , un ungeschickte Leute sich
daran mächten, pflege bel Arger Zı werden “ die

S1CCO T7jaden, Aanteckeningen E alleenspraken eNzZz door
Joh Hotfstede (3 Aufl Groning P 145 ft 211 f



DER US OSTE  TESLAND 265

Pastoren Krverhardı un!: Swartte In KEimden, be1 denen er

KErkundigungen eINZOL , derselben Meinung, und NuUun

machte der Kanzler, ohne das Imprimatur verweıgern,
auch seinerselts auf mancherleı aufmerksam, WaS Knottnerus

einer nochmaligen Ins Detail gehenden Prüfung bewog
ährend derselben änderte siıch die Sachlage, un die Her-
ausgabe unterblieb. Man W ar nämlieh In Eimden VOL Bremen
A4AUS und durch Lampe’s Schrift auft das „betrügliche Irrheht‘“
Kömeling aufmerksam gyemacht und hatte das Presbyterium
Lieer bewogen, beim fürstichen Consistor10 Schritte behufs
Ausweisung Kömelmnmeg”s LUn ; die Behörde aber hatte be-
reıits ähnliche Schritte auch ihrerseıts In Krwägung
Sie liess KRömeling eine Anzahl AUS selnen Schriften en
ZUSCHEL Sätze nebst beigefügten Anmerkungen ber ihre
Irrıgkeit und Gefährlichkeit vorhalten, woraut Gr 1 Oktober
1/14 eINEe ausführliche KErklärung einsandte. ber diese
Zı das Konsıistorium Fakultätsgutachten VON ena und
WFrankfurt en ; aber och ehe diese eingıngen, erschıen die
kömelingsche Erklärung, angeblich ohne SEIN Wıssen, T
druckt; 1E wurde konfisecjert nd dem Verfasser bedeutet,
da OL die Absicht ZU erkennen gyab, aut eine eıt lang nach
Holland gehen ZU wollen: er werde ohl tun, dort Z 7ı

bleiben. Die beıden Gutachten waren schr geejgnet, das
Konsistorium dieser Meinung bestärken. Das Frank-
{urter; mıt welchem das Jenenser sachlich SANZ iüibereıin-
stiımmte, IN dahin „ dass sowohl 1n Chr. KRömeling“s
Traktat Predigtamt und der Absonderung als in em
O01n innern Wort allerleı orobe und fanatische Meiınungen
enthalten ; W1e auch dass der Auszug 4,US dem ersten fideliter
totıdem verbis, W1e S1Ee 1m Traktat selbsten befindlich, SA
macht sel, un ass die beigefügten Anmerkungen die A US-

SCZOSENCN Irrtümer UugSsamı widerlegten ; W 4S aber der
Autor dawider replhiziert und eingewendet, eine S <chlechte
V erantwortung für ih sel, dass dadurch se1IneN oroben
Irrtum und Fanatieismum och deutlicher den Tag O
leget und geoffenbaret; ass WaSs derselbe auch von der
Practique nd Vollbringung des göttlichen Willens ZUI

uıhm der heiligen Schrift und der öffentlichen Versammlung
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meldet, en solches dennoch, WIe UL S auch &. sıch scheinen
möchte, untfer die SHSSCN und prächtigen orte, die KEın-
tältigen ZU verleıten , gehöre, weı! E S mat selInen falschen
nd absurden Lehrsätzen vereim baren wollen.“ e1] Röme-
line SICH in den gedruckten Briefen beklage, dass vergeb-ıch eine ireundliche Konferenz mıiıt dem Bremer Ministerio
nachgyesucht habe, wollte S jedoch dem Frankfurter Gut:
achten nıcht unstatthafit erscheinen, ihm eine solche in Ost-
{riesland gestatten, 1N an möge eiwa utherische und refGr-
mıerte Geistliche zuziehen, doch 1Ur informandi, nıicht dis-
pufandı ‚USa ; J]e ach em Betund Se1 er annn ZU iragen,ob er überhaupt einer der drei im Reich approbierten
nhehgionen sich bekenne, und eventuell iıhm die Kmiegrationjedoch aal va ex1ıstimatione befehlen , in jedem al aber

verhindern, ass ZU Leer oder anderwärts die Ge-
meinden des Fürstentums mıt seıInen Irrlehren verwiırre. Als
jedoch Kömeling sich LEB nochmals in Leer sehen liess,ward ihm unterm Juli bedeutet ‚„ sich innerhalb 6 lagen
AULS em Lande ZU retirıeren“.

Damit War indessen Kömeling”s Finfluss och iange nicht
beseitigt. Der Pastor Klers in Loga wollte och 1719 in
Kömeling’s und Dippel’s Schriften nichts Bedenkliches finden,Keformierte, Lutheraner, Katholiken und Juden jeden In
seiner kKehgion unterrichten , wobei ©: VOTLr allem auf das
lumen internum drang': eINe eingehende Besprechung führte
jedoch dahın, dass versprach , Jjene Schriften nıcht fürder
empfchlen und den Umgang miıt Kömeling nd dessen
Jüngern abbrechen wollen. Denn wıederholt tauchten
Hmissäre Kömeling”s in Ostfriesland auf; 1719 ess sıch einer
derselben, eiIn Dr Habenicht, alias Adamı, ın Emden
sehen, WO GF och 34 abermals erschien. Ks hängt ohl
nıt dieser Propaganda ZUSAMMEN, ass Lampe’s Schrift
Kömeling in holländischer Übersetzung In den dreissigerJahren im Gronmgerlande verbreitet wurde und einers
mıiıt angelegentlicher Kmpfehlung auf dieselbe aufmerksam
machte; Ja wird wohl auch nicht ganz unbegründet SseIn,
WELN der Pastor Harders in Kirchborgum, der jel miıt

Kömeling kämpfen hatte, die Ansicht ausspricht, die: da-



DER PIETISMUS IN OSTFERIESLAND 267

mals mächtiger und mächtiger hervortretende , och heute
vorhandene Vernachlässigung der Abendmahlsgemeinschatft,
SOWI1E des Katechumenenunterrichts und der Konfirmation in
Ostfriesland E1 besonders durch KRömeling gefördert. Diese,
W1e KESAQT, och heute vorhandene Erscheinung AUS der
pietistischen Zieit hängt aber och mıiıt andern ınflüssen
SAMIMNECN ; WIT werden aut 1E zurückkommen. Nach andern
Seiten In wirkten jedoch dıe KRömelingschen Bewegungen
eher reinıgenNd als ansteckend. Kıssonius in Bunde W ar

bi»ah@l' stark labadistisch ıngıer SCWESCH , fand Be-
denken dabei, WLn das (+ebet des Herrn VON Kındern
und nıcht notorisch wledergebornen gebetet würde, lexte
(rewicht auft viel äusserhichen Rumor be1 der Bekehrung,
namentlich aut das btun Von Goldschmuck, und schreckte
bei der Feier des Abendmahls diejenigen , Anl welchen Er

dıe Krıterlen der Wiedergeburt vermisste, in herber W eise,
ähnhch W1E Potaıeter, zurück. In offener Verhandlung
ber die vorhin erwähnte Schrift dEINES Nachbars nott-

desavoumerte Zl aber doch die schroffen Spıtzen se1ıner
NachLiehre und erscheıint in der FHFolge mınder einseltig.

dem Zeugn1s des wohlunterrichteten Jüngeren Zieitgenossen
W essel Oncken gerade persönliche Begegnung mit

W essel Oncken (geboren ZU eer 1698, qals Pastor daselbst
verstorben Beschryving CN Historie Vn het viek Lueer, Msept
T SaQt, D- 1I1, 322, dass Kömeling ‚„ecenNıIge VE  b de Luthersche (+0dsdıenst.
(deren Namen C angıe verleı1dde, Vn de (+ereformeerde
weet. 1k nıet, dat HY eenigen verleid heeft** ach der Äusserung
Oneceken’s 269), 4ass ZUTr Zieit des Pastors Davıid Guilbert (Pastor

Leer 1650—1665) „de Böhmistery hier te Leer merkeiyk was

ingeslopen “ un: Cies eın Anlass U Guilbert’s Berufung EWESEN,
könnte vermufen, dass aco Söhm einigen vorbereıitenden aınfuss
Z  auf paetistische und separatistische Erscheinungen in dieser Gegend
ausgeübt hätte ; allein 1C. finde sonst nırgends Anhalt dafür, dass
Böhm und seINE Schriften be1 Reformz:erten iın Ostfriesland Anklang
gefunden, und vermufte mehr, 4ass Oneken’s Angyabe auf 1ne
irrtümliche Kombination zurückzuführen sel, da, Davıd Guilberts
Schriften 7je Böhmisten, che ıhm allerdimgs Beitall eintrugen,
nach Voetius’ Zeugnis (Pol eceles. IL, 218) In d  1€ Jahre 1643 ff
fallen, wo Guilbert noch VA Amsterdam wohnte; S ein geborner
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Kömeling ZU Lieer auf Fıssonius heilsam ernüchternd SC-
wırkt und e1N entschiedenes Abbrechen herbeigeführt haben
Charakteristisch IST dass kKömeling In der reformılerten
Gemeinde PE Leer, die eindrıngende Wirksamkeit des
gottseligen Johannes Kverhardi 699 —1 (0S, später In Kmden,
W1e oben bemerkt) och ach Jahren vorhielt, keinen
Fingang gewınNnNeEN vermochte, obgleich Kyverhardı's ach-
folger (Welp) durch aufgeblasenes W esen und ärgerlichen
andel vielen Anstoss gyab un 1m Disput 11t KRömeling
sıch gewaltig prostitunerte. Ohne Z weiftel hat KRömeling auch
wesentlich azu beigetragen , den Namen des Pietismus bei
S1CC0 J17jaden verdächtig ZU machen, WI1IEe be] d1esem
erscheint; überhaupt arbeitet sIch J7jaden AUuS dem Gefühls-
nebel immer mehr heraus auf den Boden des eıfrıgen
(+Haubens das Schriftwort, un seIN früher Tod ist; ent-
schieden als e1IN Verlust auch für das benachbarte Ost
iriesland anzusehen.

AÄAus Brenneysen’s Anteil an den Verhandlungen scheinen
Walch und Baumgarten geschlossen ZU haben, dıe Wirren
hätten sıch hauptsächlich auf die lutherischen (+2meinden CI'-

streckt; 11A mochte sich allerdings darauf gefasst machen,
und der Hofprediger Mene al auch SEINE AUuS KRömehng’s
Schriften SCZODENCN Ssätze mıiıt widerlegenden Anmerkungen
tür den Druck vorbereitet haben, D aber der Druck ist unter-

Niederländer. Dass der reformierte Pietismus sıch SCSCNH öhm ab
lehnend verhielt, hat Kitschl, SÖL1, 411 mıift Recht hervorgehoben.

cıt. 166 (de bedorve Pietisten , daft beest hyaena, twelk
(O1IN de schapen te bedriegen de sStem der herderen nabootst). 341

2) KReershemius O., 6  9 vgl Walch IL, (86; aum-
Zarten, (xeschichte der Keligionsparteien, 1095 Mit ncken’s An-
gaben übereinstimmende Notizen 1n den Visıtationsprotokollen des
(reneralsuperintendenten Coldewey ergeben, dass KRömeling In den
lJutherischen Gemeinden Leer, Bingum un! Holtgaste, vereıinzelt uch ZU
Raude 1M Overledingerland, Anhänger fand, die sıch durch Absonde-
LUNS VON Kirche und Abendmahl kennzeichneten ; bei der Visıtatıon
ward bezeugt „ Man trage Si1e miıt Geduld **, nach den JahrenE
wıird ıhrer SAr nıcht mehr gyedacht. Von lutherischen (Geistlichen haft
sıch keiner mıiıft Kömeling eingelassen ; seınen Unterhalt CWann der-
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blieben, da sich herausstellte , ass Römeling”s Einfluss sıch
weder verbreiıte och nachhaltig SQ1.

Unterdessen brach sich In den (+2meinden e1InN TCS
Leben Bahn, Jje mehr die Zahl der Männer wuchs, die unter
dem Einfluss der Vertreter der ernsten Kıchtung auf den
niederländischen Hochschulen ihre Studien absolviert hatten,
und Je ernster sich das Leben gestaltete. Buchfelder hatte
ın Jahren verhältnısmässıg ungetrübten W ohlstandes, WO

Roheit und Übermut zumal In den Marschgegenden sich
breıt machten, seEINE Stimme mahnend und warnend erhoben:
die Zuchtruten würden nıcht ausbleiben ; und 1E brachen
mıit mancherle]1 Kalamitäten , VOL allen der eihnachtsflut
On DE verheerend nd nachhaltıig SZCHU; herein. Da SIN
dıe ausgestreute Saat ernster Gottseligkeit In weıten Kreisen
auf In der Schule der Trübsal. einers bezeugt Von

formierten und utherischen (+emeinden beiden: 27 Wenn ich
den Zustand der ostfriesischen Kirche vergleiche, W1e ÖT WaLr

iın meınen ersten Dienstjahren E nd W1e Gr Jjetzt ist
(1738), zeıgt sich mMIr eiInN Unterschied, ber den 16 voll
Verwinderung un Danksagung ott preısen muss.“*

Kıs ist 1m SCH un SAaNZCH die Kıchtung Lampe’s,
In welcher sich Meıiners und SOINE Kollegen mit den besten
ihrer Zeitgenossen In den Laudgemeinden bewegen; aber
bald begann sich ein Dauerteig einzumengen , e1iInNn qxenNtıimen-
tales ethısch unproduktives Gnadengerede, be1 welchem durch
das Kyangelum das Gesetz aufgelöst werden wollte, und
welchem gegenüber gerade dasjenıge Korrektiv meiıisten
fehlte, auf welches 6S nunmehr meılsten ankam: gereifte,durchgebildete Erkenntnis.

Fragen, W1e WIT S1Ee ZUTL Zieıit der Römelingschen Unruhen
und S1CcC0 17Jaden’s 1im ostfriesischen Reiderlande und 1m be-
nachbarten Groningerland aut werden hörten , beschäftigten
daselbst auch 1n den folgenden Decennijen die Gemüter und
assten sich vornehmlich ZUSAaININE: einer Kontroversver-
handlung ber das W esen des seligmachenden Glaubens.
selbe, S lange 1ın OstfIriesland War, nach Oncken’s ZeUugnN1s durch
Geldunterstützungen, cdie ıhm reichlıch On Bremen zufHossen,

A I, 939 eoll 5923
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Im Anschluss Theodorus van Thuynen verfochten
dıie einen , dıe Phebus "*hemmen In Scheemda einen
eifrigen W ortführer janden, ass der Glaube VOL allen
Dingen zuversich(liches Vertrauen sel, s die anderen,
unter diesen die meılsten VON der Lampe-Brakelschen KRıchtung,
festhielten , der (+aube E1 VOr allem en Suchen ach und
eIn Zufluchtnehmen ott Krstere spıtzten cie Hrage
mehr irappant alsı treffend der Formuherung 9
Hungern und Dürsten schon- KEssen und Trinken qe] Y“ und
ber diese Formel tobte der Streit den Gemeimden,
Klassikalkonventen un Synodalverhandlungen des Groninger-
landes. uch Ostfriesland wurde himeingezogen. Fın
studıijerter Mann AUuLS Scheemda, Joh Stoter, Wr VOüOL einer
kleinen ostfriesischen Landgemeinde die kleinen refor-
mierten (+ememden behalfen sich In der kümmerlhiehen Zeıit
ach der Weihnachtsfiut oft mıt unstucherten Prädikanten
A ıiıhrem Pifarrer ausersehen; Phebus Themmen aber warnte
VOL 1ım In einem Attestat, weil GLr 4E1INE (T’hemmen’s) Liehre
om W esen. des seligmachenden Glaubens bemängelt habe
Im Cötus JKmden, der Hall ZUTT Sprache kam, wurde
aber nıcht bloss Themmen’s W arnung unter ausdrücklicher
Ablehnung SeINeT Lehre ZU. seıte geschoben, sondern auch
briefliche Verhandlungen mit ım einem se1InNer Wiıdersacher
mitgeteilt, aut der Synode >>  O' 'T’hemmen verwertet

werden, dessen Gegenparteı 1m SANZCH dıe sıegreiche
War Die Kmdener haben ohne Ziweitel das praktische Inter-
eESSEeC der Kontroverse in der Krwägung gefunden , ass es

keineswegs ohl bestellt sel , 1a sich einfach keıine
Zweıtel macht, weıl 11L kurz und gu utilıter acceptiert
und sich darautf verlässt, die erkannte oder bekannte ehre
4E1 wahr, und al werde iın ihr selig werden. Diesen Al

Vn Berkum, Schortinghuls de vyf nıeten rEC.
erganzt durch die gleichzeitigen Cötusprotokolle un Aecta consıst.;
ich berücksichtige geflissentlich von Schortinghuis 1Ur diejenıgen
Schriften , VoxL deren weıterer Verbreıtung In Ostfrıiesland ich mich
überzeugt habe; die gedruckte Litteratur vollständigsten beı
Heppe O., 4201£.
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geblichen Glauben W16S INnan richtig qls blossen Kopfglauben
ab; allein 1U  u W äar die weıtere Frage WE Aie Echtheit
des Glaubens nıcht erst durch die persönliche Heilsgewissheit
zumal cht durch alles, W 4A5 asich TÜr Gewissheit ausgiebt
Aa4USSer Z weifel gesetzL aoll sondern der I rost des Glaubens
schon dem, aber auch erst dem zugesprochen werden MUSS,
der ZU ott Christoö Zuflucht nımmt W as 181
s 19888 dieses Zufiluchtnehmen und g]äubige Suchen Gottes,
welchen aittlichen un Urkenntnis Gehalt hat C u11 Wert
Z haben VOL ott und dem angeiochtenen Gewissen, oder
1st der Schwerpunkt och anNnderswo asuchen als auf dem
Gebiet der Wahrheitserkenntnis und des Wahrheitsgehorsams ?
Man kam 111 e1N bedenkliches WFahrwasser, ndem INan das
Suchen Gottes AUS em Gebiet der Krkenntnis un des (rxe-
hor Sa1inıs nNeraus auf das des (zefühls hinüberspielte, G1l Ab-
WES, der 198881 näher lae&, da schon VOIL Jängerer Zeeit hei
unter den Auspicien der Dortrechter Liehre (Can Dordr L,
art 19 un: 13) die Asketik des älteren Brakel CHIEe

atarke Neigung kundgegeben hatte , dıe '  ANZC christliche
Charakterentwickelung eEiINeEe Phänomenolog1e des Er-
wählungs- reSpP Gnadenbewusstseins aufgehen ZU lassen,
be1 dem Menschen 1LUFr eiwa die stelle des meteorologischen
Beobachters ZUSCWI1ESCH wurde nd as gefühlsmässige
Innewerden vVon Sünde un Elend wurde 1U sehr das
Wesen des Glaubens, der Gnade aa lbst xesetzt dass der
C Aaube Za nıchts wurde und nıchts leistete den alten
Menschen ecu machen, der Gnade aber Werk ZUSC-
]1esen ward, welchem das der AL AL ELOVOO. CTit

ff-}) miıt dem besten Wiıllen nıcht wieder Z erkennen 1st
Diese Verkümmerung erhielt {UrT Ostfriesland besonders
einfÄlussreichen W ortführer &. 11 h 11} u r h
und SsSeINeEM ebenso viel gelesenen WI1e vielbekämpften uch
VO 27 Innigen Christentum“.

Schortinghuis, gebürtig AUS Winschoten, W ar och recht
JUNS 1723 Pastor VW eener geworden, WIC CS scheint VON
Haus AUS der Richtune ®“1CCO LIjaden’s zugefan und 111
dieselbe vollends eingeführt durch C111 älteren Kollegen
Klugkist Der Proifessor Verbrügge Groningen hat iıhm
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in einem Attest ingenN1umM und felıx eloquium nachge-
rühmt, und letzteres wenı1g&stens legte Schortinghuis insotern

den Lag, als seINeEe Predigten un ine sehr bald VON ihm
herausgekommene Sammlung geistlicher Lieder („Geestelike
gezangen *, 1(206, Auflage ın weıten reisen Beifall
fanden. Kıs kann seın , ass ich mich täusche; aber diese
Gedichtsammlung (übrigens ohne den germgsten poetischen
Wert) hat auf mich den Eindruck gemacht, als Se1 bei iıhr
die nüchternere Art, welche S1CCO J)aden In selner letzten
Zeıit bel allem 1ter und aller Innerlichkeit den Sag legt,
nıcht ohne Kinfluss geblieben. Seinem Kollegen Klugkist
W ar es ähnlich EN: Buchfelder hatte dessen Theologıe
anfangs bedenklich konfus gefunden , W1Ee enn Klugkist's
wıissenschaftliche Vorbildung 1Ur oberfächlich SCWESCH War ;
aber ıIn ernster beharrlicher Tätigkeit hat . nicht bloss sich
selbst, sondern auch seINeEe durch tiefgehende innere Zerwürt-
NıSSE mehr alsı eiIN Menschenalter hindurch In Verfall g'-
brachte (+emeinde herausgearbeitet , ass och heute
verdientermassen 1ın gyutem denken steht; ber schon die
7zweıte Sammlung geistlicher Lieder („Bevindelyke gezangen *,
1(510, mındestens In tünf Auflagen verbreıtet), welche Schor-
tinghu1s bald ach se1ıner W egberufung ach Midwolde In
Groningerland herausgab, ıst eIN unverkennbarer Vorläufer
der dreı Jahr später erschienenen Hauptschrift „Het innNıgE
christendom“. Das innerliche, lebendige Christentum, welches
Schortinghuis hier predigt, <oll angeblich nıchts anderes
Sse1IN als das Chrisma 1n em Sınn, den der Heidelberger
Katechismus damıt verbinde; aber unversehens wird für
das Chrisma die „ bevındıng “ substitulert, un!: diese macht
den Zentralbegriff Von Schortinghuis’ SANZEI Lehrbegriff,
WE WITr dürfen , AUS ! „bevindelyk “ die ahr-
heit in Christo Erkennen, Geniessen , Betätigen macht
das W esen des Christentums AU|  N Schortinghuils glaubt mıt
dieser bevindıng das nämlıche meınen , W aSs die Schrift
KLOFNOLE oder OOxXLUn N  9 aber er weıst sowohl der KLOFNOLC
als der Doxıun ihre Heimat 1ın der Sphäre der „gevoelige
bewegingen “, nıcht 1m Gebiet des Verständnisses für und
des standhaltenden Gehorsams gegen die Wahrheit. Und
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Was ist es enn HUL, WAaSs I1INnan UL, mI1 und unter diesen
gevochige bewegingen „ befindet “ 7 Vor allem nd ber
alles die „ dierbare (teuerwerte) ontdekkinge der vyi Nieten
ik wil nıet, ilz an nıet, ık weet 1e€ ik heb nıet C ık
deuge 1e1i &{ Mit ähnlichem Ausdruck 1atten andere, Vı

auch Buchfelder, die 111 der bussfertigen Sselbsterkenntnis
aufgehende Finsicht Von der Unwürdigkeit Unwilligkeit Un-
tüchtigkeıt des natürlichen Menschen VOL Gott bezeichnet
mM1 der CS eben anders werden 111USSC und werde durch
die Bekehrung Anscheinend haft Schortinghuis geglaubt
CS ebenso MEINCH , aber 1111 Krnst meıint C]° nıcht
Kr redet wol VoxNh EeINEIH der Einsicht 111 die verdamm -
liche Nulhtät ZUT Seite gehenden Einblick die 9  ülle
Christi“ welche deı „begnadıete“ ‚ umgesetz werde
27 wegschmelze c versinke 6 aber Wirklichkeit geht 1N

e1iner „ DEevindıng “ weder das Ite Grabe och ersteht
E1 Neues; die alte nichtswürdige Nulltät wıird War 1111

Sack un! der Asche bejammert ihr wıird auch M1T AUuS-

gesuchter Schonungslosigkeit der ext gelesen, aber nıcht
die Axt die Wurzel gelegt un mıt Krfole Raum
schaffen für C111 Neues Denn die Gefühlslebendigkeit ist
nıichts Konstantes, der Gläubige geht vielmehr 111 Dürre und
Erstorbenheit dahıin und verzichtet ausdrücklich auft wachs“
tümliches Erstarken durch Krkenntnis der ahrheıt
Freiheit der Gerechtigkeit und da E1INE die form1ıdo Op
S1111 ausschliessende Gewissheit des (Anadenstandes aut
Grund der schliesslich allein beweiskräftigen (+efühle Er-

wachsen soll besteht An nde der Gnadenstand wesent-
lich nıchts anderem als eben diesem Nullitätsgefühl

1) Ius semel OTe TOU UV yaxagtotg Buchfelderi audıvı
peccator debet. a.d Christum „als eCN weetnıet deugeniet*“
1NEeEMNEIN NOV1 reformatis theologıs, hoc a.110 SCHSU intelligat Q HAL
Qquod homines, S2 velint scholam SUIMNINA sapıentlae ingredi, debeant
PFOPT1aM SUalll sapıentl1am abnegare, ecarnalem illam PDOOVYUW 6
OXOXOC, et, stultıtiam eonfhiterı deplorare et tradere OmIino

Heıinrich A ALr E:Christo et Spiritul verbo informandos.“
Pastor Kmden, Brief VOIN Jahre 1715 Knottnerus
während der Verhandlungen üuber dessen chrıft SCDCHN. Römeling, m

Act O0ONXNSC1iner Brenneysen mitgeteilten Abschriıft.
Zeitschr. Kı- N
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welches reilich autf alle W eise glorıhzıert und AUS

EKlend (+eNuss ungestempelt WI1ırd As ist. also
bei Lichte besehen U:  F die X L£TLOLG , weilche die Gnade
hervorgebracht hat? Der GINZISC durchschlagende Unterschied
zwıischen dem Begnadigten und Unbegnadigten 1ST ass dieser

SeCINHeTr nichtswürdigen Nullität sich e{iwas Rechtes SsSC1N

dünkt aber eINeE Cuc Meinung VON sich selbst be-
kommen hat indem diese Nullität einsicht und sich 111

Deraller kesignation geiallen Lässt sich ihr getällt
ältere Brakel be welchem SONST der Sauerteig der Sentimen-
tahıtät des Kudämonismus;, sich bemerklich SCHUS
macht heht och daneben mıt Nachdruck hervor EsSs

Zl schsen und Krstarken der Gnade, 11 Jünglings-
und Mannesalte1 komme bıs vollen Heilsgewissheit 111

Insofernrelativer Selbständigkeit gegenübeı em (xefühl
bezeichnet Schortinghuis eINeEN Rückschritt 1881 der prefistischen

S1CCOBewegung und auch och anderen Beziehungen.
JJjaden machte sıch auf dem Sterbebette die bıttersten Vor-
würfte, ass sich unwissend JT OSSCI Germgschätzung
des geschrıebenen (xottesworts schuldig yemacht habe, und
ruhte vellkommen der (Gewissheit ass siıch ınm da der
untrügliche ((eist der Wahrheit nd (des Frostes bezeuge,
und ebenso kommt der ältere Brakel der Gewissheit,
dass alle Ergriffenheit Von dem Kırnst und Trost der Wahr-
heıt nıchts anderes SCH; als dass urn‚„ die Sele dieser Worte“
sich ihm küund Lue Schortinghuis ist mıt Klarheit
der Krkenntnis gelanet Aass die Schrift mehı als blosse
W ahrheitsnorm, dass S16 VOT allem Jebendiges Wahrheitsheht
1sSt bei ihm kommt S11 NIE darüber hinaus, die V eranlassung
ON Gefühlsbewegungen SC , und hat auch als solche
NUur die Bedeutung Spiegels A der Wand der ohl
ZCISCH kann, WIe S  e mıiıt dem Menschen stehe, aber 6S annn

e1mnm alten Iassen HIUSS , ohne Eıinbliek und Finführuug 114

das vollkommene Gesetz der Freiheit gewähren Zı können ;
viel hat dem Wort der Wahrheit NIe mıt vollem Kirnst

S} T’jaden a Brakel Frappen des: geestel
levens, 324 280
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zugetraut TDem entspricht der (GFebrauch den on ihm
macht VW ıe oft aUuCch die Schrift einert ZUMN eıgentlichen
Schöpien Au ihr kommft keiner eEISC entnımmt
ihr m11 tendenzı.ösem Eklektieismus WaS ihm C Lieblings-
hed 1ST, das SINZT, URn! spinnt daraus Krgüsse SCIHNETI

guten Memung, oder diese {fhessen auf GISCHC and nd
werden hernach Sut 6S geht mMit Schrifteitaten legıtımıert
ohne ass be]1 dem SANZCH Verfahren geiragt würde, Was

geschrieben und WaS abermal geschrieben steht So findet GE

SCE1I1HNE fünt Nieten ‚1K wiıl nıet‘® Ps 81 12, ALK n nıet*‘ ‚Joh
15 I, }}1k w eeti nıet‘“ Prov 3( Gr 771 heb nıet** Ps 102
1K deunve nıet* Röm 18 WIC aber VOLN dem,, der das

Chrisma 9  ıt bıblischen Christentum das Umgekehrte
gelte, SS alles 1 Joh S alles könne

alles habe 1 Kor das bleibt AaUSSCFE

Betracht und ebenso auch dıe Mittelgheder , auf die es für
die praktıische Heilserfahrung eben 14 M e1Isten ankommt W16

DISTS aut 1 Petri 1.4 die Zeiten der ETV ULLOL
KYVOLO wirklich eE1IH <Sind für den , der dem Ruf
des Kyangehums WFolge geleistet hat indem S16 nıcht aqls
dominjierende Macht fortbestehen, als versuchende Macht
aber cht mı1 wehklagender Selbstbespiegelung und Kesig-
natıon getragen, sondern nıt Krfolg bekämpft werden, Uun!
ZW ar 1111 Wege der U7TLOKON , indem 1111A11 das WT OVOXNUOTL-
LOa qals erfüllbares Gebot auf «sich nımmt derartiıgxe Wahr-
heiten aren eben nıcht ach em (Geschmack der ]Juckenden
hren Nicht WENISCL bedenklich steht es mi1t der Behand-
lung der Sschrıtt als Grundlage des kirchlichen Lebens
Schortinghuis annn sicCh nicht darın {iinden, 4ass Reiche
Gottes nırgends Korn wächst weiches cht Z als Gras
auf dem Acker gestanden hätte, sondern nımmt allem kirch-
ich yeordneten Gnadenmittelgebrauch gegenüber eiNe NcSA-

Freilich wider Willen Kr will durech-tıye Stellung C111

AUS miıt Vonmn der Schrıift SIC. emancıpıerenden Mystik
keine Gemeiinschaft haben, erkennt die Schrıift als ehrn
und Gnadenmuittel N ahnt auch HeIssSIe , sich unter all
Umständen HN Bereich der (+nadenmittel halten aber
n ofort das alles ZU paralysieren. ennn JE-
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mand (z0ottes Gebote Ehren hält un sich durch S16 auf
den rechten C eEIsSeH lassen , WIT! angesehen
als C1IN selbstgerechter FWFeind WL ]emand zunächst erst
die Wahrheit Gedächtnis und Verstand aufgenommen
1at 1ST ÖI VOL der and des Verdachts verdächtig, und
WECLN Sar eiwas mehr Wıssen un W issensınteresse als
durchschnittlich den Tag legt wird das schwere (te-
schütz aufgeiahren , nd 6I solcher autf e1nN®e Lmie gestellt
mı1 den Hadergeıstern, deren Letterkennıis“ Jacobus (3 15)
als irdisch und teuflisch kennen lehrt Sso ennn Schor-
timghu1s kirchliehen OÖrdnungen und Finrichtungen 1Ur

nergeln; mıt Predigen und Predigthören ist 6S lange
nichts, als keine „ bevindıngen “ hinzukommen: Taufe, ate-
chumenat und Konfirmatıon kommen selten ohne Naserümpfen
WCS; das (zebet des Herrn, das Beten lernen gegeben
1ST (Luk 13 LIE): wırd Kindern Aaus der Hand geschlagen,
W el  1 1Ur für solche SCI, dıe den ((Geist der Kindschaft
sehon selbstbewusstem Besitz haben, und mıt dem Abend-
ahl Stück Arkandisziplin gemacht ber alles,
WAS ZULF Kirchenordnung gehört ergeht natürlich
vollends en unbarmherziges Gericht, und das Ge-
meindeleben gestaltet sich unvermeidlich separatıistisch So
vıel dem Pastor auch gelegen SC11 MmMas, WEeENN INan erst
von sSeiINeN „bevindelyken werkzaamheden ““ sichere ach-
richt hat, sehr ist bis dahıin Gegenstand mitleidigen
Misstrauens, un! den eigentlichen Mittelpunkt des Gemeinde-
lebens bılden die erweckten Gemeindeglieder Sie sind dıe
nächste nNnstanz ber dem Pastoren, der be1 diesen „ kleinen
Professoren “ A4ALINE „ Letterkennis “ ihrer Nichtigkeit
verachten lernen und sich mı1t SCINEIN persönlichen
GHaubensleben W1e mit SsSeINer dienstlichen Krıfahrung unter
ihre Vormundschaft stellen hat Und diese Suprematıe
der Erweckten erstreckt sich annn och selbstyerständlicher
beı die andern Gemeindeglieder diese haben sich VOr den-
selben Begnadıigten legitimıeren durch Darlegung ihrer
Bevindiıngen und finden iıhnen die Garantie des rechten
eges; gegenüber _ den anderen aber sind die Erweckten
das Licht, durch dessen Schein die Unbegnadigten ZULX
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DabeiSelbsterkenntnıs gebracht (ontdekt) werden sollen.
kommt eEsSs aber Schortinghuls nıcht sowohl auf die Früchte
ALL, VOL allem ist ihm nıcht der Nandel ohne W orte Von

hauptsächlichem Belang, sondern 65 steht iıhm oben das
recht absichtliche Hervorkehren und Präsentieren des V!  —-

borgenen Gemütslebens, wodurch „ mitleidie “, aber doch
cht ohne Zudringhlichkeıit ]edermann VOMmn hohen Ross der
Selbstgerechtigkeit herunterdisputiert und überzeugt werden
soll, 4ass sich nıcht 11 Gnadenstand befinde. Dieses Prüftfen
VO ]edermanns Gnadenstand (oordeelen) meılnt nıichts anderes

SeIN als das on der Schrift eingeschärfte Prüten der
Geister, ob S1e AUS ott sınd : während S aber In der Schrift
VOL allem unter dem Gesichtspunkt der Selbstbewahrung steht,
qalsı Schutzmittel Irrgeisterei (Matth. Joh. 4.), eEr-

scheint es bei Schortinghuls eher als Domäne un! Privilegium
der Begnadigten angeblich ZU 7Zwek des Missionierens, nd

die Schrift das Bekenntnıs der Wahrheıt un die Früchte
als Massstab angelegt und mıiıt der Behutsamkeit eINeEs Augen-
arztes (Matth. ( gehandhabt wıissen wıll, veräusserlicht
sich hier alles eiınem Vigillieren auf Stichworte und 1eb-
lingsmelodieen , die sich bekanntlich leicht lernen , kopijeren
und anbringen lassen.

Welch 1881 bedenklicher Sdauerteig auch mıt allen
diesen Schiefheiten nd Verkehrtheiten in Lehre Uun! Leben
sich einzunısten drohte, Jag doch bei Schortinghuis un!
vielen se1ıner Freunde wenıger en Gesinnungsfehler als Kr-
kenntnisfehler zugrunde, und eine Zurechtweisung Kr-
nüchterung, W1e S1e 190801 dieselbe Zeeit eiwa dem deutschen
Pietismus und der Brüdergemeinde %. durch Bengel's
„ Abriss der Brüdergemeinde “ un durch Burk’s „Recht-
fertigung un Versicherung “ zuteıil ward, wäare Schortinghu1s
gegenüber nicht bloss heilsam sondern wahrscheinlich auch
nıicht erfolglos SCWEHCN. Dazu kam aber 1n Ostfriesland
nıcht, S Gegentein fand Schortinghus gerade 1er se1InNe
einzIgenN und eıfrıgsten Verteidiger, während ın den Niıeder-
landen e1N Sturm der Polemik ihn losbrach. Das ist
aber cht befremdlıch, W1e es hın und wieder erschienen
1st. Nicht bloss hatten dıe Kontroversen ım Oldamt, W1e
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vorhın erwähnt, siıch auch über Ostfriesland verbreitet, e}‘

auch persönliche Beziehungen zwischen Schortinghuis
und Ostfriesland vorhanden, N: L besonders inbetreiff
dieses unglücklichen Buch eben Schortinghuls WL der

Mann, dem die Emdener iıhre Verhandlungen mıiıft T ’hemmen

zugesandt hatten, qis a ffe KCDCH diesen auf der Synode
dienen und SCINEC ehre VO W esen des Glaubens Ver-

urteilen helfen ; J& Emden hatte 6111 Contimgent 77i

Innıgen Christendom ** gehiefert das Kapıtel VOLL „ OOTdEE-
len CL hatte der Emdener Pastoren, u h ZU.:

Verfasser *. So Wr ennn der Cötus auch gleich bereıt
KCWESCH, der oder den ersten Streitschriutten , die zwischen
Schortinghuis und der Hakultät Z Gronmgen gewechselt
wurden ; dıe Approbation Au besorgen, un u rückten
1742 4A61 Kmdener Pastoren der tünite hatte dıe Zien-

ihn derbesorgt mıt Schutzschritft fÜür
„zedıige voorspraak“, 1085 Weld, deren Koncıpıjent n]ıemand
anders als Brucherus W&  D ber Mangel AL Entschieden-
heit hätte Schortinghuis be1i Se1INEN Bundesgenossen nicht
klagen dürten. S ie wollen TW ALr einzelne Singularıtäten SE1INETr

Ausdrucksweise ontworden onNtwezen, wegzinken zıch
zeif verliezen nıcht rechtftertigen, aber doch 1Ur äasthe-
tischer Beziehung nıcht sachlich legen S16 alles neit zurecht,

a ]] mit diesen Ausdrücken NUrLr dıie staunende Be-
wunderung der unergründlichen Gottestiefen gememt SCH},
oder S16 sollen ibolischen 5Sınn die Absterbung des alten

WI1Ie ahe 1a miıt ihnen demMenschen bezeichnen ;
Fahrwasser VO11 UuSo und Pseudodionysıus dem Areopagıten
komme ahnt Brucherus nıcht ]T)ie SANZC „ tale Kanaans‘“,
311 er für nıchts anderes angesehen W155SC1I} alc ass 1NAall

Sprachgewand des Psalmbuchs (!) rede In der Sache
selbst wırd Schortinghuls nıcht 1101 Schutz HOMMECN

Schortinghuis, Innıge. Christ., 157 E:“HeDpE denkt S. 401
Anm. irrtümlich A, VO11 Brucherus herausgegebene, bloss
VO.  = Schortinghuis tierte SCchrift; der ADNZE Abschnitt, 157—183,
1st als Au ungedruckten Manuskrıpt VO  S Brucherus ent-
le hnt bezeichnet,
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sondern SOSAr überboten IBER Kapıtel VO oordeelen Ma

fand natürlich eCiNe recht sorgfältige Zurechtlegung un
6rVertretung, jer sprach Brucherus Ja PrO OMO

WEN1S tehlte , hätten dıie füntf Nıeten ich kenne nıichts
ich W 6155 nichts, ich will nıchts, ich habe nichts und ich
auge nıchts, der zedigXe voorspraak oöch G1 scchste
alsı Krone hinzugefügt bekommen, ämlich bın nichts“,

a] den Schriftgrund herleihen sollte. och
eENiIiYCLer Dorge macht iıhr die antinomiıistische der an Schor-
tinghu1s Zu RBuchfelde:r Zieit erklärte al der Prädikant
Z Nesserland er IR unverbesserliche: Säuter ahoesetzt
werden <ollte 55 5C OL abstinere 111110 potu, ei. hoec
1810181 obstante esSe oratiae divinae partıcıpem *, aber diese Be-
hauptung wurde als schlagende Probe monströser Irrgeistereı
dem Cötusprotokoll (1707) einverleibt Brucherus dagegen
xıebt Z lesen, dass unter den 27 Feinen
welche 111} Sınn [8301 Klagl Jerem das MIT Unrecht
verachtete edie Metall der Christenheit ausmachen sollen,
eine Gottsehgkeit vorkommen könne, die INN1IS', durchge-
bildet, eyangelisch SCL, woneben aber cht bloss vereinzelte
Abirrungen statthnden,. SONdern auch , STOVC zonden, die met

langdulrıg beraat !) gepleegt worden “, ur dass 11a her-
nach eben Lieidwesen darüber empfäinde Dafür sollen annn
Petri Verleugnung, Davıd’'s Fall und D Kor 11 aushelfen

Ks 1st schr befremdlich dass die Kollegen On Brucherus
ihre Namen dieser höchst verfänglichen Schutzsechritt her-
geben konnten, zumal E: Meıners, der SEINCH Predigten
nd schritten haushoch ber dem ungesunden Gerede [0381

Schortinghuis steht: aber WIL sehen eben, der Pietismus
verrennt sich 111 den Parteigeist un: verhert das Salz
(xleichwohl konnten die Emdener mıt ihrer Parteinahme für
Schortinghuis die Approbation des SANZEL Cötus und damıt
e1inNn Art on Legitimation erreichen die Schortinghuis fast
mehr e1NemM Stück ostfriesischer als holländischer Kirchen-
geschichte macht W aren 112 Kmden doch selbst manche
darauf bedacht, bei Brucherus’ W egberufung ach Appın-
gadam (1745) eben Schortinghu1s SC1HNEIN Nachfolger
berufen;; er kam wenı1gstens aut dıe sechszahl.
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W ohin musste aber kommen, WeNn die partensche

xute Meinung sich mıt ungesunder Lehre befreundete,
und be1 entsprechender Praxıs ebenso darauf hielt, ass 11a  S

säuberlich fahre miıt dem Knaben Absalom! Der Pıetismus
War AUS;  SCH VON e1InNer Reaktion des Heilsbedürfnisses
und des W ahrheitsgefühls e1INeEe veräusserlichte iırch-
lıchkeıt, ın welcher der (+laube einer schulgerechten
Meinung und die Busse einem gedankenlosen Vertrauen
autf die (xnade geworden War, worüber AUS dem einzelnen
W1e AUS der Gemeinde und dem Volksleben Yacht und
Weihe entwich; W ar 1a nıcht auf dem besten W eege,

die Stelle der einen Veräusserlichung eInNe andere viel-
eicht och argere setzen, indem der VOIL Brucherus und
seinen Kollegen 1ın Schutz CHOMMEN Pıetismus AI nde
bloss die schulgerechte Meinung ber Lehrstücke SC
eine schulgerechte, wenıgstens wohl&edrillte, Meinung ber
seINeN eıgenen sittlichen und relig1ösen Zustand vertauschte,
die für das Seligkeits- W1e für das Gerechtigkeits- und W ahr-
heitsinteresse ebenso unproduktiv Wr un für das kirchliche
und Volksleben vielleicht och auflösender un destruktiver?
In Krmangelung eINEs wirklich heilsamen Korrektivs Wr es

wen1gstens e1INn Dämpfer, ass der altweibisch eingekleideten
Nullitätstheologie [8201 Schortinghuis einNe andere 1n Lümmel-
haftem (Gewande gegenübergestellt wurde, durch den gleich-
zeitigen 27 A 1l c und seINeE Sekte; ihr -
ber kam INn  - wenigstens darüber 7ı einiger Klarheit, welche
Konsequenzen 11A1 AauUus den fünf Nıeten nıcht SCZOSCH
Ww1issen wollte. Hınderk Janssen 1mMm Volksmund

Über den Langen Hinderk und SeINE Sscekte SIN e Cotus-
protokolle 1Ur dürftig und cie Konsıstorialakten anscheinend verloren;
A US letzteren ohne Ziweifel stammt der ın den Actt hıstor1co - eccles.,
DB u 26 (Weimar (  9 D 13 U, D4 erstattiete Bericht, dem
aber die Cötusprotokolle SOWI1E 1n M1r ıIn Abschrift vorliegendes
Schriftstück Hinderks, „ Annotatien“‘ benannt, zur Bestätigung g-
reichen. Der Bericht geht bis ZU. WYFebruar 1741, e6T abbricht;
ıch zweifle nıcht, dass DE On Bertram verfasst und durch dessen
Tod (gestorben A  Anı 18 Juni 1741) abgebrochen Se]1.  R Vgl weıiter noch
Wıarda, Ostfr. Gesch. VIIL, 96 und Ypey, Kerkel. Gesch der
achttiende S 563 ff. Meine Angaben stutzen sıch ausserdem
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SEINEL Leibeslänge unter dem Namen „ Lange Hinderk “ be-
kannt Wr UL 1685 VoNn Iutherischen Kltern, Ner Ver-

bürgten aber vielleicht nicht unbegründeten Tradıtion zufolge
der Gegend VOI Ksens geboren und hatte sich WI1IC

scheint erst. 1478 Freepsum untern Emden ql|s Pächter
des herrschaftlichen Grashauses Coldeweer niedergelassen,
wenıgstens verheiratete Gr sich damals daselbst mit 1nNer

Reformlerten und wıird WI1IeC das öfter vorkam, bel dem AÄAn-
lass ıe retormierte ehre ANSCHOMD haben Die ersten
Jahre hielt sich ZU  S retormıJerten Kirche, S11 1738 aber
al sich unter SCINeETr Führung C1NC tumultuarısche Schwärmerei

hervor, welche sich Von Freepsum AUS über die benachbarten
reformılerten un Iutherischen Landgemeinden verbreiıtete
Die Leute machten siıch zunächst dadurch bemerklich ass
516e während der Predigt zumal WENN auf das Gebeft; oder
den Gebrauch der Gnadenmiuittel oder die Bewahrung der
(x+ebote gedrungen wurde, den Pastor anschrieen als
Lügner, Unbekehrten, der keine Wahrheit predigen V\  —

Als derstünde, und ann lärmend die Kirche verhessen
Lange Hinderk auch Kmden siıch C1NeN Anhang
werben begann, wurde die dortige Geistlichkeit auf ihn quf-
merksam und veranlasste ıhn, S1C  h VOL em Cötus ber
Lehre vernehmen lassen WOZU sich auch verstand
Da steilte sich 11UI1 heraus, ass Hinderk solches „Ich
bin nıchts i{ W1e Brucherus AUS (+xal herauszuklauben

uf das Emdener K.-Rats-Protokoll 1738 ff und Data den Kirchen-
üchern Von Freepsum und Wirdum W16 auftf Aufzeichnungen die
der Zeitgenosse Edo Siewerts (später Schullehrer ZUu Pilsum) für SecıiIN
Privatinteresse gemacht hat und besonders das Greetsyhler AÄAmts-
protokoll, 56 580 605 610 646 Die UÜberlieferung, dass der
Lange Hinderk A4US der Umgegend vVon SenNs gebürtig SCl, und schon
SCINHN Vater ähnliıch wunderliche Lehren ausgekramt habe, habe iıch
nıcht weıter verfolgen können, ll indessen nıcht unbemerkt lassen,
Aass INr cdie Namen Hinderk Janssen und (xeerd Janssen a 1S herrschaft-
liche Pächter Dornumervorwerk 1700 begegnet STIN! sollte
e1N Zusammenhang MI1t dem phantastischen und LUMOTISCH Magister
Achilles Dornum, VOL dem WI1Tr noch berichten haben werden,
anzunehmen sein ? Dass derselbe Tätigkeit bıs Emden und
Pewsum auszudehnen suchte, ist; sicher.
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sich gyetraute, 1 schr klobiger aufstellte ınd ausbeu-
tetfe Der Mensch C 1 nıchts, lehrte C unN! ott alles
em innn ass ott qlies ÜE unı der Mensch nichts fun
könne auch as Böse tue ott 1}101 SC 6S ihm nicht böse,
enn ar 1andle ach SOUVErEa  O: Machtvollkommenheit 111-

dem em Menschen wirke, andern anders:
Z U1 Sünde werde em Menschen Tun dadurch asSSsS
Sich einbılde, CS der das LUE, anstatt 9  o darın U

erkennen “CL resetz, Pflicht, Gebet, Gebrauch der (GAnaden-
mittel lehren Sse1 das Kennzeiecehen Unbekehrten der
Menschhabe „ schlechthin leidenthech “ abzuwarten, W 4S ott
1 ihm wirken wolle, und dann e1INeIN "’un „ Gott Yı

erkennen “; das eben Se1 as dtes Gnadenstandes, dass
1E  w} ott 111 allem erkenne, WaSs der natürliche Mensch
<elbst tun sich einbilde 1 un diesem Gnadenstande
können ıe Alnder Gottes nıceht stillstehen , geschweige U

rückgehen , sondern auch S1e 881 orobe Sünden tallen,
dientdas ıhremWachstum , denn ott hat ıhnen diese

ber denSündenfälle “ ıihrer Demütigung zubereitet.
(Jnadenstand anderer ahm dabei Hinderk C111 „unftehlbares“
Urteil 111 Anspruch I ese Verhandlungen arcecnh ungefähr
drei Jahre älter ale die Ziedige voorspraak “ für Schorting-
huls? W16 Wr 65 möglich dass arnı nıcht Stutzig wurde VOLr

der Lieblingsmelodie, cdie &Ar n..lW  O SINSCH hörte oder E E S
516nıcht wıieder erkannte;, 1Un S16 aqanderer KEinkleidung
auftrat um sich den abschreckenden Augenspiegel HKr-

Von den verwandten Erscheinungen früherer Zeeit dürfte
AIn ahnhchsten SCIHN C116 durch Loy sSchaliedekker Antwerpen VeT-

retene 144. YVYO  S !Davıd Joris bekämpfte KFraktıon der W ieder-
La UieEr (Nippold; Darvıd JOorTIS Delft, Niedner‘’ Zeitschr. 1864, NN

HO f. 926 1t.):; „Arm M (xe1st ist nach ihnen 1Ur der ; der
niıch wıll, nıchts haft uınd nıchts 155 S16 verspotten die Busse,
1e1NNe ZCEN KEsel,, welche sich H11 den Herrn beküummern, sich

DenndesGuten Heissigen und ((ottes W.illenZ fun wüunschen.
SO lange (rottes Waullen. XM wolle, habe @ keine
Armut WOi ten O habe äaberinen ıllen dem
der Mensch S! st begehren
und darun MUSSECR Schaliedekker
sSCcC1IHEMN Anhang sagte dueäische Lehren nach
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nüchterung dienen A assen ? Das begreift sıch allerdings
teilweise dadureh dass der Lange Hınderk mMit einNner Irr-
lehre C106 bittere Polemik 31 Brakel verband und
dass Gr die angeführten Sätze kombinijerte MIt gr0b agddu-
eäischer Leugnung der Fingel Nd Dämonen nd der ott-
heıt OChristi WI1I®e nıt. chilastischen Phantasıeen 1112 Sti] der
wiedertäuferischen Schwertgeister @1: weıssagte baldige
Verwüstung Ostirieslands, mMI1 welcher eC1INeEe Vertilgung aller,
dıe cht OIl SCLLEIN Anhang S zusammentallen würde
Natürhch Wr der Mannn jel ZU intalliıbel W  S sich bedeuten

lassen da indes SC 111 Treiben EINE praktisch hbedrohliche
endung nahm, machte I1a  a AÄAnzeirye beım fürstlichen Con-

S1StOr10,, welches sich der “ache UL mehr annahm, da
auch lutherisehe (emeinden davon angesteckt wurden, un
Hıinderk krämte VOTL der Bahörde Sec1ne Meinungen mıiıt der
nämlichen Zuversicht “  : 4Lr wurde ZULr Landesverweisung
verurteilt un: da B sich nicht wihlie ügte;, ach (+r0-

Bald AT G1 aber wıedernıngerland transportiert (1740)
ımmlischer Vater habe GS 1nnN geheissen, auch habe

er daheim E1INEN gemästeten Ochsen gehabt welchen er Ver-

zehren wolle!—a Von NEUECIN transportiert, wurde Zr Gro-
NMINSECN 1115 Zuchthaus gesetzt. Un ist dort nachCINISCH
Jahren gestorben.

Be]l und kurz ach der Verhaftung des Langen Hinderk,
welche beidemal (6 November und März

Middelsteweer bei Eılsum 1112 mite Greetsyhl erfolgte,
drohten dort un den umhegenden (+&meinden Tätlich-
keiten SCDCH 78810 Anhänger, das „ Lange-Hinderks-Volk “
auszubrechen ; als 11 Peter Diedemann
Kimden aut nd herausfordernd mıtHinderk
stOssen hatte‘, Magistrat :1S der Stadtver ieS  9 sich

Larrelt nieder oll tstandG1IN Auflauf, das
olk Jagte iıhn WCS  ; NUur dadur dieHeglerung er -

gisch auftrat, wurden Kxzesse vermieden. Diedemann wurde
April ebenfalls AUS dem Lande VOr WIESCH

(im September) och Z W 61 Gebrüder Ahlrichs AUS ©]
die sich (Üx(ememde Wirdum aufhielten. Hi

Se ıt lang, aber NUr, - chen
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Vertall 7ı erleben. Kınıge verweigerten dıe T’aufe ihrer
Kinder, oder verlangten, ass dieselbe auf ihre Lehre hın,
wenıgstens unter Heseıtigung des kirchliechen Krziehungsge-
lübdes erteilt werde, WAS natürlich der Pastor verweigerfe ;
andere, W1e die genannten Ahlrıichs, verschmähten die kirch-
liche irauung und lebten 1n wilder Ehe Die T’aufen
wurden eiINn O Mal durch obrıgkeitlichen Ziwang herbei-
geführt, einmal auch dadurch, dass die Grossmutter des
Kındes, die nıcht ZU Lange - Hinderks - Volk gehörte, das
FKErziehungsgelübde übernahm. Da geschah C ass 1m No-
vember 1744 einer der Tauiverweigerer nachts auf selnem
Bette V OI Blitz erschlagen ward, während se1INe neben ıhm
schlafende Hrau unversehrt blieb; der Todesfall machte tietfen
Eindruck: als eiNI&XE Monate darauf einem Angehörigen des
Erschlagenen abermals eIN ınd geboren wurde, weıgerte

die 'T’autfe nıcht wieder, sondern entsagte be1 derselben
feijerlich geiner Irrlehre. Dazu kam, dass beı den dennoch

ihr festhaltenden der Nebel mystischer Gottsehgkeit bald
6S hl]ess nıcht mehr „CGott ist und tut alles 1

Menschen ““ sondern „ die Natur““, und In dieser In eruden Na-
turalismus umgeschlagenen Fassung bestand dıe KRıchtung des
Langen Hınderk och eINIXE Decennıjen als Familientradition
fort. Kın Nachhall der chiliastischen Träume Hinderk’s wird
eINe Erschemung sein, dıe ın den letzten Jahren des sieben-
jährıgen Krieges VOIl sich reden machte e1INn Bauer iın der
ähe VOI Rysum wandte die VONN ]enem geweınssagte Zer-
LÖrUNg auf die bedrängte Lage des Landes und Friedrich’s IL

Wiıe überhaupt die Liehre des Langen Hınderk 1881 che PraxI1s,
zumal 1n che Ingua rustica, übertragen wurde , Mas eın Beispiel
äutern: wı1ıe der Pastor Hamer 1n Wirdum berichtet, erhijelt 1750
Von einer ausserehelich nıedergekommenen, gänzlıch unwissenden Person,
welche ZUIL Anhang der Sekte gehörte, uf se1INE Krmahnung, sich
durch ordentlichen Unterricht darauf vorzubereıten, dass 1E ihr Kınd
selbst ZUFLF Taufe bringen könnte, dıe Antwort: „ dat mMOCst ik
geheel nıecet verbeelden, daft ık haar door my onderwys bekeeren
konde, 1INAALr dat (+0d dat doen moeste.‘“ Aecet. ONS.

2° rot. oet,. VO:  5 1761 und 1762 vgl mit den Andeutungen be1ı
Hamer, VUitgesogte Kerkredenen Val Helmerus Schröder CL (Emden

321 und Act OXS.
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Z Anfang der sechziger Jahre A bald breche dıe alloe-
meıne Verwüstung herein, nıt eınem Anhang
verschont bleiben würde Gr <oll aber dabei nıcht unter-
lassen haben, Ausstände einzutreiben , ängstliche (+@emüter
ZU. Verkauf ihrer abe ıhn Z bewegen, die GE dann
mıt der eben kursierenden schlechten Münze bezahlte! Ks
genügte, ihm die Verbreitung seIner Lehre be] Geldstrafe

untersagen. Der Pastor Logenervorwerk, eIN
sehr prekärer „ bevindelyker “ Qualitäten 1INs Piarramt 28 S
kommener Unstudıierter, der ähnliche Raden mit teindseliger VATE
spitzungs den König verbreıtet hatte, qaqlvıerte sich durch
dıe FElucht 1inNns Groningerland und wagte dıie Rückkehr nıcht

Kıs ware 1Ur begreiflich SCWESCH, WE der mystische
Enthusiasmus des Langen Hinderk nıicht bloss Kreıise
seINeETr Anhänger In Naturalismus umgeschlagen Wäre, sondern
vereıint mıiıt den KFixtremen der Bevindingstheologie eine ähn-
liche Reaktion wachgerufen hätte, W1e S1e e1INn ahrhundert
früher 1n Kngland der quäkerischen Überspannung

Indessen stehtLevellertum un em eEIsSMUS entgegenNtrat.
1n der Tradıtion der zunächst beteiligten Gegend die Zieit
des Langen Hinderk vermerkt als ein Wendepunkt heil-
er Entscheidung, W1e mM1r AUS den Mittelungen alter,
kundiger Leute öfter entgegengetrefen ist durch diesen Irr-
KEIS el vielen Lauen und Schläfrigen unversehens deut-
Lich geworden, ass seINe Anagriıffe auf dıie iıhnen eiwas Jang-
weilıg nd gleichgültig gewordene Lehre darauf abzielten,
S1e e1INn Kleinod betrügen; vielen anderen, die den
mystischen Träumereıijen lange mıt andächtiger guter Mei-
nung gelauscht, seE1eN die Augen aufgegangen, ass alle unter
dem Honig verborgen Sse1L  ° der Lange Hindeck SEe1 für Geist-
lıche und (Zemeinden wıder seinen Willen einNn Weckruf g_
worden. Die Sache scheıint sıch wirklich verhalten.
KEin Bauer, auch von Coldeweer bei Freepsum , der als
Hauptbelastungszeuge Hinderk aufgetreten WLr und
ın der (GGememde stark ıh: geemfert hatte, wurde wıe
e1IN Patriarch geehrt; seinem Begräbnis irömte eın bei-
spielloses Gefolge AaUuS der SaNZCH Umgegend N
Das relig1öse un kirchliche Leben unter den Geistlichen
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und Gememden des alten mts Greetsyhl WEr die
Zzweıfte Hälite des 18 ‚Jahrhunderts ‚112 lebhaft angeregtes;
Ahnhches wird auch VON Kimden bezeugt Indessen W ar

es doch mehr richtiges (+efühl a IS klare Kirkenntnis, WeNnNn

die Bevindingstheolog1e den Langen Hınderk verwartf da
1 dennoch ihre alte Lieblingsmelodie jesthielt ; eC1Ne glück-
liche Inkonsequenz bewahrte ihr die reli&1öse AAr auf-
richtiger (xottesturcht und die Gesimnung Wr besser alg die
Doktrin aber Bengel hat 6S SCW1SS WENISECL auf der Stucher-
stube als dureh den Blick das Leben SC1Ler Zieit würdigen
und einsechärien gelernt ass ;„„Jede Wahrheıt Licht, jeder
Itrrtum dagegen Finsternis SC ] und Eiwas VOR der Larva
diaboli sich habe“ hne Zweitel gyeschah die Verkün-
digung des Kvangeliums mit dıe (Gemüter drimgendem
Inst SONST Wareh Kirche und (+ottesdienst nıcht dem
Masse WI® tatsächlich der a 11 Wr der SCHMEINSAHALC -
sammenhaltende Mittelpunkt geblieben , weichen alle
Stände der (+ememde sehr auch Ernst der Gesimnung
und des andels manchmal VON einander verschieden sich
sammelten als 1111 den Gegenstand SCHEHSALULCL Ehrerbietung
und FCEMEINSAHLCL V ertrauens; und doch diese Kınheit

scheimbare,, innerlich unaufhaltsam zerbröckelnde W
Sl recht mi1t ‚, Unterscheidung “ gepredigt wurde fand Man

wohl 46 Genugtuung darın die (+emeinde recht viele
Rubriken un Abstufungen zerlegen und $ aoll nıchts
Ungewöhnliches ZEW CSECH SCIH , der Yastor den
Schluss der Predigt siıch Gleichgültige, Kleingläubige,
Uberzeugte, Begnadıgte , Bekümmerte, und WIC die Stutfen
und ‚„ Gestalten“ alle hıessen , wandte, dass die 7ı der be-
treffenden Rubrik sich Reecehnenden aufstanden, dann die
7 „Urteilen“ Berufenen oder (reneigten Gelegenheıut hatten;
ihr Lucht leuchten TD lassen; aDer C110 ghliedlicher und wachs-
tümlicher Zusammenhang durchzog diese verschiedenenDBe=
standteile nicht, nıcht einmal der Borm:der kirchlichen
Pädagog1e.Man mochte en Gebrauch der Gnadenmittel
ANPDLFELISCH: vaelMan wollte lange alles „ Ausserliche ““

1) Duın Fmdens en Oostvrieslands xyeestel hoerdom. (Emden
1V und 1n
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und alle „Lieetterkennis“ die Zielscheihbe priyılegjerten Nase-
rümpfens blieb, wurde doch eın weıterer Gebrauch der Mittel
erzjelt als Neissiges Kirchengehen; der Anfang dieser
Periode neubelebte Katechumenat zerfnel In der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts S sehr;, ass In manchen (Ü+emeimden
Jahre hintereinander keıin Katechumenenunterricht verlangt
und gegeben ward ; A1e aber och den Katechumenenunter-
richt besuchten, traten noch Jange nıcht alle törmlich In die
Konfessionsgememschaft ein, und VO  s denen, weilche aten,
tirat wıederum L1LUT ein Bruchteil IN die Abendmahlsgemein-
schaift, bis manchen Orten die A bendmahlsfeier autfhörte.
Die Autorität der Liehre STAN! daneben bıs 1n cdıie achtziger
Jahre test, auf cdie Prädestinationsiehre MAas ohl keiner
Ziert mehr gehalten 4EeIN:: aber das alles hatte nıcht allzu 171el

bedeuten, Lehre Un Erkenntnis für Nullen galten,
und die „Bevinding “ ungeachtet aller theoretischer Ver-
sicherung, G1E solle keıin zweıtes Frinzıp neben oder über
der Schrift seInN Grunde der eiNZISE Glaubensartikel War,
der allen Nullen ErSt eıne bestimmte Zahl vorsetzte. Und
Wie S eiwas anderes qls S1iEe ıIM 1INN. GCalyın’s nd der
eformationszeıit SCWESCH , War die Prädestinationsliehre SC
worden, se1t; S1E durch Lodenstein’s Kinfluss Fundament
gemacht War, den Menschen nicht bloss secundum C  ‘9
sondern als ach (xo0ottes Rat erschaffene Krone der Kreatur
auftf nıchts stellen nd eEINEe solche Selbstvernichtung unter
dem Namen der Selbstyerleugnung LOa puppıs der
Gottsehgkeit erheben. Vor allen Dingen aber Musste die
Gottselixkeit bei aller guter Meinung unter en Auspieien
der Selbstbespiegelung unvermeidlhch durch den: Sauerteig
der irommen Satzung mehr und mehr versäuert werden; InAan

drang aut Glauben und Versicherung 1ım Glauben, brachte
s aber 7ı keinem VONn beiden, weil HNan , nochmals &.

Bengel Z ermnern, 6S machte, WIEe eiInN Kınd gehen
anfängt, beschreit „Tällst du auch!? “ und aben
deshalb. fällt Nstatt weıter Zı gehen; drang auf
Heiligung, löste 1E aber wıeder auf In ein Hın= un Her-

DE“  R1tschl S. 174 ff
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schwanken zwıischen KElends- un Begnadigungsgefühl und
verzichtete 7zuletzt autf Krneuerung des W andels, WC1LLL nıcht
Sar C116 Hinterthür ach em Kezept on Brucherus die
Sache och ALS' aut den Kopf stellte IS iINUSS durch-
dringender Trieb des Glaubens den Gemütern PcSC g-
WEsSEeCIL SCHL, WCLLL och viele, als 12  am tatsächlich AL

nehmen berechtigt ist durch die Dornhecken der {rommen
Satzung hindurcechbrachen un innerlich befestigten
und äausserlich sich beglaubigenden Christentum siıch dureh-
arbeıteten ; aber WIiC W ar dıe Zahl der der Carnılecina
conscıent.ae sich abhärmenden aufrıchtigen Menschenselen,
die nNstatt die Fusstapien des Glaubens Abraham’s
treten un Weg der (+ebote (Gottes geduldig beharren,
vielmehr einerleı Weg SKINSCH MI1T Narcıssus, 111 welchem
Cie alte Dichtung das Vorbild der Selbstbespiegelung auft-

hängt die sich verzehrt der Bewunderung des CI9NCNH
Bildes Die Fernerstehenden konnten auch schwerlich näher
gebracht werden, WI1IC 16  ] 1U iıhnen auch die „hohen Vor-
rechte *‘ des Gnadenstandes ANPTFICS , 190881 ıhnen „ Lust azu
einzuflössen ““ zumal 6S nıicht ausbleiben konnte, ass
hochfahrende Borniertheıt und rechthaberische Wichtigtuerei
sich der stereotypen Phrase und des äausserlichen (+etues be-
mächtigten , Aass eE1INE hässliche Mataiolog1e unlauterer Ge-
müter es fertig brachte, der gutherzigen Arglosigkeit mı1t
ihrem selbsterwählten Demutsnimbus den Fuss auf den
Nacken setizen , UL S16 für Habsuchts- und errsch-
suchtsgelüste auszubeuten. Auf der Kanzel machte siıch JC
legentlich bel den Kpıgonen des Pıetismus klerikale Herrsch-
süchtele1 un Rechthabereı der Sprache anaans aum
WENISCL unangenehm bemerklich als vordem be] em alten
Lehrorthodoxismus

Die eben besprochene sentimentale Zerrissenheıt kenn-
zeichnet bekanntlich den Tıetismus CL Verfallszeıt über-

Dreı kirchenhistorisch denkwürdigehaupt und überall
Reaktionen sind ihr entgegengetreiten : Zinzendorf C1Ne VO:

Wiarda VILL, 108 ; I 199 ff. 206 f£. DE h:  $  ıt einıge
Prıöbchen mıtge
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Standpunkt einer cht wenıger sentimentalen KRechtfertigungs-
Ruhmredigkeit , iın Wesley eine zweite (auch auf Holland
sıch erstreckend) VO Standpunkt e]lnes 1mMm späteren Metho-
dismus sich mehr unı mehr mechanısıerenden Heiligungs-
ernstes, eINeEe drıtte 1n Bengel VO Standpunkt des besonnenen
biblischen Realismus. Aut das reformiıerte Ostfriesland haft
keine dieser Strömungen einen nachweıisbaren Einfluss US-

veübt, auch der eiwas ‚pätere Urlsberger fand unter der
reformıerten Geistlichkeit keinen Anklang GHeichwohl
macht sich se1t; eiwa 17580 AUS der angereot kirchlichen
kKıchtung selbst heraus eiNe Reaktion bemerkbar, das SS
„ Neue Kicht“, q IS dessen Hauptwortführer d1e qe1It 1789

Emden 7zusammenwiıirkenden Pastoren k und M
sind. Man dart be] dem Namen des ‚„ Neuen

Lichts“ durchaus nıcht Von vornhereıin un auch später 1Ur

sehr miıt Vorbehalt Neologıe i1m gewöhnlichen Sınn denken ;
CS WLr anfänglich e]ıne ÜUuUS dem Schoss des angeregt kirch-
ıchen Lebens selbst hervorgehende Protestation für den sıtf-
licehen Charakter des Kvangelums und des Glaubens
die demselben der Bevindingstheologie drohenden Klippen.
Man ahm Anstoss der polternden Germgschätzung der
sittlichen atur des Menschen und ihrer Betätigung ın der
Heissıgen Krfüllung irdischer Berufspflichten, an dem er-

ständıgen Naserümpfen ber die Zaucht des (}+esetzes und der
kirchlichen Ördnung, INa konnte sich nıcht zufriedenstellen
mıt eınem anspruchsvollen Bekehrungstreiben, das eEINE Um-
stimmung des (+emüts VOIN Klendsgefühl ZU. Selixkeitstrost
erschleichen wollte, ohne sich rechtschaffener Siınnesände-
run  S  ©& herzugeben. Für viele ist diese Protestation cht Ver-

gebens SCWESCH : weıte Kreise des kirchlichen Volks, zumelst
des gewerbetreibenden un seefahrenden Bürgerstandes, haben
die volle Wärme des (G(emüts und rEeSch (G(ewsSseNsernNst ıIn
die folgenden, och kurz skizzierenden , FEintwickelungen
mithineingetragen , W  S prüfen und das wirklich (GAute
testzuhalten. ber machte auch die Kirfahrung, dıe

1arda 1 214
19Zeitschr., | V,
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ass bei viıelenanderwärts nıcht WCH1SCF bezeugt ward
cdie Liebe ZULF ahrheit nıcht ernNst ‚>}  O' Wal, 198881 strafifende
Zurechtweisung anzunehmen, und 2sSs die parteusche zute
Meinung eben parteusch und bequem Wa , nıicht
lieber be1 der tradıtionellen „ heiligen Mode *“ bleiben, als
sich den Mühen und Beschämungen der Arbeit W Besserung
beides des Verstandes und des Willens aUSZUSEetizZeN In der
Opposition dagegen wurde das Neue Licht mehr und mehr
VOoOL der Vertiefung abgebracht und leichter,
da ecs mi1t der alten Tradition das SCHMEIMSAaM behielt,

versteckter Hauptiehler derselben lag die Oberflächliech-
keit Verständnıs der Sünde; die Bevindingstheologie
würdiet die Sjünde <SANZ einselt1g als eEINe leidige Unseligkeit
und erkennt S16 nıcht ernstlich als verdammliche Schuld. 2
be] Meder kommt die Siinde nıcht wesentlich ber
Jeidigen Natursehaden hinaus, Was annn nıcht ermangelt
Beziehung auf KFrlösung und Bekehrung verfnachende Kon-
SCQUCHNZEN ach sich ziehen Meder meıint. ähnlich W1CGC

Ypey, C102 nüchtern praktisches bıblisches Christentum VOeLI-

treien, dessen Tugenden alle ach se1inNner Ansıcht schon der
Reformationszeıt sich „ Zwingliahischen Lehrbegrif“ be  1-
sammenfinden aber darf doch bei 1hm nichts ernstlich
ber ehrlichen Semipelagianismus hinaus wollen,
wıird Mı lebhaftem Unwillen STOSSCH Sack mıt
‚„ Calvinısterei Un Labadisterei“ gesteckt un kommt
besser WwWES als der „ Natuirling“ oder ; Onbegenadigde“ bei
Schortinghuis. Als deshalb Meder’s Kichtung viel Ein-
USsSs SCWAHN, 2SsS S16 daran denken konnte, Katechis-

Bengel Abriss der Brüdergemeinde, 310 { 314
2 Vgl Rıtschl 315 431
3 Me Hauptwerk 1st 17 Verklaring VE  - den oostyrrieschen

Katechismus “ (Emden 3 Bände der unglückliche Katechismus
1826), dessen Einführung Meder, W1€6 lch AUS Briefen von 1hm, diıe

yorhegen, ersehe, S1C.  h sehr angelegen SC1H hess, 151 AUszug
AUS SCINET erschienenen Schrift ‚„ Underwys de beschouwende

beoefenende gvodsdienstleer“‘. Duin Hauptschrift 151 che 286
cıtierte, SC1INE Schutzschrift für die „ evangelische gezangen “ habe
iıch nıcht auftreiben können.
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MUuS, der Form und Inhalt mehr die schwachen als die
starken Seıten des Mannes hervorkehrte, ZU. allgemeinen
Lehrbuch für die Schule und den Katechumenenunterricht
7ı erheben, ward nıcht bloss die Verständigung schwerer
enn ZUVOF , sondern kam ZU. Schisma zwıschen dem
alten und em Licht Ziur Zeit der Separation Vo1
de Cock und Scholte den Niederlanden sammelte Ost-
iriesland der AUS der Landeskirche ausgetretene Pastor Dum

e1l der Verehrer des „ Alten Laichts“ ebenfalls
Separation, fÜür welche eben Meder und sC1nNn Katech1s-

11US „dat bedeckte prülboek “ Hauptangrifispunkt bıl-
deten och W ar Dumin WEIT WCNH1ISCL masslos un parteusch
als die niederländischen Separatisten welchen überhaupt
S11 Vertrauen eiIn allzu unbegrenztes JFECWESCN SC1H sl
dem, WAaSs KRıtschl den starowerzischen Zug derselben NneNNenN

würde, Wr Dıuin ziemlich irel, missbilligte dıie H1A55

losen Angriffe autf die evangelıschen Gesänge und aoll sich
sehr enttäuscht KEÄUSSEIT haben, ass unfter den Separıerten
sich 1el „ Kleerehristenen “ fänden dıe AUS Kniehosen,
Schuhen mIT Schnallen und dem dreieckigen Hut e1INEN

Glaubensartikel machen möchten: Dieser Unterschied aut
der Seite und wohl noch mehr auf der andern Seite
der, dass seıt den VICLIZISCL Jahren dıe Theologie der deutschen
Hochschulen besonders Berlin un Halle, ofz der damals
och vorherrschend holländischen Kirchensprache auftf das
refOrm1erte Ostfriesland Einfuss SCWAHN haben cht
wesentlich azu beigetragen , ass hıer das Sschısma weder

unübersteiglichen Kluft, och der Gegensatz
bitter wurde WI1IeE den Niederlanden.

19*
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Geschichte des französischen Protestantismus.
Die Latteratur der Te bhıs ().

Halfte

Von
Prof. Dr Theodor NScehott,

Von Erlass bis Aufhebung des }
R

chybergson ® Le due de Rohan e 19 chute du partı
protfestant France. Parıs 18580 FKFischbacher. 135 O
Dom CL Devıec et Dom Vaissete , Histoire oEn&rale de

und Additions des editeursLanguedoec.
Dulaurier, Molinier, Barry, Rochach. Toulouse 18576

3155 89.)
G. Depping, Un banquier protestant Yrance VII sjecle.
Barthelemy Herwarth, econtroleur general des finaneces.
Revue histor1que 1879 (X, 285—338; AL 63—80
J C. cerikofer, (+eschichte der evangelischen Flüchtlinge 1n
der SchweIiz. Leipzıg 1576 XVI 437 O< .UC. 1Nns
Französische übersetzt.)
Geringer als ber jede andere Periode ist die litterariısche

Ausbeute ber die vorliegende; ohl fehlt cht be-
deutenden Männern , welche mıiıt dem egen oder miıt der
Feder, 1m Staatsdienst oder auf der Kanzel sıch eıne hohe
Stelung , einen angesehenen Namen verschafft haben; uch
jenes dramatische Interesse, welches Kriege und Belagerun gen

Ygl ‚ben 91 ff.
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miıt dem bewegten echsel ihrer blutigen Kreignisse STETS

N imstande sınd , findet ın der ersten Hälfte dieser
Zeit SEINE Rechnung, ich erinnere die Kämpfe währ-
rend der Minorität Ludwig"s ALLL, die Belagerungen Voxn

Montauban und La Rochelle ; und als der Lärm der W affen
schwıeg, irat dıe nıicht mınder heitige, WCLN auch unblutige
theologısche Kontroverse seine Stelle, das 17 Jahrhundert
ist die Blütezeıt der unabhängıgen reformıJjerten Theologıe
Frankreichs (das Jahrhundert Wr sehr Von Calvın
und Beza bestimmt, und as konnte keinen hervor-
ragenden Mann der issenschaft erzeugen) mı
Cameron, Dumoulin, Drelincourt, Daille bleiben
immer der uhm französıscher Gelehrsamkeıt und Bered-
samkeıt. Polenz hat einst die kriegerische Hälfte bis ZU)

Gnadenedikt Vonxn Nimes SCNAU , beinahe 1Ur ausführlich
beschrieben ; die friedliche Kpoche harrt och ihres Ge-
schichtschreibers wenıgstens ist; MNr keine NEUeEr«e ])ar-
stellung derselben bekannt (ebenso wen1g erschien e1INE ber
die Zeıt), und doch ware dieselbe In theologıscher,
philosophischer, Litterarıscher un: nationalökonomischer Seıite
ohnend SCHNUS ; enn nach allen diesen KRichtungen In liesse
sich ohl der Kınffluss der Reformierten und ihrer eigentüm-
lichen Anschauung nachweısen un! allerdings erst durch
eingehende zeitraubende Sstudien eiIN Gesammtbild der Lage,
des Zustands des Protestanten in Frankreich entwertfen.

Von den pohitischen Führern der Hugenotten hat der
bedeutendste,, der Herzog Heinrich von Rohan, Z W ALr och
keinen eigentlichen Biographen gefunden, aber cdıe für den
französıschen Protestantismus wichtieste FEipoche SEINES E-O-
eNs hat durch eine recht gute Darstelung
erfahren (Nr 1); auch treten jene für die Parteı VCOLI'-

hängnisvollen Jahre von 20— 16 durch die xyJück-
liche Verwendung neuedierter Dokumente manchfac. eue

Beleuchtung. Anquez hatte In se1inem Werke „ Un
NOUveau chapıtre de ’histoire politique des reformes de
France — 1626“ (Parıs auf die politischen Par-
telungen der Protestanten, auf den Einfluss aufmerksam C-
macht, den dieselben auf die SANZC Kıxıstenz derselben AaUS-
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übtfen der finnısche G((relehrte schreitet aut diesem Wege
weıter Die Nationalbibliothek Parıs die Bibliotheken
und Archive Von Montauban Castres Nimes, La Rochelle,
das Record ofhice London hatte iıhm reiches Urkunden-
materjal gegeben , neben ungedruckten Brieten Rohan’s 1
(der Appendix x1bt AUS den Jahren 1626A die
Memoıiren und Korrespondenzen anderer Personen, welche

den staatliıchen und städtischen Angelegenheiten eC1IHC

Rolle spielten W1e Galand Bouitiard de Madıane,
Dangies und Dagret Kurz aber klar und SPah-
end wird die Lage der Protestanten ach Heinrich’ Fode,
ihre Parteien und Aussichten, die Stimmungen der kön1g-

cdielichen Politik, dıe Belagerung VORN Montauban 1621
Firneuerung des Krieges E:. 62 und der Untergang
der politischen Unabhängigkeit nNd Macht der Hugenotten
mıt dem Fall V U La Rochelle geschildert Hür Rohan ZEIS
der Verfasser EIHE entschiedene, aber nıcht allzu partensche
Vorliebe Das Verdienst der Arbeit besteht hauptsächlich
darın die verschjiedenen Parteiströmungen berücksichtigt und
ihren KinHuss nachgewiesen haben die monarchische, auf
das Ansehen sich stützend welches Heinrich’s Persön-
hehkeit dem Königtum vegeben und welches e]j A
erhalten und gewaltig erweıtfern verstand Kollision bald
AT den katholischen Prälaten welche die Ausrottung des
Protestantismus wünschten, aber 1n Richeheu E1INeN entschle-
denen Gegner‘ f{anden, bald M1tden Protestanten, welche für
ihre Privllegien, iıhre politische Unabhängigkeit kämpften;
die protestantische, welcher der hohe Adel, kömelich g —
SINNT, 11111INer mehr dem Kathoheismus sich zuneigend und
die reiche Bourgeoisie, die den HFrieden hebte, un Lieber
dulden alg kämpfen wollte, starkem Gegensatz stand A
der kriegslustigen demokratischen Aaus Handwerkern und
Kleinbürgern bestehenden Partel, die el &ı der Ke- %.
KICETUNGS der Städte hatte, aber die Stütze Rohan’s wurde

Das Bull 25  . e Briefe VOoOn ihm AT kl
Ne Mutter QuUus dem e während SECINES Aufenthaltes
JHalien.



GESCHI:! DES FRANZOSISCHEN PROTESTANTISMUS II 2953

und durch gewaltige Fmerg1e auch die anderen Stände
mıt sich C1iHNEeEMm Kampf der Ur Siiden und Siüd-
westen ausgefochten und unter den veränderten Zeitumständen
1Ur ZU. Nachteil atısfallen konnte. Loutschitzky hnat
(8 INE1INE Ubersicht 4; 433 dieser Zeıitschrift) daraut hinge-
9 welche oile die soz1alen und Munizıpalen Verhält-

neben den religiösen spielten, welcher W echsel-
wirkung SI standen, Schybergeson hat jes ZAU. Vorteil
SC11165 erkes weiter verfolet UunN! jeder , der diese Zeıt be-
handelt , wird cdijese Gesichtspunkte sehr ohl 118 Auge
fassen I1LUSSCH.

Kıne Kipisode AULS derselben Zieit haft Zeller 1112

Verfolg SC1IHEr AÄArbeıten ber einrich und Ludwig X II!
behandelt C71P hat sich die Darstellung, WIEC S1E die eCNE-

tianıscehen (+esandten ıhren Berichten gyaben, gehalten, un
welche mit Richelieu Memoiren durchaus nıcht 112 Kınklang
stehen sollen tür u15 iInfteressant ist hauptsächlich die AaAUS-

führliche Schilderung der Belagerung VONn Montauban,
des Blutbades,, welches September 1621 unter den Prote-
tanten Parıs angerichtet wurde , als die Nachricht Von
dem ode des Herzogs Von Maine, gefallen September
VOTL Montauban, dorthin am ber Heinrich’s treuen
Minister Sully ist EeEINE Biographie erschienen , ebenso der

Band der Korrespondenz des kriegskundigen und tapieren
Lesdiguieres der reilich 1621 SCe1INEN Glauben ah-
schwor Kleinere Mittellungen AUuS Zieit bringt das
Bulletin manchfach Z ber die ruhmvolle Verteidigung
VON S{ Affrique Conde nd Kpernon Jahre

Zeller, Le econnetable de Luynes, Montauban et 13
Valteline. Paris 18579 Mir sınd NUur einzelne Stücke davon bekannt,
welche Journal des Savants, Jahrg. 1578, erschienen.

(Die nıicht Gesicht yekommenen Werke bezeichne ıch
mit *,)

* GÜTourdault,; Sully et, SO mps d’apres les monuments
et documents du XVI s1ecle. Tours 15176

* Aectes et Correspondances du econnetable de Lesdiguieres
publ Jles manuserits OT1Z1NAaUX , Douglas Roman.

Grenoble 1878 1611—1626, eb  Q
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1628 Bullet 1576 49 — 60 Fıne recht verdienstliche
Arbeit 1ST die Herausgabe der Akten der Generalversammlung
VOI 2 4:699 die TOTZ des königlichen Verbotes
Rochelle zusammMentrat die Berichte ber Cie Seeexpedition
der Rocheller ber die Belagerung VOL St; ean d’Angely,
ber die Verhandlungen MIT Fingland und Holland dıe M1t-
geteiulte ordre de milices und finances VO Maı 1621
SIN besonders hervorzuheben

Ministerium War bekanntlich die friedlichste
Zeıit der Keformierten; der Band SsSCINET Briefe?® enthält

7, W e1 UNSerenN Gegenstand berührende Dokumente,
Brief VOIN 12 September 1644 welcher cCıie Protestanten
ber e gxuten Gesimnungen der Königin-Mutter beruhigen
sollte, und VOIN 21 Dezember 1646 welcher dem bös-
willie verbreiteten (Gerüchte entgegentrat ass c5 ach em
Frieden dıie Protestanten gehen solle ihre Treue wırd
gebührend anerkannt und qls der beste Beweis VOL der Un-
wahrheit des Gerüchtes hervorgehoben, ass Z W 61 Protestanten

un . der Spitze Z W e1Iler französıschen
Heere stehen Von ausserordentlich hohem erte Sind cdie
beıden etzten Bände der „Histoirede Languedoc“ (Nr
Die gelehrten Benediktiner hatten ihre AÄArbeit m1t em Vode
Ludwig 1{11 (1643) beschlossen, „weıl die Geschichte seither
nichts sehr Interessantes oder Unbekanntes bıete; und W eL  1
es schwierig SC1 Von Zeeitgenossen gehöriger Frei-
heit sprechen i£ Die Herausgeber und AÄAutoren

glücklicherweise anderer AÄnsicht S16 wollen G1n MOS-
hlichst KFENAUES und vollständiges ild de1 Geschichte dieser
wichtigen französischen Provınz on 1643 &. hıs 1790
geben, miıt welch etzterem Datum durch die Departemental-
eintelung die Selbständigkeit der Pı und ihre Geschichte
aufhörte ; die Ausführung dieses Planes IST. O‘  anz Dn

* Actes de l’Assemblee general des Kelhses reformees de Franece
et de Bearn 21629 publ Anatole de Barthelemy Archives
NISLOTIQUES du Poitou. Poitou Paris 1877

Liettres du cardinal Mazarın pendant SOn ministere TeC ei
publ Cheruel. Juillet1644 ‘hıs Decembre 1647 Parıs 1879

40 N
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ungene. 'Teil xibt als Einleitung eINE ausführliche chrono-
logische Tabelle ber den FAaNZCH Zeıtraum, In welcher alle
wichtigeren Kreignisse der Provinzialgeschichte aufgeführt
werden, darunter alle Fdikte, welche die Protestanften
betreffen, die Abschwörungen, Kämpife der Camisarden, Hın-
richtungen ihrer Anführer, Versammlungen , die überfallen
wurden Unter dem bescheidenen Titel S Etudes
histor1ques““ nthält der Band eiINe Sut und unpartelsch C
schriebene Geschichte eben jener Periode, teilweıse auf
bisher unbekannten Urkunden beruhend ; dıe Dokumente
selbst, 1011 der Zahl, xıebt Teil 14, darunter Sind auch
solche wieder abgedruckt, welche schr sqelten oder in schwer
zugänglichen Sammelwerken zerstreut sind. Die ständischen
und städtischen Archive (besonders von Toulouse) dıe der
Bischöfe und Kirzbischöfe, das des Kriegsministeriums in
Paris (über cdie Cevennenkriege) Sind 1n ausglebiger
Weise benützt worden. u ist für en späteren
Protestantismus VON 1660 . wohl dıie wichtieste Provınz
Frankreichs SCWESCNH ; 1er Wr dıe reformıerte Bevölkerung
schr zahlreich, Nimes wurde un cht mit Unrecht das
enf des Südens geNanNntT, 1J1er entstanden VOL der Aufhebung
des KEdiktes VON Nantes c1e ersten Unruhnen, 1er wüteten
die Camisardenkriege, hıer entfalteten Br ourt

Rabaut ıre segensreiche Tätigkeit enn 1er
aren trotz der furchtbarsten Verfolgungen die Bewohner
besonders AUS den nıederen Ständen ihrem evangelischen
Glauben treu geblieben , hıer fielen atıch dıie etzten Opfer
der Intoleranz, Kochette, dıe Gebrüder (z+renı1er und Jean
Calas Diese wenıgen Andeutungen mögen genügen,
die Bedeutung der cchr tüchtigen auch mıt genauen RO
gistern versehenen Arbeit 1ns vollste Licht stellen.

Es ist hier wohl der gee1gnetste Ort, einer STYOSSCH und

inhgltsreiehen englischen Publikation ZU gedenken ın

Keports of. the roya. ecommM1sSsS1IiON historiecal manusecrıpts.
V, 1— LondonDfo Einen sehr dankenswerten Auszuge
und ıne KENAUE Notiz über d1e Frankreich betreienden Aktenstücke
der ersten Bände hat Schiıickler gegeben: ‚„L/’Histoire de
Franece dans les archıves de 1a Grande- Bretagne i‘ (Parıs Imprimerie
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welcher manehe für die Gesechichte der französischen Prote-
tanten wichtige Notizen Zzerstreuf sıch finden urch e1IN
Zirkular der Königin Vıktoria VO April 1869 wurden
Privatleute und Körperschaften aufgefordert die handschrift-
hehen Schätze ıhrer AÄArchive und Bibhliotheken durch EINE
Kommission untersuchen lassen W 4S allgemein historisches
Interesse hatte , aollte mMIt Genehmigung des Kigentümers
registrıer Äuszug oder ausführbhch pubhiziert werden.
Dass dem königlichen Wunsche bereitwallig ENTISPFochen wurde,
Jässt siıch denken  3 Bänden hegen dıe bısherigen Resultate
derAufzeichnung VOL uns, über alle Jahrhunderte der
englischen Geschichte on ihren {irühesten Anfängen bis
das gegenwärtige aich erstreckend Privat- und öffenthlhche
Korrespondenzen, Memaoiren und Biographieen, Reisebeschrei-
bungen und Haushaltsrechnungen, politische, rei191Ööse, ıttera-
rische und kulturgeschichtliche Dokumente 111 reichster Füle
darbietend Der Reichtum der britischen Privatarchive 1st
sprüchwörtlich bekannt; VOLn der Brandiackel auswärtiger
Kriege und Kroberungen ist d  C  €  ıS Meereseiland seit;
halben Jahrtausend verschont geblieben üund die Bürger-
kriege der Revolutionszeit Jahrhundert haben keine

ST OSSEC Verwüstungen hinterlassen WIE die Schrecknisse
des Bauernkrieges und < 30jährigen Krieges Deutsch-
and Has protestantische Kingland Wr STEeTS cıe Stütze, der
Bundesgenosse und der Zufuchtsort der französischen Ketfor-
mierten , darüum. Andet jeder Ziweig der geschichtlichen Hor=-
schung ber S1Ee den Keports reiche Förderung

natıonale, 1878 S{ 6° ZUerst 111} „Journal des Davants.“, Jahrgang
1877 erschıenen Eın anderes sehr wichtiges englısches Quellen
werk 181 durch eE1iN Versehen der UÜbersicht über cie Periode
unerwähnt geblieben:: Calendar OT State-Papers. Foreign SEeT16S ed. by

Stevenson Crosby. Die bis jezt erschıenenen Bände
gehen bis ZUM Jahre 1577 ; kurz die kKegesten siınd  u ist doch

der Hauptinhalt der Hrefe:, Gesandtschaftsdepeschen ete 2A5
nugend angegeben, Gangder irtıgen lischen Politik kannn

trefflich da erfolge dlich vielfachen Be-
ziehungen Frankr Sß  O nen Dokumente von
hervorragendeı Bedeutung
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Kın interessantfes Lebensbild protestantischen Pan-
QUICFS AUS der ersten Zeıt Ludwies XN hat Deppınz auf
Grund eingehender Studien gezeichnet (Nr Man
dass die französısche F'imanzverwaltung nıcht schlecht Ver-

waltet wurde, Jange viele Protestanten be1 derselben be-
teıliet ArCchH , auch Herwarth hat dem Sstaat xute jenste
geleistet und W16 trotz aHer Verloekungen CcHI16IHN Glauben
ireu blieb bis SC 111 ode (1676) Un SCIHNEN (Gaubens-

CIn rühmliches Vorbild gab ZEISCH andererseıts
Verbindungen miıt Lafontaime Mignard A Cie Sstel-

lung, welche 6 reiches kunstsinniges protestantisches Haus
damals einnehmen konnte ur cdie Lace der Kvangelischen
konnte irgendwelchen Einfluss nıcht ausüben Kıinen
Bliek das Innere hochadeligen Geschlechts gewährt
NS die Publikation VORN Barthelemy ber die Familie Tre-
moile 1. alle dıe moralischen Quälereien wodurch INan

oft Nen Ubertritt zustande brachte und die Zerwürinisse,
welche S1E unter den nächsten Ancvehörieen herbeiführten,
ziehen unNns vorüber Vateır und Sohn übergetreten,
dıe Mutter (eine hessische Prinzessin) und diıe TFochter (ge
boren 1652), eiNn wıllensstarkes, ireimütigesMädchen,entzogen
sich durch die F'lucht diesem Schicksal;, S1Ee SHMSCH ach
Dänemark dort heiratete Charlotte mihe e1INEeEN Graften O1}

Altenburg, den SI aber bald durch en Tod verlor; 516

selbst starb erst 17392 Utrecht Von den berühmten
reiformierten T’heologen Zeıt 1St Claude A (regen-
stand Doktordissertation: eue Urkunden ber
Leben sınd nıcht beigebracht oder verwertei, W ür-
digung als Prediger und Kontroversist bewegt sich den
hergebrachten Anschauungen, ausführhch ist Streit miıt
Bossuet behandelt.

Kın SANZ vorzügliches:Buch,as 1er . geeıgnetsten
rwähnt wird, ıst Mörikofer Geschichte der Flüchtlinge

D * Memoires de .‚Charlotte- Amelie de 1a Tremoille, COmMTtess
d’Altenbourg M publ de Barthelemy:;: (+en
1876 (190 O2

Gaujoux: Jean Claude prediecateur cont SE

ecrits Geneve 1877(79 i O24
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In der Schweiz (Nr 4) Von dem SCH Strom VOonNn poli-
tischen und relig1ösen Flüchtlingen , der se1t Jahrhunderten
sich In die Schweiz CrSOS5 , SINd hier die evangelıschen
behandelt, welche In den glaubensverwandten Kantonen
Zuflucht Hıltfe , nterkommen fanden ; be] weitem die
xrösste Zahl davon stellte Frankreich (der iıtalienischen
und englischen Flüchtlinge , auch der Fürsorge für die Can

garıschen Protestanten wıird in SCHNAUCK, vollständig geNU-
gender Weise Erwähnung getan) und da die ersten Flücht-
linge sechon mıiıt dem Bekanntwerden der reformatorischen
1deen in Frankreich sich 1n die Schweiz retten mussten,

Calvin , Uun! bis ZU. Toleranzedikt Ludwig's XVL
Lausanne, enf und Bern die Bildungs- und Zufiuchtsstätten
der Geistlichen der ste :3 haben WIrLr hier dıe
Geschichte des französischen Protestantismus VOrLr UNs, freilich
ach eıiner Seite, welche selInem Vaterlande wenıg hre macht,

S! mehr aber der Schweiz, deren Opferwilligkeit und
Hürsorge 1Mm schönsten Lichte erscheint, wobel zugleich auch
die politische Klugheit bewundern ist, miıt welcher die
protestantischen Kantone TOTZ ihrer Hınneigung den
Glaubensgenossen den Bruch mıt dem allerchristlichsten Könige

vermeıden WUusSsten. elch’ eine Fülle VOIL Namen, be-
kannten und unbekannten , findet sich In der während N
Jahrhunderten beinahe N1e ruhenden Veriolgung! Calvın,
Beza, Henri ]ätienne Agrippa d’Aubigne, Chandieu, Henrı
de Kohan bıs AÄAnt Court; KEW1ISSErMASSEN die Hauptsta-
tionen derselben sind die Bartholomäusnacht und die Auf-
hebung des KEdiktes VOon Nantes, den Folgen der letzteren
ist; auch der ausführlichste el des Buches gewıdmet; die
Kinrichtung VON Jährlichen Steuern für die Glaubensgenossen
(seit 7 VONN Kxulantenkammern , bourses {Trancalses, die
Verteilung der Flüchtlinge INn die einzelnen Sstädte und Kan-
tone, ihre Weırterbeförderung 1ın andere protestantische Länder,
die finanzıellen und gewerblichen Verhältnisse der Kefugies,
ihre Bürgerannahme, ihre Versuche, selbständige Kolonieen
bılden, die Gunst und Missgunst, welche S1e vonseıten der
chweizer Bürger erfuhren, werden nach urkundlichen Quellen,

welchen dıe Archive von Ziürich, Genf, Bern, Basel efc
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ihre reichen Schätze heferten, SCHAaU, umsıchtig und klar dar-
gestellt; es ıst e1InNn schönes Khrenzeugnis, das der Verfasser
selInem Vaterlande 1n diesem Buche ausgestellt hat, und
oleich einNe namhafte Bereicherung der Litteratur des Pro-
testantısmus.

Von der Aufhebun des Eidiktes vVon Nantes bis
U T’oleranzedikt Ludwıig S.WV1.

Reg. oole, history of the Huguenots of the dispersion al
the recall of the ediet of Nantes. London 185580 (ALL U. 208 O

x renier - Fajal, Biıographie de Charles de Bourdin, pasteur du
Mas-d’Azıl, refugıe Sulsse U la revocation de l’edit de Nantes
d’apres des documents OT121NAaUxX et inedits. Montauban 18507
(210 O45)

Klaiber, Henri Arnaud, Pfarrer und Kriegsoberster der
W aldenser. Stuttgart 1880 180 89.)
C} Douen, Les premi1ers pasteurs du desert,V d’apres

Paris 1879des documents POUFT le plupart inedits.
(460 481 O

Negre, Vie ministere de Claude Brousson z  9
d’apres des documents POUT le plupart inedits. Paris 1878
(230 8°,)
H'r. Ravaısson, Archives de 1a Bastille. Documents inedits.

Parıs 185(( und 1879 H28 und 505 O2
Sagnier, La OUr de Constance SCS prisonnieres, lıste

generale documents inedits. Parıs 15580 (220 S0.)
Bonnefon, Ben]amın du Plan, gentilhomme d’Alais, depute

eneral des synodes des eglises reformees de FranceE
Paris 1576 368 89.)

Durch die Aufhebung des Ediktes vVvVon Nantes hatte
Ludwig XI die Augen des SaNZEN protestantischen Kuropas
auf se1nNe unglücklichen reformierten Untertanen gerichtet,
stärker als Je War ıIn dem vielgespaltenen Protestantismus
das (Gefühl der Zusammengehörigkeit erwacht und zeigte
sıch ın der brüderlichen Teilnahme, der Aufnahme der
Vertriebenen und Verfolgten. Von jeher hat dieses verhäng-
nısvolle Kreignis dıe litterarısche Bearbeitung angelockt, auch
die etzten Jahre haben einen reichen Anteil dazu gegeben.
Ein NeUeres gutes Werk über die Aufhebung selbst kam



302 KRITISCHE UBERSICHTE SCHOÖTT

IT nıcht Gesicht ber die, welche ZECWISSETNMASSCH och
die ylücklichsten bei dem turchtbaren Unglück Warch, die

t1ı hat le C1iNe gxufe, zuverlässire Studie g-
schrieben (Nr AÄAus historischen Preisaufgabe ent-
standen bietet S16 eINe geographisch und besonders biblio-
graphisch SCHAaU orjientierende UÜbersicht ber die Vertellung
der Flüchtlinge 112 den protestantischen Ländern die Gründe,
welche Ludwıg XAN. dem törıchtsten Gewaltakte
Keg]erung führten, der Kınduss, welchen die Fingewanderten
auf Handel Industrie, Gesellschait Uun! Latteratur ihrer DNDEUECI

Mitbürger ausübten, die Wolgen, welche für Frankreich AUS

der unglückseligen Politik SCc1INES Königs hervorgimgen, werden
kurz besprochen, annn führt unNns der Verfasser nach Holland
Hamburg, dıe skandinavıschen Staaten, Fngland Irland
nebst den transatliantıschen Ansıedlungen, Ner 8l
Gruppe die Schweiz und die deutsehen Länder und Städte,
HFrankfurt Sachsen Pfalz W ürttemberg, Hessen und Branden-
burg besprechen Holland FEmngland unı Brandenburg
sınd. ausführlichsten behandeilt der Verfasser kennt ut
die etreffende Litteratur, ojebt auch viele Zahlen, un die
Zusammenstellune ber dıe französischen Kirchen und (xeist-
lichen London, Del dıe wallonischen Kirchen en
Niederlanden und ber die Kolonieen Brandenburg
recht dankenswert. Das Werk Von Weiss: 272 Hıstoire des
refug1Es de France *, 1853 18 allerdings dadurch och
nıicht überflüssig geworden, aber E1iIN! dem gegenwärtigen
Stande der Forschung entsprechende Umarbeitung wäare sehr

» a *Steeg, edit de Nantes revoCcatıon,B (Paris
1880 158 80) 151 dem Tıtel nach bekannt Zu erwähnen
1st ferner tat general des Calyınistes relig10nNNAITES de ham-

ParisPpAagne el de Brıe 1685 Revue de Champagne de Brie
1878 Auch e Auszuüge AUuUS der Harle in € Leitung VoL r  ‘9
INBulletin 1879 und 18580 SIN dankbar begrüssen; der Kor-
respondent Wr gut unterrichtet und g1Dt interessante Aufschlüsse über
glücklicheEntweichungen CLC:, Namen der Flüchtlinge ıeitfc E| wuürde
sıch überhaupt_ lohnen, AUSsS den zeitgenössischen Zeitungen das
Wichtigste a  ber diesesEreign1is herauszuheben und wıeder QaDZuU-
drucken: die Stimmun ur  an  de dadurch besten gekannt,
auch mancher verscholleneNamewieder ]14der Erinnerung aufgefrischt.
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wünschenswert ; enn besonders über die reiformierten Ko-
lonıeen Deutschland ıst manches Nenue erschienen
Die Ansiedelungen Magdeburgischen hat Götze?

sehr umsıchtiger und gründlicher W eıse behandelt Die
Magdeburger Kolonie datıiert OM 1686: März traten
die ersten Ansiedler C DA unı 1686 wurde die erste
{ranzösische Predigt EADNCIN Priyathause gehalten , 1703
Wr die Anzahl der Geflüchteten auf 1378 Salen gestegen,
M der Z Bevölkerungszahl der Stadt welche och
unter den Nachwehen ı1hrer Zerstörung durch Tilly Litt In
Burg aren 17053 179 F ranZOSEN, Neuhaldensleben
127 angesiedelt hıs 15530 bıldeten die Nachkommen derselben
eEINeEe GCISCHC (+emeinde (+ötze x1ibt austührliche Liasten ber
die Geistlichen ber dıe Namen, WFamilien, Heimatsort und
Berufsarten der Fangewanderten, für die Herausgeber der
Franece protestante für die Aufstellung Liste aller
Flüchtlingskirchen , WOMmMIT Baron Schickler beschäftiet 1IsST
gleich interessant Die Ansiedlungen der KeiugQ1es (Ist-
Preussech besönders 11 Königsberg hat
bach besprochen;, über CHMSC Kolonieen welche derselbe
Schriftsteller früher ( 439) nıcht berücksichtigt hatte,
gıebt Tollin sehr erwünschten gyuten Aufschluss, ass
die Geschichte der tranzösischen Ansiedlungen den PFCUSSI-
schen Staaten 1 vollständıger vorhegt, und endlich e_

“Peringney ‚„ Lies refug1€es huguenots Cap de Bonne-
Ksperanee ““ (in Bulletin de 1a Ocjete de geographie cCOomMMercıale de
Bordeaux 1878, IR enne ich dem Titel nach, ebenso
® Danijiel’'s IThe Huguenots the NipmuthCountry OTr Oxford
prior tO 1713 Boston 15879 (168 823

GFötze 9 Die französische (und alzer Kolonie ı Magdeburg
ZAnfang des Jahrhunderts“‘, 1Nn: Magdeburger Geschichtsblätter
NSDER 18403 134 21  27  über die VONBurg UunNn! Neuhaldensleben
1D1d. 18(4, (4 %.

-- n Friedrich Wilhelm’s Kolonisations-
werk. i1n Litauen.

o L1ı 99  1€ französischen Kolonieen ] Oranienburg, K5ö nik
6Cund Kheinsberg Zeitschrift für preussische (xeschichte XI (T,632 ££.
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zählt Beyer‘! einfach und klar die Schicksale und Verhält-
1LLISSC der aldensergemeinde alden b Ysenburgschen
(Hessen), welche bıs 15315 Kırche, Schule und Schrift ihre
ursprüngliche französısche Sprache beibehielt

Von einzelnen Flüchtlingsgeschichten sind hervorzuheben
die emolren VON Samuel de Pechels } Edelmanns
VOILL Montauban, der SCe1INES evangelischen Glaubens
VO  a Kerker Kerker geschleppt wurde während des 'T’rans-
portes die OS elt gelang CS ihm auf englisches
Schiff entkommen und Hrau London wıeder
treffen KEs ıst STETS CIn Verdienst solche beinahe V|  —

schwundenen Broschüren , welchen die Verfasser ihre
namenlosen Leiden einfach ohne Prätension m1T rührender
Krgebung erzählen, wıeder STOSSCICH Leserkreis
gänglich machen Dasselbe Lob können WILr den Me-
1N01TeEN vVvon Jacques ontaıne spenden C111 feurıger
Prediger (geboren April 7 hielt Saimntonge
TOTZ des Verbotes Versammlungen , wurde 1684 gefangen,
aber freigesprochen, Hüchtete später ach Irland wurde dort
Geistlicher kriegerische der xa sich manchfachen
Vorschlägen ZUL Befestigung und Sıcherung OÖr NEUECIL

Heimat kund dıe behagliche Breite, das Fingehen auf das
Detail der Familiengeschichte , dıe Vermischung VOI Hiısto-
rischem und Erbaulichem asteht solchen älteren Memoiren
wohl A, be1 modernen Werken sStÖSsST dieser Ton oft eher

Beyer ‚„Geschichte der ursprünglıch französisch-refor-
mlerten Waldensergemeinde Waldenberg Ysenburg 5ächter-
bachschen ®®, Zeitschrift des Vereıins für hessische Greschichte, ]
VIU 1880 349 —369

* Memoires de Samuel de Pechels, Kapın T’hoyras
Montauban 1685 1115 Englische übersetzt Dublin 1692 NneEUu herausge-
geben VO:  S Kaoul de Cazenove 1878

3) Jacques ntaın Memoires une amille huguenote victıme
de la revocation de L’edit de Nantes. Der Verfasser schrieb S16

Jahre französisch; Mitglied der Famılıe,.Aama  B Maury, ga
S16 eiwas abgekürzt und 1118 Englische übersetz: 1853 Newyork
heraus; Castel übersetzte S16 wieder 11S Französische und yab
S16 Toulouse 1877 heraus (VIL, 89) Das Original 1st noch 1111

Besitz der Famıilie irginia



GESCHIC]_EITE DES FRANZOÖSISCHEN PROTESTANTISMUS. IL. 305

ab, Grenier-Fajal Nr. ist; dieser Klippe nıcht ent-
SANSCH; auch bot die Lebensgeschichte des ZW arr SZAaNZ
wackern, aber keineswegs hervorragenden Bourdin (geboren
&N September 1646, gestorben März 1707 ıIn
Bex), der W1e se1n Vater Geistlicher Mas-d’Azıl W ar und
ach selner Flucht AUS der . Heimat dasselbe Amt der
(+emeimnde Bex-Aigle 26 Jahre lang verwaltete, keine solche
wichtige Kpisoden , dass siıch verlohnt hätte , ihm eiIN
SaAaNZES uch wıdmen., zumal da auch die Dokurente
weder sehr zahlreich och bedeutend sind

Miıt den iranzösıschen Keiug1es sind die Waldenser häufig
vereınt SCWESCH nd verschmolzen. Die eW1S denkwürdige
Geschichte iıhrer Rückkehr 1ın das heissgeliebte Vaterland,
die glorl1euse rentree, ist uer Ausgabe erschlenen.
Reichliche Anmerkungen waren freilich erwünschter gewesen
als der Luxus des Papıers Die Hauptperson selbst, der
mutige, kluge, fromme und tapfere Arnaud (Nr. 3),
die Sele der Bewegung, ist durch eıne frisch unı
anzıechend geschriebene Biographie der deutsch-protestantischen
Leserwelt wıeder 1Ins Gedächtnis gerufen worden, besonders
der Jugend möchte Klaib OT 27 cdies herzerhebende Bild “ VOT-

halten, 1E dadurch erwarmen und begeistern ; dıe Geschichte
der Waldenser, ihre Lehre und V erfassung ist wenıg
berührt, Arnaud’s Bildungs- nd Lebensgang, seINE pfarr-
amtliıche und kriegerische Tätigkeit, die heldenmütigen ANs

Wunderbare streıtenden Kämpfe sind ausführlich ach den
vorhandenen Quellen geschildert; wichtig aber sind dıe An-
gaben ber die Niederlassung der aldenser uUurttem-
berg, ber die Verhältnisse der Ansıedler (dıe Notizen
gehen ZU eil bis auf die Gegenwart herab), SOWI1Ee die
dem Werke beigegebenen allerdings cht sehr zahlreichen

Mas-d’Azıil ıst bekannt durch se1ne heroische Verteidigung 1mMm
Jahre 1625 ; cdie Schicksale Vo  s Bourdin werden auch VOo1n Nap
Peyrai 1n seinem Werk über d1ie Albigenser berührt, Bulletin
18378, 145 33 (

Arnaud, istoire de la x lor1euse rentree des Vaudois
dans leurs vallees par Reyvılliod 1ıck. Geneve 1879
358 80.)

AZeitschr. K.-G, vl
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Urkunden Kehren WITLr den Frankreich zürück&e-
bliebenen zurück 1sT erster Lanıe der Geli at1ı chen
der Prediger U gedenken ihre Anwesenheit ihre Tätigkeit
erhijelt auch die (+emeinden: be] iıhrem Glauben daher das
strenge Gebot Lüdwig X IV beı der Aufhebung des Kdıktes
Von Nantes, ass S1e <ämtlıch das and verlassen ollten
W1e viele dem könıslichen Willen ' rotz boten und als ohn
für ihren Opfermut Verfolgung und Kerkei; Marter und 'Tod

dulden hatteh, davon xebt das uch VOon Douen CI'=

schütterndes Zeugnis (Nr 4) Fıs ist. e1Nlle bedeutende, tüchtige
Arbeit, welche C116 schmerzlich empfundene JLücke der
Geschichte der ‚„„Kirche der W üste “ ausfühllt; gerade über
die Jahre B7 fehlte s 122er zusammentfassenden
g  en Darstellung, welche dıe Lage der Reformation
Frankreich ach ihrer relig1ösen seite hın behandelt hätte;
AUSSCT den Biographieen iüber C] Brousson ( Nr W ar

WEeNLS erschienen EINISEC cOmplaintes hielten allerdings das
Gedächtnis der Märtyrer Ehren Douen hat miıt Cm
Kleisse C111 Gesamtbild trüben Jahre ZUSAMMENSE-
stellt allerdings SINa die T’aten un Sschicksale der (+elst-
Hehen dabel den Vordergrund getreien In CIMLSCH e1IN-

leitenden Kapıteln bespricht dıie Eintweichungen , wobel
einN1Ye bisher unbekannte Tatsachen erzählt werden, schildert
dıe Z.ahl die Lage der Geistlichen Jahre 16853 und die
ZW el Parteien der Gemässigten un Kıferer, welche S1IE

sich beinahe Natfurgemäss spalteten V.on den SO0 EVanNn-

gelischen Geistlichen IM ‚Jahre sind aum 100 ihrem
Glauben untreu gyeworden VOoOL denen welche nachher ihre
pastorale Tätigkeit wieder auifnahmen wurde 1LUF ab-
yrünnıe, während che Liste der Märtyrer (bis
düurech Henkershand gestorbene 58 eihg1e hingerichtete,
sieben ach AÄAmerika un autf die (xaleeren verbannte
aufzählt. —a Seit 1688 begann,, 'besonders angeregt durch dıe
protestäntischen Komitees i Haag un Rotterdam und Genf (?),
dıe KTOSSCRückwanderung der Geistlichen, deren Wirksam-
keit 1111 Verein miıt den zurükgebliebenen Norden und
Siüden ausführhech beschrieben WITN  . ‚Fine:: Menge Namen
werden Jer AU. erstenmal wieder geNannt, das Leben, dıe
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Verdienste und die Leiden andereı auf Grund besserer Infor-
matıonen rıchtig gestellt sehr ıinteressant 1st cie Darstellung
des arıstokratischen Eilements unter den Geistlichen , WenNn
1IHAaL diıesen Ausdruck gebrauchen darf der hLtterarısch und
theologısch Angesehenen WI1€e Claude, Jurieu eic welche die
Heimat oft auch alle ihre Güter aufgeben und das harte
Brot der Verbannung mussfen Un auf ihre (xemeinden
durch Briefe, Proteste, Broschüren etfc einzuwırken suchten
und der mehr praktisch gerichteten welche zurückbheben
oder zurückkehrten und scheinbar den leichten Teil n

wählten, Wirklichheit aber durch dıe Urganisierung des
iderstandes, durch Halten V-OlN V.ersammlungen,

durch Predigten und Spenden der Sakramente unendlich 1e]
STOSSCTEN G(Gefahren und Lieiden ausgesetzt a ls ihre
Brüder sichern Auslande Man WCLSS, ass die Ver-
sammlungen der W üste Von der ersten Parteı scheel ANSZE-
sehen wurden die Missachtung der strengen Diszıplin erfuhr
harten Tadel und doch WAaTrTe ohne das aufopfernde 'Tun
VON Brousson und SECINEN Mitbrüdern un Nachfolgern der
Protestantismus Frankreich völlig vertugt worden Inter-
essant sSind ferner die Unterschiede Norden und Süden
Krankreichs der ähe des Hoftas fast eIne Hinrıchtungen,
aber C1MN allmähliches, langsames Erdrücken der Kyangelischen,
denen die energische Kraft des Waderstandes fehlte; die
ZTOSSEC Zahl der dabei aufgezählten Prediger, aufgehobenen
Versammlungen S ze12T aber auch die WEeITE Verbreitung des
Protestantismus. Im Süden wirken Homel , Brousson und
die Schar ihrer ireuen Genossen ; hier ZCISCH sich JENE
eigentümlichen ekstatischen KErscheinungen, VOL welchen Douen
eC1INe klare und nüchterne Kirklärung o1ebt, hier w uftfe Bävyvılle
mıt Galgen, Rad und Feuer, und es ährte CINC Reihe VON
Jahren und kostete Ströme des besten Blutes, 1877JENE (4rabes-
stille eintrat, die Ludwig den freilichiırrtümlichen Triumphruf
ermöglichte: es gebe keine Protestanten mehr Das Werk
auf. gründlichen Studien beruhend, g1ebt sechr 1el1 Neues, be-
rücksichtigt objektiver uhe alle Verhältnisse, die Be-
racht kommen, un führt den Faden der Kirchengeschichte,
der 1685 plötzlich abzureissen scheint, sıcher weıter bis

207*
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1700 hätten LUr auch ber die Zeeit der Kamisarden-
kriege ber die Jahre 1700 1715 GCourt‘ Wirksamkeıt
beginnt E1 ähnliches Geschichtswerk!

Das Leben des melsten betrauerten, einfÄlussreichsten
un tAtıgsten Geistlichen der W üste Zieit Claude
Brousson, dessen vielseıtige Wirksamkeıt Doauen sechr AUS-

führlich und vortrefflich geschildert hat zeichnete Ne DL
ansprechenden Biographie (Nr Äus den Archiven

Montpeller, AUS Familienpapıeren und sonstigen Quellen
War CS ihm gelungen, manches eEUuUe Detail besonders über

Prozess, Hinrichtung eifc beizubringen , Z

PBProusson wurde &. ”6 unı 1686 nıcht verurteilt auch dıe

Angabe, Bärvılle habe menschlich Rühren ber SC1IHNEL

Gefangenen gespürt und ıhm dıe Folter erlassen , wird als
unrichtig nachgewıesen und Ahnliches mehr; der Fınblick,
welchen 1HNal das pastorale Wirken des Mannes YEWINNtT,
stellt sSe1N€E1I1 akt ausserordentliche Geschäftsgewandt-
heıt dasselbe günNsLge Licht W16 SCINE ungeheuchelte
Frömmigkeit un SE1INEIN unbeugsamen Mut Dagegen ıst
eEiINeE W ürdigung der litterarıschen Bedeutung des
Mannes VETNNUSSCH , auch die Frage WI1IC sich den
Fanatikern stellte , 1st nıcht erörtert In 11€eE11eT früheren
Übersicht habe ich auf dıie Wichtigkeit der A I1 schen
Sammlung aqaufmerksam gemacht (1 440) ; dıe se1ıtdem er

schienenen Bände un schliessen sich den früheren
ebenbürtig (Nr Der 11 enthält WEN1S über die
Protestanten In Zeıt ANETEr KRuhe, welche Frankreich

nde des 17 ahrhunderts KCNOSS , machen beinahe
alleın och dıe Protestanten den Behörden durch ıhren En
abhängigkeıitssınn schaffen , der sich der furchtbaren
Monotonıe , welche unter Ludwigs XIV Regıment über
Frankreich S1C.  h ausbreitete, och nıcht gebeugt hatte Gegen
die unglücklichen Andersgläubigen WalrL die Politik des Hofes
wechselnd bald Sr 10a1l strengeren Massregeln, bald
ess 1a Nachsicht walten Ravaısson gylaubt 1us den zahl

Der Verfasser starb leider 15 März 1879 erst, Jahre
alt
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reichen Freilassungen AUS den (Grefängnıissen nd (Galeeren
ach dem Frieden Von Ryswick en Schluss 7ziehen
dürfen, AasSs eC1INeEe der geheimen auseln Vertrags sich
auf dıe mildere Behandlung der Protestanten bezog Material
ZUT. Verwertung für die Darstellung dieser Kpoche wırd reich-
lich dargeboten, den ZAaNZCNH Lebenslauf solchen Hn=-
gylücklichen O1l dem Augenblick A er Verdacht erregte
oder dıe Bastille betrat biıs e1iNner Freigebung ach dem
EerZWUNSCHCH Übertritt bis SEe1INeEr UÜbersiedlung die
traurıgen Kerkerräume Von Pıgnerol oder der Inseln St
Marguerıute annn 111A211 verfolgen das nıeder-
trächtige Spioniersystem der eg1erung, der Apparat
Von Verhaftungen ; Verhören, Foltern eifc irıtt SCcC1INer

hässlichsten W eıse zutage, und recht charakteristisch 1st das
Geständnis, dass 1239  > viele über dıe Grenze schickte, weıl
iıhre Unterhaltung teuer War , und ass 10882881 sich hüten
USSC, be den (+eständnissen der (Grefangenen und Verhörten
allzu sehr das Detail ber die Mitschuldigen einzugehen,
weil SONST. viele Familien auch angesehene und reiche,
hineimm verwickelt würden Die Anmerkungen und Verwel-
SUNSCH , welche der Herausgeber für diese Fundgrube VonNn

Elend und Trauer hinzugefügt hat sSInd. meılstens und
unterrichtend.

Von der Bastille wandern e1INEeEIN andern Gefäng-
L dessen dichte Mauern jahrzehntelang Scharen von UunN-

glücklichen Hrauen un Mädchen sich schlossen , welche
A, ÜLEF Versammlung der W üste teilgenommen oder SONST
siıch die KEdikte VETSANSCH hatten, dem Turm
La Constance Aiguesmortes In EHGE der Schiess-
scharten des gvewaltigen ‘LTurmes wurden unter Schutt und
Staub CIN1SC interessanfte Reliquien aufgefunden, welche offen-
bar Fiıgentum von früheren Gefangenen TJEWESCH arch,
alte Schuhe von Frauen un Kindern, Zainnlöffel Spielkarten,
und CINISC Brieffragmente , gerichtet Frauen, welche
27 März 1730 gefangen und immerwährendem Gefäng-
11Ss verurteiult worden aren. ahm davon Veran-
lassung, sich mıiıt dem Schicksal der Kingeschlossenen. näher

beschäftigen (Nr 7); und das Resultat ist ausser Wieder-
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gabe jenes Briefes besonders eiIne Laste, zusammenYesetzt AUS
der „ Krance protestante“‘, dem Bulletin, der Angabe VOoNn
Mariıe Durand UunN! dem Berichte des Intendanten BernageFriedrich I welcher bekanntlich fürbittend für die Frei-
lassung derselben bei der iranzösischen kegierung eintrat,und 20 Namen, welche der Verfasser entdeckt hat,
Für die Protestanten jener Gegend, deren Ahnen  und Ver-
wandte den Gefangenen Von La Constance gehörten, sınd
die SCHNAUCH und zuverlässigen Angaben ber eInNes der
düstersten Blätter des französisechen Protestantismus VON
hohem Werte , und WaS ber die Korrespondenz der (ze-
fangenen mıt ihren Angehörigen, ber ihre Kost, ihre Schulden,ihr Begräbnis eic. , Yzählt Wr wirit e1IN charakteristisches
Licht auf die damaligen Zeitverhältnisse. Die Liste Jjenerbeklagenswerten Frauen, welche oft vıele Jahre hinter diesen
Mauern vertrauerten, ist; och nıcht abgeschlossen. dagnierhat seEINeE Nachforschungen eıtdem miıt Kıfole fortgesetztund beabsichtigt Jjetzt; kurze Biographieen sämtlicher (G(E-
fangenen herzustellen.

Reihen WIT die Leidensgeschichte Zweler anderer Frauen
daran, deren emoiren mıt all’ ihren Stil- und Grammatik-
fehlern eintach schlicht die Misshandlungen und Quäerejen erzählen , welche S1Ee In den Kerkern VoNn Grenoble
und Valence erdulden hatten; die xeschichte VON Blanche
Gamond hatte das Bulletin XVI gebracht, 11U.  > ist S1E
vereınt mıt den Nneu aufgefundenen Erinnerungen ihrer Un-
glücksgefährtin AIl als besonderes uch
erschienen

UÜber die Cevennenkriege ist mMır eiINe eue Umn-
fassende Darstellung nıcht bekannt: Kbrard hat 1n dem
angeführten Vortrag eINE ebhafte Schilderung der Gegend
AuUus eigener Anschauung gegeben, ann den Anfang und

1 Ja  P ede Deux heroines de la OL, Blanche Gamond,Jeanne Terrasson. Recits .du XVIIe siecle. Paris 1880.
2) Ebrard  9 Bilder aus den Sevennenkriegen (Sammlung VOnNnVorträgen herausgeg. von Frommel und Fr. Pfaff, E Nr 2Heidelbe;g 1879
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dıe Taten des Camisardenführers de 1a Porte (gefallen AL

20 Oktober 7 des Onkels VOL Roland erzählt dessen
kriegerische Tätigkeit ebenfalls berichtet und ii_ber dıe OL

Cavaher erhoben Die Behauptung Ebrard’s, ass die
Bedeutung der Camisardenkriege darın liege, ass LEL

allgememe Verfolgung nachher nıcht mehr wagte, ist doch
MI1t CS CL Finschränkung nehmen die furchtbare HKr-
schöpfung Krankreichs AL nNde der egierung Ludwıg 1V
rug wesentlich dazu be] 2asSs 10A12 cie Bewohner der
Cevennen mehr uhe liess Cavalıer Leben hat
Dıziıer kleinen Studie beschrıieben ach iıhm ist
dieser der Hauptheld blutigen Krjege hochverräterische
Verbindungen miıt dem Auslande können cht nachgewiesen
werden, aber FEitelkeit rug den Sieg ber
xlauben davon WIC er anderseıitfs V OIl} Villars düpıiert
wurde; der Charakter der Bewohner des Languedoc wird
geschildert, ebenso Cie Kriegführung und eigentümliche ÖOr-
gyanısatlon der Camiısarden , merkwürdigerweıise aber der
Prophetismus, doch SCWISS die interessanteste Erscheinung

Neues hat der Verfasser nıichtTage aum berührt.
gebracht, hie und da herrscht auch der Sprache die
Phrase VOF.:

Eıine Wortsetzung SCILES bedeutenden erkes über die
Restauration der LotestantischenKirche Frankreich während
des 18 Jahrhunderts (s 44.0) hat Hugues bis Jjetz nıcht
gegeben iü.ber C1H6 interessante Kpıisode AUS Rabaut’s Leben,
ber Beziehungen ZU. Prinzen Conti ber 1eS
Projekt durch Gründung protestantischen Bank Lud-
WIS der H1 STOSSCI Geldnot WaL, veranlassen, die
Verfolgungen aufzuheben, handelt Bulletin Z einNne A UuS-

1Z1er Etude SUT Jean Cavalier, Nımes 1879 ((9 6°
Nur dem 'Titel nach bekannt S1IN! X aCcCro1X Jean Cavaher

Bulletin de 19 socjete departementale d’archeologie de la Dröme,
13; I8(9* *Germalın, Les Camisards Calvisson, 15— Maı

1704, Relation d’un temoın oculaıre, Montpelher 15(05D; * Kixeecutions
des Camisards faıtes Nımes du Juillet 1709 Mal 1705,
1Imes 1875 (27 S

2) Bulletin 18(7, 289 337



312 KRITISCHE ÜBERSICHTEN. SCHOÖTT,
führliche Bıographie Rabaut’s dürfen WIT W1e s scheıint
cht mehr VONn ihm erwarften, und doch wWwÄAare keine Feder
berufener dazu, als die seiNILE. Fıne ansprechende Sikizze
ber dıe Kirziehung se1iner Söhne hat AÄArnaud veröffent-
lıcht, ebenso Sınd SCEINE Notizbücher, die Zeugen geInNer
ÄArbeiten und V erfolgungen, selner anderungen und Korres-
pondenzen herausgegeben worden

Eın eifriger Gehilfe Court’s und Rabauft’s, Benjamin du
Jan hat 1ın efo seINeN Biographen gefunden.
Der südiranzösische Edelmann (geboren März 1658
be1 Alais, gestorben 1m Juli 1763 1n London), hatte, angeregt
durch die Predigten Von „ Prophetinnen “, frühe den Milıtär-
stand aufgegeben und sıch, WenNn IHAall könnte, dem
Dienste der Kırche gewıdmet, besuchte und hielt
Versammlungen, unterstützte miıt Zuspruch UunN! Geldspenden
dıie Kranken unNn! Armen und suchte auf alle W eise SEINE
Glaubensgenossen ihrer Keligion Zı stärken und be-
festigen. KEtwas phantastisch , unruhig un fremden Ein-
Aüssen leicht zugänglich, War se1ner persönlichen
Bekanntschaft mıiıt den Inspirierten (Vesson und den Multi-
plians) cht bloss den Staatsbehörden verdächtig, sondern
auch den Führern der Protestanten (Court, Corteis Eie),
welche 1n Schwärmerei und Sektenbildung die schlimmste
Gefahr für die eben begonnene Ziusammenschliessung der
einzelnen (+cmeinden einer Kirche fürchteten, manchfach
eın Gegenstand des Anstosses; gerade die Korrespondenz
zwıschen du Plan und Court hierüber ist für beide änner
sehr charakteristisch. Du Plan musste ach ent ilıehen,
Court, der selne Geschäftigkeit und seinen aufopfernden
iInn kannte, schlug ihn der Synode VON 1724 als Göneral:
deputierten VOr, ass die Aufgabe ward, die Ver-
tretung der französischen Protestanten bei den auswärtigen
Mächten übernehmen, das Interesse derselben für \1e 7ı
wecken. Geldbeiträge ZULr Unterstützung der Geistlichen,
och mehr der Gefangenen sammeln, kurz auf alle e1se

Arnaud,v La jeunesse des trois fils de aul Rabaut, Bulletin
1609 480 929; Journal de aul Rabaut, Bulletin 18(8, 1E 171
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elne direkte und indirekte Intercession zugunsten der Brüder
unter dem Kreuz U veranlassen. Zu dıesem Zweck bereıste

die Schweız, Deutschland, Dänemark, Holland und Kng-
land ; miıt reichen Krfolg archzh seine Bemühungen gekrönt,
ansehnliche Geldspenden gelangten durch ıhn In dıe Heimat;

selbst hatte der Kämpfe manche bestehen, nıcht hbloss
se1iner früheren Hinneigung den Inspirjerten , die

ihm w1e eın dunkler Schatten Jange Zieit iolgte, sondern
WEZCH selner Sorglosigkeit, miıt welcher in edler aber
unbesonnener Freigebigkeit alle Gehaltsanerbietungen ablehnte,
bıs Cr', ach dem Verbrauch 4EINES nıcht unbedeutenden Ver-

MÖgENS In Mangel geraften, siıch genötigt sah, doch jenen (G(e-
halt zurückzufordern., WAas höchst unangenehmen SDcenen
führte; sEeINE Jeıirat mıt einer nıicht unbemittelten Wıtwe
1n London eENTIZOS ihn der Dürftigkeit, veranlasste ıh: aber
auch selinen ohnort nıcht mehr f verlassen.
Bonnefon hat AUS der reichen Korrespondenz VOL GCourt und
AUS den Famılienpapıeren du Plan’s, die ıhm Verfügung
standen, en ausführhches Lebensbild des nıcht unbedeutenden
Mannes entworfen ; die mitgeteilten Briefe sind ınteressant,
manchmal ware e1in Auszug AUS den langen Schreiben auch
genügend SECWESCH ; dıe Darstellung des Protestantismus jener
Zeit beruht SANZ auf der VoxL Hugues, das Werk ist populär,
das erbauliche Element hat manchmal die Oberhand über
die Krıtik, be1 aller Anerkennung der persönlichen Frömmig-
keit du Plan’s wıird dıe eschichte der Handlungsweiıse Court’s
1n der Behandlung der Inspirıerten vollständig recht geben,
ennn ist der eigentliche Begründer der Neu erstehenden
reformıierten Kirche

Die populäre Schrift VvVonxn Benoi1t, Desubas, SoN ministere,
SOI MAartyr (1720—1746) ; une victıme de Ll’intolerance au VI11e
siecle d’apres des documents inedits; Toulouse 18579 (294 80 kenne

ich nur AUS einer Recension AUS dem Bulletin Lö49, 920; nach der-
selben ist. 31€E populär gehalten, bringt ber einN1ges NEeEUE Detail

Dryander, Der TOZESS Calas und 1e Toleranz, Deutsch-evan-
gelische Blätter 1L, 561—582, ist, M1r uch dem Titel nach
bekannt.
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Naohtfag.
Das bedeutende Werk VoNn Rıtschl Geschichte des

Pietismus, Der Pıetismus 1N der reformierten Kırche
(Bonn _1880; 600 89) ist der interessanten, gyeEistreichenCharakteristik des Calvimismus , SOW1E des relig1ösen und des
I)I ational-Charakters der Franzosen erwähnen. rıstlie,Ktienne DNolet, the MAartyr of the renalssance (London kam
m1r NIC. zuhänden.

Nachträglich sınd mMır noch olgende Bücher allerdings Nur
dem Tıtal nach bekannt Yeworden: a  b GT1 de V da _S19—15 Dar L’autenr de 13 verıte SULr Marıe Stuart. Paris
18580 (308 89 ): — Lurne Lrg Ambro1se Pare1SO
La date de S naissance, famiılle, S demeure, relig10n, Se>s
CUVIOS,, ın ° (Gazette hebdomadaire de medecine e1 de chirurg1e.Parıs 1880 h A eh Hoecuments inedits cConNcernant
V’edit de pacıllcation de 1568 e1 le regıme de SUSPECTS A, Tou-
LOUuSE, Im:* Memoires de V’academie de SCIENCES Toulouse 1880
* Memoires de ean d’Antras de Samazan, SEIXNEUL de Coras
Lamizey de Larroque et; de arsalade de Pont
Sauveterre 18580 (236 8°); dıe noch vorhandenen ruch-

VON welchem 4DeTr NÜUÜr noch
stücke e1nes Manuskrintes, das he Jahre-1563— 1 umfasste,

d18 erStEe Hälfte hıs 157 GEr-
halten ist dıe Aufschlüsse über die Keligionskriege Sind sehr
beachtenswert.
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Dıre handschriftliche am  Überlieferung der Kirehen-
geschichte des Kuaerius,

Von
Dr de Boor 1n Berlin.

Während die alteren orlechischen Kirchenhistorıker nach der
Ausgabe des Valesius NEeUeTE Bearbeıter gefunden aDen, weilche
‚W dıe Philologische Arbeıt A denselben noch nıcht abge-
schlossen, dieselbe aDer 0CC durch Verwertung Materjals
bedeutfend gefördert und brauchbare 'Texte hergeste haben, sınd
WIT tür dıe Kıirchengeschichte des KuagrT1us noch immer auf den
Valesıus-Readingschen 'Text angewlesen. Wiıe wen1& zuverlässıg
erselihe ist, und W1€e sehr das für die weltliche und kirchliche
Geschichte des und Jahrhunderts WI1C  uıge und Uure zahl-
reiche Kragmente A UuS verlorenen ChHT1IIteEN interessante erk
e1ne HQUE Bearbeitung verdient, S01l 1m Folgenden e1ınem Bei-
spıele dargelegt werden.

Den eınen,Valesius eNutzte, W1e angıebt, 7We1 Codieces
einen sehr en „ Florentinus bibliotheca Laurentil“®, kolla-
tLonierte. für iıhn Michael Krminlus; erselbe en  16 auch die
Kırchengeschichte des okrates, eren ebenfalls VONn KErminius
emachte Kollation Valesius für SEeINeE Ausgabe des OKrates VOer-
wertet ach dieser Angabe ist dieser Florentinus Lau-
rentianus Plut. LAÄLX, (Bandıni I col. 625) AUuSs dem

Jahrhundert , der einzıgen Handschrı dieser Bıblıothek,
welche die beıden erke des OKTAtES und des Kuagrıus zugle16
eNthält. Ob Valesıus eiıne vollständigere Kollation VO. KuagTıus
erhielt, als VO.  S Okrates, oder ob 1e6se1ihe voliständıger be-
nutzte als bei SEINeETr Ausgabe des Sokrates MNUSS ich dahin-

Vgl Hussey 1n der Vorrede Z selner Ausgabg des Sokrates,
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yeste sSeIn lassen Dıe ZWEI1LE, JUNZ6 Handschri welche Va-
lesius zugebote stand ehörte damals dem KErzbischof Le e|11e:
VON Kheims, 1rd 3180 vermutliıch WIO d1e meılsten Lelleri1anı,
siıch ]Jetz auf der Bibliotheque natıonale Parıs eüinden und
m1% dem Keg1us 1446, welcher Katalog q ls olım Tellerianus
bezeichnet wırd, ıdentisch SC1LHL.

AÄAusser den beıden Handschriften des Valesıus x1ebt e noch
<  Z0 Anzahl, melstens sehr JUNSCI Handschriften. Unter

diesen zeichnet SICH schon durch SIN er AUS der Laurentianus
P]nt LXX 23 AUS dem 13 Jahrhundert (mit Ausnahme

moderner Blätter, auf welchen Lücken der Handschrift
erg änzt SIn welcher NUur den EuagT1us enthält Dass der Codex
DEr nıcht DUr den AaUuSS Vorzug des Alters hat sondern
NNerem erie selbst Seıinen 811 alteren (+eNn0ssen den Laur
IX e1% übertrifft Ma e1N e1spie ehren

41n gy]lücklicher Zufall x1e uUuNs für eG1N1ILre Kapıtel des
Kuagrius 1n A  SS H1lismittel, u m1T Sıcherhei über e
Varıanten der Handschriften urteilen können KHuagZTIuS VI
Cap 21 Le1lt UnNSs ZW E1 angebliche Briıefe des Perserkönigs Ch0s-

88 mı6, mi1% welchen eihgeschenke A den äartyrer
Serg1us begleıtete. :aNnz dieselben Briefe NUunNn, mit WEN1STEN ST  Aar-
keren Abweichungen MmMeEISteENS aDer SaNz WOTLELLG. übereinstim-
mend S  tehen der OLKOUUEVLIXTN LO"L'OQLDG des T’heophylactus S1Im0-
Ccatta 11b Cap 13 14 Ob Theonphylac diese Brıefe AUS
Kua2T1uS ntinommen oder oD e1 AUS derselben drıtten Quelle
Yyeschöpft, ST für uns rage ziemlıch iırrelevant denn <elbst
ennn Theophylac AUS Huagrıus abschrıeh Ste dıese unter der
kKeglerung des Heraclhius gygemachte opıe dem ZUEF Z61% des Mau-
L11C1US verfassten Yıgına. nahe und 1s% SOv1el alter, a ls
altesten Handschriften des Kuagrıus, dass unbedingt diejenıg'e
Handse  iıften-Klasse deren Lesarten dem ext des Theophylact
nahe stehen, als dıe vorzüglichere bezeichnet werden falls
nıcht schlagende 1NnnNnere (Jründe dıiese Liesarten vorgeführt
werden können enn dıe Möglichkeit dass aln xemplar des
Euagzrius mM1 des Theophylac durchkorrig1ert Se1I 1S VON
sehr eTINgET Wahrscheinlichkeit

Um den Sachverha übersichtlich darzustellen yebe iıch den
Text nach dem Aaltesten OX aur LXIX A), mıt welchem
auch der Lext der Drucke allen wesentlichen Stücken über-
einstimmt aneben stelle 1ch dıe Varıanten des Laur BXCX 23
(B) un des Theophylactus D sodann ]gasse ich eiINe Be-
sprechung der Wichtigeren Varianten olgen, U WOÜ es möglıch
ıst,; auch mıt sachlichen Gründen die Entscheidung Z stützen.
Kıs ırd sıch als esu  & daraus ergeben, dass die bısher De-
kannte Überlieferung des Euagrius sehr SBar korrumpilert ist und
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auch dıe Art dıeser Korruptelen ırd interessantem Lichte
Vorher habe 1ch 1Ur noch bemerken, dasserscheinen.

Angaben über den Ortlau des Theophylactus mehrfach, teıils
stillschweigend, @118 ausdrücklich, VoOxh dem gedruckten 'Text Q,D-
weichen werden Dıese Abweichungen eruhen. auf Kollatıon
der esSten und eINZ15 orıgınalen Handschrı des Vatıcanus 077
AUuS welcher alle anderen Exemplare stammen Diıie Drucke a1nd
206AS fehlerhaft, teıils ULC Schuld ungerer: Handschrıften, teils
durch Willkürhechkeiten des ersten Herausgebers, welche die
späteren usgaben übergegangen Sind.

EuazZrıus 1.1D VI Ga Z

Tovtor 1LOV OTWUOOV EY WW X0000n6, BaGLkEUG BauOLhEwr , ULOC

Ooulodov, OT& E% 0iuBOAXNG ä‘z/£\g;/u'a)g LL KOUXOVOYLAG TOU 0ÖVO-
TUXEOLOLOU BaoxLL0v XX TW OUV ULW i‘“l€ß““‘“9„‘lw‚i' ELC Pa-
WUAVLOV IN A OLLEV, Xl Sı EOXEOHTAL 107 ÖvOTUXN \Zaö £()Z'l{%)%p
UEL OT OULOU ELC Nioıßır C7EL 'I.j7102'1190“ TOUG Ka Bak-
ÄO%OLOUG LOU LWEQOUG TOU Nioı6ı ELG O VL OL Xal z_rara\g@_r(fejg'ou‚
A  .  ETTELLWOLULEV X 1Zyei‘gl KABOAahkaOlovuG LO ELG AÄuO
HOC XX Nı ( TOU AyLOU 0y LOV 0U ITOV OEITTOU (L

E GO LO ETELÖN NKOUOOUEV doTNOC ( HLT NOEWV,  . Sa
LW 7L OCWT W ETEL iırc BUOLhEInG NULWV, UNVI Z  °Iowuovozg  L EB00UM,

än;tf(i‚u:e9oe ; E(V OL xocß‚8aä?»o'zg:o}c oOAEwor LOV ?aöeo‘n)g&‚cg
AL OE O'TDH)]@OV AOBOUTE Nır ELG TOV 0lx0r MHUTOU

TELUTLOLLEV Nı AVOE7LLO OVOUA. %A N EVOTY TOU

DEPQ0VAQLOV CN KEDAAÄNV TOUVU Zud ogn NVEYKOV ET
15NUWYV, 3mrvxöureg 0U  ® UNS DENTEWE 57 Nıa °XOUOTOV

ävaygißolgw E?V()CL ELG 10 (WVOE7IL0 VULOU (04 TOULOY 1OV

O'Z'O!'U 0V  53 TLOV LO yevOMEVOV UELU TOU TEUGTEVTOC SEA
1LOOO% Tovorwiuv0u, BaOLÄEWG Poualor , ELC 107 MULOU

Al  x LW ıNG KULSLOC 1W VOo TOMTELOY EVEXTEVTOG VTOUSC
7U OC,QOC Xocrgc?bv,‘ BauOLhEwc PauOLhEWY, VLOU Kaßadov, NUETEOOU
U LO0G , XLl eöge%é:<rog TOLC NMETEQOLG NOC“VOQOLS ETELWOLLEV
EV  D ( OLXW LOU O LOV TIOLVO'57ETO’U SZE0yi0v.

0outodov] X0o0000V BX0«u0U| Baocdu T’0ovovuc D
Baoau VLOU Baoyovorvas L OM Zad On DATNV TOU

GTOQCKTOV Nr;at@go; B; Niotßı06 Nnot LOC B;
NıotßL06 XUTAOOKERL| TAuQAERL D3 OUVTKOUEAL TL

OVTAcC X« XC Iavovapiw T. {17 ANteE oPAEWOoladd. BMSOX  deO7 OCTNYV =P3veovagtou Za d on OKTOU
15. d’ENTEWG | KiTNOEWS XUDLBOAOV TOUTOV IN F

ZOV OM LOV KXOLOQOV 20 Kocdouv CyLOU
OM
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)Ey  CW X0600n6 , BOOLLEUG 0a6 Ewr , ULOC i09f1[05 0v,(D ( 0LoXm YVEY KUUEVO OUX% ELG S äuä)‘g o;5nwv 3 0Ud, Cr  V
LW 0y w UWUOU 10 HEYEHOC LOU TOVOEMNTOVU YVwWOIN,ONO M T7]V ÜANTF ELG 1LW VEYOMLLLEVCOV XL Yn OC OLG

XUOLTOGS XO EUEQYEOLAG, ÖUC e ILGOU OOU. EUTUYLO YO OL
O  9 V EUOV X CUDEOET AL TOLC LEOOLC OOU

ELVAL UT Beodunic HUNOCUHV ILGOC OOQOU , WYLE,XE CLC UNV Br eır UOQU , XOl y0ß(7'[@t  E 9‘vl7.aé’eü: SionvV.
A0 inELÖT  6 7i 4[()1” Ov  5 KOY W E})nv , 1äyéreqo&‘dınÖS SEAn XOLOTLOVYV ZÜV UNV E[»L17V 71O 06 EUYVWLLOGUVNV ELC EOUUNV TLOV

NOUQEL O, AL LOUTLNV vavm'éiv NUEOOV E& NUEOOG & YYNGLOTNTL
O, XL CX W XL UT OUVELdOr VU d ENTNVOL ( ÖONC

15
y OTNTOG, WYLE, yAOTQL OUÄALOOELV UUT) XL HUNOOLUNV N

ayvew‘éo'z‚u3yv ; WO, CM  w EV  y YOOTOL 0UhMOON — LON , LO OLKUOOV
107 POQQULEOT. OO TEMWO OOU S  N  SS
AAl OULOU XO KCYO  - KL Zuor 1 O7V XO7TLOV OUTOV EXOMEV, Cr  V
ELG UVAUWOOUVOV 107 OVOUOLOGC OQU , WYLE, 0UVTLOY LO 0"[%’U@Ol:KOULWUEV , XL OUVELÖ OMUEV '  . UT VV TLUUNV H

Z OUFTELYOUOGV TLEQALT EOQW 1LW TETOUKLOXLÄLGWY TOLAKOOLWYV S  0 TO!T7]Q wv(,l.l)thf()lO'üx]): TEVTUKLOXLIÄLOUG EXTEWWOAL- XL E& 0U HVS  EWC OUL  NV €OXOV ITNOLV XX AKULO drehoyı00uNr ,EDTAOAMEV i f  «  LC‘PO  0\ov;g{ooqöv 0&xam NUEOOL TÜ EOV dın or , AL

O' WYLE, dı E?Va UC HN  AXSLOV, AALO ı0 T')7V ONV (2;/a3‘6OLYUO,
9  D EDOVNS OL OOCGUATL £NS VUKXTLOC XL 7  LTOV ELTTOLC WOL , O71

—=LON VOOTOL Cr  EL ALUY W T00 TOLTOV (4£1V—

rem;sxg[&q;v 0Ol AEyOV * KOUACWC. Xa dı sival d0TYOC 1W

GLTNOEWV T?75‘ HUQ EXEIVNG / Z  ON ELTLOLUEVOV TALC
VUvaLSLV 0OUX &LO eV. EY@  <r OLiOTUOKC ELG v  9 N TOLC A0yOLOOU ETLLOTEUVOC , XLl () EL XL do7tNO TW airfi\rrewz:,l UEL
U y’UVGU!ELQ CN UTMTOUELVAL EX OUTOVU EYVWV UNV dra

efsya%oyoégt Z2EOYLO Xoo'qor;g‚  a A BuOLÄEUS BaOLASwWV EE)y wO0oulodov| X00000V L  n IX 0’WO« I z  PSTD! 210 LOXOU EEENEUWO
E D
D)UX ELG y 1V O, OOU OVOM, A VVOWOON VL ı NVVEVOUEVWV dı [ EUDEONTAL Beo-EUOTS ZEL0E Zu0NV B; ZEı0E T
B ELG TAUTNV| dı Z  iO w LON B;ZEIDEL HVEKO (1 ©, ‚ ELVEKO) B; EVEXEV ZuONn V B;ZEIQEU ExTEUAaL| XOWEAL EV 8(‚&[!'U'[(;()Dr ELG TO Pnowvyoo0wv (sine ACC.) 0V OQL« GWTNOLA) erat

DOSTEA lıtura GeEMPTALUM, ELTEG 26 Zu0ONV B;Zeı0su EYEL CVTETEKOLGNV T XUÄwS, XuÄGOG
XL d  L INV ONV XY ON XL EAENMOCUVNV XL 0U 1A8 TV

GENTOV OOU XL Oı O sival EL RR E&% om. T
ZuONV  RL B; ZeıEu 48 29 0i0rAlas R: OUX EdLOTKOO sl un|M Ö0 Xal KAÄNDUVOS dorno T UETO EKUTNV D; UETO
TO EKUTENV
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TOU —Ö@9'C‚ua30g XL UNV TOV 000 OOU ONTEVTWV älfißemu.
ILQ UT O OUV ETEWWO TOV HOL OTOUOOV ( UNV TOUTOU T LV
&V T TV OENTO OOVU OLXW KENEUOOC E TNG TOUTOV TLUNG 0l0x%0v
EV(/ (AE 7K0'[1;9[0“V S  EV \yevéa.%ag ELC kOyOV TW SeLwr WVOTNOLOV,
ä)»}.a UNV Xaı OL OUQOV VEVEOH AL %(L n;;;x&fivou OPELLOVTE Sla  A UNS
TiULOG TOUTECNG X FULOENOLOV, T 7w'w\ra) xgv({ä, ( o’cy„qn'3v@gv
Ouryızoyv xegoamyyg'uo:; XOVOLW, XL ÖÜTTOMEVOVTO UNG
WÄLOOLO LO SV TOU OAYLOV OOVD 0LX0U , CT  O (YIDL TNG OOU,
AYLE; ELC TAVTO, EEOLOETWC ELG UNV GLTNOL TOUTNV , MNg ELG
x  TNV ßov}?g;civ UOUVU %(1 Zi0NG; Xl &\ Sr TNC O%6 _ngwße[ag
yEYOVEV NLUV TW 2 Esı TG ON 0y OTNTOG ML TW Fehnuoarti WOVU
VL SOn ELC TEXSELOV NOOENTMN, C_  O XOy@ Vl S07 X no'wzeg
Ol EV TW KOO LW ELC TNV ONV ÖUyaLıı EXTELCWULEV %(LL ELG L4

ILLOT EU WUEV.
Die hauptsächlıchsten Varıanten, enen der cod. und

Theophylac den bısher gangbaren Lext des cod a.D-
welchen, sSInd a,180 olgende:

In nennt sıch Chosro6s 1n beıden Brıefen historisch
1chtig VLOC Ooulodov, dıe hbeıden anderen Quellen der Über-
lıeferung hbezeichnen ıhn falsch q |S DLOC Xoagöov. ass ,DE hıer
das scheinbar /aische xerade das 16  190 ist, bezeugt das KEinde
des ersten Briefes m1% Kyıdenz, das sich durch keine Konjektur äandern
lässt TLAOC X00000v, BaÜoLhEwC ÖUOLÄEWV., VLOU Koßadov, TOU
NLLETEOOU MWOTOOS. Hs irrte 3, 180 der Verfasser des Briefes, offen-
Har merkte e1n eser, welcher vorher längere Ze1t bel EuagT1Ius
VOLN Chosro6s und seinem ater Hormisdas xeiesen, den ırtum,
und korrig1erte 1UN, ohne bemerken, dass er den T1E. adurch
in Widerspruc mi1t sıch selbst setzte. Ihiese Varıante ist a 1sO
nicht eıne Abschreiber-Nachlässigkeit, SONdern e1ne deutliche Spur
der bewussten Tätigkeit eiINeEs liesers des Kxemplars, welches der
Schreiber des aur LXIX, VOÖL sich ennn dıeser exX
selbst hat die alsche Lesart bereıts Im '"Pext

Dae Lesart des Theophylac®t: Boodyu VEOU Ba0yovovac
zeigt, dass Booou Tovovac jedenfahls yollständıger 1St, IS
das Boao0u0v iın ennn diesen Zimsatz konnte sich der
Schreiber des natürlich N1ıC ausdenken. e griechische
Form des persischen Namens In ass auch hier den Verdacht
absichtlicher Anderüng Z  5

4, &y Vyevsotar| EyyEVETIAL (/8 XL sämu] T VE Ä0L7e
H‚_LÄL(ZQI;()'WC ELVAL d& OM ELTEAHNG TNV : OM.

— Zu0nV ZELOEU NS MOETPELCS OOU erat IN G0V . .POSTEA
2V'AS. 12 ZELONV B; EL Vl\ TEASOVr N 006A4404
ELa B}# Zeipsu EATICOUEV MLGTEVOUEV B,
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en den Namen der Stadt Nısıbıs In der neutralen,undeklinierbaren Orm TO [Ni0LL06 , TOU Nı06ißı06, haft das
neutrale Geschlecht, 1m Acecusatir verbunden mit der gyewöhn-
liıchen 0TrmMm /NioLßuwr; 1MmM Genitiv, obgle1ıc dıe 0rm Nı0iß ı06neben Nioißew6 und Nı0t8:006 aiuUr belegbar ist, dıie SdaNz
ungebräuchliche 0rm Nioı0ı. ass el tellen S’ANZ —-
möglıche Formen zeigen, Pricht auch hler eNtschıeden afür,
dass N1IC die Nachlässigkeit des Schreıibers verantwortlich
machen, sondern dıe and eines Lesers, welcher den Namen der
Stadt In der 0TM Nioißıc kannte , aber ohne sıch über (70=
schlecht und Deklinationsform klar S@e1IN. Da übriıgens dıe
0rm TO Nı018106 fast berall dem Schicksal] verfallen 1sSt, VOI
Lesern der Handschriften herauskorriglert werden und daher
In den W örterbüchern N1C. vorkomm(i%, bedarf eSs des Bewelses,
dass J1@e exıstiert. Sie 5E noch be1 T’heophanes , 21 U,
in der Gestalt TO NırtißıL06; Malalas, 306, 70 NıcTtißL06OM : be1 Malalas, 336, 'l"’)]V UNTOOTOALV UNV ÄEYOMEVNVNicTtißL0C könnte 11an 6S allenfalls auch alg Gen1itiv auffassen.
Werner lesen bel Theophanes, 2U0U , dıe bessern Handschrif-
ten EV S Nırtlißumc oder Nıtlißlwc, WOTAUS wohl auch [NtıtT-
CLLOG herzustellen ; TOU Nı0ißL06 lesen dıe besten Handschrıften
des 1heophanes, 225, Ursprünglıc STAnı 1mM Barocelanus
des Malalas, 329, ELC TO Nı0iß106 ınd 329, 10 ffa  A TO
NL0L0106 ; erst durch die and eınes Liesers dieser Handschriıft
ist beıden tellen T7]V Nioißır hıneinkorriglert, ehenso DU,UNG Nı0ißswc STa TOU Ni0tL0G. Beı Synkellus, 678,
lesen dıe Handschriften TOV TCLBLOG; aiur mıt Dindorf UNV Ni-
OLV ZU lesen, geht über dıe Grenzen eıner zulässigen Konjekturhinaus; ist vielmehr fast ohne jede nderung TO NırtSlBL0Ghörzustellen. Alle diese tellen lassen sich auf Quellen ZU-
rückführen, dıe SyrıenNn oder noch OsStlıcheren egenden angehören,
dort cheınt diese 0rm heimisch S

Das XOl awrago'z'ém des T’heophylact zeıgt, dass XL m
@o'zäa.z In richtiger als X0 KATAUOQAEOL des AÄAuch hler ist
dıe Kinwirkung bewusster Korrektur eutlich ; denn dıie Form
KOTAOOAEAL ist N1IC. wohl anders erklären, als dass XL —
00E0 In XOTAOASML verschrieben War,. Das unverständlıche

ALÜVTAO0 XATAOAEOL Iud VON gelbst ZUrC Korrektur äurägou
TOOAEOL e1N.

In KuPBOAhLnQlfll NLUOV 316, ze1g YyrÖSSEre Voll-
ständiıgkeit als

Diıe Namensform der (+emahlın des Chosroäs 1m zweıten
Briefe lautet zwar ın und beı Theophylact verschieden, hat
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aDer bel hbeıden doch dıe UÜbereinstiimmung, dass S16 indeklinabel
1T Daraus rg1ebt sich dass wele  er 2107 UNS 2u0N6
durchdeklinıert, auch 1eTr Unrecht 1s% und da dıe Anzahl
der Stellen, enen der Name genannt 1rd eG1Ne6 beträchtlıche
und keıne derselben der Veränderung entgangen r hleg2%
auch hıer das Charakteristikum konsequenter, bewusster nderung
Vor W elcher Schriftsteller dıe Korm des Originals hbesser be-
wahrt hat ass sıch nıcht entscheıden dıe 0TM ZEIDEM des

158 499Theophylac hat auch Theophanes, 496
00

HEL Ausspruche des Märtyrers, 217 26 bDe1l 1st
jedenfalls nıcht 1Ur der UÜbereinstiimmung dieser beıden uellen

vorzuzıehen, sondern 1l das Präsens bedeutend prägnanter
erscheıint. Der Beweıs der ahnrher der Behauptung des Ser-
Z1US trıtt SO1OIT, EXEIN &' NUEoo O1L1H., Daher erscheıint das Fu-
turum cr  Eeı att. Ob auch hıer OrrekKktur vorlegt, ass
sıch nıcht entscheıden.

öll; ist dıe Lesart Theophylact's: LO TOUTLNV
ohne allen Z.weifel OINZ18 rıchtig und auch bei KuagT1us herzu-
stellen, da UEL LU L HV hest. Da AUS UCLO UOUL TV N1IC
leicht %“ TOULO , Wi0 hat, verlesen werden kann, 1s%
auch hier wohl anzunehmen, dass dıe Vorlage des W16 LO
LOUTAV 1as, und UELOi e1IH unglücklicher Emendationsversuch
desselben Lesers ist, dessen Spuren unNns mehreren tellen
eutlle entgegengetreten.

An denjenıgen tellen die Uberlieferung des EuagrTıus
beıiden Handschrıften VOxn Theophylact’s Wiedergabe der Briefe

abweicht 1st natürlıch nıcht ohne welteres der 611€6 Schrıftsteller
AUuUS dem andern korrig1eren vieimehr 16g der Tun dieser
Varıanten U We1tAUSs yrössten e116 Anıc Anderungen der
Handschriften , ondern verschıiedenen Wiedergabe der
Originale UT die Schriftsteller selbst wobel bald dıeser, bald
Ner dem ursprünglıchen eEXte näher geblıieben SEC1IN scheint
Wenigstens MaC. ennn WITL dıe Formen der Kıgennamen be-
rachten, dıe KHorm Zoud O00 des EuagrT1us echteren Kın-
druck als die gräGcıIsierte des Theophylact: ZudeomodtnNG, während
wiederum siıcher dıe oTrm Koadov Theophylact’s das r1g1na
besser wıedergiebt, als Kaßad 0U  a D des EuagrTIius; denn W16

LOLÖLOG ist die oTm Koo'eö‘1;g (Kwadnc, Kovodnc) dıe urch-
Wog gebräuchliche, allerdings auch v1ieliTac. verwischte oTmM
yrisch orjıentalıscher Quellen Dıie 0rm Beodeuoic be1l 'Theo0-
phylact ist vielleich nicht richtig, aber dem Rıchtigen näher
als des Euagrius Beoounic, ennx WITL Menander irg 11 rgm
hıst. IV, 214 Müller) Berduounic amı vergleichen.

uıtschr. K.-G. VY &: 21
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Das esulta unNnserer Untersuchung 1S% SOMI1T dass der 'T ext
des Aaltesten eX der Kırchengeschichte des HuaZT1uS und der
daraus yeNossene 'Lext der gyedruckten usgaben auf
leinen Raume e1INe beträchtliche Anzahl sSchwerer Korruptelen
ZO1 und dass 811 'Teil derselben Nnachweısbar, E1 anderer Teıl
mM1% Wahrscheinlichkeit auf dıe Tätigkeit annes ZUurück-
zuführen 1st. welcher die Vorlage des eX Rervısıon
unterzogen und ZWAL, WI1e6 dıie Falschheit SeC1INer samtlıchen Korrek-
turen bezeugt KeYvis10n nach OISENCIN Gutdünken ohne Bel-

anderen Handschrı Da der aur ILXIX
11l Jahrhunder geschrıeben 1S%, 1ST dıiese Quelle der Orrup-
e1en ereıts 8116 sehr alte Dagegen besıtzen WIL AuUrT. LXX,

e1Nne ungetrühbte ue. der Überlieferung des Euagrıus, welche
Ur Urc. zahlreiche, meist leicht beseıtigende Schreibfehler
entstellt 18%

en WIL uUuXsSs nach der sonstıgen UÜberlıeferung bın
ich allerdings NC der Lage, Kennftnıs des Materıijals
für 61N€ vollständıge erklären, SOWEIlT ıch S a.Der xennen
elernt gyehört durchweg den Ausflüssen AUS der yetirübten
Quelle Bereıts dıe Handschrıift , AUuUS der Nicephorus Kallısti
für Kirchengeschichte schöpfte, ehörteder interpoliertenÜberlieferung c denn .Wiedergabe der Brıefe, ıbr X  9
Cal I 29 teilt sämtlıche Korruptelen mıt dem QuUr. LXIX,
Von Kuagrıus-Handschriften vVeETMAS 1Ich VIET , SaMtL1C. JUunNSe, AU

beurteuen , den Marcilanus OOl AUS dem lch selbhst die Briefe
kollationierte Y den Baroceianus 149 und dıe ar1ıSs 0211
1444 und 1446 deren Kollatıon ich den Herren Bywater 11
Oxford und Alfred choene Parıs verdanke S1e sämtlich
weichen NUur orthographischen Dıngen vom aur LXTIX
aD sınd also entweder Kopıeen diesem oder dıiıesem
sehr ahe verwandten Handschrift dıe charakteristischen Fehler
desselben, die ich oben einzeln besprochen, teılen S16 ohne Aus-
nahme
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Ältester erıch über 1@ Ywickauer Propheten.
Mitgeteilt VOoOx

In Tlangen.
1kolaus Hausmann und (+enossen bıtten den Kurfürsten

um Beistand ZULT Unterdrückung der ıIn Zwickau entstandenen
Unruhen. Zwickau, Dezember TE

[OÖrıginal 1m Ernestinischen es, - Archir W eiımar. Reg. ;N’
Durchlauchtiger hochgeborner fürst und her. seindt

VNüSeEeL schuldıge vynd gyehorsame dinste mıt vynterthenige vleiß
allzel: ‚uUuOTaln beraıt

nediger her, 0, geben WIT, wiße gx’odt, aUß smertzlıchem
mıtleıden eNel16. clagendt und demutiglıe. W1issen 9 das sıch
laıder allhıe ın 0, loblıchen STa vnd uUunNnser i geliebten
vaterlande etzlıche uncerıstlıche ynnd ketzerliche vorpundtnuß sehr
ynnd oT0ß greugent.

Darumb mMır ]nnn gesambter priesterschafft ]n jeginwart des
erbarn TE ynnd oHentlıchen ]m farhoff vorhor Jn diesen sachen
furzuwenden gedrungen. Darauff dan beı sechszehen TSONCNH,
Yntier welichen ZWwel weib$pildt YCWOSCH erschıenen ynnd W16 yOo-

ase1DSs Se1N erfaren. worden W Uull-urliıch: examınırt worden
erlıche ynnd Yneristlıche andlung, namlıch 1ST mMar. komen,
W1e6 eGLzZz11cCHe@ gyezweifelt a b der yLaw der pothen dem
1n ZU tauffe hulfflıch, ıtem etzlıche vermaınten

die aw selıg werden, it9m gLz11CcChHhe yaben an

Dieses Verhör fand STA Dezember. Peter Schu-
NN} Annalen, p 136, zuletzt abgedruckt beı N d Niklas
torch, der Anfänger der Zwickauer Propheten, 19£. „1521 Montags
nach Luei den Decembris seInt etzliche Bürger eh. alhıer auff dıe
pfar geladen und cıtirt worden , n etzlicher Irrıgen stück nemlichKOLDE, ÜBER DIE ZWICKAUER PROPHETEN.  323  2  Ältester Bericht über die Zwickauer Propheten.  Mitgeteilt von  D. Th. Kolde in Erlangen.  Nikolaus Hausmann und Genossen bitten den Kurfürsten  um Beistand zur Unterdrückung der in Zwickau entstandenen  Unruhen.  Zwickau, 18. Dezember 1521.  [Original im Ernestinischen Ges.-Archiv zu Weimar.  49i  Reg. ‘N‚ p. 46  Durchlauchtiger hochgeborner fürst und her.  E. f. g. seindt  ynnser schuldige vnd gehorsame dinste mit vnterthenige vleiß  allzeidt zuuoran berait.  }  Gnediger her, e. f. g. geben wir, wiße godt, auß smertzlichem  mitleiden flehelich clagendt und demutiglich wissen , das  sich  laider allhie in e. f. g. loblichen stadt vnd unserm geliebten  vaterlande etzliche uncristliche vnnd. ketzerliche vorpundtnuß sehr  yunnd groß ereugent.  Darumb mir jun gesambter priesterschafft jn jeginwart des  erbarn radts vund offentlichen jm pfarhoff vorhor ju diesen sachen  furzuwenden gedrungen.  Darauff dan bei sechszehen personen,  vnter welchen zwei weibßpildt gewesen erschienen vnnd wie ge-  Daselbst sein erfaren worden wun-  burlich: examinirt worden *.  derliche vnnd vneristliche: handlung, namlich ist zu markt komen,  wie etzliche gezweifelt ab der glawb der pothen dem  kinde zur tauffe hulfflich, item etzliche vermainten  an die tawff selig zu werden, it9m etzliche gaben an  1) Dieses, Verhör fand statt am 16. Dezember. In Peter ‚Schu-  manns Annalen, p. 136, zuletzt abgedruckt bei R. Bachmann, Niklas  Storch, der Anfänger der Zwickauer Propheten, S. 19f,: „1521 Montags  nach Luci den 16. Decembris seint etzliche Bürger eh. alhier auff die  S  pfar geladen und "citirt worden, wegen etzlicher Irrigen‘ stück nemlich  :  -QI€, 4aUL un  d. den ehestandt belangende die ‚seint aldo vorn pfarrer in  =_3*  Beisein beider prediger Magister Zeidler und M. Zeyners darzu in  Kegen wart aller priesterschafft neben Beisein des Bürgermeister Her-  mann Mülpforts.  _ Magister  Laurentii  Bernsprung.  Und  ander  es rads; Examinirt und verhört worden, aber sie seint nicht  wol b  ß  anden“ etc. , Über die Schrift von Bachmann vgl. die ausführ-  liche Besprech  u  €  tung 1880, S. 558ff,  ng von Kawerau in . der Theologischep Titteraturzei-  24un den ehestandt belangende die seınt aldo Orn pfarrer in

eisein beider prediger Magister eidl und el darzu ın
Kegen art aller priesterschafft neben Beısein des Bürgermeılster Her-
Mannn Mülpforts. Magıster Laurentil ernsprung. Und
ander © rads; KExaminirt nd verhört worden, aber S1e seint nicht
wol ND(  estanden.“ etel. ber die Schrift vOon Bachmann vgl. die ausführ-
liche Besprechu
Lung 1880, 558 ff.

n vox Kawerau der Theologischep Litteraturzel-

A{*
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u 1S ere dıe gotlıch SCAr1ı ZU 12r@e der menschen
vncrefftig, alleın muste der mensch A den 7218
yelerne werden, dan x0% den menschen mıt
SCNHNTC1 wollen elernt aben, SÖ hatte Y  N VO
hımmel era e1n ıblıen yeSAaNT, ıtem fur dıe en
e0T7re@e nıt zZU  en vynnd andere M VNart, die
O, STa eınen vneristlicher vYnd Pıckardıschen 1ame machen
ynnd al auch 6, S@e1bst eLWAaSs zuuorletzung raıchen WO.
VYnnd wıewol der burgermeiıster muglıchen vnd vngesparten vleiß
mıt etfzlıchen seınen radtspersonen Iurgewandt, ynd noch In Leg-
lıcher arbeit tehen , die sachen auszurutten ynnd zustillen.
Demnach ist zubesorgen das etzLiche andere des radts, dıe der
sachen anhengıg den selbigen hauffen helffien terken wıdder ol
ehr vnd TEC. schutzen behausen Yn vortretten ynnd oßlich
vorhetzen. HKs 1ırt auch vber das e1Nn schandtliedt VoOn der
gyaıstlıgkait Ynd VON etzlıchen imhauffen priıester mıiıt
yIem zugetichtet vynnd NESETZT. Meher wıirt etzhchen brıe-
stern bey nacht vnd ne die hewser ynnd finster gyeworffen
ynd die werden auch e1weıl mi1t grOßer jesterung‘, S marter
ynnd eratit außgefordert. Diesen sachen VOLr einem halben
Jar vorzukommen sein , Ww1e dan der regıerende burger-
meılster alweg dıe des ra vmb XoLtes willen als se1ınNe bruder
gebetenn, 5DEr keine- hulff, ondern gehindert worden,

Das In en sachenW1e noch teglich zubesorgen gyeschiedt.
gemelıner 6, zuguth gyeschehe adurch der ıtzıge bur-
germeister die sach mi1t ernst UrCc. yeEIeNZNUS, bestrickung
O: an hat VOTSCHOMMEN, Derhalben vif das der bıllıgkait
kein wıdderstandt geschee bıtten WIT umb XOLLES vynnd erıistlıchs
Namens wiıllen hıermit In vnterthenıgem vleiß demutiglic. e,
als hochloblicher landesfurste vnnd gynedıger herr, denen
WILr nach Xoth solchs hertzlıch ynnd vlehelich beclagt en
wollen AUS furstlicher obırkait ynnd mMac. nedigs einsehen mıt
an wenden amı hıer AUuSs kein auirur erwecketh, alsdan AUS des
radts X zwıtracht, dıe sıch 1tz AIl tag beg1ibt TOß Zı
besorgen ynnd alßo den burgermeıster ynnd VDÜS prıestern
schutz vynnd sicherigkeıt ynediglıch vorfugen. Als WITr VNS alle

O, An e1mM eYrIStLChAIN lJandısfürsten zuerhaltung X0OLLES
ehre ynnd eYISTlıcheN gerichts zuthun Wwissen YNN! VÜS In INE-
1gen schutz wıdder den pickardıschen ynnd ketzerischen Anhang
nehmen Wßrdep. Vmb solchs demutiglıch uordienen

Melanchthon iın seinem Schreiben den Kurfürsten vom
Dezember 1521, dessen Kenntnis der Zwickauer Zustände VOTaus

37 Non ignorat Cels quUanl multae varlae et periculosae dissensionNeSs de
verbo Del In urbe Cels ‘T Zwieccavia excitatae aint.“ Corp. Raf. 1, 513



3923K  7 DIE WITTENBERGEL UNRUÜHEN.

<O1N%t WILr es YOSeEeIS vorm0geNs vber schuldıge pflicht ynnd
ynterthenigkar thun &antZ willie. Dat mıtwoch ach Iucıe
A0 pp XX]

ynterthenige vnd gyantzwılliıge
apellan C A US 9 pfarer.
Johannes eıdeler, T1
mMarl, al prediger Y a l1th
hursmıedi, Laurent.ıus yYn6OL,;
@1' magistrı vynnd
walder, Gregorius Stalick W olff
meinhart 7 a 116 stadkınder

Zwıckaw

3'

Gleichzeitige Berichte über die Wittenberger
Unruhen E anre und 522

Mitgeteilt VOoOxh

1n Erlangen.

Aus einem Briefe des er{Ius Burerius Beatus
enanus XLODEeT 1521

| Be1l den Augustinern wird A1e EessEe abgeschafit. GCarlstadt disputiert
darüber. |

Decımo 10 die octobrıs, QUaO erat dominıca post Dionisı
cessatum est celeb)randıs m1iss1ıs ın coenoblo Augustini1anorum

Dieser Bericht schliesst sich el ergänzend den bel
Ag er; Andreas Bodenstem on Carlstadt (Stutfgart 1856), 507 von

Ulscenius gegebenen Freitag nach Dionysil (11 er Brück
über die Predigt des Zwaıilling VO  B Oktober den Kurfürsten he-
ıchtet OTD Ref. 1, 459) Z wel Tage später folgte dessen zweıte Invektive

die Messe denn kein anderer ist. mıit monachus quidam Ti=-
meıint als Gabriıel w1  1ng er denselben Kolde, Deutsche
Augustinerkongregation, und die Abschaffung derselben bei
den Augustinern. Die Mitteilung des Ulscenius VOmImN (bei äger

e hodıe Augusthmanı Missas SUOÖ In coenobıo0 un UNWETSUM
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Wıttembergensıum HIO 1SS515S monachus quıdam Hon

doctus ut Sunt plerıque B1US ecoenobhıLı monachl, cO@DIL CONCIONCIN
d populum de Christiana iide Dr duas IntegTaASs horas 1dem
fecıt DOoSt prandıum , sed SPatlo tantum horae, 1nıbı de
ADUSu S16 1X1 ut QUOTtqUO aderant era autem
sacellum PLeSSIM refertum) obstupescerent Kam CONCLONEIN STa=-
tım postrıdie SIAaVIS A equuta GT disputatio

Carotlstadu , quı VIL, uantum disputatlione CONJNGETO
Liecuı1t altum apı LNe0olog1a. Quaesitum aLque tractatum
disputatione sedulo 101  € de abolltione 1ISSAaLIU: Quı1 aD0-
lendam censuerant 115 QCY1ILEer rTesStTItLt Carolostadius ut resisteret
Sed HON hoc tantum agebat Carolostadius ut resisteret, iM

pOotLUS ho6 ut Qqu1d ullıbet aberet cCOogNOSCcErET deinde
qui QUiSQU®O SENtILTE eXpPiIScaretur Quid 1tem AA versarıl PrO et.
econtra dıcere oSseNTt QUOTUM dısputatıone meminerat
Carolstadiu: S10 dicens 46CE h0€6 econtra die1 nOosset ah adver-
S NOsSTtrısS QUOLruULL multos habemus CcE S16 tum aderet
argumentum eludere atdgue ılluderet sophısta Q U1s DLa NEQUIOÖTL;
optabat 1nıbı atque AUTEeUmM aturum PI1USY Ua (  {  ( eAathedra
descenderet ublice pollıcebatur ut allıquıs medium probabıles
et fortes produceret rationes quıbus probaretur M1ISSall medio
qUaSı malam tollendam 6S S1 ratonıbus SacT1IS hıbrıs
EtLtS (nam a1N1As ferme hıc NL S0166 admıttı CONVINGeETETIUF,
sponte harena abque V1CLOTr1 daturum S  In
pOoNdıtG Adhortabatur 1tem ut S1 0000000008 155l SuUub12tam
ellent facerent 1d 8  B GONSOCH: Mag 1stratus Wiltenbergensts,

quıd ofendieulı inde nasceretur vulgo Deinde ur QuUamMm
PLOXIMO accederent a instıtutum Chrısti et1am atque etflam
adhortabatur Quid 192160r uturum 1T nondum onstat Hoc Ger-
tum est 10S Ssub utraque SPeC1O COMMUNICALUTOS eSse eflamsı
rumpatur Papa CuUum nebulorum cohorte, 151 mentiatur
Philinnus qu1 ublico aud1tor10 S16 dixıt eredo HOS instıtuere
ve. ut sub traq UE SPOCIE ComMmMUN1ICATtUTI INUS,.

etfLam Zuther2 de vot1ıs quod huc
disputandum misıt

sustulerunt Dez6ö sıch demnach auf den offecjellen Beschluss,
dem S1e tatsächlıch ge1t, dem nicht mehr gehalten; vgl

auch Corp. Ref. . 4.66. Am Donmnnerstag den Oktober fand dann
die Di
ME1INE Sp  frıtatıon ach dem vorliegenden Berichte erklärt sich (gegen

ühere Ansicht Augustinerkongregation, 370 auf (+rund der An-
gaben des Ulsecenius vorgefragene Anschauung) das eigentümliche Verhalten
Carlstadt’sMit Widerspruc ist ESs ıhm nicht KErnst, er 11l
Aur das Pro et contra klargelegt W1SSCH.und die Stellung jedes Kın-
zelinen ZıU ler vorliegenden _ Tage erulLren. Danach dürfte auch das
Urteil Jäger S O,, O beschränken SCLLL:
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Haltlıs IN SALONUS venduntur indulgentiae Aradamnate
Moguntwvus

| Abschrift 1mM hes Baumianus auf der kaiserlichen Bibliothek
Strassburg. Das Original befand sich in Baum’s eigener Sammlung. |

1{1

Gabriel Zwilling’s mirjebe In Eilenburg.
(7abrıel LOonicerus QUAO 13  S S1T CONC1LONATUS ın Eylenburg

(manu Capıtonis)
Kitzliıche punch (s1c nechsten eılıgen Christage Im

XVLI und XXIL are CZU Eylenburgk gescheen WwW1e yolget VOT-
zeichnet

Kyn auszgelofener UnC. Augustinerorden vonn Wiltenberg
genandt Magıster (z+abriel ist FEylenburgk kummen gefarn
bey n4Cc Christaben und yesaget SCY geheıischen und
gefordert tZU predigenn, hat der ampt tZu Eiylenburgk
Johan iller den pfarrer gyebethen, dasz er tzu oimallen 50
achten agıster (Zabriel wollte lassen predigen, hatz der pfarrer

nıcht wolt VOTSaSCHN und tzugelassenn. Hs hat auch hanz
Von Laubenheym rentmeyster des Kurfürsthenn hertzog Friedrichs
deßgleıchen den pfarner ersucht und gebeihenn gedachten Ma-
o1ster Aabriel tZU predıgen tZU tzulassenn, hat sıch der pfarrner
&} sanft Stefenztag‘ irün dasz wollen wıddern und esaget dasz

unnd volghe YKTOSSO er darauß entstunde, Qr OT
nıcht nach lassen bewust SCYNES eTrTZDI1SCHONHS und prelaten,

hat gyedachter hansz VOünL Taubenheim geanNtwOT, eT WO.
gyuth VOL en schaden., Was hertzog Friedrich nachen

Ertzbischo VOL Magdenb und nachm probst unnd pfiarrer fra-

E} Vgl hlerzu 1Ibr. olters, Der Abgott Halle (Bonn 1877)
und die Anzeıge (ieser Schrift voxnxn Theodor Brieger
Theologischer Litteraturzeitung, ahrg 1878, 257 In Schürer’s

Das ist ein Irrtum des Berichterstatters Es kann Aur Gabriel
Zwilling gemeıint Se1IN. Vel andere Berichte über die Eilenburger Vor-
gange be d 1 181 Erläuterungen ur Reformationsgeschicäte(Dresden ‘9 36 ff.
eKOLDE, DIE WITTENBERGER UNRUHEN.  8327  Hallis - in Saxonis - venduntur  indulgentiae a Cardinalte  Moguntius *.  [Abschrift im Thes. Baumianus auf der kaiserlichen Bibliothek zu  Strassburg. Das Original befand sich in Baum’s eigener Sammlung.]  IT  S  Gabriel Zwilling’s Umtriebe in Eilenburg.  Gabriel Lonicerus ?, quae nam sit concionatus in Eylenburg  (manu Capitonis) ®.  Etzliche punch (sic?) am nechsten heiligen Christage Im  XVI. und XXII. Jhare czu Eylenburgk. gescheen:;wie volget vor-  zeichnet:  Eyn auszgeloffener Münch Augustinerorden‘ vonn Wöittenberg  genandt Magister Gabriel ist gegen Eylenburgk kummen gefarn  bey nacht am Christabent und gesaget er sey geheischen und  gefordert tzu predigenn, hat der ampt vorweser tzu Zylenburgk  Johan Müller. den pfarrer gebethen, dasz:ı er em tzu gffallen ge-  dachten Magister Gabriel wollte lassen predigen, hatz dex pfarrer  em nicht wolt vorsagenn und. tzugelassenn.  Es hat auch Aanz  von taubenheym rentmeyster des Kurfürsthenn hertzog Friedrichs  deßgleichen den pfarner ersucht und gebethenn gedachten Ma-  gister Gabriel tzu predigen tzu tzulassenn, hat sich der pfarrner  an sant Steffenztage frün daszı wollen widdern und gesaget dasz  em unnd seynem volghe grosse faher darauß entstunde, er dorfft  es nicht nach lassen on bewust seynes erzbischoffs und prelaten,  hat em gedachter hansg von Tdaubenheim geantwort, er wolde  em guth seyn vor allen schaden, was hertzog Friedrich nachen  Ertzbischoff von Magdenb und nachm probst unnd pfarrer fra-  b  1) Vgl. hierzu Albr. Wolters, Der Abgott zu Halle (Bonn 1877)  und die Anzeige dieser Schrift von Theodor Brieger  Theologischer Litteraturzeitung, Jahrg. 1878, S. 287.  i_n Schürer’s  2) Das ist ein Irrtum des Berichterstatters.  Es kann nur Gabriel  Zwilling gemeint sein. . Vgl..andere Berichte über die Eilenburger Vor-  gänge bei Seidemann, KErläuterungen zur Reformationsgeschicäte  (Dresden 1844), S. 36ff,  — 38) So die Abschrift Baum’s im Thes. Baumianus in Strassburg ohne  Angabe über den Fundort des Originals, das ich nicht habe auffinden  können. Der Bericht dürfte aus der Feder des Ulscenius oder eines  anderen Wittenberger Korrespondenten Capito’s stammen. Obgleich er  nicht direkt auf die Wittenberger Unruhen Bezug nimmt, glaubte ich  ihn doch, weil er für das  hier einreihen zu sollen.  ganze Treiben höchst c?1&1<a.l;tg;isüéßh ist,So die Abschrift Baum’s im hes Baumianus 1n Strassburg hne
Angabe über den Fundort des Originals, das ich N1C. habe auffinden
<ONnenN. Der Berıicht dürfte AaUuUSsS der Weder des Ulsecenius oder eInes
anderen Wiıttenberger Korrespondenten Capıto’s stammen. gleic er
nicht direkt auf die Wittenberger Unruhen Bezug nımmt, glaubte ich
iıhn doch, eıl 61 für das
hıer einreihen ZuUu sollen.

I Treiben höchst charakteristisch 1st,



398 ANALEKTEN

gethe, 9180 ist der Tarrer gyleıch SOZWUNSECHNN worden , vormel-
den prediger tzu predigen gyeschtaten und geprediget &. Christ-
tage ZUEeT hoen essen sprechende: Man 3al sıch bereıthet Z
rıstage den atvent durch, ıth vıl bethen und faschtenn. Hs
ist nıchts, Ian haft dıe Cristtagen In AC.  undert Jaren niıcht
rec gefeıret, SYyHSeCN, leßen, bethen, alden und es das
In der Kırche geschıt Waß das geschnurres 1S%, ist teuiels, mith
babest ardınal, bıschoff, pfaffen , munıchen und HUNNCH, der
teutfel haft SyYC gyeschaffen, und fortan geprediget daß Man mug
den gylobenn habenn auß welchem Lolget dıe lıbe, der ıbe

(x+ehevolgen dıie ergkK, arum q01 ia es nach Jassen.
VODND der Messe, WEeEN der farrer helt, 6Lr dır das Sa-=-
erament under ZWEIET gestalt N1C. reichen W1lL, usthen qaoltu
nicht COMMUNICIrEN, laß menschlıche xEsSETZE faren , SyMn &.
ethenn faschtenn und es Was der abesch, Münniche und
pfaffen gebıthen, e isch der ogen, Sye un umb des eıtzes
wiıllen und dergleichen vıL

Am chrıistage nach der V6SDO hat gedachter prediger wıdder
gepredigt In der pfarrkirche Filenburgk und herter Yescholdenn
dan er und esaget Man s0] keynen feyertagk außgenommen
den Suntagk feyern den x0% gebothen hat uınd sıch nıchtes &.
den pfaffen xeboth keren SCYy als Antichrtistichs und teuffelichs,
das sakrament yX eircuitu umb tragen, INnan SOols och nıcht
ZU. krangken tragen, hetthe der pfaife nıcht einen ulden dar-
VONN, die uUuncc1ı0n und sacrament wol ıth Tıdenn.

AÄAm sant steffenstage tzur hohemesse hat deßgleichen
gepredig'e unnd sunderlich VON der Messe, das e1N teufelısch
werz SCY. Ich wıl euch XeWarneth aben, Jeıbet darvon und
Wer anders prediget, spreche ulnentlich piaffe du eugest. Kr
hat och hye berüreth, das seln MOSSCH , 1g1ilıen, Jartags, bru-
derschafft antz nichtes SoYy dan eyte ufferey , dıe en
Munnich und pfaffen ertichitet en

An Sant, Johanstage 2 hat och geprediget VONn der MCSS,munniıche, und pfaffen, babest und 1schoff und dy Leuffelskoppe,
Was es ıst, Han sol In N1ıC. volgenn, T1ISTUS hat XS
erlößt, WITL SeIN alle irey, WIT SCyM ichtes verbunden, Ian magkin der faschtenn wol Heisch CSSCHN, q IS er och den selbtigennbag zegessen hat; der pfarrer Eiylenburgk ıth DLO-iger SCyn gyasthe uff das schloeß gebetihen wurden denselbigentagk; uff obens hat 4A SC ıth spegke gxesotten VOT-
&KESatZi, der pfarrer mıiıt se1inen prediger en ulches N1C
wollen eSSENN , der außgeloffene Munnich der renthmeyster, der

Den 2 Dezember.Den Dezember.
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amptvorweser, 0rg Schonichen , e1n CNUusSter VoOxl FEylenburgk
und a,11e die er Tische YESCSSCH uffem schlosse, 220en sulche
SC. yeZCSSCHN und esaget T1S5US hat das nN1C verbothenn
Ufs etzthe sagethe gyedachter prediger beschlisslich ul dem
predigkstuhl : Ich wıl MOTSECN N1IC. predigenn, arbeıt den yantzen
tagk, gyehe keyner GZU der Kirchenn und 9 uft ehesthen
sonntag. wil ich meher predıgenn.

Am ehesthen Sontagk nach Innocentum vergangen isch der
heilige prediger uffgestanden und yeprediget. Ich hab gyeprediget
wyhe gyehört In Vorhofnung der Pfarrer 1ıth SOyReL capellanen
ollten VoOx der gyelassen aben, 9180 ıls N1C. SOyh, las
1 faren, uffs Jars Lagye WwWenNn ich gyeprediget 12 werde,
wıl das Sakrament under ZWEYOL estalt NUutzeNN, volg! mMır nach,
ich wıl es$se halden uft schlösse, WL1. reichenn allen, dy
85 begeren, und hatt da XeS2YeL, warumb das sacrament ist
ausgeSEtZT. EKs 1ST och nıcht nodt eguchten, Mal Sal keynen
tagk VOL den andern setzen , eyn tagk r gleich guth als
der ander.

Am onntage nach Innocentum ııllem en umb NEeEuUuUl horen
haben Ir zweine M1 stheinen xewurkien die ensSther u der
pfarre Fiylenburgk und dye ensther ıth zubrochenn und
einen brıff dye pfarthuer gyeklebe disses authes

Pfarner W1isSSe nach dem uUNns der almechtige ew1ge (+0tt
Tommen christigen Warhäa;  1gen prediger allhieher ken Eiylnburgk
vorfüget, der unNns alleın die eyligen chrıfft dıe (405% SO XC-
botten und gelere und erweisset, der selbigen ahr und
aUSSETZUNG Christi fiuren, vıl och 01Z0 hıermit KEWISSEN
eswert aben, die weyl dıe dan 1eßher SE warten
W1e Man uUNs geprediget hatt, XoWwest bıst, begeren WITr VOL dir
unvorzüglichen Z W1SSeN, du woltest uns vorsteen gehben, Was

du ım deme deyne$ß vornemeß 1eru{ft 168 xoprediget gesundt
ZU thun, willens hiıst und dich deß oHentlıiıchen VOL en folgke
lassen hören, armıth WIT eigentlıch konnen erfaren, deyn
meıNUNKE SCyn wıl , uhe aber solche In kurzen agen nıcht
geschedt, habe eygentlich achtunge arauff Was dir arüber
wıdder faren wirt, biß xeWwarndt. (A0tt der allmechtige WOoO
dich In selnen glaubenn mıth den. eynen genedigklich Qr-

euchten 15292
Wollen WITLr Christum nachvolgen, SsSo mUussen WIr alle voxnxn

der enthechristlichen er abesteen und heiffen den rechten
christen gylauben hbekennen damıth SEY%t G0t eiollen

1) Den Dezember.

2) Soll wohl da helissen.
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111

eilX UIscenIius an Capıto
Januar 1522

Von Carlstadt’s Verlobung; der Austeilung des Abendmahls asub ufraque
1881 der Schlosskirche Von den Zwickauer Propheten und Melanchthon’

Hefangenheıt ihnen gegenüber. |
In ıe ephanı Karolstadtzus

uNnam de Moch UuXorem duxıt Natalısque domiını Sacrum
fecıt evangelicum GOrPDUS et SaNZuUINnEM ChrıstLi, ut 1DS€
institut apostolique us1ı sSunt, DOopulo Dartıcıpavıt ingentibus C

terım dyerilieulis SUO timentibus ventr1. A+t deo UUa
M1IS  IN0O homını obediendum censet GEeSST 1058 praeterea
VIL quıdam 1Uurımı SPICItUS adeoque SCYT1PtUT2AE SaCcTiTaOG EXere1ta-
fssiımus ut vel Melanchthon Ol Suflicere nequeat ille am STaV6S
adfert SCr1Ipturae 10C0S u% Wiltenbergenses alıquantum perterrıtLos
reddiderıt CI1PST aUuiem Philippus T Martınum
mıtt.ı UG euret quod. aul Het UT VILE 1e Martiınum ccedet
YVYıdeas homınem al1as sımplıcıssımum Continuo E1U5S laterı
Philitpnus 2dhaere 61 aUusSCUltatur adıuratur deoque mm
veneratur e DeNE perturbatus quod VIIO 11ı satısllerı Nnu
possıt Scribere NOHN CEessat 3,{ Martınum et, ad PFINC1LDEM, quUO
eoNveNlıeNdI A eonferendı Sımu) SCYr1DtUTaM Scr1pturae GO11L-

Nal Vale TeECie fortfasse brevı plura 6% manıfestius 6101
signıl1cabo, nondum Gerto mM1ını constant QUAO AD1LMUS bı »OGL1L-

Oraft In Remboldus ut 1UMmMMOS 191 transmıtterebere &11SC16
AIg NeErIS OPUS habemus OrYro Or O domıne IN, ut
pıleum mıhr COMPATALO velis , 19  S OPpP1dO nd1ıge0 Wiüittenbergae

Januarıl An XX 11
CN Ulscentus tUuSs

|Original auf der Bibliothek ZU Basel.|

(+Emelnt ist die Verlobung; vel. Carlstadt’s Schreiben den
Kurfürsten on Januvar 159292 Corp Ref. 1, 53  3 S/l

2) Brief VOIL z Dezember 1521 Corp Ref. E 513{
3) Jrotz der Schlussbemerkung ist; wohl hıer Marcus Stübner

U denken.
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I ®
Ulscenius an Capıto

Januar 15292
| Carlstadt hat geheiratet und wird demnächst dem Beispiel der Augustiner
folgend die Bılder vern1chten. Von den beabsichtigten Massnahmen des
neuUuEN Bürgermeısters. V om Abzug vieler Studenten, uch Aurogallus
und Melanchthon wollen dıie verlassen, Von Zewilling’s gewaltiger

Predigt.|
Quinque aUur60S nobıs M1SSOS optıme praeceptor, 16C6-

pıImMuUS QU0OS DOrquamı insumımus, drıdet Inprim1s ECMOOLAO,
quoC tu1s alıquando rebus diligentius Provısurum te SCY1b1S. Nam
multa inecur1a t1bi perJerunt. Karolstadtus nuptias ceelebratvıt
dom1in1ıco0 dıe statım {UtULrO contra simulachra 012 el excelsa
CONCIONATtUFrUS est, QUAC eodem 1eN1 tradet. Nam 1ıdem mag1ıster
(7ubriel dudum SUO 1in coenobıo fecıt suffrag1ıls ereabitur 111-
consulem Oristianus ]Jurium doctor. Is lupanar EV NOV ÖO XELOV
translaturus 0ST. Itidem SCOTTa ciyıtate e]JeCcturus. Plures StEU-
diosorum ‚beunt, VereINuUur et Phnlınnum nostrum ad Testum TOU
MO XO disecessurum OSSC; a.1% enım NON DOITO auctorem fore 1a
oitiorum, QUAaG e1lus praetextu hıe Hunt Itıdem Aurogaltus

Amstorff pPrIN-hebraeorum praelector a Pragam pProfecturus est.A GC1p1 SCT1PSIt HON posthac beaturum in templis deoque PLrÖ-
ventibus ecarıturum CuU1 TINcepPS ddızıt sıb1 de Camera, ut dieıtur
SUuMpPtus suppeditaturum, modo ublice doceat. Mirum I
magıister (abrıel verbum de1 predicet, nem1nı adsentiens, adeo
ut etiam Jonam et Amstorff in SUHYEeSTU publice repre-
enderit, Qquad 1ON SaDLS ıgne Eyvangelium tractassent, GCul oTatiam
habuerunt, bonıque consuluere. 4DeNtTtUr otıdıe concılıa h1ıc A

praeposito, arolstadıo, AMNDMO, rel1quoque elero et magistratu
de mutandıs plurıum rebus. Philımppnus qyrdentissıme Temm aQ&1t "DG
recte vale amantissıme praeceptor benefactor DEeTQ Ua liberalis

Wutenbergae, Januarıl Anno 1522
EW UTIsSceENWS tuuSs.

| Original auf der 1bL. ZUu Basel. ]
1) Wenn GCarlstadt dem VOLxL ihm vorher festgesetzten Termıin

festgehalten hat, fand seme Hochzeıt H Sonntag, JTanuar STa  '$
richtig Köstlin I 516, :799, denn Sebastiansabend, ylgılıa Sebastianl,

ist. der Tag VOL Sebastlan.
Am Januar, vgl den Brief des Burerius VoOHN März weılter

d;eq und Spalatin, Annales beı Mencken 1L, 611
. Baler, der spätere Kanzler, ZU vgl selnen Brief &. den Kur-

fürsten vom Januar 1522 GCor Ref. 1; D40, Jaeger A 3..] O
260 .  4) _e{sel})e War se1t, dem Frühjahr 15921 als NachfolgeBösch Witte‘nberg. des Adrian
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Beatus enanusAIb Burerius d
März 1522

| Die Augustiner haben (1e Bilder ZerstöÖrt, Carlstadt und Jonas haben
geheıiratet. Beratung der Wittenberger mıt dem Kurfürsten. Von Luther’s
KRückkehr un dem gewaltigen Eindruck seiner Persönlichkeit und
Predigtweise. Von Capıto’s Verhandlungen mı1t Luther, Melanchthon’s

Vorlesungen und verschiedenen Schriften Luther’s. |
EyTTUS Burertius Rhenano domıino
Multa mıhl, domine a te serıbenda forent, QUaO tıbı quon1am

Hoc ANNLObrevı epıstola complectı NequeunNt PAUGIS signı1icabo.
Idus anu. exusta sunt SINa In templo Augustini1anorum, DOStrL-

dıie CÜT factum eddıta Tatlo. Item ltarıa fundıtus sSubversa SUnNt
soloque equata 0omn13a. HO QUOQ UG dıe In eodem coenohıo utraque
SPECIES plebı data ast 181618 CGOLDOLG Chrıst. et ecalıce In
accıpLeNTLbus, Kal KFebr XOremnm IX Carolostadtius yırgun-
eulam nobılem sed pauperculam nata Qquantiu facıe
CONj1cere lcul quindecım. Deinde Febr. uUXOrehl qUOQUE
duxıt J0odocus Jondas praepositus colleg11 Wittenbergensis 1Oü=-=

ılem quı.dem SE( nON valde divıtem. Hoc_ _ idem fecerunt UuU0QUE
Aalll, QUOS publicas eeiehrare NUupYas hisce nostris vidimus ocuhıs.

SaX0N12@ dux FriderichusPridie Idus Februarı misıt LLLUSTELISS
DLO Philnnno Melanchtone , Andrea Carolostadio , MSAOTfO et

Redierunt VerO0 Lochenrectore universitatis Wittenbergensis
ubı princepsS. solet 16 KlI Tartıl Pridıie NONAaS Martil
redut 6 Martınus ULNCYUS Wiltenbergam Ö  S habıtıu equestrı
ecomıtatus alıquot equitibus. enı autem COMPOSITUTUS QUICQUI'
Carolostadius et (Aabriel SUIS eoncionıbus Nım10 QU2H vehemen-
tıhbus turbaverant, nulla PTFOTSUS abıta ratione infirmorum, qQqUO®S
Martinus alıter AL Paulus lacte NOYIT alere donec Tandes-
cant. Ceterum CONCIONATUTF quotidie decem praecepta, VIr eS%t

Sonnabend den 4114 Januar.
2) K den Januar, nicht der WwWIie hier angegeben;

oben
KFebruar. Hiermit ist, die wirkliche Hochzeıt gemeint. Die

Verlobung War elinige age vorher TJEWESECN, vgl Mel An Einsiedeln Corp.
Ref E 546. Am ( Kebruar schreıbt Ulesenius Caplto: ‚, JoNas 10d1e
Nuptias auspicatur, duxıt puellam ingenuam in UXOTEN, quod Pauc0oSs
admodum offendit, nisl. quodam pharısaıce adeoque ın specliem l1ustos.
(Or. 1n Basel).““ Auch Spalatin bel Mencken I} 611 giebt den

Februar
4) Vgl Corp. Ref. L1, CD  1Q
S Rektor war Joh. Montanus ESSU!

Das Folgende ZUM Teıl 1n deutseher Übersetzung bei Baum,
Capıto,
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quantum vultu apparet benıgnus mansuetus et, hilarıs, VOX

e1IuUs SUAVIS et SONOTYA, aLque et1am 1Ga ut admirer SuUuavVenhl loquen-
t1am hom1n1ıs. Piissımum est Qquıidqul loquıtur, quıdquı 0cet,
QqUICQUL aZ1t, etiamsı 200 iMPNSSIMIS IN1ImM1CIS e1us diversum dieatur.
Hunc Qu1 semel audıerı%, modo q1 NN fuerı1t SAaXO0 S16), lterum
atqgu 1terum aundıre cupıt, 2de0 en4Cces aCUle0os infie1t aNımıs
audıtorum. Brevıter in B0 VITrO NL1 quod.absolutissımam christian4e
rel1210N1S pıetatem faclat, desiderarı queat, etiam dl semel unıyersı
mortales unz2 GCUu  S POTTIS inferı contradıxerunt. I1dus AÄgartıl
venıt Fabrıcıius Canıto Wılembergam recoNnNCil1aturus ut dı-
ecebant UCNETO mM nonnıhıl offenderat SU1S epistolıs 1ta ut
artıno virulentam bestiam appellatum dieant. 1am VeTrIOÖ ecInNvenıt
inter e0S (ut audıo) ulchre. Capıtonı U UAE displıcuerant lacere
incipıunt. Audıvit Martınum concLONANteEemM In parochıa Wattem-
bergenst 1n QqUa 1108 81  S GasSu CONSPICATI De publicis
lectionibus nostrıs hoc habeto Philınpnpus Mane nobıs Joannıs
Kyvangelıum interpretatur Post prandıum Tatl authorıs XTaEC1
PALVOLLEVO noblıs praeleg1t. Festis dıebus et profestis legit Ge-
nesim. Ceterum OLE bonorum authorum ceteris huius
Academıu1ae professorıbus praelegıtur. Accep1 etho0odum 20L
apud VOoS OXCUSaM , 16C11CO NnonNl m1tto Lottherum NOn audebam
ON XTAaVIUS, G  S alıoquı ıterıs e lıbrıs eSset probe ONUSTUS, al12s
m1isissem lıbrum de abrogatiıone missae qu1 amen ut aCccep1 apud
VOS BEXGUSUS distrahıtur. Misıssem lıbrum de votls. Miısissem
Germanıcum 1beilum de 10n excıtando umultu. Ne amen nı
mıttam, mi1ıtto bullam 6c0eNa4e@e domıinı AYTINO gylossatam. Misıssem
Ver0 dıu ıbenter alıquıd G1 mıhı nuntium S1IC i1stuc usset.
OCaeterum NOn 1Denter mMı CUu  H jJam gratiam novıtatıs amısıt.
Mallem enım SCOMPDEI primus 6SS6 Q UL ultımus ene vale
Wiltembergae V1 KL A pralıs Anno Christo NAaLO MDXXII
| Abschrift 1m Thesaurus Baumlanus. Das Original hat sich In Baum’s

eigener Sammlung befunden. |

Melanchthon diese Vorlesung von Luther übernommen, als
dieser nach Worms ahreiste. rst 1m März 52 führte ET S1e Ende.
Corp. Ref. L, 607



334 ANALEKTEN.

Zur Geschichte
des

beabsichtigten Pforzheimer ages 1558,
zug1le1c e1Nn Beıtrag

Briefwechsel Melanchthon’s und andorafen
VON Hessen,Philıpp's Von

Dr Julius Bernhard
In Bautzen

Man WeISS , weilche ühe sich verschiedene protestantısche
Hürsten egeben aben, den Zwiespalt 1Im eıgenen Lager,
welcher auf dem 0Ormser Kolloquıium Von 1557 durch dıe
Flacıaner und iıhren Hıntermann, Johann Kriedrich den Mittleren,
1n schroffer Weıse ZU. Ausdruck gyebrac. WarL, beizulegen. In
der @1 dieser Vermittlungsversuche ırd auch eiInes Pforz-
heımer ages VO  S Aanrtre 1558 gedacht. Zu Pforzheim sollte
Anfang Oktober dıe Vermählung des Markgrafen arl Von aden-
ur1ach m1% der Tochter des Pfalzgrafen Uprec. von Lützel-
sfe1N stattünden ; die {ür diese Feier in USSIC gestellte Ver-
eEINIZUNG zahlreicher Fürsten beabsıchtigte Lan auf nregung
Christoph’s VoOxn W ürttemberg einer Konferenz benutzen. Ob-
wohl En August Von achsen auf Anraten Melanchthon’s die
Beschickung dieses ages unterlıess , Yrdnete doch Phılıpp VOn
Hessen nach Pforzheim ZwWeE1 esandte ab, urkhar': von Tam
und den Superintendenten Joh. Pistorius

UÜber das Zustandekommen und den etwalgen Verlauf dieses
Ifforzheimer ages WUusste Mal bısher schlechterdings nıchts

1) VUeber Melanchthon’s (Gründe hierzu Sa a lı 9y Hıstor. der Augéb.„y \

Oonf. HL, 411
Philipp’s Instruktion für S1IE VOIL Sept. beı eudecker,Neue Beiträge. ZUr Gesch der tef. L, 172—174; vgl Analect. SS

X, 454 ber. den Pforzheimer Tag überhaupt ist zu vgl, SaligU: Sattler, Gesch. Würtenbergs unter den Herzögen IV, 128
epPppe, Gesch. des deutsch.- Protest. 1n 155 —1581, I 290{f.
ern Kugler, Christoph _ v. Wirtemb. (Stutteg. 92

Schon alıg . a. 0 sagt: „ Ich glaube auch nıcht, dass etwa
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Um willkommener ırd der Aufschluss se1n , welchen ich
aus einer der Bautzener tadtbiblıothe. gehörıgen Handschrı
CC Miıtteilung der nachfolgenden Aktenstücke gebenA

erster Liınıe und unmıtte1Dar kommt hıer der Bericht der
beiden hessischen (+e6sandten ıhren Herrn (Nr In etrac.
Dıieser Bericht, welcher uUnNnSs neben der AT vox dem Ausfall
des beabsıchtigten ages mehr 91 e1ine interessante und wert-
Vo Nachrıcht 1e65e%, veranlasste den Landgrafen dem 1n
Nr IL miıtgeteilten Briefe Melanchthon, dessen Antwort In
NT 11L olg Nr gyebe ich iIm Auszuge, I1 und v011-_ständıg

Bericht der hessischen Gesandten ram und Pistorius
an andgra Philipp

Pfortzheim, Oktober 1558

Relation Was VODNL des Durchleuchtigen hochgebornen
ursten vynnd Hern, Hern Philipsen Landgrauen e8ssenN,
Grauen Catzenelnpogen cEeT., VNSeTS ynd Hern,
WIT disse hırunden beschriebene, vermu$se empfangener In-
struet1ion 0Ttzen außgericht vnd gehandelt haben

Da en WIT nach vorgehaptter yewonlicher vorredde, W1@e
sichs den den Fursten geburett, wesshalben WITL geın Pfortzen
VON VDSeTIN vnd Hn abgefertig erkleret, ynnd angetzeigt,
dass WIT ferners bescheits VOxh erwartten woltenn.

aru en WIT VOoOn Hochermelten Hertzogen disse muntlıche
anthwor empfangen,

aus der NtizZeEN Sache geworden, ZUum wenıgsten kann ich keine  . fieite1‘6'
und zuyerlässige Nachricht davon geben.:” Ahnlich Heppe &, 291,
und noch Kugl 6Er I; bemerkt: 39 Nnun aber die gewünschten Ver-
handlungen In Pforzheim wirklich stattgefunden und ob S1E irgendwelchen

W
E “

Kırfolg gehabt aben, ist uUuns nicht bekannt.“
1) Ich gedenke über gıe demnächst anderswo ausführlichen Bericht

X rstatten.
2) Nr. ist, Kopie, jedenfalls dieselbe, welche Philipp seInem Briefean Melanchthon beischloss (s u.)J); denn 1eser letztere liegt uns hier

11 rigina.l VOr, sofern er die eigenhändige Unterschrift Philipp’s trägt. ‘ber en Brief Melanchthon’s S, die Anmerkung welter unfen S, 339
Am 5 Okt Pfortzheim angelangt, sind die beiden , Abge-neten der Frühe

empfangen worden. 4nächsten ages VON Herzog Christoph
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Kıs erIe nıt ohne 156 sSamp ander Chur ynnd fursten,
hetten für guth angesehen, das anl Ortzen keme,
derhalben Ir YDNSerm vnd Hn geschrıeben hette EB

aber doch JE vynnd alwegen dı sachen ntlıch eruhet vit wıdder
zuschreıben, nınd anthwor deß Churfursten Sachssen, voxn
welchem Hochstgedachtem Churfursten aber Ire dıikEer
sachen bıß v{ den tagk keine ZCWISSO och are aNnthAWOT bekommen
hette, dessen sıch ire theten verwundern, vornemblich ıweill
S1Ie neulıch vVvon Hochstgedachtem Churfursten schreıben empfangen
hetiten, darumb auch Ire vervrhrsacht YUSOeTI vnd Hn

schrıfften den tagk Pfortzenn abzukundıgenn, Aber Ire
vormerkten, das solche schriften ZU spa ankommen SsSe1in muste,
e1l ynnd Her v{ erste schreıben VADS abgeuertigt

vynnd WIL 01rtzen erschıenen eren,
Derhalben bethen Ire hochgedachter

ynnd Her WO. SO1Ner urhaben freuntlich vormerken W16
den 1I6 Aasselbe viis gyetreulichst gyememnet hette, Bedankte
SI1CHh auch yehapts ylel, vynnd aTrbeıt vnd Her mı1t

Darschickung 16 ertzelgt hette, die schwere vynnd g‘.-
Yherliche Zweyspalt der el12102 hintzulegen

Zium AÄAndern aben Ire VUS m1%t vlel, epholen VOL
Irer reierıren emDi16. 24Chdem
hiıebeuor ach gehaltenem Lage YFranckfur dı Chur ynnd ursten
eln ansehenliche beschickung deß en Churfursten, Hertzogen
Johans Fridrichs hochst loblıcher gedechtnuß, söhnen SCc1H W eı-
Mar abgeuertigt hetten vynd inen edenken der ur vynnd
ursten Franckfur VON der elıg10n ybergeben lassen

ass obaldt ornach xemMelts Bedencken samp der Hertzogen
W eımar aANtAWOr der RÖ Kay Ma) Ferdinando zngeschickt

worden sel KB konnen aber Ire nıcht WISSCH, obD sgolchs
die Hertzogen oder Irer 0Oder Wa Theologen gethan
en möchten,

Daß SoYy aber OeW1E, das dı kay M Ferdinandt solchs bedenken
Ynd aNntihWOTr hundert Ynd mehrmalen abcopıren 1assen, ynnd
dı Exemplarıa hın vnd wıdder alle Irer M] erblanden, —
nemDbDlıic. aber denen, welchen Ire M) der Wareil el1g2102 anhengı1
Gesinnung vermeın: hett VDersSCchH1CG. vnd darbeı vermeldet
darbeı woll SoYy zusehen, daß dıe Lutterıischen elıg1on vynder
sıch selbst, urtzer Ze1t nıt noch Jeıiben

Ks en auch Ire Kay sıch Tisc ynnd sonst ZU.  z
offtermalen offentlich horen vnd VOTNEeHI! Jassen, Ks keın
standt vynder en der Augspurgischen Confession vorwanten
tenden, beı der Augspurgischen Confession och estunde,
den dıie JuhnSg ON Hertzogen Sachsen vnd noch Wa wenıgk
Stende
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Auß welchem dan NnunQ ervolgte, nıt alleın In andern
Landen der 1Tembten Natıon, ondern auch In Teutschen Landen
dijenıgen , sıch der KEuangelıschen Lehr ANDNELLCH , N1UuUNmMmMer

greulıcher vervolget, vynd vıl yuthhertziger Leut hbetru ynnd
gyeergert, vnd 9180 vmb Oder Le1ib gebrac wurden,

Vnnd darumb Ire bey VDDS vleıssıgk begertenn VDSernN
vnnd Hn ZUerMAaNCN, damıt SeINe be1 dem Churfursten

Sachssen anhalten wolte, yleichwıe Ire hbe1 den andern
auch vleissıg anhalten wolt, en algemeınen Conuentum VOÖOr dem
anstehendem Keichstage antzustellenn,

VYnnd Nachdem dann e1N Churfursten tagk VOL angehendem
Keichstage Zur Naumburgk gehalten werdenn solte, SO C
Ire inlıch seın, dass IHAal 4SE1LDS hın olchen Couentum
verordnete, Vnd Solt der Hertzog Johans Y1ArIc. aCc.  Ssen
In atuch freuntlıch erfordert werden, zuuersuchen, Ob Ihre

UTrC. dıeselben Chur ynnd fursten Vox Iren ur
aben, dorhin S10 durch tlıche vnd theologos gefuhrt
ynnd villeicht angehalten worde, freuntlıch abgewendet werden
möchte

Darzu WO auch Hochermelter Herzogk Wurtenbergk sampt
Pfaltzgrauen Wolfigange s<olche Reisekosten ynınd muhe Fern vif
sıch nehmen,

Dan daß der UrIUrs Sachssen In Iren ur chrifften
Meldung ete, dass solche freuntliche vnderredde der Churfurstenn
FKFursten vynnd Stende der Augspurgischen Confession er erst
vf angehendem KReichstage UrC dıe aselDsS anwesende Churfursten,
KFursten ynnd Stende, ynnd der abwesenden gesanthen X/escheen
0Nte vynnd solte, ONTte Ire nıcht fur rathsam achtenn,
noch erkennen, ondern schlug allewege ahın , daß solche
Vnderreddung vnd ehe Man ZU. Reichstage keme, g'_
melten od. anderm gelegenen OT zugescheen, nothıgk WeLIO, dann
Zzubesorgen, daß eß schwerlich fallen wolt, WO ila 4,180 ohne alle
vorgehende Underreddung ZU Reichstage kommen solte,

So ere auch Ire amptt Pfaltzgrauen Wolffgange der
Zweispaldt, gemelter Stende der Augspurgischen Confessi0on hart
zuw1dder, vynd nıt wen1ig angelegen. Den Ire sıch besorgten,
WO olcher Zweıtracht UTrC. Gotteß gnaden ynnd Christhiche
miıttell nıt SO hın ynnd beıgelegt werden, wurde beı den
kırchen Poli:tieis NIC. geringen schaden pringen. 11 hat
Hochgemelter Urs' YUDS wıdderumb 6, reiten gynedig-
liıch erlaubt, Mit {ernerm ephelch, O, vıll freuntlichs 1e
ynınd ınstes VONX S, zuuermelden,

elIc. alleß 0, WITr vynderthenıiglıch NC aben sollen
verhalten ynnd 2DeN Ymb mehrers ehalts wıllen ynnd
vnderthenigem Bericht Also In schrıfft gyoeste vnd miıt Nsern

Zeitschr. K.-6. V,
KL k n E Z
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Handen geschrıeben Ynınd ynderschrıeben, Gescheen

0rtzen den Oecetober 1558
Burckhardt voxnxn Cram
Johannes Pıistorıus Nıddan

I1

Philpp S Hessen Melanc  on
Cassel Oktober 1558

Phılıps VOhNn Gots naden Landtgraue Hessenn, Taue
Catzenelnpogen cet

NNSeEerNN gynedızen gTUS urdıger ynnd hoc.  elarter
lıeber XeLreWer,

Wır habenn h1leu0or auit egerenn des Hertzogenn Wurtten-
ergs, ynnd m1% WISSeCHN ynnd vit gyutachtenn VDNS@EeIS TeunNdt-
ıchen, 1ebenn Vetiters schwagers;, Truders ynnd YEUALLEIS, des
Churfurstenn Sachssenn cet YDSCICH Rath vand EINENN Theo-
ogen Zo1n Pfortzheim abgeuert1gt dıie se1nt ItZz0 w1ıdder kommen,
vnnd e12at10N gethan, Was Hertzog T1ST0O: Wurttenberg
NENN VEertraWwiı0 beuohlenn, YÜOS antzutzeiıgenn W16 WL euch:
ollıchs hıerbey Yberschickenn, In dem guten vertrawen, das WIr

euch aben,
Wann Hun dıe Hertzogen Sachssenn cot Ynnd Ir Anhang
Irer MeYNUNS-, ynnd furhabenn als besorgenn, beharren,

vynnd sıch daruonn cht werden wendenn Jassenn,
Ynnd der ayser auch anndere Chur vynnd Furstenn des

Papıstıschen heils, sSoll1che trennNung sehenn, werden S16 ,, W16

WIL besorgenn, vorgebenn, W, dıe VüDS des Franckfurtische
Abschiedfts verein12%, SCc1011H N1ıCc der Augspurgischen Confessiokh
Verwant, Sonndern hetten andere Secten, ynnd werdenn deßhalben
vilelleıcht e cht beım gesprech habenn,
deme dıe V.O.  S Frıdenn ausschlissenn; Vnnd sonnderlıch
furwendenn, das dıe Hertzogenn Sachssenn W eımar vrnnd
Ir anhenger plıeben bey der Augspurgischen Confession,

Dem HDUn zuu0orkommen, edeuC: YNAS 0C, vIt eEWOL
verbesseren) das WITL der Ze1t-, W.ALr sıch also ZUWUug@,
SaZteNN., Wr bekenntenn die. Augspurg1ische Confess1ion ebenn
woll q 18 dıe Herzogenn Sachssenn cet VYannd anhang, Inn;
Irem rechtenn warhafftigenn verstanndt, WI1e den W, weicher
solliıche Confession gesteldt, Vor auUugenn weret, ynnd ‚OCch lebtet
Yand sollıchs wurdet ‚etzeugen,
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Aru. wurden S16 NnUun wıdder Sagehn WITL q<oltenn die yIT-
um verdammen, dıe mıtler Zeit CIHSCEISSCHN WOrCN,

Deuchte VODS Manl konte SASCcHN OUL denn Osı1andrum
elangte, ıltenn Opınıon vnrecht das wolt Christum
eılenn das YANS T1IStUS alleın der gotlichen natur nach g'_
rechtiertigt vynnd nıG der menschlıchenn cet Deßhalbenn WIT

auch Tre woll verdammen onten,
So wurdenn dıe Papıstischenn dann SdARCHN , des Sacraments

albenn, vynnd vielleicht dıe W eymarıschen vynnd Ir anhang, Was

WIT daruonn ıltenn Daruff erTe Inen (wie VDÜLS bedeucht)
antwortenn , WITL bekenntens ynnd hıltenns inhalt der Augspur-
gıischen Conifessi0n, ynnd Lutherus, Bucerus, ynnd anndere
G1n Concordı vüKägericht eMmMDLIC. das warhalitıg der e1b vnnd

des erren aCcCAtma: YUDS gyebenn wurde; vynd der Her
Jegenwertig beım 4aCchima SCIC,

Da Hun dıe Papıstischen vynnd Sachsıischenn würden,
das 65 da wesentlich ob WIL das auch bekennen, Ist De=-
denckenn, was antwortenn SeE1iIN WOlle;

emDbl11C obh das N1C. 8112 MOyHNUunS WEIC, darufi anNntiwOr-
tenn, W16 volg

Das sprechenn, WILI bekenneten: Auch das T1STtUS VADdS

SC1H 1e1b ynnd blut gyebe, ynnd Im achtma. wesentlıch WOeI©,
vit 81n W  9 dıe WIL nıcht wustenn, dem errn w1ıssendt ynnd
bekent , w1ıewoll WIT SOTrSCNN 9 Manl mochte Inn deme zuu1l
thun,

Also bedeuchte YANDüS die apısten, vynnd auch dıe Sachsischenn,
Nns mıt keinenm: TU weiter drıngen konten;

Wo S16 1000881 würden fortfahren; das WIL dıe andern, als
Zwinglisch Oecolampadıum Calumiische, vnd anndere, S16 ynnd
Ire TE verdammen SO1tONN, edeut. VNNS, das 3,180 SageNN;
Ks Inn etlichen. Jarenn dıie Schweitzerische ynnd Ober-
lendische Prediecanten vnnd T’heologen Inn dem TEL viell
neher eruckt das Mal 410 190980 ynuerhort ordammen SOlt ere
beschwerlich Sondernn edeuc. VANS, das Mannn 811 AUIONE.
Conecihium mächte, S16 hörete, Wo S16 annn NIC beyder warheıt
des Euangelii vynnd: der Tstenn kirchen eıbenn‘, vynnd siıch
daruonn nıcht abwelisenn: lassen woltenn ; Alß£dann werenn S10,
Inn deme S10 Irren, Zl excludıren.

Vnnd achdem WITL eın schlechter Theologus Sein , So ist
ViDSeTr ynedigs egerenn, Ir wollet YNIS Innn diesser schwerenn
sachenn: eweTr bedenckenn antzeıgenn;

enn WIL befurchten, eıl dıie gebrudern Hertzogenn
Sachssenn , vynnd Ir anhang eıt ommen , das S10 dem
keyser zugeschickt, oder subornirt, das Ime Uure. andere be-
hendigt worden 1s%, S16 werdenn Weı Ir wisset, wIe sS1e der

D $4  4
v
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seltenn starren Got gyebe Mann andell mı1t nenn Was Han

wolle) schwerlıch VODNDN Irer MEeyYyADUuNS vynnd Opınion abstehen,
Wır besorgenn aDer dıe Leuthe uchenn nıcht Chrıstum, sonndern
Liazarum, emMDU16. das WE  16 ynnd nıcht das ge1istliche,

Ynnserm ireundtlıchenn 1ebenn ernn, schwagernn, bru-
dernn, vynnd (Feuatternn , dem Churfurstenn Sachssenn cet
habenn WIL geschrıbenn, das WILr In diessen sachenn euch VEDSeTr
bedenckenn antzeıgenn wolten das Ir f{urter SC1INeETr lıbten VOI-
meldenn wurdet

elichs WIL euch HUQ darumb antzeıgenn, vit das Ir des 61i

W1ISSCHNS, ynnd euch arnach zuhaltenn habt Mugenn auch woll
leıdenn, das Ir den Churfurstenn vm diessem brıff, W2asS euch 30-
fellet, zuschicket,

O1LL1GAS woltenn WITL euch 4180 Im estenn AUS Christlicher
wolmeynung vermeldenn, Vnnd seınt euch ynedigyenn willen
ertzeıgenn ynNe12T Begerenn 1ITrU: bey Jegenwertigem OWET wıdder
DescC.  1Denne aNntwortt

atum Cassel CLODTIS Anno Dominı 1558
Philıps 7i essen

Melanc  on A  Nn Philipp von Hessen
November 1558

„Dem Durchleuchtigen hochgebornen Fürsten vnd Herrn Herrn
phılıpps, LandgTrauen Hessen, STauUCcH Cattzen
ogen, Zigenhein, N ynd Dietz,

Gottes gnad HLO SeG1INeEN eingebornen SonNn Jhesum Chrıstum,
uUuNnNsern heiıland und warhafftigen helffer Durchleuchtiger,
hochgeborner, gynediger Urs' und Herr, {}  © chrıft hab ich

unterthenigkeit gelesen und khan wol achten, das
vnd en verstendıgen, das muttwallıg und ugenha gygezenk
adurch die päbstlich abgottereı gester. ırt ZTOSSO betrubnıs
bringet Der almechtige (+0tt der 1hm gyewlssliıch 8112
ırchen durchs Kuangelıum , und N1IC. anders samlet WwWO
SC1N6T und SEC1Ne€Es SONS esu Chrısti echter erkantnus und

Die Aufschrift des Originalbriefes ist von Melanchthons eigener
and. Abgesehen von den olgenden mit * bezeichneten Korrekturen
i  &7 1a4 noch die Unterschrift von CcIN®  ıe Hand.
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rufung, SeCcINHN lıecht und anruffer erhalten, und der warheıt
helfien

Somel dises elanget, Keichstag den Chur und
Fürsten dieses e11s {urgeworfien wurde, S16 11eben n1C. der
Augsburg1ischen Confess10n, S16 mıt warheıt dises antworten,
das SI@O ıhren landen und ırchen eın andre ehr offentlich

predigen aben, denn aut der Augspurgischen Confess10n,
S16 dulden auch n]ıemand der agegen eitwas lehret han Ial

alsdann * dıe unSern Hertzogen achsen anfang des
Keichstags dazu ewegen das S1@6 m1% 1sSen Chur und Fürsten
O15 Sind das Or®e u an aDer nıcht SeInNn 9 Ihan
ennoch kaıserlich majestet dıse Chur und Fürsten u aolche
1hr antwort N1C AUS dem Frıden ausschlıiessen

Das aDer dagegen xesagt 1r% ise Chur und Hürsten wolten
Os1andrum Adıaphoristen und Zwinglianer Calmmnısten nıcht
condemnırn Daruff haben dıe (Chur und Fürsten für sıch eE1N

rıchtıge antwort S16 leıben bel der Augsburgischen Confession
und en nıcht andre ehr eingefuhret, ihnen aber als Fursten
gebur nıcht hblosse econdemnatıones der PeTSONEN machen,
S16 doch N1IC. er schrınten elesen en WISSCH auch nicht*
gyruntlich 1eden MEINUNS , und r WalL, das wıder ettliche

ungegrunte schrıfften AuUusganseh sınd
S0 Han atuch Sa  s  e wolt WIL hetten colloqu10 dıe condem-

natıones n1ıt machen wollen arı ist dise warhafftıge antwort
V — —  —— — dar WIL ÜUNS erbotten ordenlich in 1leden artıkeln nach notturff-

Lger erklerung condemnatıones machen welches auch kals
Zu dem en WIL oft protestirtihr hatt gefallen lassen

das WIT kheine andere ehr denn laut Augsburgischer Confession
schutzen wolten

Das auch die collocutorn des gegenteils alleın
Sscheın, dise uneim1keıt unter uns gesucht und ıtzund furwenden,
1st daraus offentlich das dıie gygesandten der Junger hertzogen
Sachssen, mehr Ytıkel den Bepstlichen beswerlich streıten, denn

dere ennn nemlich dise proposıtion ist den Bepstlıchen
e1d11C. das dıe gyuten erk N1IC. nottlg sınd ZUT selıker I1tem
Was W1. mMan uergleichung handlen, wWeNnnNn mMan mensch-
lıchen CeremonıeNn kheine adıaphora, a,1S chorrock, Z05SCHS eitc
nachgeben will

Aber die papısten uUrCc. siıch N1C. uor den selbıgen AL-

tıkeln, sondern Orchten sich mer uUOr dem Ttikel de Sacramento,
dauon W1S5sSen S16 das S16 ihre offentlıche abgottereı N1IC. erhalten
khönnen, dıe S10 umbitragen und Sunst uben. Vnd ist offent-
iıch das dıe papısten das liecht fıehen, enn WIL unNns dieselbıge
Zeıt erbotten, uoOnNn dısem artıke anzufahen aber s1e wolten
NIC.
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AÄAus dısem em 1st klar, das kaiısarlıch Maı nıcht khan
ursach haben, dıse Chur und fursten a UuSS dem Irıden AaussS-
zuschlıessen

So auch d1ıe JUNSerNn Hertzogen achsen urgeben, dıse
Chur und fursten )1eben nıcht der Conifess10n, 1st ihnen
antworten, das der iıhren streıt 13{8}  S DPUIC Passılule oder uUO.  S

LUNGO, und uON Adıaphorıs, 1E WE yezenk siınd wıder dıe CON-

[eSsS10N, oder AUSS@eT der CONIESS1ION, denn ı1ch mM1% Xutem radt
IC rhawe dısputationes Lutherı de necessitate StO1CH ete
aussgelassen der CONTfeSS1ION, wliewol auch Luther den Truncum
H16 KesSEtZt das EIN mensch se1l W16 O11l plok und noch erzZe. eitc
1tem ttlıch celamanten schreı:en offentlich dise PrOPOSILLO Noua

Wen siıchobedientla est NE6GESSATNlLA, se1l AUS dem tenuffel ete
auch dıe UNSECEIH Hertzogen achsen uUON olcher lugen,
uoN den andern Chur und ursten sondern, und 180 noch mehr

thun S1IC nıt LEeC. und 1rt G(Ü0%t%t riıchterSpaltungen machen
SC1H

Wenn gyJeıch keisarlıch Maı wolt O1n National Synodum
machen , uerbeut doch der aps SeINEN Bischoffen , das
N1C: dazıu khomen

Das aber unNnseTe Herrn 61n Synodum machen olten, dauon
hab ich vormals erinnert, das die Hern musten eintrech-
tıglich unter siıch uertrawlıch edacht SCHL, Was S16 furtragen
und schlıiessen wolten, uınd welche S16 hören wolten

SO 1st auch offentlich das leıder dıe uerbıtterun zwıschen
den Herrn, S T0S 1ST das zwıschen iıhnen selb ul  S
N1C. en

Darumb G1S ich nıt weıter bedenken denn das MNanl uft
weltlıchen ıden gvedenk, dıwenl doch uO  S Turken und

Moßken rieg besorgen , sınd andre fahrlikeit auch
Teutschland
1 bıtt iıch aber umb XOLLES willen alle Chur und ursten

Grauen und Herrn, edie und andre , predıcanten und alle &UT
hertzıgen diısen kırchen, S1e wollen sıch alten, und
helffen dı einı1g&keıt dazu gehört auch gedult das Han ettlichen
sachen oder gebrechen, den andern gedulden hönne, b1IsS
Zı besserm UNTEIKTLG, Also mochten dıse Hern, dıe sınd
miıt der Ze1t e1N ynodum alten, und uff ihre nachkhomen,
e1nN bestendige einıkeıt G 0tt ehren, erben

So ulLel MO1LN POISON belangett Hıtt ich Gott teglıch das
mich Z gyutem, und habh N1G gezenk gesucht hab auch
fle1iß gethon, nützlıche materıen erkleren, werde ich aro
durch dıe papısten, oder andre mordrische sykophanten uerJag%t
oder yetidt das bınn ure XoLLES gynad leiden bereıt und
wıll orn AUS dısem gyezenk Weg khomen, WI1e I1r ttlich drawen,
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S10 wollens ahnın arbeıten, das ich In gyantzem Teutschland NIC.
e1n USSEIL en soll, da ich le1ıben möge Dises bın iıch
wol frıden Der allmechtıiyge (+0tt uatter unserSs e1ılands
esu ChristL., erschaffer er creaturen, der ıhm gewisslıch e1N
ew1ge ırchen durchs Euangelium samlet, WO 0, qe@|
und eı1ib sterken, und en dıisen landen und kırchen selıge LP’O-

oIrung und Friden geben.
atum Nouembrıs NnNnO 1558

vntertheniger
Dıener

hilıppus Melanthon.

Als Anhang gyebe ich 81N weıteres bisher unedirtes Auto-
graphon Melanthonıs , das iıch eingeklebt fand In einem Bande
der Melanchthonschen er aUuf der Bautzener StaAtbibliothek

DEn wirdigen, Kırbarn, weisen, Herrn DasStOr,
Burgermeistern vynd Radt ertzberg,
meınen gyunstigen Herrn ynd Freunden.

(x0ttes gynad UTC. YVNSernN Herrn Jhesum T1SEUmM ZUUOTFL,
wirdıge, Krbare wWeIse yunstlge Herrtn vynd reund, Nachdem
yhr meın edenken begert anzuhören, Vn Zeichern diser schrifft
Johanne Jobelio voxnxn Olsnıtz, 0 yım dıe SCHU: beuehlen, fuge
ich guch WwIissen , das ich yın fur tuchtig dısem amMpt
achte, denn ehr ist wol gelart, vynd outer 1tten, darumb ob
ehr gleich Jung 1ST, hoff iıch doch ehr werde SE1INET arbeit
warten vnd vleis thun, W16 ehr zugesagt, arı euch auch YO-
burt achtung gyeben, vynd euch dıenen binn ich willıe.

atıum Wittenberg miıttwochs
CHIUSS wegsreschnitten. ]

Zugleich möge angemerkt seln, dass die Originale des
I gedruckten Briefes Il’ und des von Seidemann

der (Jerssdorfschen Stiftsbibhothek Bautzen befinden (ich verdankeV1L, 290 Uus Pauli historia Isenac. gegebenen Briefes Luther’s sıch 1n

diese Mitteilung meinem Kollegen Herrn yof. Dr. Schottin).

w -
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Miscellen.

oOkrates Hıst. ecel VII, 16
OKTAateSs berichtet SO1INGr Kıirchengeschichte 1Dr VII

Cap 16 VON ZULC Ze1% des JUuD ' ’heodosıus geschehenen
Als Schau-Misshandlung Christenknaben urch Juden

platz dieser Ea bezeichnet 711;‚Lf$61(29 UTW XOAÄOVLEV W
LOTLW , MELT OL UETUSV Xahx  L  P  doc XL Artıoyelas ING S  S  M
Dıe usgaben verzeichnen keine handschrıftliche Varıante und
denselben Namen g1ebt AUS Sokrates auch CD a‚ 11
XIV 16 1e6se1De Sache berichtet Kürze un: nachweısliıch
AUS G1inNner Quelle, weilche AUS Okrates geschöpnft haft, Lheophanes,

129,; 15 (Bonn); erselbe ass die 'Tat geschehen SeiIn ELG
Tuu0v, W1€6 dıe bessern und melsten Handschrıften lesen

AÄAus dıeser Stelle scheıint sıch IN1E 116 ehenso evidente W16

paläographisch eiıchte Korrektur der Stelle bel Sokrates er-

geben Ks Sr Henbar lesen LuLOLC YOO /T : XAhOU-
UCVW Dıie Namensform Tuuoi oder Tuu0.ı 1st mehreren
Orten beglaubıgt dasjenıge Kreign1ıs berichtet ırd welches
Ihn hıstorısch erühmt emacht hat dıe aC. zwischen Au-
rei1an und Zenobıla, und eDeNdOor angegeben, dass der Ort
der ähe VON Antiıochia lag. So Syncell., O L5 Avon-
AL OC TUÄNOLOV Artıoyslac NS KL ZUOLOV Tuuaic (SO
accentulerten die Handschriften XOAOVLEV ® XwoLwW LOUG I0l uvon-

Hiıeron. Abr 2989 Zenobla aput JunnasVOUGC OM ELOEL.
haut onge 200 Antıochla VINnC1tur ; ebenso Sextus uIuUus breYv Y

CapD und Prosper Ton Hs r ohne Z weifel identisch mıt
dem Orte LUUO, welchen Ptolemäus neben 1100006 und T EDvon
unter den tädten der yr12 Seleucıis nenn

Berlin de Boor

Z Bemerkungen den päpstlichen ahlnach-
richten des dre  hnten ahrhunderts.

Durch die Dekretale Alexander’s 11L 166 de ıtanda War
1179 als Bedingung gültigen Papstwahl dıe

Zweıldriıttelmajorıtät hingestellt worden. TOtLzdem inden WIT,
dass den päpstlichen Wahlanzeigen des dreizehnten Jahr-
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underts stets 1 der Fıktion festgehalten wird , die Wahl <O1
UrCc. Einstimmigkeit erfolgt. So ırd den Rundschreiben,
welche Alexander I Urban und Klemens nach ıhrer
Erwählung erlassen 1261, dıe Wahl ohne jede
Erwähnung e1INes Skrutiniums a IS das einmütıge rgebn1ıs einer
gemeınsamen eratun dargestellt. Seıit der Konklaveordnung
Gregor’s (1274) ändert sıch dies In der dass voxnl Nnuhn

das Skrutinium ZWAal yrwähnt WIrd, aber 1Ur als 81n Wahl-
modus, welchen INn für den einzelnen Fall In Anwendung
bringen sıch nach freier Entschlıessung entschieden habe; Jetz-
eres War auch insofern berechtigt, q IS auch die ahlen UTte
Komprom1ss oder Inspiıration kanonısch rlaubt eN. Alleın
auch In dieser 0TmM hıelt I0a der Behauptung eIr-

7z1elter Einstimmigkeıit fest, in den Wahlanzeigen Innocenz’ N
Martıns L Nıkolaus 12581, Soyvıel ıch sehe,
hat Zzuerst Boniıfaz VILL (1295) von dieser 10 Abstand

enn dass sıch eine Fıktıon handelt, die
ihre Erklärung auch N1ıC alleın 1ın dem ACcCess, dem kanonısch
gygeiorderten nachträglıchen Hinzutritt des etiwa dissentierenden
T1LLEIS der Majorität der ähler, en kann, ist einleuch-
tend, da, J2 SLETtS das Skrutinium selbst ereıits dıe Eınstimmig-
keit rgeben en goll. Und vollständiıg r dıese Fiktion
durchgeführt worden, dass möglıch ZOWOSCH 1st, dıe gyeNannten
Wahlanzeigen In Deutschlan: ohne weiteres als orlagen für dıe
Verkündigung der nach SAaNZ anderem Modus, ohne Anwendung
e1nNes Skrutiniums, HUL durch Einstimmigkeıit sıch vollziehenden

Wıe die Wahl-ahlen der „Tömischen Könige“ verwerten.
bestimmungen der oldenen Bulle (1356) ZU.  S 'T 81l der ONK1Iave-
ordnung Gregor’s nachgebildet SInd, die Wahlberichte VOLr
dem Krlass der oldenen den päpstlıchen VOL Feststellung
jener Konklaveordnung

rag MAaAan, wodurch diese eigentümlıche Anpassung der Be-
riıchte über Majoritätswahlen einen. völlıg anderen Wahlmodus

1) Siche dieselben bel Raynald, ales eccles1asticı, unter den
betreffenden Jahren.

ber die vorhergehende Anrufung des heiligen (xeistes und die
Vorberatung, ebenso über die nachfolgende, un Zeremoniell der Wahl
gehörige Weigerung des Erwählten und Se1INeE schlıesslıche Nachgiebig-
keit gegenüber en fortgesetzten Bitten seiner Wähler wird miıt fast
gleichen Ausdrücken berichtet ; über den eigentlichen ahlakt vgl

das Rundschreiben Klemens? (Bärwald, Baumgartenberger
Formelbuch , D: 145) mıt dem Schreiben Konrad’s öln über die
Wahl Kudolf’s ,, Leipzig, 1L, J  93) :n 10S tandem
SUoSs oculos inj)ecerunt, 1OS 1n ecelesiae 0OmMAan4e pontificem eligentes “
un „in — phum oculos NnOStros injecımus eu  =
in KRomanorum eligentes,‘*
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erklären sel, kann, WIe M1r scheint, dıe V Beantwortung
dieser Fraäge e1N Laucht auf einen och NIC S&  nd auige-
7 1arten Z weifel ber den {rüheren us der Papstwahl werfen.
Ob das Wahldekre Alexander’s IITL 18 eine Verschärfung oder
Lockerung der Wahlvorschrıiften aufzufassen sel, ob VOL Krlass
dieses Dekretfes dıe Einstimmigkeit oder dıe einfache Majorität
a 18 Bedingung gyültıger ahlen anerkannt YCeWESCH sel, ist De-
kanntlıch ın nenester Ze1t noch Gegenstand einer Kontroverse

W er VON der DBe-zwischen Liorenz und Z0epTel KCWEOSECNH.
trachtung der Profangeschichte AUS diese inge herantrıtt,
ıird sıch StEets gyene1gt ühlen, mıiıt Liorenz für dıe Gültigkeit
des KEınstimmigkeitsprinzıps sıch Z entscheiden und die lteren
Bestiummungen über das entscheidende Gewicht der „ Ma]or et
SAN10T Dars  66 Nnur derart interpretjeren, dass die dissentierende
Minorität verpilichtet Wal, sich nachträglı dem 0Tum der Ma-
JOoT1tät anzuschliessen und dıe KEinstimmigker herbeızuführen,
wobeı aDer immer dıe Möglıchkeit ihr vorbehalten Te in
Voraussıcht dieser Nötigung A dem der Majorıtät
überhaupt siıch nıcht beteiligen und statt dessen ihrerseites
„ eINstimmMIıe ““ einen Papst erwählen, nach nalogıe der Kr-
eINISSE beı den deutschen Königswahlen.

Mir cheıint NUun, dass Urc dıe eigentümlıche Formulierung
der späteren paps  iıchen Wahlberichte e1in starkes Gewicht
ounsten der eben angedeuteten AÄnsicht den bısherıgen Beweisen
hinzugefügt ırd Die Formulıerung würde leicht erklärlich,
ennn Man 1n iıhr eINe Nachwirkung der hıs ZU  S Krlass der De-
kxretale Alexander  S 111 iın Geltung FCWOSONCH Anschauungen
erblıcken dürfte ; eıne Nachwıirkung , welche ZU Teil schon ge1t
1274, vollständıg aber erst mi1% der Wahl Bonifaz’ VIIL e-
oschen WAarTre.

0M.: Otto Harnack

} * einem Augustiner mönich. 1547
Cod ıbl Sen Lips 222 fol. 4.

Eın Augustiner Monch gyenant 02n Hoffmeijster von Colmar,
ach dem er vıl geschrieben vynd gepredigt wıder dıe Are re

Lorenz, Papstwahl und Kalsertum, 107 €.
2) oepffel, Die Papstwahlen , 62 fü. Historische Zeitschrift,

herausgeg. von v. Sybel; Jahrgang 1877, L, 127 1285
1e8 Flugblatt ist offenbar die Quelle der INn Zeitschrift für

Kirchengeschichte HL, 490 mitgeteilten Nürnberger Berichte über Hofi-
meister’s 'Tod VOoIlk und 23. September.
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des eilıgen Euangelit, vnd sıch sonderlıch Jar vm vıel
bewiesen hat, 1Ist er SChH ugspurg autft den Reichstag De-
ruffen wurden, das predigte vynd die Lutherischen reformiıiren
U  S, Aber 1st dem meıster dıe uns mı5gelungen. ennn
a,{S vVoxn Vim SChH ugspurg hat reifen wollen, ist UunSs-
PULS 11] mel VON Vim elegen , YNsSINNIS worden, das 11a In
miıt keten hat binden mMUussen. In dıieser ynsınnıckeit hat Stets
]jemmerlıch geschrien vynd esaget, wehe, ich bın ewiglic. VOI-

2mMpt, vnd bin des Teuffels mıt e1b vynd Seel, denn ich hab
EWUST, welchs dıe warheit SCWESCH, vynd doch dieselbige wissent-
ıch verfolget. Als diese OI%t ZU OHterma. mi1t 9T0OSem
gyeschrey W1  erholet, hat QTS hernach nıcht lang gemacht vynd
seinen gE1S aufigegyeben, Kıben Innn der herberg, da VOL etzlıchen
monaten Naues gestorben ist. Gott beweıß VYÜS barmhertz1ı-
keıt, vnd YnNS solch Kxempel hertzen gyehen Man hat
disen Monch VOL seinem terben miıt viıelen orten TEW11C. Br-

Manet, Kr 0J sich noch bessern vnd Gott wenden, aber
hat @s Im nıchts helffen wollen. Kr hat XCANLWOT, ID
SoYy Jange gehart, Se1ne sünde vnd böße stück siınt ZT0ß
Vnd ist, also iın vorzweılfelung dahıngefaren. (+0tt eiınen
itzlıchen VOL olchen 24DSCH1LE von diesem leben, vnd bewelß VDÜS
Se1IN ynad vnd barmhertzickeit. InNen.

1547
UG 1n Cod Werniger. Z7.d 7 fol 118D5b, mıt unwesent-

lıchen Varıanten, CcAIiusse mit dem atum 1547 1; SCD-
tembrJs

Klemzig. Kawerau.

IL Vgl über diesen Codex deldemann, Lauterbach’s Tagebuch,

r Druck vVon Friedr. Andr. Perthes o  A,



Zur Nachricht
Da lch 1m Laufe eiıne achtmonatlıche wissenschaftliéhe

Reise nach Italıen antrete, bıtte iıch, bıs Knde prı 18892 alle Eın-
sendungen für die ‚, Z4eItSChrI ur  188 Kirchengeschichte **

Herrn Professor Theodoar olde
in rlangen

ıchten wollen, welcher die Freundlichkett en WIrd, mıch
iın der Redaktion vertreten.

arburg, 1m August 1881
Brileger.
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Augustinische tudien(
Von

Hermann Heunuter

Augustin und der katholische Orient.
Das Verhältnis des Occidents dem Orıjent Wr be-

reıts durch die Reichseintellung Diocletians och mehr durch
Und da das Poli-dıe Konstantıns des Grossen gelockert.

tische massgebend se1In sollte auch für das Kıirchliche
zonnte die Befolgung dieses Grundsatzes 1Ur azu dıenen, die
auf Befestigung der kirchlichen (relativen) Selbständigkeit
des Orients und Oeeidents gerichtete "Tendenz stärken.
Dass diese der eigentümlichen griechisch-christlichen und
abendländisch-christliichen tte un T’heologie eiıine homogene
Basıis hafte, daran will ich hıer 1Ur ermnern, nıicht aber che
och heute beliebte Methode der behaglichen Wiederholung
allbekannter Dinge durch e1inNn 1LEUES Beispiel illustrieren.

1) Preuss, Kaiser Diocletian und seıne eıt (Leipzig 9
Gfrörer, Allgem. Kirchengeschichte (Stuttgart9 IL,

Reichseintelung VOom Jahre 335 Burkhardt, Die eıt
Konstantın’s des TOSSeEN Aur Leipzig 1880), 337

3) Canon. V ynodı Chaleedon. Bruns, anones apostolicı
et ecclesiastici (Berolinı 1859), E 3 Hefele, Konzihlien-
geschichte, 11: - 520 (2. Aufl Freiburg d& ILG Er
BeaiLkuknc EE0VOLaG Ea on nOohic N ÜLG KALVLOHELN , TOLG NOAÄLTLKOLS
%L 0'nNWOGloLs TOMOLS v TWV EXAÄNOLOUOTLLOV TW UOOKLOV Y TdELS CXOlOov-
FE  LTW,

Zeitschr. KG en
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Dagegen sollen einzelne Tatsachen 4A4US dem un
Jahrhundert 1MmM Interesse des VonNn mMır begrenzten Themas
Cr WOSCH werden.

Der Pelag1anısmus, obwohl eıne „ Latemische“ äresıie
ward gleichwohl vornehmlich autf orjentalischem (+ebiete (regen-
stand des 1r h lı ch Streits aut palästinensischem.
Man konnte damals VOL einer Kırche Palästinas reden
nıcht etwa dem Sinne, in welchem die Phrasen Fcelesıia
Hınponensıs, Carthagimniensts, Mediolanenstis gebraucht
werden, sondern in einem och anderen. ID exıstierte eInNe
HKeeclesia Palaestinae als einNn autoNOMeS,
kirchliches Gebilde, durch eine besondere Physiognomie AUS-

gezeichnet.
Hıer hatte Cyrill VO.  a Jerusalem seine wechselvollen

Schicksale erlebt, schliesslich sich doch auf dem Bischofts-
stuhl erhalten, und eıne Methode des Unterrichts SC
übt, welche vielleicht mehr als nachgewiesen werden kann,
die theologische Denkweise des Landes beeinflusst hat
Während INn seinen Katechesen die anthropologischen un:!
soterlologischen Lehren In den Hintergrund traten , WLr

dagegen beflissen, sEeINE Jünger in dem Helldunkel der m yste-
r1ösen Sakramentslehre heimısch machen. schon inbezug
auf ihn ann 11nnn urtelen , dass dıe etztere den verhäng-
nısvollen Krsatz für die Mängel eıner speziellen Lehre VO  s

der (inade bildete. Und W4AS das trinitarısche Dogma
geht, zeıgte Cyrull S wen1g irgendwelche dogmatische
Begehrlichkeit, 4Ss die durch den Arianischen Streit All-

geregte Frage am jebsten hätte. Indessen da
1es der Natur der Sache ach nıcht möglich War, ergab
er sıch einem Latitudinarısmus, welcher miıt der Anerkennung
des Nicenums endigte. ber dıe r lieferte Glaubens-
regel blieb doch das rundschema se1lner Lehre und In

übertrug DE unausweichliche niıcenısche Bestimmungen
und andere. Die wesentlich A iıhm gebildete Qrweiterte

Orosii Apoloé. Cap VI,; S 4, ed Zangemeiıstenr.
NOrt 'Two Dissertations , 15 Harnack 1n der

Real Encyklopädie der Theologie, herausg. von H K
PII$E: V, 293
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Formel 1st auch ach INEC1INCIL Dafürhalten das Con-
stantinopolitanum

S1e wird massgebend geblieben SC11N auch für die Lehr-
Alleın diesertätıgkeıt SC11165 Nachfolgers

doch eiINeEe andere 'T ’he ologıe sich ZU gemacht eiINe

Theologie welche obwohl alexandrinischen rsprungs, doch
autf palästinensischem Boden ausgebaut al eln hıer eC11-

heimisches Gebilde beurteilt werden konnte Der
1U welchen dieser Bischof VON Jerusalem miıt der ganzen
Kraft der Überzeugung sich aufgenommen hatte, eröffnete
ıhm den Blick auch die Sphäre der anthropologischen
Lehren Und diıese wurde trotz der Befehdung den

„ Origenistischen Streitigkeiten ““ eher geschärit als abge-
stumpft. Gr die Freiheitslehre des STOSSCH Alexandrıners

ihrem SAaNZCH Umfange, iıhrer Origmalität sich ZU
gemacht habe, 1S5se1 WIL allerdings nıcht, wohl aber Aass
ihm W16 SCIHNEN mtsbrüdern Palästina eE1INe umme Von

Gedanken geläufg WAar, dıe C1HEe Verständigung mıt Pelagıus
erleichterte, ass <elbst mı1t dem allerhöchsten Selbst-
gefühle die Orthodoxie und die Ebenbürtigkeit der Kirche
Palästinas gegenübeı irgendwelcher anderen Partikularkirche
verteidigte.

Um diesen Satz verdeutlichen , zönnte ich miıch da-
miıt begnügen, die Untersuchungen und Darstellungen der
Geschichte des Pelagianıschen Streıts A dıe
WI1T bereits besitzen, ETIMNNETN ; indessen da ich be] Cr-

neuerter Forschung den )uellen auf Einzelheıiten gestossen
bın , welche bisher Von der Kritik och nıcht hinreichend
ErWOSCH SC11 scheinen ! gestatte ich diese
kurzen Erörterung

Meine Leser WI1SSCH , ass die Geschichte „ des Kon-E E U

SBaa N ı eı e ME a

vents“ Jerusalem, welchen Neuere Ee1IN! Diöcesan - SYy-
Casparı, Ungedruckte , unbeachtete und WECN12 beachtete

Quellen (Jeschichte des Taufsymbols und der Glaubensregel. Uni1-
versitätsprogramm (Christlanla, gedruckt bei Malling I,

161—212.
2) Orosii hiıstorlarum adversus pPagahOs hbrı VIL Acecedit eJus-

demliber apologeticus, recensuit (Vindobonae
D3 *v  C a r La
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node! NENNECN, während doch bereits ältere Historiker WIe LTıll  e-
monti und alch (welche VOL jJenen ZWAar häufig cıtiert
l werden pflegen, aher nıcht immer gelesen ZU werden
scheinen) diesen Namen auf Grund der Quelle vermeiden,
abgesehen VOoNn den iragmentarıschen Nachriehten bei Augustin
vornehmlich In des Oro S11ULS tendenz]ı1ösem Änologeticus S bar
lıefert ist. Wır finden daselbst ZU11 Teil rätselhafte An-
gaben. Wır erfahren nıcht VO W der CONVENTUS be-
rufen wurde. Denn das PraecımeEnNkte J oanne sagt ausdrück-lich 18 AUS, dass Johannes befahl, Orosius solle sich (in:
mitten der bereits Versammelten) miıt denjenigen nıederlassen,welchen die eben genNanNNTE Schrift gewıdmet ist. Und dıese
Lieute haben den Orosius AUS dem Kloster des Hierony-
MUS bei Bethlehem ach Jerusalem geholt WaSs doch
n geschehen konnte, WECLN bereits ‚„„der Konv‚ent e anbe-
raumt Wa  b Dass CS azıu T}  m unter Zustimmung des Bischofs
kommen konnte, ist reıilich selbstverständlich: ass er aber
denselben berufen habe, 22 Wwissen“‘ WITr aqls Historiker Na ht
Und AUuSsS welchen Personen ist GLr zusammengesetzt worden PE
UÜrosius sendet seinen Anologeticus ZU Ziweck der Lektüreden Mitgliedern des Konvents, welche Cabn I) 1
Cap IIL, I Cap AXXUHUI, Ö, beatissimi saceryrdotes
(vgl Capb I In presbyterorum) nenNNT, W as

voraussetzt dass S1C des A LE 1n kundig

Apolog. Cap. 1EL; CONvVveNFLUmM vestrum, Cap I  9 Conventu
illo, Cap VUIL, in ıillo Ntu, Cap
byterorum, Cap IIT, COTONAC yvestrae.

I 1n SuCS-

Hefele, Konziliengeschichte, B IL, UE
Tillemont, Memoires POUTF SEerVIr l’histoire eccles1astiquedes S1X premiers siecles (Paris 1710E AINU, 668, Article

Conferenete de Jerusalem etc
a  C KEntwurf einer vollständigen istorie der Ketzereijen

(Leipzig I D83, Anm
4) Ebd. 88, Anm Z No Dieselben grunden S1C. auf

die Angaben des ohannes vVon Jerusalem selbst autf der Synode
Z Diospolis, wel he Augustin in den Gestis SYN Diqspol. las97 Gegen Walch a . 587 588

Oros, Apolog. Cap HI, $ Joanne episcopo praecıpiente.vobis accersentibus.
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Da diese Fähigkeıt 1n der KRegel den Palästinensern abging,
müsste sich uns schon darum der Gedanke aufdrängen,

dass e 1ın ede stehenden Konventualen höchst wahrschein-
lich nıcht Jerusalemitaner SCWECSCH, überhaupt nıcht palästi-
nensische Presbyter: Nun aber werden 1 überdies lediglich
lateinısche Namen überliefert. Passer140o und Avıtus

(cap-. VI. ausserdem der rätselhafte Domnus erduce
(cap- V, r Can VIL,; Cap VIL, heıisst CS,
Avıtus und Vitalıs hätte siıch auf der eıinen Seıte hbe-
funden, 1n der Mitte der Bischof, auf der anderen Seıte der
nıcht genannte Dolmetscher und Passer10 und Domnus eXxduce.
Überdies erklären och Cap VE „ UNWENSL“ , S1e
sefzten 1n Kenntnıs VOL dem, WAaS S1ATe Väter“ ber diese
Häresıe gedacht und jestgesetzt hätten, ZU verhüten, dass
des Johannes ecclesi4a, 22 ad CWUS SInNum NOS CONDO A Ü M UÜUS o
durch dieselbe verwirrt werde, geben sich also ausdrücklich
S Nicht-Palästinenser AL erkennen , als Lateimer. Gegen
die Haltbarkeit dieser Konsequenz dart Nan sich nıcht auf
die ekannten Stellen des Orosıus beruien, In denen VO  5

der Unkenntnıs des Lateinischen die ede ist Cap VE A
VIL, Denn nıcht darüber wırd hiıer geklagt, ass die
anwesenden Lateimner von den anwesenden Griechen (Palästi-
nenNsernN) cht hätten verstanden werden können, sondern
darüber, 4ass der 1m Interesse des allerdines Nnur des
Griechischen kundıgen (cap V. Dixerim, QUu0OMOdoO
Latinum CXPETS blatınıtatıs Graecus audivit? ) Bischofs F O=
hannes fungıerende Dolmetscher als ungeschickt und unred-
ich bei der mündlıichen (cap- VMl, Concedendum
est MAgiS;, Ul ınNtErHTES eYrYasse dicendo QUAM 2MSCOPUS
audıiendo ANKLSSE videatur) Übersetzung dessen, wWwas Orosius
lateinisch hatte 1n das Griechische (Passer1vo
urESOYTeEr und OMNUÜUS ex.duce kontrollieren ihn Cap NI
sich erwıesen habe Ich wiederhole 7 bei der d 1ı
Übersetzung. Denn nıcht eiwa Protokollführer War der
1ANOLUS interpres. Ein Pröotokoll ber die Verhandlungen

Tille&mont e 668 Zangemeister &. S S 5E
Ebd 671
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1n Jerusalem wurde Sal nıcht geführt. Das bezeugt die be-
reıts Von 111 nachgewiesene Stelle be1 uUugusbin
de gestrs Pelagır Can AL Caln bei rıchtigem
Verständnisse. S1ie erinnert AIl das, W aAs der Lieser selbst
in der rıf13 est. Synodı z0ospoltanae lesen
Ionnte dıie Aussagen des Bischofs
Johannes in Diospolıs ber das, WAS In Jerusalem auf
dem Konvente geschehen E1 Er W ar dort darüber gefragt;
der Gefragte referlerte ; folglich konnte 11Aan hler sich nıcht
selbst informieren durch Lektüre der schriftliichen Gesta,
weil diese eben nıcht vorhanden

Und das ist allerdings sehr ZU beklagen ; denn der Be-
richt des Orosius begründet och weıtere Ziweitel, VOL allen
den, ob die obenerwähnten Männer als eigentliche Mitglıe-

Dennder des Konvents anzusehen XE1IeN. Das ist unklar.
a) Can V, werden die UNVWENSL , welchen der lIateinısch
geschriebene Anologeticus (cap. E gewıdmet ist, als
auf den damalıgen Konvent Jerusalem gegenwärtig

vorausgesetzt Can 11L, OSTULASTLS UNWENFST ;
Cap V, Fiesponsum SACPLSSIME est ab UNWEVSIS Cal 1
Unanımiter OMMNES (??) INLEYTOGASTIS ; Cap VJÜ, Unwerst
IN hanc sententıiam CONSENSITMUS. Und diesen scheinen
och Cap VL, auch Passer10, Avıtus und Dommnus
exduce gehören. Dagegen 1n Can VIL, werden
Passer10 und Domnus Von den tlieh Konventualen

h1 QUi ambo ul DVO exXnErNeENTIA fice SUCM

adesse un dgnNAareNtur , SO conNvenNLENtTE CMISCONO
Johanne, VL COoNTOgatı deductique CONBENEC-

vant. Sie aber WwW1e Jene sind Lateıiner, also miıt Ausnahme
des Bischofs Johannes alle AÄAnwesenden Lateıer.

Ich kann AUS der Analyse des Textes des 1n ede

Tillemont 668
Augustini Opera stud10 manachorum Ordinis St. Benedieti

(editi0 tertia Veneta Bassanıl XHUL, 264 ‚„ Merito QUAaE
ges ındiıcant, eti1am hoec uUsSus est testimon10 SANCTUS Joannes Jeroso-
lymitanae antıstes KEcclesiae sicut ınterrogatus, QqUAaE apud ılLlLum ante

judıc1um gesta fuerint, coepiscopls nostris, Qu1 simul ın 11L0 }u  dic10
praesidebant, narrarvıt “* etc
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stehenden Schriftstellers keine andere Vorstellung gewınnen.
S1e weicht sowochl VOIl der von Hefele als Vvon der von
W alch 2 vertretenen AD; welche , obwohl unter einander
selbst nıicht eINI&, doch In dem Urteile übereinstimmen , die

Mayorıtät der Mitglieder der Versammlung habe AUS palä-
tın 1 h also oriechisch redenden Presbytern be-

standen.
Beide Historiker nehmen offenbar aln dem Berichte des

Apologeten ber den Hergang der Dınge ın Jerusalem
keinerleı AÄAnstoss enn in dem entgegengesetzten alle
würden S1e sich doch darüber geÄUSSEIT haben ich aber
einen sehr erheblichen Wer sind ıer die Richter ?
Jlle Konventualen, wıe eSs scheınt, WITr einzelne 'VTat-
sachen regıstrıeren. Sie (alle ?) verfügen , ass Orosius die
von ihm mitgebrachte, des näheren charakterıisıerte FEnistola
Augustunz verlesen solle, Sie genehmıgen den Antrag des
Bischofs Johannes, ass Pelagıus eingelassen werde. ‚„Alle“
iragen „ einstimmı1g ““ denselben, ob G1 das, WAas Augustin
diesem Brietfe widerlegt, gelehrt habe „ ANe“ sehen 1n des

Frage ur mahr est Augustenmus eine Blasphemie
und erklären, derselbe MUSSEe schon un dessenwillen nıcht
bloss AUS em Konvente, sondern auch 4auUuSsS der SaNZCN - atho-
lischen Kirche exkludıert werden. Lediglich der Bischof
stellt sich chieser Zumutung entgegen, indem OÖ} erklärt,
sel hler Augustinus und fordert den Pelagıus, einen „ Lalen“®,
auf, inmıtten der priesterlichen Konventualen Platz ZUu nehmen,
ohne diese U1 Krlaubnis agen. Orosıus dagegen
unter deren Zustimmung «tellt den ersteren dieserhalb ZUr

KRede, lässt sich dann aber 1n eın Gespräch miıt Pelagius €e1n.
Der Bischof ohne darauf Z hören, versucht die
Situation IA ändern: bemüht sich, dahin bringen,
ass die Konventualen (welche bisher als Richter ZC-

Konziliengeschichte , IL, 107 Die Folge War, dass 1mM
Juni 415 unter dem Vorsıitz des Bischofs Johannes Voxn Jerusalem ıne

DiöC s 1n cdieser stadt zusammentrat.
2):3 I D83, Anm

Cap ILL, 1 606, ed Zangemeiıister.
Cap
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SEeTZz SInd ) die Stellung der Ankläger einnehmen , selhbst
die des Rıchters ıntrefe Indessen alle Konventualen EY-

klären hlıerauf Wir sind nıcht die Ankläger des Pelagı1us,
sondern WITr bekennen, Was deme Brüder, 111 Väter, ber
diese Ääresie denken,; das, WASs S16 inbezug auf dieselbe be-
schlossen haben, damıit dieser IL.ale deine Kıirche, deren
Schoss WILr geeilt sind nıcht beunruhige Johannes ander-
SEeITS geht darauf AUS, dieselben azu verführ C. selbst EINe

Liehrformel Form Bekenntnisses autzustellen (d
eiINeE synodale Entscheidung geben, welche eventuell ach
SCc1INETr Ansıcht dieselbe Gültigkeıt gehabt haben würde W16e6
die Dekrete der Afrıkaner) Allein die Konventualen lassen
sich darauf nıcht CIM In ıhren Namen bemerkt
SsSCc1IiNe Glaubensgenossen beabsıchtigten nıicht 111e och
schwebende Kontroverse ZU entscheiden, 516 SCJIEeEI überzeugt;
4ss dieselbe Jängst entschieden se1 durch cdıe Afriıkaner
Sie R Söhne der katholischen Kırche wollten nıcht Lehrer
ber den Lehrern S1711 nıcht Richter ber die Richter
Wie aber 18ST dieses Ablehnen ZU begreifen ? Die Kon-
ventualen siınd doch zusammengetrefen ZUL. Zweck des
Richtens, 51 verkündigen offenbar Richter-
spruch, indem S1e sich für des Pelagius Kxklusion Eer-

klären, S16 wollen darüber richten, ob derselbe Palästina
Lehre verbreite, welche mI1T der VonNn den Afrikanern

verurteilten ehre des e mıt derjenigen, die VON

Augustin der ‚S ad Hilarium Op
706 bekämpft worden , identisch ist cht aber ber den
häretischen oder nıchthäretischen Charakter der ehre Da-
s welcher die Angelegenheit als
616 der Kirche alästinas angehörige diese qls C1IHNe VO  5
der afrıkanischen durchaus unabhängige hetrachtet verlangt,
dass aunf diesem Konvent ohne alle Rücksicht auf das, W4S
dort dekretiert worden, dıe Frage ach dem Werte
Lehre auf Grund selbständigen Untersuclw.ngentschieden werde. Das scheint allerdmgs vorauszusetzen,
ass Ankläger aufgetreten sind. Und das wollen die Kon-

1 Cap
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ventualen nıcht werden , sondern bleiben WAS S16 VO  5 An-
fang SCWESCH, Richter ber dıe soeben bezeichnete ar

der miıt der des Cölestius irber-
einstimmenden Doktrin, nıcht sıch herabdrängen lassen

Allein Ad1edurch ohanne auf dıe Liınıe der Ankläge:
FAaNZC V orstellun 4ass der etztere &A AUS;  DE
S beruht aut Missverständnis, 181 eben daraus entstanden,
dass dıe Konventualen den kirchenrechtlichen und dogmatıschen
Standpunkt des Bischofs nıcht Z würdigen verstanden In
Wahrheıt wollte nıcht mit Ausschluss derselben söNdern

Gemeinschafit mI1T ihnen untersuchen und riıchten
über Z W 61 Punkte A} 'ber JENHC YVatsache der Ausbreitung

ber den h (xehalt des Pelag1anıs-
11 Die Konventualen dagegen wollen sich LUr auf den
ersteren einlassen , weiıl S1Ie iıhrer dogmatischen Befangen-
heıt uniähig sind das Unternehmen des Bischöfs
U würdigen

Has 1ST der m1t Wahrscheinlichkeit rekon-
strmerende Tatbestand Ich verwende denselben hıer ledie-
ıch als Mittel des Beweılses {Ur das Faktum des Selbst-
gefühls nıcht bloss des ohannes, sondern der palästi-
nensischen Landeskirche überhaupt sie 111 sich nıcht
anderen unterordnen, ohl aber Bewusstsein ihrer Katho-
icıtät dem römıschen Stuhl 7zumal S16 anerkennen MUSS,
dass wahr SEl, Was die arusalem anwesenden 52
teiner behaupten, 4sSs S16 inbetracht der mangelnden Sprach-
und Sachkenntnis ZU  — KRekognition dieser Latına haeresis

Indessen selbst dieses Urteil wirdnıcht recht befähigt S11

die KErklärungen, welche VOÖn den Synodalen In Diospolis
gegeben werden nach Augustin De KesSUSs Pelagı1, CAap X 411 C
Hoec Eecelesia rec1pıt Hoe S Eecelesiam recıpere DIO-
NnunNtIAveruUnNt Ib Kecıpıt sancta Synodus Eecclesiastico
Nsu et 1pSse sensıst.ı de gratıarum 1CLHONE Hoc repröbat
sancta Synodus et Sanctia Dei Eeecles1i1a eatholıca Den.
Pelagius, da er CoOontrarıa Eecles]ae fidei reprobat eEt, anathematızat;'
COMMUNioONIS eceljesj1astıcae e1, eun SSEC et, catholicae ednhHtemur. ete.
Contra Julianum -Lb L, Cap V,

Orosii .polog. Cap V,
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tatsächlıch auf der Versammlung Diospolis zurück-
IMN , welche mıt Recht EINE Synode heisst E1I1Ee

Synode palästinensischer Bischöfe SCWESEN 1ST Die 1N-
gyuistischen * Schwierigkeiten, welche das gegensemlt1ge Verständ-
11S des Angeklagten und der Richter einschränkten WALreln

1ı1er och erheblicher q ls diejenigen, welche VOT WENISCH
Monaten die Verhandlungen Jerusalem drückten, enn

vierzehn Synodalen Griechen }

nichtsdestowenigeı verfuhren SIEe wiıirklich S WI®e ohannes
Jerusalem ZU verfahren beabsichtigt hatte ; S16 untier-

suchten selbständig das Recht der Anklage und fällten
als Riıchter das Urteil Sie nahmen allerdin&s Kenntnis
VON dem Was Occidente gyeschehen Warl, abeı nıcht
der Meinung, dass das massgebend für ihr Urteil solle,
sondern x1e sammelten das Materjal alg Unterlage ihrer Be-
ratung, auch dıeses Mal WI1Ee CS scheıint [0)81 em Bewusst-
SCc1IH ihrer KEbenbürtigkeit geleitet ber 111 den Quellen
prägt sich das längst nıcht dem Grade deutlich AUS W16

anderes, nıcht sowohl die Tatsache der Eifersucht
des Anspı chs auf Koordination als die der ID nttfı
des Orijents und Wecıdents theologıscher Bezıehung Der

ö4 versammelte Klerus lernte AaUSsS dem Memo-
randum welchem ursprünglich lateinisch verfasste Schrift-
stücke das Griechische übertragen aren Apparat
VONL dialektisch tormuhierten Begriffen kennen, welcher
ececident gebildet VON ihm nıcht gewürdigt werden konnte
Die Kontroverse lag, W1e schon VON anderen Dogzmen-

TTT DMansı, Ampliss concıl1orum coll 311
mont A O:, Ausgabe VOIN K AL 681, Can CL
Hefele, Konzıliengeschichte, H, (2 Aufl.) Walch 7

I 597
2°) Augustin de xest1s Pelaglı Cap A, 238 C

„Sed hOoc (Graeel homines et verba per interpretem au
dientes diseutere 1O:  - Ceurarunt hoe antum intuenNtes, quıd ille , Q Ul
interrogabatur, dieeret 1012 qu1bus verbis eadem sentent12A

C]JUS libro Sscr1pta dieeretur.“ Cap 13 997 jJudices Latıniı SCT-
INONIS 1gnar1 S 4 Ende, Cap S 22

Augustin de gest1s Pelagii Cap Cap S
267 Vgl dıe Zusammenstellungen 2693
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historikern erkannt worden 1st ausserhalb der (GGrenzen cCc1N

dogmatischen (Gesichtskreises und War cht bloss inbetracht
der sprünglıch 91 ( edanken sondern ch
der Ge danken selbest Dass die Anerkennung dieser
Wahrheit siıch auch dem Augustin aufgedrängt
habe, davon empfängt 112  . Eindruck WenNnn 11A11

hierhergehörigen Kritiken der Verhandlungen ol
Liest ber denselben SahZ gerecht werden , ward er

verhindert durch die V oraussetzung 1LLi ehr-
einheit katholischen UOecıident und katholischen
Orient Da diese ihm E1INE unerschütterliche W al konnte

nicht unbedingt richtig urteulen , sondern wussfte dıe
Diospolis geschehene Absolution des Pelag1us 1U er-

klären a) AUS der mangelhaften Sprachkenntnis der Synodalen
AUS der dem Pelagıus eigentümlıchen Methode des Sich heraus-

redens Beides 181 nıcht unrichtig, aber nıicht ausreichend
Die wichtigste Ursache WarLr vielmehr die Differenz der dog-
matischen Stimmung Urijente Vergleich miı1ıt derjenıgen,

Und dieseelche 1111 Oceidente die herrschende geworden
wırd wıieder AUS der VON HH Krinnerung gebrachten Da
sache I1 fr beider Reichsteile begreiflich
Bis der Ankunft des Orosıus Palästina hat VO.  >5

dem W as Nordafrika 111 es Cölestius Angelegenheit
geschehen ist nıichts gehört Die Synodalen 111 Car thag o
hatten auch cht daran gedacht die Akten ıhrer Synode
den Palästinensern miıtzuteilen Umgekehrt haben die Väter
111 Dıo S ol  1S die ESiA concılır nıcht den Afrıkanern
geschickt Augustin ersuchte den Bischof Johannes DYL-
vablım dieselben ıhm zugehen lassen Und W1e beschwer-
Lich die Korrespondenz Orientalen un Occidentalen

vlerten und üunften Jahrhundert SCWESCH SC1L, das hat
uUunNs neuerlich l durch Krörterung inter-
essanten Beispiels verdeutlicht

Walch a 593-——596
Das erglebt sıch AUuS der (Üeschichte des Konvents ECTUSY-

l1em und der Synode ı Diospolıs 1111 415
der überhaupt sehr wichtigen KD Augustin. CLXXIX

4) Sybels, Historische Zeitschrift (neue Folge), XJ 09
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Nichtsdestoweniger ist dieselbe doch anderseits eIN

Beweis für das zZweıite Faktum, welches nicht mıinder
siıcher ist q|s das CFStE, {Ur den immer och bestehenden
Verband; für die wirkliche Kommunikation zwıischen Orient
und Oeeident:

In beiden exıstierte TOLZ der Keichstelung ach der
Ansicht der Ööfe doch Eine: e1InNn und dieselbe katholische
Kirche Das Kıdikt VO 'Fhessalonich ist Von heo-

und gezeichnet, das AÄusschreiben durech
welches 4531 die Synode ach Ephesus berufen wurde, VO  am}
Theodosius 17 und Valentinian HI; die Nordafriıkaner
waren ausdrücklich;, ]a Au KUS tın in besonders auszeiech-
nender Vv else dazu eingeladen. Und nıcht bloss staatliche
Urkunden, sondern auch die ireien Zieugnisse der Zeit-

des Jetztgenannten , se1InNe eıgenen anerkennen un
teijern diese Einheit. Was jene betrifft, begnüge ıch
mich, das Vertahren der Synode Diospolis
1:n n e Sie SEeTZ durchwegz Autorität der eınen katho-
ischen Kirche als das Richtmass VOTAUS, welchem die
Lehre des Pelagıus 1N16SSeNnNn SEe1 Auqgustin: de gestrs Pe-
Lagti Can XILL, 20 Op LLL 2576 Hoc Keclesia
recvpu. Hoc ETqQO eHSCOML KEieeclesiam vecmnere DVO-
nNuUNLAVETUNLT. Can X  9 453 Hoc reHroba Sancdta SY-
NOddis et SAaNCta Dei ecclesia catholica. Cap AXXV.
Communionis ecclesiasticae ECU ES5SC et catholicae CONfLEMUN.
C£. E UCLXXXVI, 31 3 353 Dagegen gehört
chie W ürdigung der bezüglichen Stellen t1 1ın den
Bereich dieser Studien. Ich sehe dabei selbstverständlich
xD VON denjenigen, In welchen Von der UNKEAS Beclesiäe
In dogmatischer Allgemeinheit handelt und berücksichtige

Hugo, Jus eıyıle Antejustinianeum, 1123
Mansi, Ampl colleet. GOREIE. I 1109

9) die ınteressante Ep Capreoli, episcopi Carthag. L
1207 Hefele’, Konziliengeschichte (2 Aufl.), HT, 1(9

de baptismo contra Donatistas, hb I1T Cap i5 O,XIT, 143 WOo züugleich die Verbreitung der Kirche per gentesLatinas raec4s barbaras et etiam Hebraeam gefeijert wird Do-
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L1UL JENG,, deren Krörterung das Interesse INEeE1N6ES T’hemas
erheischt

Da, die Kınheit h begründet Wden
soJl, geht GL auf erusalem ZUurück. Die hiesige (+emeimnde
ıist der örtliche Punkt SCWESCH , Von dıe Kirche iıhren
Ausgang HOL, sich ausgebreitet hat (SO ad Dona-
11SLAS O, collatıonem 1lıb CAP XX Op X

765 Dennoch spricht VOL JI} KEcclesia oCCcıden-
Und WAS die ersteretalıs nd KEeectesuia orıentalıis

angeht unterscheıidet hın UunN: wieder dıe KFEicetesiae
Wransmarındae cdıie yallıschen, ıtalischen V OL den üDr1-
SCcH den 11L der Afrıca HTOCONSULATIS Numidien,
Mauretanıen befindlichen Wır finden auch die Redeweise
ULLOGQUE DArS LEYYarum ber diese Stellen , dem Z/ille
sammenhange des Lextes CErW OgCNH und verstanden, beweisen
doch zugleich dass ihm Occident und Orient doch 1LUF Z W.C1

Abteilungen der Kirche SiNd ass VOILL selb-
ständigen „griechischen Kirche-“ nıchts Namentlich

dem Inber COoNtra Julan und 111 antıdonatistischen Schrif-
ten betont und entwickelt NSer Kirchenvater diesen (*+e-
danken Damit die Donatisten der Krkenntnıs der DBe-
schränktheit ihrer Ansicht kommen, werden S16 daran ET'-

innert dass S16 den Zusammenhang ihrer (+emeinden mıiıt
dem katholischen Orijent mıt der Kirche ZUu erusalem
der Kirche des Ursprungs nıicht nachzuweıisen vermöchten,
darum als Separatisten beurteilen Dagegen ıe

natıstas post collationem lxber.., CAap MN 2L 6C
catholico T bı terrarum S 538

Contra Julianum Cap XIHL, 623
L Cap N4 Kpistola KXXV. 29 Qeeijdentis 10C0

De gEeSTS Pelagiı CAap XI Quatuordecım antıstı
orıentialıs ecclesia2e ‘'ber der Verfasser lediglich palä-
SiınNneENSISChE denkt Ecclesia e orjentales Ep 1
Dann wıeder orjentalıs orbiıs.li S Op I1 ”T D Dartes
orjent1is cCOontra Juhan. lib { Cap LLL 15, ALLL, D 624 D

Donatistas pOosSt collatıonem Llib Cap 48, AIL,
063 F, COnNfra (Äreseconium Donatıstam FEL CAaD

Contra Julianum lib 1 Cap E ( Kp LXXXVUI,
I, caeterarumgne orbis partıum.
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katholischen (+2meinden legıtimıeren SIC.  h
dadurch als echte, ass S16 mıt den Von den Aposteln
Oriente gestifteten (+emeinden „innerlichen “ Ge-
meıinschaft stehen Das Recht dieser Aussage Wr e>s aber
welches der Donatıst bestritt Man aollte da-
her erwarten, ass katholischer Apologet dasselbe
durch Anführung historıischer Tatsachen, durch Charakteristik
des geschäftlichen Verkehrs zwıschen Orient und Oecident
verteidigen werde Ich bezweifle CS nicht 2ass (1° das SO-
fan haben würde, WeNnNn aZzu imstande SCWESCH Ware

ber geschieht eben nıcht Sstatt der überzeugenden Be-
lesen rhetorische Tiraden , enthusiastische VoNn

dogmatischen (+cedanken gefärbte Beteurungen , CONTYAa
Abteras Petilıanı lıh IL, Cap 11 118 Die katholische
Kirche annn sıch dessen rühmen ass S16 nıcht bloss mıt
dem Bistum Kom, sondern auch m1T der cathedra
Jerusalem Verbindung unterhält auf welcher Jetz Johannes
S1ILZ und ad Dona nOoSL collatiıonem 1ıb Cap
Die (+emeinden Pontus, Bıthynıen, Asien, Cappadocıen
und die übrigen den Donatisten W ır kennen euch
nıcht ebenso dıejenıgen welche Johannes Briefe

der Apokalypse, welche Paulus schreibt
In den W 1 Abteilungen der Kirche, Oecident und

Das WwIırd demOrient olt CT  — und dasselbe Dogma ®
Julianus VO Eclanum welcher sich autf die AUS der

1) Epist 111 3
2) Donatıstas post ecollatıonem Can Op A,

71392C 71326
ontra Juhanum elag: l1b I7 Can L ÄAn 1deo contem-

nendos putas, Q U12 Oceidentalıs Keeclesine SUNT OIMNNES 1NeCc ullus est
e1S cComemoDratus nobıs Orjentis ePISCOPUS? Quid S fac1ıemus, U:

illı Graecı SINT, 10S Latıni? uto t1bı Can partemıorbis suffieere
debere; ı qua TI UH apostolorum SUOTUIMN volınt OMINUsS g10710818SS1MO
martyrıo OTONAaFr1ı etfc Non est ETSO CUur ad Orjentis
antıstıtes Qqu12 et, 1DP51 utıque Christiani sunt et utrıusque
partıs terrarum des 1St2 un est et ecerte occıdentalıs terra SC
ravıt, oceıdentalıs regeneravıt KEcecles1i1a etfe. Audis
corde, OTC, unz fide id .PSU dieere et hanc SSse catholıcam
1fıdem NO  S dissonante contestatione firmatam.
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griechischen Kirche stammende UÜberlieferung berufen hatte
durch Krinnerung das richterliche Urteil der Väter
Diospolis durch eINe kritische Analyse vieler Stellen AaAUuS

den Werken griechischer Kirchenlehrer verdeutlicht Dass
be1 dieser Gelegenheit gewaltsame Interpretationen vorkommen,
das ZCISCH kann 1er INeEe1116 Aufgabe nıcht SsSe1I1C ID ist
als eiINE bewılesene Tatsache lediglich anzuerkennen, ass die
Dıvergenz der dogmatischen ehre dem Orijent und Qee1-
dent ebenso sicher ist als das leugnende Urteil Augustins
4AUS SE1IHLEIr Grundvoraussetzung HGT identischen Katholicıtät
erklärlich

Indessen dıiese I1dentı:tät ward VOL ıhm kemeswegs
kleinlicher W eise gedacht, sondern eingeschränkt auf das,
Was die catholıca DeErWaSs ausmacht durch die regula DE

Atıs A- umgrenzt wird auf die Summa der echt katho-
ischen Dogmen Keineswegs verlangt Bischof eiINe

völlige Gleichheit aller Doktrinen viel-

GContra Julianum L, Cap V, S
Llib I7 Cap V, 17 „ An t1bı Parva ın unO Gregorio

ep1scoporum OT1 ntalı videtur qauetoritas? KEst quidem anta

SONa, ut. U ılle hoc 11S1 fıde Chriıstı]ıana omnıbus notı1ıs-
S1Ma Qieeret He Il EU) fam elarum haberent atqgu venerandum,
1151 haec aD 1110 hıeta regula notıssımae verıtaftfıs agnoscerent.‘“

14 s u interım habes CONSPECTU NON solum Occidentis,
et1am Orijıenti1is CPISCODOS Nam Q ul nobis deesse videbantur,

plures Orentis invenimus * ete S 21 CapD V1 ‚ Absıt INqu1t ut
Constantinopolitanus Johannes de baptısmate parvyulorum COTUM!
paterno chirographo hberatione DPCIr Christum TOT, tantıs COCPISCODIS
SU1S resistat ** ete Lib E Can VE} 28,
Can VIL, S H16 sunt et, caeter]1, Q mMOvere debeat,
anta CONSECHNS1LO. C6

33 die erste Studie,
Anm

Contra Julianum Lb Cap 97  12 Sunt. quibus
inter SC alıquando etf1am doetissımı atqgu optımı Y u

defensores salva Afide1ı COomMpPage NO  w} eonsonant a 1ı
de un Fe melius aliquid cheit et verius.‘ Zu den Materıen, über
die MNan der anders denken kann, gehört ber nıcht die Lehre
VOoONn der Erbsünde und die (+nade Über diese numdqdg u anı des
Christiana et Eeceles1i1a catholica varıavıt. b 1, Cap VIJ,
Op ALLTI,
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mehr 1st die Luberalität hohem (Grade bemerkenswert
welche inbezug aut alles dasjenige ze1g Was nıcht dem
Kirchenglauben angehört durch diesen entschieden 1sSt
ber Sar manche Punkte ann 11a  w verschiedener Ansicht

die besten katholischen Lehrer haben darüber oder
anders gedacht Ja e he 6INe dogmatische Lehre kontrovers
geworden, ehe, die Kirche cdiese Kontroverse entschıeden den
Kıirchenglauben dieser Stelle fixiert hat annn INa beim
Vortrage derselben WENISCC PEFACIS reden, ohne Zweiftel der
persönlichen Katholieität begründen, Anstoss ECIrPESCH
Das WEN1ISET Bestimmte 1st darum och nıcht das Häretische
Man ebt dem Verbande der katholischen Kırche, 198082801

äaussert sich dogmatischer Beziehung STETS unter Voraus-
sefzung der unbedingten Gültigkeit des SaNZCH katholischen
Kirechenwesens, der lıturgischen Praxis durch diese wıird
das Minus der Doktrin des einzelnen Katholiken ergänzt
das etiwa Inkorrekte tatsächlich berichtigt uch Pa-
lästina ist der Kixorecismus be]l der Taufe ausgeübt olg lıch
von den der palästinensischen Stad: Ver-
sammelt SCWESCHCH Vätern vorausgesetzt _ Unter der Vor-
aussetzung der Notwendigkeit und der Wiırkungskraft di1eses
Sakraments haben S1IE das den Pelagıus betreffende Urteil
gefällt Wolglich können S16 SAr nıcht die, JENC WI1IG d1ese,
leugnende Lehre desselben genehmigt haben Was S1€

lehren, empfängt SeinNn volles Ver ständnis erst AUS em SAaNZCH
Lebensgetriebe der atholischen Kirche!

Vor allem die Sakramente SInd die augenfälligen Veri-
fikationen der Lehre, Oeccidente W1C Orijente d:  1e
gleichen , aber keineswegs gleich die der Verwaltung der-
selben dienenden Kıten;: keineswegs verlangt ach Anu-
zustins Überzeugung die Katholicität der Kirche die nbe-

Contra Juhanum L1iıb Cal Vi nde
2) Lib 1, Can V, 4 AHL, 628.D „ Quis 111 NN

videat, quomodo ısta: ıllı Judiees ACCIDETIC pOotuerun: seihlicet un-
dum catholicam fidem, QUAaE ubique parvulos eX0oreizando et, exsufflando
de potestate eruit tenebrarum , NO sicut eXpONUNTUr vel potıus ‚O1

ponunfur vobis?6E

3) die erste Studie, I 28
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dingte Identität der kultischen Bräuche. Interessant
dieser Beziehung sind der und Brief welche beide
für dıe kirchliche Freisinnigkeit des Verfassers en wichtiges
Zeugn1s ablegen. Christus selbst hat Matth EL erklärt,
ass Se1In Joch sanftt sel, seInNe ast leicht; Gr hat un cht
die Bürde komplizierter Satzungen auferlegt, sondern NUur

wenıge Sakramente gestiftet. Anderes haben die Apostel,
die Konzile festgestellt , ass jährlich dıe Feıer der
Auferstehung , der Himmelfahrt, der Ausgjlessung des hel-

Viele andere Obser-hgen (Geistes egangen werden soll.
VanZzch, WwW1e dıe das Fasten betreffenden, sind lediglich lokale
Gewohnheıten, ebenso verschieden, w1e dıie Orte, S1e 1n

Übung Sind. Dergleichen beobachtet der katholische Christ
das eine Mal S das andere Mal anders, ]e nachdem
hier oder dort lebt; iolgot der okalen Überlieferung, ohne
dass durch den Gedanken sich quälen lässt, gefährde

„ Was chtdieser echsel se1INer Seele Seligkeıit.
den Glauben, W AS nıcht SJESCH dıe gyuten Sıtten verstösst,
das ist ein Adiaphoron un un der Gemeinschaft derer
wiıllen , unter denen 113  5 lebt, beobachten , indem 1115

sich denselben anbequemt. Wenn der Oriıent un: der
Ocecident 1n Dingen dieser Art von einander abweichen,

gefährdet das die Sicherheıit der echten sich selbst gleichen
Katholhicıität 1n keiner Weise, das ist der Gedanke der
bezüglichen Stelle des DBriefs

Kpıstola a Januarıum. p Bassanı ( Veenet: 9 I
P 164— 190

1027 „ Quod S1 respondetur hoc docuilsse Jacobum
Jerosolymis, Kphesı Joannem caeterosque alııs locıs, quod doeuit Ro-
IN4ae Petrus, 1d est ut sabbatho jejunetur, sed ab hac doetrina terras
caeteras devilasse atqu. 1n Romam stet1isse ; et contrarıo refertur
Ocecidentis potıus alıqua loca, 1n quibus Roma est 1O.  S SETVASSEC,
quod Apostoli tradıderunt, Orientis VEeETO terras, unde 1psum Krvan-
gelium coepit praedicarl, 1n C' quod ab omnıbus sımul CU. D  1PsO
Petro Apostolis tradıtum eST, sabbatho jejunetur, S1Ne alıqua varlıe-
tate mansisse ;: interminabilis est ılla content10, NETANS htes, non
finiens quaestiones. Sit. S una Gides unıversae , QU&XC ubique. dila-
atur, Keclesiae, Lamqg uam intus membrıs, etliamsı 1psa de1 uniıtas
quibusdam diversıs observationibus celebratur, q*uibug nullo modo,

Zeıitschr, K.-G, A
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ber allerdings würde diese bedroht werden, WEeLNN nıcht

die dogmatısche Tradıtion dort W1e hıer che nämliche
ware

Folglich 11 USS Augustin seinem al geMASS
das, Wa ber die Irımtät die Person Christi ZC-
lehrt hat, als Katholik AUS jener geschöpit haben und, da,
die die erstere betreffende Lieehre vornehmlich 1m Oriıente
durchgebildet wurde, In erster Lıinie AUuSs der daselbst e1IN-
heimischen.

Nichtsdestoweniger ist das VON Augustin al
ach Langen’s Behauptung nıcht geschehen, konnte
nıcht geschehen wegen JEINES Mangels Sprachkenntnissen.

Kıs ist wahr, selbst gesteht diese eIM; GT Sagt CONEra
Eeyvas Petilzantı lib JL, Cap XAXXVILL, geradezıl, VON
dem (xr Le verstehe sechr wen1g, Ja fast Sar
nıchts. Und 1n der bekannten, auch VON Baur cıtıerten
Stelle de trınıtate 1b IIL, Ca 5 finden WITr die KEr-
klärung, das, Was griechisch 'Der diesen Gegenstand DOC-
schrieben worden , SE1 entweder In nıcht genügender W eise
INn das. Lateinische übersetzt; oder, WEeNN das auch geschehen,

sqe]Jen doch diese lateimnischen Übersetzungen nıcht QaU{ZU-

quod 1n fıde est, impeditur.“” 8i 31 ‚  INC eXxorta
est ista varlıetas, ut alıl, sicut maxıme popuh Orientis propter
requiem significandam mallent relaxare jejunium e  alıı propter humıiılı-
atem mortis Domin1ı jejunare , sıcut Romana ei, nonnullae Ocecidentis
Ececlesiae 66 eic

Johannes VON Damaskus. Eine patrıstische Monographie (Gotha
„Bis auf Augustinus hatte cdie abendländische Spekula-

tıon VO:  S der morgenländischen gelebt, Ürigenes, Athanasılus Waren
dort. durch Übersetzungen und Bearbeitungen eingebürgert. Hinsıicht-
lıch ıhrer Spekulation 1E morgenländischen Lehrer auf einen
sicheren Boden gestellt. Im Orient schloss SIC e1IN (xlied das
andere 1n der Kette ununterbrochener Überlieferung: Auf Origenes’
Schultern stand Athanasıus:“ (alle diese Sätze 1n der Allgemein-

Un biıe S  S 7 mmth 1 1n der S1e aufgestellt sind, bestreite ich)
‚„ Im Abendlande War Augustinus der erste (? selbständige Denker.

In der Litteratur der lateinıschen Kirche fand er wenıge Punkte;,
welche eT anzuknüpfen vermochte: Die Litterarıschen Schätze des
Morgenlandes waren ıhm unzugängllich e  n Se1nNes
Mangels Sprachkenntnissen.“
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treiben oder S1e könnten doch mıiıt SLOSSCK Mühe auf-
getrieben werden. „Und eıne solche Fertigkeit Verständ-
nısse des Griechischen haben WIT nıcht, ass 3 imstande
wären , die diesen Gegenstand erörternden Schritten der
Griechen lesen und verstehen ( Falınum Ibrıs
legendrs et Mbelngendrs uLlo MOCdO TENEYLAMUY ydonet“, 22 quo
GEWEHC Ihterarum NS, QUUC obıs ınterprelata SUNL,
ON Adubıto CUNGLO , TUDE utılıter POSSUMUS , -
HNENL) CC

an haf, viel mMır ekannt ıst, dıeser Aussage ebenso
vertraut W1e der anderen, ass des Hebräischen YAaNZ-
heh unkundıg Se1. Ich selbst habe bisher dıesen Ver-

Indessen wıird CS auch In diesemtrauensseligen gehört.
Falle zweckmässıg SeIN., den: Tatbestand unabhängıg V.O  S

dem Zeugnisse der Selbstbeurtelung durch eine kritische
Untersuchung auszumitteln.

Sicher ist C dass Augustin diıe Bedeutung n e
griechischer Orter verstanden hat und dieses Verständnis

ıe Deutungen anderer sicherzustellen fählg SCWESCH ist.
De ewnrtate Der b X Can V.  ‘9 ed. Dombart 1L,

3670, H7 AuUTEM , qur syırıtales SUNG , 2Sstos 4sSta
eyredentes ViKMOAOTAC annellant Gr ÜEGCO vocabulo, QU0OS VEYOO:
eXPYUMENLES NOS POSSEMUS MiLarı0s WUÜNCUÜUPONT C.

V 1L, 2 Op 1L, 961 äussert C. sich:
Inbezug auf Matth: 24, über den Unterschied VOL yo0v0L
und XOLOOL: Ostrı UÜLrUMQ UE hOc verbum LEMNOT A annellant
SIVE YOO0V0UGC SIVE XOLOQUG, ADECAN: AeC dAuO ınNter SE

negligendam defferentıam XOLO0UG quıppe annellant GAraeer
LEMPOT A quaedam, VLON AMeEeEnNn TUGE WN SYPALLOTUM volumınıbus
LyranseuNt, sed GUEC IMN vyebus d alıquid 0NPOTUNGS vel. UMr
POTTUNIS sentruntur,. sıcut MESSIS , vindemıa, CaLor , TLQUWS;
DUX , ellum et s< QUN sSIMWNAS xgövovg aAuUubtem 10SA spabıc
LEMNOFUM VOCANT.
4  $ Die Stelle Tim 25 gjebt der Fn ad Pau-
aynınuum Nolanum E GCXÄLLX, Cap. 1L, 1016 Paulan?
Nolani : Op. ed. Murat. 302 D Veranlassung, das Recht der
bisherigen Übertragungen der dort vorkommenden griechl-
schen Synonyma untersuchen. Keıne genügt Se-

D4 *
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NameuNdum enım eloquium discernenda SUNT.

nostr4ı ınterpretes VL renervuntur , qu 449 et
CR NTE Lransferre euraverınNt. En XX  9

ber “hOyLO.
(Contra UÜresconium Donatıstam 11b 1, Ca AILL, 16,;

Op AIL, 50 WwIrd der Gegner, welcher dıie VOL Au-
yustin ZAL Zwecke der Verständigung angetragene dıa -

Disputation abgelehnt hatte unter em Vorgeben,
ass S1e der christlichen Einfalt cht entspräche, dıe
apostolischen Mahnungen verstiesse, davon: überführt, ass
Sar nıcht WI1SSE, WAas „ dialektisch “ bedeute Nomen quimnnE
(Graecum est dialecbica, QUÜC 7 SUS Q  abtereit, Fortasse
Latıne disputatorıa VOCATETUN ; sSIcult grammabıcam, literaturam
ANGUAE UÜbYrIUSGUE doctissım.? annellaverunt disputatıo
({r aece O10 0yr mel Oiahekıc appellatur. Sicut autem Gr amma-
HCUS veteribus Latıne Arctus est Ihteratus rta (4raece
drialtectiecus multa usıtatıus et tolerabıilıus Latıne dicatur dis-
DULOALOT. "“uto Jam Qquod Amostotlum disputatorem NCYES,
etiamsı Aratecthcum- Improbare CYGO IN vocabulo QrUECO,
quod anprobare Coger1s IN Latıno, quid est AL GÜ WN-
doctıs PYAELENTATE Fallacıam, doctıs facere NJUFLAM £ Anut
S4 dispubatorem Anostolum qur Lam AsSıdueE, am
gregre dinsubtabat: WE 4raece nosta NC  C Latıne etc.

ADeEeSs N hoc eodem bestumonıO, quod de achbus An0o-
stolorum COMMEMOTAUL (Act 17, 17) de WSO Panulo rtqa
DOSUM disputabat LOUUr Judaecıs IN SYNAGOGA etec.
Et multıs abıs AnNnNarum Scripturarum l0Cc4ts lege, ubr IN
NENETIS hoc v»erbum et TNSPUCE cCOdices gr UEGCOS etC.

De tranat. lib ] Can XAXL, 31 hoc eNımM qwibusdam
nlacuıt anpellare, quod (+YAaAeC4 dArcunt y OE0OV. 1lıb Nx
Cap IL, Nam etstı quaedam dArcuntur aceidentia WN-
seperabıla, TU (+Yaece annellantur äxoßgwm. lib. ALL,
CAp VIL, TU v»ıtam (4raecr VLON CwWnv , sed (9L0V
VOoCcaNtL. 292 inbezug auf 10b 28, 8 Pietatem HOC
l0c0O nHOosut Der cultum, GUNE (+raece dicritur T EOGEBELN. Nam
hoc verbum habet 1Ssta sententia unN codiecrbus (+YaAaAeCis. Dazu
vgl 10 XIV,; cCap über den Unterschied Von

H EOTEBELN und EUTEBELM.
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E ad Januarıum wird die vulgäre Ansıcht,
dass das or OO XO ursprünglich als e1In griechisches Wort
VOL O0 ELV abzuleiten sel, In eliner. kurzen Krörterung
rückgewlesen. Nam eham vocabulum WPSUM, quod Pascha
dacıtur, saicut vubgo »ıderı solet, sed Hehbraeum
ES5SEC ArcunNt, qur ubramqgue 1NGUuUuaAM NODETUN eque
enım PASSIONE, QUONLAM GrUECE TOAOYELV dicıtur DAabı, sed ab
CO, quod Fransıbur, n U hebraeo v»erbo Yes anpel-
ata est eic

Be]l weıtem bedeutsamer aber scheıint mIır eın anderes
YA Se1IN. Augustin ühlt nıcht qelten das Bedürfnıs, VCOCI-

kehrte Ansıchten Yı wıderlegen, die seınıgen rechtfertigen,
autf den griechischen Urtext des Neuen LTestamentes zurück-
zugehen. Kr I1LUSS imstande SCWESCH se1n , eınen Vergleich
desselben mıt lateinischen V ersionen In ziemlich umfassender
W e1IsEe anzustellen. Denn E LAXL, schreibt 6L .

Hieronymus: Proimde 0N DUÜYUO0S Deo grabias AGUMUS de
OPCTE iUO, QUO FEvangehum 4r aecO ınterpretatus QUurA

un omNıDUS NUÜU offens10 eSt, CUM Scrimturam
V contulerimus. In der bereits oben ciıtierten En

CXCGCVII in Sermo X, 3, och Sar manchen
anderen Stellen finden sich Beıspiele.

Kınen och überzeugenderen Beweis für seinNe Sprach-
kenntnıs liefert die Vertrautheit miıt der alexandrinischen
Übersetzung des Alten 'Testamentes. (+ar häufig rekurriert
Augustin auf dieselbe da, dıe VONN ıhm gebrauchte
lateimısche Version Skrupel bereıtet, UMOE:; IN (+ene-
SIM Lib 1, (uaest, LAL Op LLL, 518 Die
Worte des Urtextes (+enes. 1 mD M sind ın der
letzteren wıedergegeben EXEVCEYST uN COMPO (Vu [g ad medri-
tandum IN Agro Die E haben d 0ÄEOYNTOL ELIC TO
nedlor geschrieben , as begreiflicherweise unNnserem Autor
STOSSC Schwierigkeiten bereitet. Adokhsoyeliv ad ANUıMı EL
cCitatıonem DErVNE et SUCPHE ilrO deputatur, NOYE CYyU-
DLUraAruM nlerumaue IN bono DONÜUF. Pro 4,SE0 verbo QUL-
AM interpretatbı SUN exercıtabıonem , quıdam garrulıtatem,
QUAAS verbosıtatem ,, GUUEC WN bono QUANTUM ad Latınum elo-
QUuvum nerbine DU mul WNVENÜUF, sed UL IN
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Scrinlurts DiErUMQUE IN DONO decrtur el vıdetur maıhr
sSugNifCAaATE AaNıMmı affecbum studriosissıme abıquiıd Cogıtantıs
CU  S delectatione COguUbatıonıs : uS4 alınud sentvunt, q MWEC
verba melrus intellagunt. Das Urteil ber den
Sprachgebrauch der heiligen Schrift ist 1U  a freilich nıcht
richtig; in dem Neuen Testament kommt das Waort Adols-
OX ELV Sar nıcht, In den Apokryphen des Alten Testamentes

Sirach 7, 39 9 beidemale aber nıcht S guten
iınne VOr; nichtsdestoweniger zeug dasselbe VOon einer, I1NaAan
möchte ‘9 linguistischen Divination. Dem bezüglichen
Worte des hebräischen Urtextes eıynet in der 'hat ach der
Ansıicht der Lexikographen Mühlau und Volck dıe Bedeu-
LUNS, welche Augustin mit Unrecht dem griechischen W orte,
mıt wel ch die MX  d In ihrer Katlosigkeıt das Hebräische
wledergegeben haben zuschreibt. In Ouaest,
1L1b 1, (uaest,. LAXAXLL, I 520 B beschäftigt iıhn die
Interpretation des Verses In Gen 2D, das hebräische
Von den H3G mıt ÜNÄGOTOG , der 1n Nordafrika üblichen
Jateinischen Übersetzung mıt sımnlex wiedergegeben ist. Au-
gustin erklärt richtig, ÜTAOGOTOC bedeute eigentlich WON Factus;
unde alıqur Latını ınbterprebes SINE A0 I0 anbernT ebatı SUNtT.

11b I) (uaestio ber (x+en Ö  » wC
TLC I'  Doı 000WILOV Ss0U. (Quod etsı benrgno0 ANUMO TCLO haecec
verba fraterna SUNG, QUONLAM et 0S bonam SUSCENTLONEM
MELiUS SE WYANSLETAL, HOTWL SC CL, quemadmodum T
Moyses Pharaonıis deus Adictus esSb , sSeeundum QUuOod VCH
Amnoöstolus (1 Kor. S, Fit SUNtT gu VoOcanNtur Dai STUEC
AN coelo SIWE IN EYYA, quemadmodum N Da mMmultz et do-
VE multe, MNMAXLTMNE QWLO SINE artıiculo IN Graeco drictum
ESV,; QUO artıculo evvdentissıime SOle DETT Dei UNLWS fiert
SLINLÄCALLO Noön CNUM AD 7l’960' CW7E0V TOUVU d E0U, sed. ICN
MO0CWTLOV E0U. HFacıle autem hoc unbellıgunt, GUN distanttia
drcatbur , Qu GAraecorum eloqguium udıre AbLqUueE ınbellıgere
sotlent. Vgl b locutionum viıelen Stellen.

Sinnige Bemerkungen über das Wesen der Sprache 1n ihrem
Verhältnis ZU' Selbstbewusstsein De catechızandıs rudibus Cap IL,

De Eranıtat. XL, Cap X1X
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(Jontra ( audentium Donat. L1b I) Capb \ 6, XLL,
797.10; Gen O, (uod QUutdam ınbternrebatı sSunt SaAPVEN“-

48 S,m am OMNTUM bestraarum VLg Sed et SEYNENS erat
callıdrıor cunNGtis anmımantkıbus ET OE } D “M 512 W

(Do0o7LLWTATOS NO TOY TV 31;g(wv) NObWUS GAraQec4 COdıces
habent; nde IN Latınam ANGUAM scrıntura slta IrANS-
bata est.

En ad DPaulınum olanum , ©] Öpera ed. Muratorı1,
2965 antwortet der Briefsteller damals, als Paulinus dıe

aut Ps 16, bezügliche Frage erhoben habe, E1 er nıcht
1ın der Lage SZCWESCH, die GrÜUECOS Codıces einzusehen ; das
ber s<Ee1 inzwischen geschehen (MSPEXL DOSLCA, QU OS INVENT)
und könne nunmehr berichten,, einer habe die Stelle
wiedergegeben , wı1ıe durch y UNSCIC lateinischen V ersionen “*
vorausgesetzt werde, eiINn anderer anders.

Indessen cht bloss einzelne Stellen des griechischen
en 'T"’estaments und des Neuen Testaments ZUu vergleichen
und selbständıg erklären vermochte Auftor, sondern
uch längere Stücke der Werke griechischer Väter. Den
Adeutlichsten Beweıs jetert der Lib CONTTAa Julıian.

In der Zeit des pelagıanıschen Streites Sar manche
Homilien des Johannes Chrysostomus iın das Lateinische
iübersetzt und wurden ın diesen Übersetzungen vielfach dC-
tesen. uüuhan, der 65 überhaupt hebte, sich auft e OrLE-

Väter berutfen, dıe Übereinstimmung se]1ner

Lehre miıt der ihrıgen darzutun, beschäftigte sich auch mıiıt

jenen Homilien und citıerte dieselben 1 lateinischen exXtie
Diesen las auch Aug ustın für gewöhnlich, stucherte aber
wenıgstens teilweise das oriechische Origmal. (Jontra JTuUulian.

E cap. VI, S 26, X 6534; val L, Cap V
3° 1D 6706 versucht seinen egner davon über-

führen, 4asSs nut des genannfen Kanzelredners Homilka ad
Neonphytos nıcht hinreichend vertraut sel; er habe S1e, sel

Sar nicht, @1 es nıcht Von Anfang bıs nde gelesen
Denn ware das Fintgegengesetzte der F würde es cht
begreiflich se1n , ass iıhm , der SCIN jene hochgefeijerte
Autorität seinen (3unsten anführe, eiıne Stelle entgangen
sel, welche deutlich iıhn Um das desto
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deutlicher darzutun, bringt Au tın dieselbe ZuUeLSt In der
gewöhnlichen lateinischen Version bel; dann aber da die
etztere weder vollständig och Na SEe]1 den oriechischen
Urtext, UunN! schliesslich versucht i dıesen 1n
wörthlicher lateinischer Übersetzung wiıederzugeben Ähnhich
verfährt Lib Cap VJL,; 22, ZUEerST. auf Cie 1ıffe-
TENZEN des Textes der lateimischen Übersetzungen autmerksam
gemacht, annn aber dıe stelle 2 der bezüglichen Homilia
ZU. Briefe die Römer Ya hı miıtgeteilt wırd

97 hoec quıdem In eadem 1psa homilia. S1 otfam legisses, 1Nve-
nıre potulstı aut S1 Jlegistı NesSCIO quemadmodum te potult praeterire ;
aut S1 praeterire NOn potult, MI1TOT, CUTr te 110  w correxerit, SI tamen
alıquid apud te valet auetorıtas. Aut S31 1Lllo OoNe perlecto
QquUu 10Cc0 eJus, Q UCIM COoMMEMOTATAFUS SUMN, cognıto que perspecto,
ın opinı1one fu2 manendum putastlı, quıid inde verba quaclibet inseruist]
oper1 tuo? Än forte ut 10S OLuUum legere COINIMNONETES el invenire,
unde [uASs deprehenderemus et CONYINCEreMUS insıdias? Quid Nım
apertius, Q Ua 1c Quod 1b1 dixıt venırt semel Christus et er
Nnıs nO eaut.ıonıbus ınvenıt adstrıctos, Q UAS CONSCr1IPSIt
Adam JIlle ınıtıum obligatiıonis ostendet , peccatıs nostrıs
foenus acerevıt. Verba quıppe e]uSs NN interpretata S1C legun-
TUr 1ın (jraeco Eoystaı UMNAE X0ot07065 , EUOEV NUGOV XEL00)VS@DOV
TOWOV, m, EVOCODEV Ad  UU ExEWOc TNV KOXNV EiCNVUYEV TOU XOELOVUG, NMUELS
TOV ÖR VELOUOV NVENTAUEV TAUG UETKYEVEOTEOULS KUKOTLKLG, Quae verbum

verbo interpretata S1C habent. VE semel Christus, 1N-
venıt nostrum chirographum paternum, quod ScCr1pPsS1t
Adam Ille —  —  n induxıt debıtl, 1O foenus auxXxımus
posterioribus pecCcatıs.” Wörster, Chrysostomus 1n seimnem Ver-
hältnis ZUL Antiochenischen Schule (Gotha „Auch hier
wird Adam als Urheber 11N! Anfänger der falschen Willensrich-
tung (?) angesehen “ Vgl

Op A, 631B „ HOC sensit, hoe credidit, hoe didielt, hoc
docut, et Johannes Sed u eJus verba In vestTirum dogma CON-
vertis. Pececata Aixıt, parvulos 1011 habere, sed proprıa. Unde 1110os
NnnNOoC2ntes merı1to NUNCUDAMUS eic Comparans 124 eOS Johannes ma]o-

ribus, UOTUH 1’1  S peccata dimittuntur 1ın baptısmo, Cdixıt illos N
habere PeECCATaA; 110  S sıcut Iu posulsti, 110 COo1Nquinatos sSse

peccato, dum VIS utıque intellig1, 10 6O peccato OI  . ho-
MINIS inquinatos. V erum hoe (0)01 t1bı.tfrıbuerım, SEl interpreti: Q UAaN-
QUah 1n allııs codiıel1bus eandem interpretationem habentibus NOn PCC-
cCatO, sed peccatıs Jegatur. Unde MITrOTr S1 [(9)81 alıquıs UuMmMeTrTO
vestro singularem maluit numerum. ser1bere, ut 1Liud accıperetur unum,
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Ich 11 nıcht VEl suchen, dies Materıial och ZU erweıtern
Das bisher Beigebrachte scheint ausreichend SC1IHL, davon

überzeugen, Aass des Bischofs VOL Hıppo hegz1us Kenntnıs
des Griechischen erheblicher SCWESCH 1sSt. als Langen S1e

vorstellt Er War jedenfalls ımstande , cht bloss W örter,
sondern auch Sätze verstehen WEn auch nicht
ohne Anstrengung, nıcht ohne Irrungen 1 geraten, nıcht
ohne Aufwand O1 Zieit Um diesen sich GrSDareNh, or1ff

offenbar für gewöhnlich Z lateinischen Version,
WE diese vorhanden e1in Kxemplar derselben iıhm ZAUSANS-
iıch War In Fällen aber GL 111 dieser Unverständliches
oder Anstössiges tand verglich den oriechischen Urtext
Ich bezweıflle SOM durchaus nıcht dass Gr tähle 28
WaLC, W 6CIl auch mıt Mühe, C1N vollständiges orıechlı-
sches uch auszulegen falls damit C1N dringendes pPECI-

Ja diese relativesönliches Bedürfnis stillen SCWESCH Ware

Kenntnis des Griechischen, welche ıhm beiwohnte, War

em damalıgen Nordafrika nd Numidien durehaus nıchts
Ausserordentliches Dasselbe S11 [ &A Zeit
keineswegs völlig unbekannt geworden, sondern 111 dem Grade
geläufg, ass Augustin sich 111 Ner Predigt darauf

unde cieıit Apostolus Nam judielum quıidem CX 1908{68 condemnat]o-
emnm gratıa autem multıs dehetis justificationem 1bı QUIPPE
1990808881 NOn dehetum vult intelleg1 GQ UO nolentes eredı parvulos
Quınatos, 10  S COS peccata 110n habere, quod Aalt Johannes, ıntellege-
rentur PTODPT12A vel peccatıs, SICUT habet a lııs codieı1bus eadem
terpretatıo, sed PpPeCCATLO 10 1InNqu1natos ieere maluwustis, ut.

TL homminıs peccatum venıret 111 mentem Sed sSusplc10nN1bus
ASaMus, et hıec vel SCY1PfOr1S SCITOTr vel varıetas putetur ınterpretls

Kgo 1PSa verba Graeca, QUaE Johanne dieta Sunt, N: d ZOUTZO

KL i nNaıdia flantt{oye*u XULTtOL UUCOTNUATNX E/OVTE quod est
Latine 1deo ei infantes baptiızamus, uam VYVıs peccata
1O1 habentes Vides ecerte NOn aD dietum SsSe parvulos
NO CO1NqUINATOS sSse peccato S1Ve peccatıs, sed 18(68)  w} ha-
bere peccata intellige ProODTrI18 et, nulla, eontent10 15 pa

)uaestiones enesin I quaest CT über en vorgeblichen
Zusammenhang U1 EUXN EUTUXN mı1t H,

Sermo CLXXX, Cap V, 9 nover1t1s, JUTAaTC NOn
SsSse peccatum, 1NVENIMU: et apostolum Paulum ıJUTAaSSEC (1 Cor. 15, 31)
quotidie MOTIOT &] ratres Quam habeo
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beruten konnte, se1ine Zuhörer hörten täglich Griechen
ıb H, dıejenıgen unter innen, welche ]ener
mächtig W:  N, wüussten , dass die oit gehörte Formel V
TOV H507 eIne Schwurformel SEe1. (Vegl. 370 unten.)

Leider xjebt uns diese Stelle eine sichere Auskunft
ber das Masıs des Verständnisses des Griechischen, aber

interessanter ist s1e , J© deutlicher 1E sıch über den
UndAufenthalt geborener Griechen iın Numidien AUSSETT.

diese Tatsache scheıint MIr die andere, erklärhch machen,
4ass damals nıcht wenıgen Nordafrikanern und Numidiern
nicht bloss das Verständnis dieser Sprache bekannt WAar,
sondern ass S]e auch dieselbe Litterarıschen Zwecken Ver-

wendeten. der sollten die De Trinıtal. Lb N Cap I  9
1 Op AJ, 106 G gehanntfen nlerıque nOStrL, gun

AeCc (4YaeCc0O Fraclanit cCLoOqu0, dicere eONSuUELET INT ULGV 0UOLAY,
TOELC VTLOOTAOELC (ef. 1D lıb VIL, Cap L ( X 9
1314 drctum est nOSETS GrA@EeCLS) anderswo A in
der Umgebung Augustins suchen sein ? Sollten damıit
Oecidentalen üb r h gememnt SeE1N Alilein selbst
WenNnn diese weıtere Beziehung dıe berechtigte Se1INn sollte,
würde sich ergeben, AsSs die Vertrautheit mıt dem (5riecht-
schen doch ıIn fr vorauszusetzen WAare
Die etztere als eine Ausnahme VOLN der Regel, den Hilarıus
VON Poitiers und den Rufın a ls durchaus anomale literärische
Krscheimungen beurteilen , ist ach Massgabe der eben
berücksichtigenden KErklärungen Augustins nıcht erlaubt.

Christo ; Jesu Domino NOSTTO. Per VvVesSsTram gylorıiam juratio est.
Non S1C aıt, per vestram glor1am MOT10T, Quası vestira gxlorı1a
facıt MOrT1, Qquomodo S1 dieeret PCTI veENECNUH MOrtfuus est, PCT gla-
dium MOTFTUUS esT, pCrT bestiam MOTrtfUuus esSt, peT 1iNımM1ıcum MOTTUUS est,
ıd est, facıente 1N1M1C0, facıente g 1adı0, facıente eENeEeENO et. SImilia; L1ON

s1e t7 pCr vestram glor1am. Ambigultatem 1T4ECCUS SEeTTINO dissol-
vıt Inspieitur epistola Graeca et invenıtur 1bi juratio, qUae uonNn
est ambigua vN TnV UMETEOCV KUUYNOWV. N% TOV SsorV üubı dixerit Grae-
cus, Jurat. Quotidie audıtıs TAaCCOS e%t, quiGraece nOost1s,
Vn TOV SE0V quando dicıt VN TOV Gcr juratio est, per Deum. Krgo
NECINO dubiıtet jurasse Apostolum, CU)] dızxıt per vestiram glorı1am
fratres ** ete. (Vgl dagegen ‘'De Urmitate 11b ALLL, Cap XIX,
sicut solent, quı KTACCE nescıunt, YTaCCcHa verba tenere memoriter.)
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Dieser selbst hatte eine bessere Kenntnıs, ails NS

glauben machen will Im allgememmen Wr allerdines be-
kanntlich eın Selbstgefühl eın schwaches: er wuüusste cht

den Widersachern , sondern auch manchen Korrespon-
denten, welche jenen nıicht gehörten, seINe Überlegenheit
1n cht gerade Zzarter Weise verdeutlichen. ber ın
anderen Fällen zeigt doch auch eInNe Bescheidenheit, welche
1Nnan VOL ıhlm aum erwarten sollte. Er ist mıt seinen
eıgenen Lieistungen unzufrieden 1, gesteht ein, während
der und durch die Ausarbeitung der Tabrı de trinıtate erst
vıieles gelernt haben Kıs würde iıhm 1eb JCWESCH semn,
Wenn be]l seInNeEN trınıtarıschen StucJen che Werke
anderer hätte benutzen können; aber untier den gegebenen
Umständen ist das untunlich ZEWESCH, W1e WIT AUS der be-
reıts oben beigebrachten Stelle 3 ertfahren haben Ebendaselbst
Jesen WITL die Aussage, das Wenige, welches Von ıhm 1
Verfolg des 1n ede stehenden Zwecks AUS dem Griechischen
In das Latemische iü:bersetzt worden , nthalte doch ohne
Ziweitel dasjenige , W.AaSs azu ausreiche, denselben e-
reichen.

Das War also, Sagch, bel der Ausarbeitung der Iabrı
de Trıinitate die Vorlage, das, Was us dem Orient
empi1ing, leider zunächst e1INe uns unbekannte Quelle.
Dagegen erscheint es als selbstverständlich, dass dıie
Nıicenische Formel auch für iıhn als trinıtarıschen Dogmatiker
unbedmegt massgebend geworden, on ıhm allseitıg verwertet
werden MuUuSsStE. Indessen das ist doch vorläufig lediglich
eın A UuSs der Prämisse der Kathohecität dieses Autors sich Er-

gebender Schluss. Es iragt sıch, inwıefern dieser durch die
Beobachtung des wıirklichen Verhaltens bestätigt werde?
Was olt un Schriftsteller als trıH. rıs Kir
lehre? Was hat tatsächlich sein darauftf bezügliches theo-
logisches Denken normijert ?

Diese Frage kann durch eine spezielle Unter-

De trınıt. L, Cap n7
2)

366 361
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suchung beantwortet werden Ich erTINNeETE zunächst daran,
dass WIL den gelehrten Forschungen Casparı die HKır-
kenntnis verdanken, das Nieenum SEe1 SEe1T eiwaa 361 dem
katholischen Orjent Tauibekenntnıs, die Grundlage des
katechetischen Unterrichts, a,1sO dıe Gedanken der

elb heranwachsenden (+eneration Grade be-
herrschenden Macht geworden, WI1e das dem Ocecıdent

Denn 1er blieb 11a  b bekanntlich be1nıcht möglich War

dem (Gebrauche des apostolischen Symbolums, unter dem
KEinfuss des Glaubens die Ö Abfassung
erhijelt es sıch als eE1INeEe Autorität welcher , W1e€e eES scheint
die des Niecenums nıemals gleich gekommen ist Verhielte sıch
das nıcht W1e könnte Tı Ambrosiue 4 über-
schwenglicher W eıse ber das Apostolicum sich AUSSCIN, W IC

bekannt ist?
Allerdings hatte dıe Gesetzgebung des

(Grossen und Gratian das Ihrige dazu geftan, das AÄnsehen
des nıcenıschen Symbols Abendlande te1gern
Schon das KEdikt VO1I T’hessalonıich ®, dat, 111 Kalend. art,
381 (Vod. T’heod. ıb XVJL, tıt. L, I1, gezeichnet WI1C gesagt
(S oben 360) VON beiden Kaısern, befahl , ass
FCMASS der apostolischen Diszıplın und der evangelischen
Doktrin die C1Ne€ (xottheit des Vaters des Sohnes und des
(Jeistes SLeI Ma) estTa und heiliger Dreieinigkeit Ver-

ehre; aber dieser Satz Ist doch erst abgeleitet AUSsS dem
anderen ass alle Völker, ber welche der Kaiser gebiete,

derjenigen Religion leben sollen , welche der Apostel
Petrus den Römern gelehrt habe, Vomn welchen bekannt

Zeitschrift für dıe lutherische Kırche und I’'heologie (1854),
634 (1857) 635 Zezschwiıtz System der kirchl Katechetik

IL, 106 Harnack, Herzog’s eal Encyklopädie (2 Aufl Y
g

N Zezschwitz Ar ©; 1L, 113 Harnacka. O.,
VUIT, 214

Caspari, Ungedruckte Quellen ZUTr Geschichte des
Taufsymbols, H 108 Anm

4) Casparı 11 110 258
Richter (+eschichte des westrom KReıiches 597
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sel, dass der Bischof Damasus VOL Rom nd der Bischof
Petrus VON Alexandrıen ihm folgen ; dieser (aube soll

der apostolischen Iradıtıon willen gelten ; der
Na des kommt aber nicht VOL. Denselben
lesen WITr erst In der lerx (jod. LO ÄVL, tıt V,

dat, TIdibus Januarır 3623 in em Kdikt VO ‘  6} Juh
381 b ANE tit. 9y vVvon welchem INa gesagt hat,
dass eSs C1e Beschlüsse der zweıten ökumenischen
Synode bestätigt habe, VON welcher Bestätigung 1er aber
nıchts lesen 1

Y’rotz dıeser kaiserlicehen Krlasse WIrd 1 Abendlande
der niıecenischen Formei als solcher nıcht In feijerlicher

else Erwähnung getan als 1LE  b erwarten sollte.
Auf der denkwürdigen Synode Aquileja welche

uch Von Afrıkanern besucht September 381 begann,
ward der Gegensatz der katholischen und arıanıschen Tr  1nNı1-
tätslehre eingehend CFOTtErt, die FEinrede des ÄArlaners a 11 d -

VONI 1n weitläufigen Krörterungen abge-
wıesen, aDer auf das Nicenum, welches VON dem eErst VOTLT wenıgen
Monaten In e] gehaltenen freilich VON den
Abendländern 1ynorierten Konzil fejerlich bestätigt war”®,

zeiner Stelle der Akten rekurriert. Nur die die Kaiser
gerichtete En berichtet, dıe Anwesenden haben durch

Ambrosii Op Bened. IE (S6 KRıchter
5926 Hefele, Konzilengeschichte (2 Aufl.), 1L, Kade,

Damasus , Bischof VO:  > Rom Eın Beitrag ZUT (xeschichte der An-
fänge des römischen Primats (Freiburg und Tübingen
1925 128

Nur die Bestätıgung des Niıcenums ist das VvVon Sokrates,
DOZOMENOS , 'Theodoret beglaubigte sıchere Faectum. Dass das S
Symbolum Constantinopolitanum q {s Bekenntnis nıcht
auftf der zweıten ökumenischen Synode zustande gekommen SC haft
auch nach ] Dafürhalten überzeugend bewiesen.
nack’s Referat 1n Herzog’s KReal - Enecyklopädie (2 Aufl.), V HT,

219 ben 350
3) Ambrosii Op IL, (86. Palladius bestritt wıederholt

die Legitimität der Versammlung Aquileja (90 (94),
da, s1e, Von den ÖOrie ntal nıcht besucht, keine vollständige sSelL.  A
Dagegen gab Ambrosius die bedeutsame Erklärung aD IL,
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ihre stellvertretenden (+esandten erklären lassen, ass S1e 5 AxN
dem jesthıelten, Was WIr behaupten, und: mıt dem actate
der nıcenıschen Synode übereinstimmten‘“ Und die
Angeklagten Palladius, Secundinus, Attalus wurden
nıcht untfer Berufung auf die massgebende Autorität der

1 <ch Urkunde, nıcht unter Krinnerung dıe oben
erwähnten kaiserlichen Kdikte verurteilt, sondern atı
und V alentinıan I4 SIN dıe En X} ,D, weilche ber
die Verhandlungen 1n Aquulleja berichtet und die hohen
Adressaten auffordert , ach Massgabe der 1er gefassten
Beschlüsse die Arijaner vorzugehen. Ich waill die
charakteristische Selbständigkeit des Klerus gegenüber den
Kaisern, die des gegenüber dem Orient nıcht
weıter In Krwägung zıehen ; die Debatten der Aquilejenser
Väter kommen hıer 1LUFr inbetracht als e1InNn Beıspiel, welches
ze1gt, dass d1e Abendländer, obwohl fest In dem Grundge-
danken des Niecenischen Glaubens, dennoch unter Umständen
VON dem Buchstaben des erwähnten Symbols absahen ; ander-
ge1ts felern S1e dasselbe in ausserordentlicher W eise. Der-
selbe Am S& welcher auft der Versammlung LZi Aqui-
leja Von demselben schwieg, kommt de fıche d Gratianum
Lb L, Prolog. auf die 318 Bischöfe und ihr göttliches

erk in der Stimmung der AÄAndacht sprechen: er be-
kennt, ass unter allen Konzilien vornehmlie demj]enigen
folgen W-erd_e3, welches die gleichsam durch das Urteil bra-

(88), in {ruheren Zeiten wäre üblich ZCWESCH , dass die rıen-
talen 1ın dem Orient das Konzil hielten, dıe Oeecidentalen 11 Oecident.
„Demnach SIN WIT, die WITr In dem Oeecident den Sıitz haben, ın der
Stadt Aaquileja zusammengetreten 21Ss J. fe 16Ä
Überdies qge1 bemerken, dass der Präfekt Itahens die Orientalen
benachrichtigt habe, S1e se]en berechtigt, dem hıer IXr

Da S1e ber: die er-melnden Konzıl teılzunehmen, wenn S1e wollten.
wähnte (+ewohnheıt kannten, hıelten S1e dafür, 1ON sSse veniendum.
Ep XMIT, 4, 815 816 ‚„ Nos 1g1ıtur 1n Synodo. ea, QUAaE tota
orbı praeseripta SSC videbatur“ etfe. Ep XIV, 99 isto Nım
S  p arguebamur, quod posthabere orientg].ium socı1etatem et refutare
gratiam videremur:“

IL, p. 807
379 Anm 1, Schluss:
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ham'’s (Genes. 14, 14) Krwählten durch die ein1ge (+ewalt
des Glaubens, ach Überwindung der Ungläubigen ZUU

Siegesmacht erhoben haben „Nicht In menschlicher Absıcht,
cht infolge eines U bhereinkommens Sind gerade viele
sammengetreiten , sondern Jesus wollte 1n dieser ZYıahl eiInNn
Zeıichen davon gyeben, 4ss er auf dieser Synode gegenwärtig
S11 i (TO NS L, Cap X VL 121.) Das Symbol wird.
auch sonst VON iıhm nıcht NUr ausdrücklich cıitiert de
fiche Cap 118 120 de INCATNALLONAS SACYraMeENtO
Can Nödls 02, E XAlL, 14, sondern auch 1n einer weiıt-
läuhgen Analyse erklärt de fıde 11L, Can X 123

vgl I Cap XVILL, 118
In den LOAÄAnders dagegen vertährt 11}

Trinıtate wiıird VOnN dem nıcenıschen Symbol nıcht
1mMm allgemeınen abgesehen, sondern wenn anders M1r
nıcht eine Stelle entgangen ist dasselbe auch nicht eIN-
mal beiläufıg erwähnt. Dagegen in anderen Schriften e
schieht das freilich. In dem b CONTTAa Maxımimum AÄr1ıa-
VUÜM hb E Cap ALV, o ZU. Verständnisse des Ouood-
OLOV Anleıtung gegeben werden. „Das Wort ist: VONL den
katholischen Vätern durch die Auktorıität der W ahrheit und
ıe Wahrheit der Auktorität auf dem Konzıl ZU Arımiınum (?)

der angebliıchen Neuheit (während es doch 1ın Wahr-
heit alt 1st) nıcht hinreichend riıchtie verstanden , demnächst
aber, als die Freiheit des (xlaubens wiederhergestellt worden,
weıt und breıt durch den gesunden katholischen (Alauben
verteidigt worden, nachdem Cie desselben. ach
Gebühr erkannt worden ist:“ Und lıb I: Cap A  »
{ordert den (regner auf, das Ou00v6L0V ıIn Uberein-
stimmung mıt den katholischen Christen bekennen, aber

Ambrosius gedenkt uch des Athanasıus Ep E 7?
IL, 8158 ,, Sanctae memoriae Athanasır, Qqu1 quası columen fidei

ft, et veterıs sanctıtatıs patrum nostrorum 1n econcılhıs definita, SCH-
vantes NOn evellımus ter@os Z eifc KD A, 4, IL, S16 ‚„„Ssicut
et. sanetae memorT12e Athanasıus et, dudum Petrus Alexandrinae Eececle-
114e episcopus et orıentalıum plerıque fecerunt ut ad Ecele-
sıa @ RKomanae, talıae et totıus oeecıdentis judieium CON-

fIUug1ssSE V1rentur.“”



38) REUTER

nıcht der Auktorität des Konzils willen , durch welches
s geheiligt worden, sondern der sachlichen, durch die

ı lı ; f {t verbürgten Wahrheit willen Ja 1D 11b
II Cap XN gesteht der Verfasser geradezu CIM ,
fühle siıch durch die ede stehende Formel nıcht gebunden
sondern beabsichtige mi1t Maxımin autf gyleichem Fusse
verhandeln Die Bibel werde VOoOnNn beiden Seiten anerkannt
auch BT werde 1LUTLF S16 a [ls die auktoritative Norm Ver-
wenden In der Collatio CUW Maxımıno Op
kommen die Kolloquenten nırgends auf dıe ede stehende
Formel sprechen beide ergehen sich exegetische,
dogmatısche Argumentationen 1Na:  S debattiert ber
das GENWUM PSSEC 13 aber dass JENE erstere für Augustin
E1INE unverbrüchliche Satzung Se1 wird auch hier nıcht GEI-
kennbar Die En CEXXXVIH erklärt die oriechische
Vokabel 5 „usdem substantıae et AeEQUuUAMSı

In der auf die Irrlehre des Leporius bezüglichen En
wird das Trinitarische berührt und behauptet dass

durch den (+enannten 61INE vierte Person Cie Trmität eE1IN-

geführt werde, quod sanıtale sumboln cCatholicaeque
DETLEATLS US aliıenum S14l (S 1 aber nıcht 1Ur wırd
1er der Beisatz Nıcen“ vermiıss sondern auch durch Be  1-
fügung der Worte catholicae VDENWATLS das Autoritative des
bestimmten Symbols, W1e 100088 scheinen will CIN1ISErMASSEN
abgeschwächt. Und em Glaubensbekenntnis des OS
POT1LUS, welches ohne Zweiıtel niıcht VON ıhm abgefasst,
sondern ihm ZUL Unterschrift vorgelegt wurde, ist das Trini-
tarısche, W as darın vorkommt (im Vergleich dem Christo-
logischen das Dürftigere), nicht ı den nıcenischen Phrasen
ausgedrückt; es bleibt einerseıts hinter dem Lehrgehalt des
letzteren zurück anderseits geht CS weıt ber Clie Grenzen
desselben hinaus

och merkwürdiger Sind die T’atsachen, welche siıch AUs
der Analyse der Briefe den Enn COXXXWVII
CCX XX ergeben. Diesem bisherigen Arianer, welcher
die katholische Kırche sich anzuschliessen die Neigung hatte,
macht Augustin niıcht die Unterzeichnung des Nieenums

Bedingung „ des Übertritts“ ; nırgends werden die
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Formeln desselben als die unveränderlichen Regulative der

Rechtgläubigkeit vorausgesetzt; CL erstrebt vielmehr cdie

Verständigung durch den Gebrauch elnes anderen
Mittels. Der Adressat , welcher qeinerseıts den Äriıus un
Kunom1ius verdammt, VonL deren Lehren sich ausdrücklich
losgesagt, hatte umgekehrt verlangt, ass Augustin das ıhm

anstössıge Ort cO‚uom?mov verdamme, er nıcht
etiwa In der ft nachzuweısen vermöge.
Der efztere bemüht sich nunmehr, zeigen, dass, WEn

nıcht das Ort, doch die relix1öse Grösse, welche darın

ausgeprägt werden solle, daselbst sich fände, un führt em
ascentıus (*+xemüte asSs auch die Formeln, welche

genehmiıge, nıcht unmittelbar biblisch seıen, NGENWUS.
Der etiztere hatte, nachdem während der persönlichen
Unterredung verschiedene Phrasen gebraucht, Zzuherst Cl'=

klärt, Q xyJaube MN Deum DALrem ommMYObENtEM invisıbılem
inNgeENUM incanabılem pf ıN Jesum Christum Falırum CJ)US,
Deum NATUM ANTteE saeccula, DET QUEMW SunNt ACLA OMNAC, e
IN SPWÜUM SANCLUM Als aber VOIL ihm das mündliche
Bekenntnıs Papıere gebracht, dıe Urkunde VON dem
Bischof eingesehen War, bemerkte dieser ZWel Varıanten de
STa der Worte Deum natrem las INa lediglich Deum;

Auf dieStelle Von incapabılem W ar wmnmnatum gesetzt.
erstere aufmerksam gemacht, ügte das KE-
assene Patrem 1INZUu 4 « nderte aber überdies AUS {reıen
Stücken auch die zweıte , indem er STa mnNNATLUM das ULr-

sprüngliche incanabılem schrieb. Das WaL, W1e selbst
urteilte „Se1IN Glaube *‘ Augustin, welchen demnächst

Ep9 S „ Respondebatur nobis, qula
NOS latıne loqueremur et Ilud T4aeCcum sit, prıus quaerendum SSC

quid a1t,; 0WO00VOLOV, et tunGe exigendum, ur 1n lLibris sanctis ostenderetur.‘“
99  1C Crg et OMUO0UOLOV , quod In auectorıtate divinorum Llibrorum

cogebamur ostendere, et1amsı vocabulum 1psum 101 1800281 1NveN1aMUS,
fieri 9 ut. illud inven1amus, Cul hoc vocabulum recte adhibitum
judiecetur.*

2)

‚sed nulla hine facta eommMemOTAtIO est“*.
yanı K.-G. V,
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och e1iNne ZW eılıte Formel mtgeteilt hatte Gn Deum Pa-
Wem OMNMYOLENTEM wnwvrıistbrlem, ımmOrtalem aAb alıqu0
EMWUM et TUO SUN hit Spiribum SANCVUM “
verneıntie das Haec Ades ON est VWO, sed UWbrıuUsSqwWwe

Siru quemadmodum S adıunNGereS, quod eundem AHuUM
Dei Jesum Christum eEivem Marıa PENETW quod
DArIbET credumus, et TU alra COMMUNATAS CoNfitemuUr
W olle der Adressat sxe1N€enNn (bisherigen) Alauben W orten
AaUSpragen mussten dıese gerade cQ1e Differenz VON dem
SCHMEINSAMEN betonen, alle CL nämlıch (dies füge ıch

Sinne Augustins hinzu) Arlaner bleiben wolle Das 1st
aber begreiflich cht der Wunsch des Bischofs VOL Hıppo
Keglus, viel mehr augenscheimlich ass dieser durch die
oben mitgeteilten Formuheır der fiCEs N u “ be-
friedigt ISt, sofern iıhr 1nnn nıcht durch das Detal
scharfer arlıanıscher Kategorieen entstellt werde Kr würde
sich allenfalls MI dem Bekenntnisse der oben beigebrachten
Hauptsätze der Glaubensregel begnügen ohne die ausS-
drückliche AÄAnnahme antı-aranıischer Formeln begehren.
Ja indem der Aufforderung des nachkommt
seiınen GHlauben bekennen vertfährt aller Kreiheit
Statt die nıcenıschen antıarıanıschen Hormeln er-
innern oder diese gebrauchen und kleinlicher W eise

rechtfertigen, YrOörtert persönliche theo-—-

Ep COXXXIX
2) 99 volulsses STSZO tuam dicere, NO  5 1stam diceres, QUALE

0O  ]S ST nOb1S, sed ıllam pOT1IUS , Qu@ dissentimus
vobıs. i6

ber das apostohsche Symbolum und die Glaubensregel be1
S *1 uellen ZUT (5eschichte des Taufsymbols

IL, 264'; Bd I 223; ber cdie Kpp CCOXXXVLIL,
CCOXXXIX nıcht berücksichtigt S1NdA.

Das scheıint S1IC. 11r wenigstens A4AUs der ANZCH Tendenz, dem
Zusammenhange der beiden ede stehenden Epp ergeben.
Man beachte dıe Stellen Ep CCGOXXXVI1I „NoNdum te quid-
Q uam dietum, quod m e4€ fidei repugnaret et, 1deo SCT1PSISSES,

hıs efiam SS subseribere ** Anfang 77q
nıhiıl 115 verbis viıderem nostrae dei ESSsSEC eONtTrarıum et. propterea

dieerem paratum Sse subseribere“ etfc
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logische ehre Von der Trmität namentlich aber die vVvon

der Person Christi welche freilich nıcht Wiıderspruch
mi1t dem SCMEIMN katholischen Dogma steht aber doch atuch

cht lediglich identisch ISt. m11 dıesem, sondern e1iIN

t{uü 111 theologisches Verständnis darbietet Und wenn

begreiflicherweıse das Ou00vu6L07 cht aufgeben, cht
verdammen will, 1ST es doch eC1nN denkwürdiges Faktum,
9asSsS keiner anderen Stelle dieser Briefe als der oben
ceiıtierten mıiıt der KRechtiertigung und {1 des 2e-
halts dieses OTTS sich tun macht

Ebenso ze1gt sich anderen Schritten
Unter denjenıgen , welchen Auslegungen des ANDO-

stolischen Symbolums giebt IsSt der hber de GENECST ad Aerän
imnerfecius insotern besoöonders beachtenswert *, als derselbe
qls subjektive Darstellung des kirchliehenGlaubens betrachtet
werden anı Hier Can E findet sich freilich der
Ausdruck eonNSubstantkialis zweimal, einmal 1ı Beziehung‘ auf
den WÜUS SANCEUS sodann 111 dem Krläuterungssatze
dem DCT VWM SHUHUM UNGENTUÜUM d est PDCY Sa-
DLENTWWAM et v»ırtutem SUAM ber auch dem genannfen
Paragraphen wird weder sonderlieh betont och ausführ-
lich erörfert, nicht alg nieenischer Terminus, sondern Z

der ÄidesZweck der Darlegung der catholieca verilas,
discip IA eatholicae verwendet Verhältnis-

deutlichsten diemeısten dogmatistisch
kirchliche Gebüundenheit echarakterisierend Sind die Aussagen
de Christiano Cap X I1I1 XVI Indessen WI1e VeLr-

schieden ist doch auch 1er der Ton, welchen die meısfen

griechischen Theologen anschlagen, WI1®e unverkennbar sind
auch hier die Spuren der Freiheit und Lebendigkeit des
Denkens!

Das also ıst uUuRXnSs geworden, 2ass die Antwort auUtf
cdıe 375 Ende aufgeworfene Frage Von Augustin

) Ep BEXAX VL S 10 Kıp CCOXXXIX 5.
Opera 4,SS9nı Venetns), IIT, 123

3) Caspari 11 265
Üpera, X7 641

257
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1st nıcht sowohl das Nicenische Symbol cht sowohl irgend-
welche Fo rmel alg vielmehr e11: SCWISSC Reihe Von Grund-
thesen 1! (Grundgedanken) als trinmıtarısche Kıirchenlehre VOTaUS-

gesetzt Diese haben für ihn eigentlichen Sınne Au C

{1 Bedeutung sSind. die Grundelemente sSe1InNnes
trimıtarıschen w geworden,

Das letztere Wr ach SsSCc1IihNer Angabe kemneswegs das
allxemeine Bedürfnıs der Zeitgenossen Er sieht VOFauUS, ass
das Werk de VWNWALE , welches auf das dringende Be-
gehren Ungenannter schreiben unternommen, welchem

viele Jahre als Mann als (*+reis gearbeitet niıchtsdesto-
W CNHI1SCF 1Ur Von WECN1ISEN gelesen, VON WEN1SCN
werde 7 wiewohl s gerade darauf ausgehe, ZU.

Nn1s des Kirchenglaubens anzuleiten ber die ahrheit
und dıe Wirkungen der Heilskraft desselben sSind durch
dieses Verständnıs überhaupt nıcht bedingt „Wäre der Herr

für diejenigen gestorben welche das etztere sıch Eer-

worben, ann würden vergebens arbeiten der Kırche“‘6
Die librı de irınılate wollen Nur neben anderen e1NnNne theo-
logische wissenschaftliche Erörterung des trimıtarıschen Kıirchen-
glaubens SC1HC Von dem Gelingen oder Misslingen diıeses
Versuchs 1st die Geltung desselben cht abhängıg Das

darın wird der Kritik preisgegeben
Möge s azı dıenen, bessere Leistungen anderer eC7'-

möglıchen
Kın Urteil der Selbstunterschätzung, welchem der

De trinıtate Lib Cap X 9 155 D 55 1 ıLL  18
(eredendis) AUCTOTITAS tenenda: est hıs (intelligendis) verıtas
quirenda uod CrZO ad 1stam quaestionem attınet, eredamus Pa-
irem et Filium et Spiritum sancectum SsSe un um Deum “ ete
Ep

2) Ep
Retractat 1ıb I1 Cap Ep CLXXIYV:
Ep Z ‚, et AUCIS eOS libros de frinıtate intellıg1

arbitror‘‘.
Kp CXX, „ ratıonem, ut potero, redditurus“*‘ eic
EKp LXIX, 4, Anfang. Op (86A

‚ben Anm 1; 375
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Erfolg Ha hE entsprochen hat, Dieser 1st unvergleich-
lich bedeutender geworden , als der Autor annahm. eine

Trinitätslehre epochemachend W1e S1e ist,
hat ahrhunderte hindurch das theologische Denken,
beziehungsweise den kirehlichen (+>lauben 1m Abendlande be-
herrscht.

Dem aufmerksamen Leser des oben genanntien aupt-
werkes bestätigt sich dagegen die Richtigkeit der Sselbstaus-
SaQC, welche 36 angegeben ist. Die TI hı Autoren
sind 1ın der ä VON UNSCLIIN V ertasser wen1ıg benutzt, nıcht
(S oben 373) weıl S1Ee Mangels der Kenntnis
dıeser Sprache nicht benutzen konnte, sondern weil
es schwier1g War_, die bezüglichen Handsechriıtften erwerben,
w1€e EL selber sazt, und weıl eın besonders starkes

fn fühlte, diese litterarıschen Arbeiten verwerten,
w1e ich vermute.

Kr hat aber auch AUS den Iateinıschen Werken
welche e h S behandeln wenıg geschöptt. Ks
Jässt sich, soweıt meıine FWForschung reicht, nıcht einmal be-
weisen , ass des Ambrosius Bücher fıche und de
SW ÜU SANCTO, Von denen doch aum anzunehmen ist, ass
SGF S1Ee nıcht sollte gekannt haben, irgendwıe als uelle be-
NUuLZ habe. Sseine Leıistung ist eine schöpferische Tat,
e1INn erk von uüreıge HC Gedanken aufgebauet, soOweıt

Natur ist nahezu abhängıg Von dem
katholischen Orient , nichtsdestoweniger Finklange mıiıt
dem materjellen Gehalte der Grundbestimmungen der Lehre,
welche WIT die athanasıanısch -nicenische neNnNnen pflegen.
.ber die auf der Synode des Jahres 325 aut Grund des
Taufbekenntnisses der Kirche Qäsarea zustande gekommene

3

De trinmıt. L1b: 111, Cap L, Dennoch bemerkt De fide
et, symbolo, i AlL, 515 ‚„de patre quidem filio m ultıs
Libris disseruerunt doeti et, spırıtales Virı ete Tractantur haec
latıus aD S, Qquı HNO Lam brevıter U: 105 totıus Christianae fidei
professionem volunt explicare.““

e spırıtu SANCTIO autem nondum tam dılıgenter
e studi1ose disputatum est.*
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Formel ist cht die Norm SCWESCH, welche VON ıhm dem
Bewusstsein ihrer absolut auctorıtatıyen Bedeutung
beobachtet worden, deren Buchstaben ach dem Vor-
bhılde des peinlich gestimmten Dogmatismus oriechischer Kirchen-
mManner heilig gehalten hätte

Göttingen, 1 Januar 1882

Chluss



Mitterlungen Geschiechte des Pirefismus In Ost-
friesland und den benachbarten Landschaften

Von

Generalsuperintendent Bartels Iın Aurich.

Der Pıetismus iM den Iutherischen AÄAmtern
(den jetzigen Ämtern Aurich, Norden, Sens, Wittmund und St1k=-

husen).
Fıne Für ward dem Pietismus In Ostfriesland früh-

zeitIe schon durch Spener aufgetan. Er Wr 1662 be1l der
Vermählung des Fürsten Georg Christian Vvon Ostfriesland
mit der württembergischen TINZEeSSIN Christine Charlotte

und SECWANN sich dauernd das Vertrauen des NeU-

vermählten Paares.- ach dem frühen ode des FYWFürsten
Georg Christian e hat seinNe Wiıtwe während ihrer
langen vormundschaftlichen Regierung (bis und bıs

ihren 'Tod (1699) sich Ööfter des Rates Spener’s In Kirchen-
sachen bedient och liegt die Sache durchaus nicht SO0,
als hätte der Piıetismus VONn Anfang Ostfriesland e1IN-

und e1nNner Zufiluchtsstätte aller Mystiker Un
Schwärmer gemacht. Die Bewegung verliet vielmehr Jang-
Sam , und 6S kam scharten Ausemandersetzungen nıcht
allein zwıischen Pietisten und Orthodoxen, sondern VOT allem
zwischen beiden und den Auswüchsen der pietistischen ich-
tung Kıs sind drei Zeiträume unterscheiden , welche in
der Hauptsache zusammentreffen mı1t den Kegierungszeiten
der V ormünderın-Kegentin Christine (harlotte (bis 1690 rESP-.

D Tholuck, Geschichte des kirchliehen Lebens 1M 17 Jahr-
hundert, IL, 152



388 BARTELS

ıhres Sohnes Chrıistian Eberhard (bıs 7 und ihres
Enkels Georg Albrecht (bis die Zeıiten der Anfänge,
der Kämpfe, des Dieges des Pietismus.

Im Zeitalter der Konkordienformel hatte das ostfirıe-
sische Fürstenhaus sich definıtiv der lutherischen Kirche
geschlossen Theolozen W16 Selneccer, Hunnı1us, Daniel Hoff-
11a Vertrauensmänner des Hofes ber der Ver-
such das lutherische Bekenntnis alleinherrschenden
Lande machen, scheiterte In den lutherischen (+emenm-
den W ar der Kultus un die Liturgie eintach fast WI1e

den reformierten Caseln Messgewänder, Lichter beım Abend-
ahl cht Gebrauch vielen Orten auch keine Oblaten,
sondern gebrochenes rot die stadt Fimden, der del un!
die volkreichen Amteır Greetsyhl Kmden, Leer blieben

Anschluss Holland der reformijerten Lehre zugetan
Durch dıe Konkordate zwischen Landesherren und Ständen
wurden 1599 die Verhältnisse dahin geregelt dass 11a VeLr-

suchen wollte, miıt Iutherischen und retormıerten (+emelınden
Gleichberechtigung neben einander als ZWCC1 verschiedenen

„ Upinionen “ und derselben Augsburgischen Konfession
Lande sich einzurichten C1iN Simultan-Konsistorium sollte
der Spitze beider Kirchen stehen, kam aber nıcht -

stande IDR a1sO wesentliche Gesichtspunkte der kır-
chenpolitischen Anschauung W ilhelm’s VON Oranıen ANSC-
HOMMEN und JC mehr diese Helmstädt bei Calixt und
dem für Ostiriesland besonders einfÄiussreichen ermann
Conring Zustimmung fanden SCW AL die Kiıchtung Calixt
Einfluss auf das lutherische Ostfiriesland Die (+eneral-
superintendenten und Hofprediger Brandanus Dätrius, Klerus,
V ossius 1 16 Y O} ihr zugeftan oder befreundet
ohne dem Helmstädt Raum gewinnenden latıtudinarischen
Humanismus huldıgen Indessen agen gerade Z WC1 unter
Christine Charlotte ernannte Generalsuperintendenten, Cado-

und Büttner, das Gepräge des kirchlichen Verfalles
siıch Büttner wurde 1654 unter wahrscheinlich NUFr allzu
begründeten schweren Anklagen removıert und des Landes

)3 Tholuck a q O Bd ıS32 II
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verwlıesen , WOSCSCH der einfiussreiche kKegierungsrat Uun!
‚pätere 1zekanzler Avemann Cdie ältere Helmstädter Tra-
cdition repräsentierte nd zugleich mıt Spener befreundet War.

ach Büttner’s Remotion vergıngen Jahre, ehe dıe (+e-
neralsuperintendentur wıeder besetzt wurde. Die Fürstin be-
gehrte einen Theologen, „der dem unveränderten Augsburg1-
schen Glaubensbekenntnis zugetan Se1 und das wahre
tentum Von em äausserlichen operafto unterscheiden
W1Sse  {(. wollte aber lange cht gelingen, einen KC-
wınnen. Yst hatte 111a  5 e1n Auge auf Weber In Kolmar
geworien, danach durch den Hoiprediger Hassel Bayreuth
miıt May ın (3essen verhandelt, welcher jedoch den aka-
demischen Liehrstuhl nıcht aufgeben mochte, zumal sich
eben (1689) in seiner Stellung 1n (xessen befestigt sehe ;
„denn  w schreibt Cr, „nachdem 10 einıge Mängel in Kirchen
und Schulen einsehend kraft des M1r VO  Z ott un &Na-
dıgster Herrschaft anvertrauten Amts verbessern versucht,
hat meın Kollege , der Prımarıus Theologus, sich Mır hart
opponıert, auch Sar hart autf der K anzel wıder miıch dekla-
miert, bıs endlich Cie hohe Obrigkeit sich interponıert und
mMır onädıiest erlaubet, die bıs daher prıyatım angestellte
exercıtia pıetatıs künftig publice halten. Wäre e5 nıcht
solchergestalt vermittelt worden, ich wAare sofort WESSCHANSCH,
mıch versichernd , es würden Ew. Hochfürstl. Durechl der-
gleichen Übungen der Gottseligkeit nıcht 1Ur nıcht hindern,
sondern vielmehr befördern.‘“ Nachdem annn Avemann län-
SSIC Zeıt, aber umsonst, verhandelt, Gustav Molanus
Burgdorf, einen Verwandten on Molanus In L0CCum, g-
wınnen, wandte 102  w siıch aufs CUe An entschiedene KFreunde
Spener’s: Winckler ın Hamburg W arlr bereits willie folgen,
ess sich aber auf Spener’s und anderer Drängen, gerade
Jetzt (1694) VOn Hamburg nıcht weıichen, dort testhalten ;
ebenso wenig gelang C5S, Joh: Colerus 1ın Gravenhage 108=

zumachen , bis endlich (1698) doch e1nNn Zögling der elm-

ÄActa des Cons1istoriums Aurich, dıe VOTSCWESCHEC Vokation
W eberi; Molani, Winkler’s eifc. betr., OTAUS uch das Folgende ge-
schöpft ist.



3'9() BARTELS,
städter Schule; Heınson in Melle, berufen wurde , welcher
freilich den Hoffnungen wen1g entsprach. In die Kreise der
Geistlichkeit und der Gemeinden drang inzwıschen VON der
pletistischen Bewegung wen12 oder nıchts hinein. Die Zieit
der vormundschaftlichen Kegierung on Christine Charlotte
Wr ausgefüllt VON Kriegsunruhen und inneren Zerwürfnissen,
welche das and dem Fınfluss der als herrschsüchtig Ver-
rufenen Un persönlich unbeliebten Fürstin unzugänglich
machte uch wıirklich heilsame Verordnungen blieben ohne
spürbaren Kırfolg'; eine sehr rechten Ort einsetzende
VOI Uktober 16758, welche der Verwahrlosung der Schul-
jJugend und dem Versäumen des Katechumenenunterrichts er-

gisch entgegentrat und die (GGeistlichen beider Konfessionen
ZUr Beaufsichtigung des Schulbesuchs nd des Schulunter-
richts ernstlichst anhielt. och sollte Spener recht behalten,
WENN ET ALl den hegierungsantritt des Kürsten Christian
Eberhard die Hoffnung eıner Wendung kirchliechen eben
Ostfrieslands knüpfte.

Dieser Wendepunkt trıfft der Zeıt ach nahe ZUr-
Sal I1NEeN und steht auch ursächlich In Zusammenhang mıiıt
der Staftung der Unıyersıität Halle In der kKegrierung CT
hielt die pietistische Kıchtung eine Stärkung durch die Kr-
hebung Avemann’s ZU. Vizekanzler (1692)); einen namhaften
theologischen Vertreter erhielt SIE zuerst dem AaUs Wol=
fenbüttel vertriebenen (xeneralsuperintendenten rt
Meyer welcher 1694 als Pastor ach Hage unweıt Nor-
den berufen und bald ZU. Mittel- und Anziehungspunkt für
andere anderwärts angefochtene Pietisten wurde;; diesen
gesellten sıch bald In Halle gebildete un: mehr oder wenıger
direkt VOoNn Francke empfohlene jJunge Theologen, welche
alle ındes der jJunge Kechtsgelehrte, spätere Kanzler, Bre NnnN-
C  ? eın bevorzugter Schüler Von T’homasius, Aaus Ksens
gebürtig, bald eines Hauptes Länge überragte. KEs
bildeten siıch drei er der Bewegung: Aurich, Norder=
land und Esens. Die ersten Kegungen Waren nıcht sofort
unfriedlicher Natur. In Aurich prıes der Pastor Nesselius,

Tholuék - &0,Ba IL, 165
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AaAuUusSs der Helmstädter Schule, die Colleg1a paetatıs, und SeinNn
Jüngerer Kollege Funck, e1in 1el gebildeter Lübecker,
berichtet, GE selbst habe (1695) einNn PAAL Predigten deswegen
gehalten OM geistlichen Priestertum, damıt vorzubauen, 27 ass
meıne werte Stadtgememde weder das Böse annähme, och
das ute verwürte K uch Im Norderlande SINS über
Erwarten gut Als Barthold Meyer 1694 in Hage iInNns Pfarr-
amt traft, hatte Mag Hoyer Norden, der ihn introduzierte,
freilich selne Besorgnisse dabei Hoyer hatte SeINE theolo-
gischen Studien 1n Helmstädt und besonders In (+1essen unter
Haberkorn gemacht und Norden mancherle1 kirchliche
Wirren erlebt, erst mıt den Retormierten Konsti-
iulerung derselben einer selbständıgen Gemeinde, dann

der Antoinette Bourignon, die sich eim1ge Jahre In der
Herrhchkeit Lützburg, untern Norden, aufhielt. HKıs NINS
wohl ohne Zweiftel auf se1ne Anregung zurück, ass Meyer
schon einNı&e Tage ach seiner Introduktion sich Vvon seInem
Nachbar, Pastor Brawe, unter andern Provokationen auch
durch die briefliche Anirage angezapit sah „ DoNsten möchte
auch ohl dextre des Herrn Meinung vernehmen VON dem
ıtzıgen Pıetismo,, Enthusiasmo &A Chiliasmo, weiln AUSs der
Investiturpredigt des Herrn Hoyer’s VErNOHNLCH, als WwWwenn
der Herr desstalls solle ımplhicıret SCWESCH sein , damıt also
aller Verdacht in 1pPSIS primordiis mÖöÖge getödte un alle-
W6SC ein YuLEeS freundnachbarliches Vertrauen hinkünitig

Ails der Vizekanzler Ave-eimnander auffgerichtet werden.““
LL davon vernahm, xyJlaubte er Ungewitterwolken auft-
steıgen sehen und beschied BI‘8.WG VOL sich; dieser hatte
indessen Meyer persönlıich aufgesucht und Un ihm den Be-
scheid erhalten , BFE E1 allerdings Piıetist, aber LUr 1m INn
Spener’s, Lütkemann’s, Mühler’s und Arndt’s, worauf annn
dıe Stimmung völlig umschlug : Brawe erklärte, „dann STA-
tulire nıcht alleın ihme selbst und der Hagischen Ge-

mejnde $ sondern auch der SAaNZEN Nachbarschaft und hielte

1) Funck, Christlich-gemeinte Kntdeckung der Kennzeichen e1Nl-
SCr Neulinge, die unter dem Schein der (rottseligkeit sıch bey denen
(+emeinen heutiges Lages einzudringen pflegen (Bremen 1698), 4,
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davor, Meyer SC1 ZUH1 SALNZCH eil des Landes VO:  w ott
anher gesandt E Kıne entschıedene tütze fand Meyer
SCLHCHII Kollegen Lamberti un SCWANN bald Einfuss auf die
benachbarten Herrlhichkeiten Lützburg und Dornum W IC auf
das Norderland überhaupt Besonderes Vertrauen Cr W1CS ıhm
die Fürstin Christine Charlotte, VOL welcher bezeugt wırd
ass S1IC sich och auf dem 'Totenbett ach Meyer Zuspruch
geschnt habe; vielleicht fehlte L1LUFL Meyer’s Geneigtheit,
Ware die vakante Generalsuperintendentur berufen
KEtwas mehr Schwierigkeıt erhob sich on Anfang
Esens Hıer hatte sich eiwa 1656 E1n Husıus AUuUS

dem Lippe schen, früher Iutherischer Pastor W ınschoter-
syhl Groningerland als Privatlehrer nıedergelassen un:

persönlichen Verkehr dıe Lieute ZULLF Bekehrung ermahnt
auch Konventikel gehalten, un 111a  - wollte W15S5SCH, Aass
Jakob Böhm’s Schriften, dıe allerdings hatte und WIC

Dafürscheint auch gelegentlich verbreitete, sehr
brachte der Pastoren Ksens ihn alsbald als Quäker
und Böhmisten auf die Kanzel während Cadovius
Müller Sstedesdorf wohlwollend ber Husıus urteilte Eine

1694 SCHCH letzteren eingeleitete Untersuchung brachte
jedoch cht 1Ur nıchts sonderlich Gravierendes ıh:
zutage, sondern scheint Veranlassung geworden A SCIMH,
ass den Pfarr- und Schuldienst auft der Insel Lange-
002 befördert wurde Bald darauf etwa 1694 kam eCc1nN

uer Kantor Namens Brendel ach Ksens, welcher schon
W olfenbüttel mi1t Meyer befreundet SCWESCH un VeLr-

mMutlich Von diesem empfohlen W al CD IDR erregte ZW ar CINISZES
Aufsehen, ass nach dem Vorgang des Lehrers Hage,

Die betr Briıefe Act OCons.
Herrlichkeiten S1IN! vormalige Häuptlingssitze , deren Inhaber

fast summepiskopale Befugnıisse beanspruchten.
Wiedeburg Helmstädt bezeichnet 1699 Brief

einson den Kantor Brendel q,1s , UNSETN vormalss EWESCNCH ‚.ber
nıcht wohlgerathenen audıtorem Hier W16€e überall 1111 Kolgenden,

keine besondere Quelle angegeben 1ST, hegen Acta des Consistorial-
archıvs ZU Aurich, die pietistischen Streitigkeiten betreffend, 11LL Fas-
cikel, zugrunde,



DER PIETISMUS OSTFRIESLAND IL 393

und ohne Z weitel aui Meyer’s Zuraten , den Sonntag-
abenden Predigtrepetitionen mM1t der Schuljugend anstellte,
welche bald auch Erwachsene ANZUOSECN und sich Konven-
tikeln gestalteten doch blieb s antänglich trotzdem ruhlg

ber nıicht lange Um Meyer Hage sammelten sıch
mehr un mehr pietistische Elemente und unter diesen CIN1SC,
die VvVvon Spener’s, Mühler’s, Lütkemann’s nd Arndt’'s Art
doch nıcht unerheblich verschlieden W Arel Miıt Elias 'Tielen
AUS (G(Goslar und Robert Kurtkönige, eC1NEeIN Handwerker AUuSs

W olfenbüttel, S1185 och auf Meyer’s KEimpfehlung konnte
ersterer SOSar Pfarr- un Schuldienst der Insel Jıuust
letzterer auf der Insel Baltrum angestellt werden ber 1695
kam auch der AUS SeINeEN Abenteuern Halberstadt nichts
WEN1ISCTF als vorteilhaft bekannte Magister Ha ach
Dornum 1115 Pfarramt mI1T ihm hob der Pietismus
TUMMOTEN An Nicht lange, folgte dem Magıster Achilles
nämlich auch die berüchtigte Janın nd illustrierte durch
ıhr SaNZCS Verhalten en hnhöchst zweıfelhaften Charakter
ihrer Halberstädter Visıonen KFuncek erzählt ass S16 ‚„ hier

Landen 111 der Herrhlichkeit Petkum sich hat copulıren
lassen miıt Johann Spreckelsen, Med cand AuUuSs Hamburg,
unterm Geleit T’heodor1i Schermers AaUuSs Bremen, die ohne
elterlichen Consens miıt einander herumgereiset und da S1E

S1N6 PIACVIA proclamatione Bıngum nıcht haben können
geftraut werden , solches endlich Anno 1697 den D Junu
Von Prediger Petkum erhalten haben“ D och
mehr AÄAufsehen erregten Achilles Predigten Scharen Z0S
112  w allsonntäglich iıhnen hinaus Fuss un ASCH,
besonders AuUuSs Ksens und den Dörfern des Harlingerlandes,
und ıJE mehr Leute Achilles das lıehen, desto mehr KEr-
regtheit xab sich kund, Heissıger wurden Konventikel
gehalten, heftiger auf den Kanzeln dagegen geelfert
bis 1697 Ksens e1iNn förmlicher Strassentumult ZUU. Stö-

Vgl Schmid, (+eschichte des Pietismus, 191 211 und
Walch, KEinleitung i cdıe Keligionsstreitigkeiten der ev.-luth. Kirche,

606 1: GE 573
über LTheod SchermerFunck, Ablehnung s W S

vgl Walch 11 88
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runs Privatversammlung secene gesetzt ward nd
dıesen Tumult bemerkt einmal Avemann, rügten die Pre-
1&er Ksens autf der Kanzel nıicht während s1e aller Ver-
bote un Drohkhungen ungeachtet tortiuhren, die Privat-
übungen predigen un insonderheit den Kantor
Brendel versteckt und unverhüllt dıe Anklage der Irrlehre
und Schwärmereı erhoben, worauf dieser Konven-
tikeln die Antwort nıcht schuldig blieb uch Aurich
hatte der E'riede nde Pastor Nesselius Wr 1697 Ver-

storben, und JC mehr den etzten Jahren Ziweifel
ihn und Liehre aufgetaucht WOSESCH zwischen
ıhm und HFunek das beste Einvernehmen herrschte desto
eifriger wurde versucht Al SC1Ner Sstelle Vertreter der
pietistischen Kichtung auft die Wahl bringen wofür sich
VOoOr allem der Advocatus SC Brenneysen interessiert
haben acheıint Der Pastor Funecek richtete 1698 C111 Send-
schreiben Gemeinde „ Kntdeckung der Kennzeichen
EIN1ISET Neulinge“ VOLr den Pietisten warnte und

antıpietistischen ınn ZUT Wahl „rTechtschaffenen
Mitarbeiters 4 Nesselius Stelle auttforderte In dieser
Schrift hatte auch Sätze AUS Hrenneysen’s unter T’homa-
S1US gehaltener Inauguraldissertation VOoO Recht des Fürsten

theologischen Streitigkeiten als schwärmerische und vVver-
derbliche angeführt dem seizte Brenneysen ein „Abgenötigtes
Schreiben ““ nigegen, auf welches Funek nıt „ Abge-
nötLgten Antwort auf Herrn Lie Brenneysen unabgenötigtes
Schreiben “ replizierte Ausserdem veröffentlichte Brenneysen
C111 Flugblatt „Gewissensskrupel ob e1iIN gyottloser Prediger
WeNn sich yleich ZULT wahren Keligion bekennt das wahre
Wort Gottes oder verbum Dei formale predigen könne“
welches vonseıten Funck’s eE1INeEe „ Anatomie des Gewissens-
skrupels“ und VOoONn Auswärtigen , der sich Conradus
Lampadıus Brunsvicensis nNannte, e1INe „ Ausführliche Wider-
legung“ hervorrIieft. Eın PAal Pamphlete, das „ Pietisten-
Gespenst“ und das „ Antıipiletistische Lügengespenst“ (bei
ersterem scheint Funck die Hand ı Spiel gehabt haben),
ermangelten nıcht, denStreıit recht leidenschaftlich und 'häss-
ıch machen inzwischen fiel dıe Wahl auftf Magister Enno
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Lamberti AUS Nesse, eıInen gemässıgten Vertreter der pıe-
tistischen KRıchtung, der Jena, Kıel und Rostock studiert
hatte

Und 1ın diesem Moment trat 1UU.  b der eCcue (G(eneral-
superımtendent Heın in die Bewegung eIn, e1IN begabter
Zöglimg der Helmstädter Schule Kr hatte be]1 seinem Dienst-
antrıtt e Beziehungen cdieser durch seine Doktorpromotion
und durch SNSETEN Anschluss die dortige Wakultät, In-
sonderheıt N Ulrich Cahxt und Wiedeburg, och SC-
knüpit einem Zeitpunkt, die Helmstädter T’heologen
schroffer und leidenschaitlicher , als manche erwartet haben
mochten, den Pıetismus Parteı hatten, und
dem vertriebenen Barthold Meyer eine sehr gehässige (+e-
SINNUNG nachtrugen einson gedachte seIne Lätlgkeit VOr
allem mit einer (+eneralvisitation un mıt Wiederaufnahme
der 1n Vertfall geratenen Iutherischen Predigerkonvente (Coe-
tus) beginnen und kündigte letztere in elıner gedruckten
Kpistola Synodıca S, &. 1n welcher deutlich

den Pıetismus DParteı ahm und den affen ref:
„Sunt nımırum Cherubin1 symbola fidelium Keeclesia Minı-
Strorum, partes <1D1 demandatas PrFO virıbus implentium.
Hos Deus M. colocavıt ante Paradısum Spirıtualem, Ee-
clesi1am pPutO, ad custodiendam V1am ligni vıtae, ad exelu-
dendos seductores et haereseos SUSPECTOS, quı deserunt Chri-
sStum unıcam vıtae perennantıs vlam, ei varıa quaerun evı1a
Hos oportet habitu Juvenulı, sed sSımıu) gladı0 1Sa-
tili instructos, ut hiları ironte OomnNıqueE ordınem hunce decenti
modestia UU obeant officlum, et verbo Dei, quod. QUOVIS
ancıpıtı &ladıo acutıus est, irruentes 1n Ecclesiam fanatıcos
Spiritus dispellant.“ Sofort kam GcSsS kKeibungen zwischen
Heinson dem Consistorio, besonders Avemann und Brenn-
‘9 der inzwischen Kegierungsrat und rechtskundiges Mit-
glied cdes Consistorii geworden War: die Cötus kamen chtDER PIETISMUS IN OSTFRIESLAND. II. ;  395  Lamberti aus Nesse, einen gemässigten Vertreter der pie-  tistischen Richtung, der in Jena, Kiel und Rostock studiert  hatte-1.  Und in diesem Moment trat nun der neue General-  superintendent Heinson in die Bewegung ein, ein begabter  Zögling der Helmstädter Schule. Er hatte bei seinem Dienst-  antritt die Beziehungen zu dieser durch seine Doktorpromotion  und durch engeren Anschluss an die dortige Fakultät, in-  sonderheit an Ulrich Calixt und Wiedeburg, noch enger ge-  knüpft in einem Zeitpunkt, wo die Helmstädter Theologen  schroffer und leidenschaftlicher , als manche erwartet haben  mochten, gegen den Pietismus Partei genommen hatten, und.  dem vertriebenen Barthold Meyer eine sehr gehässige Ge-  sinnung nachtrugen ?. Heinson gedachte seine Tätigkeit vor  allem mit einer Generalvisitation und mit Wiederaufnahme  der in Verfall geratenen lutherischen Predigerkonvente (Coe-  tus) zu beginnen und kündigte letztere in einer gedruckten  Epistola synodica (1699 s. l.) an, in welcher er deutlich  gegen den Pietismus Partei nahm und zu den Waffen rief:  „Sunt nimirum Cherubini symbola fidelium in Eeelesia Mini-  strorum, partes sibi demandatas pro viribus implentium.  Hos Deus O.-M. ‚collocavit ante Paradisum Spiritualem, Ee-  clesiam puto, ad custodiendam viam ligni vitae, ad exelu-  dendos seductores et haereseos suspectos, qui deserunt Chri-  stum unicam vitae perennantis viam, ‚et varia quaerunt devia.  Hos oportet apparere habitu juvenili, sed simul gladio versa-  tili instructos, ut_hiları fronte omnique ordinem hunc decenti  modestia suum obeant officium, et verbo Dei, quod quovis  ancipiti gladio /acutius est, irruentes in Ecclesiam fanaticos  ‚Spiritus dispellant.“ Sofort kam es zu Reibungen zwischen  Heinson und dem Consistorio, besonders Avyemann und Brenn-  eysen, der inzwischen Regierungsrat und rechtskundiges Mit-  glied des Consistorli geworden war: die Cötus kamen nicht  Z 1) Die angeführten Streitschriften, meist nur einige Blätter füllend,  erschienen zu Aurich 1698, die ausführlicheree des Lampadius Lüne-  burg 1699.  ;2) Tholuck, Das kirchliche Leben, Bd. IT  ’  , S. 86 u. 168  S ders_.,  Das akademische Leben des 17. Jahrhunderts, Bd. II, S. 55££.  xDie angeführten Streitschriften, meiıst LUr einıge Blätter füllend,erschienen AÄAurich 1698, die ausführlicheree des Lampadius Lüne-
burg 1699

2) Tholuck, Das kiırehliche Leben y U, 168 4 derS.,Das akademische Leben des Jahrhunderts, 1L, 554
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7zustande. och argere Reibungen entstanden der
Generalvisitation. einson scheıint sich dieselbe ach em
Muster der VOI Hildebrand ın den hannoverschen Landen
miıt bestem Kirfolg abgehaltenen Visitationen gyedacht
haben; alleın 1ın Ostfriesland lagen SAaNZz andere Verhältnisse
VOL Im Unterschied VOI den hannoverschen Landen be-
stand hier nıcht bloss aktıisch eIN bıs 1Ns Kixtrem getriebenes
Selfgovernment der Gemeinden, sondern diese hatten In den
‚„ Landesaccorden “ eın weitgehendes Mass VON Rechten 1n
Beziehung autf Anstellung der Kirchen- un chuldiener und
Verwaltung der Kirchengüter erhalten, während das Kirchen-
regıment auf alle Weise eingeschränkt und ıhm e1iIn kräftiges
Auftreten systematisch ZUTT> Unmöglichkeit gemacht WL Dazu

die wıchtigsten Landesaccorde eiIner Zeeit entstan-
den , e1IN Generalsuperintendent Sar nıicht vorhanden CS
WESCH, und für seINeEe Visıtation und Aufsicht ber die Kıir-
chenmittel nıichts vorgesehen WAar; WAas aber faktıisch unter
selInen Vorgängern In Übung SCWE5SCH, Wr In der vierzehn-
Jährigen Vakanz In Vergessenheit geraten, und überdies dıe
Stellung des Generalsuperintendenten e]INe solche, ass Ql

unabhängig VO Consistorio und der persönlichen Kınwirkung
des Landesherrn nıcht eingreıfen konnte, wie etiwa Hılde-
brand. Diese Schwierigkeiten hatte (Justarv Molanus, qlg er
die ıhm angefragene Stelle ablehnte, klar VOT Augen gehabt.
Vor allem_ Wr aber einson be]l aller (+ewandtheit nd Kru-
dition ein theologischer Charakter W1@e Hildebrand, se1InN Auf-
treten War gebieterisch und ZOoTNMÜtLS hatte schon 1n
Melle Proben davon gegeben und 11A11 kann sich bei
den zahlreichen Schriftstücken VO qe1INeEr and des Eın-
druckes cht erwehren, unter dem Avemann und Brenn-

augenschemlich gestanden haben, ass Rücksichten auf
KEhre und (+eld bei Heınson eINe oberste Stelle einnahmen.
Schon wenıge Monate ach selInem Dienstantrıtt gab eS

scharfe Krörterungen zwıischen iıhm und em Vizekanzler,
Von welchem In seiner Amtsehre nicht hoch g—

Schlegel, Kirchen- und Reformationsgeschichte VoNn Nord-
deutschl und den hannoverschen Staaten, ILL, SO . 144 ff.
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halten werden meınte einson dachte bereits daran, Ave-
AL VOL Gericht belangen und öffentlichen Streit-
schrıitten sich mI1t iıhm auseinanderzusetzen , begnügte sıch
jedoch damıt dem irıediertigen Fürsten mI1T wortreichen
Klagen die Ohren tüllen Be1 den Visıtationen ST1ECSS 61°

sofort auf schreiende UÜbelstände; Overledingerlande (Amt
Stikhusen) hatten dıie ‚ unbeeidigten. Kırchenvorsteher
Bunde mıt den „ Interessenten “ (bei Prediger - und Schul-
lehrerwahlen stimmberechtigten Hof besitzern) MI1T en Kır-
chengütern heillos gewiırtschaftet die geistlichen (+ebäude be-
fanden sich 112 verfallenem Zustande, nahezu fensterlos un:!:
Mmı1t durchlöcherten Dächern, dıe Schullokale dumpf und
sumphg „ ZUmM Krank und nıcht ZUIN ((elehrt werden ““

Gemeinde hatten S16 C112 Stück Kıirchenland einfach
unter sich geteilt, e1nNer anderen AUS E1NCI1L ur Kirche
gehörenden (+ehölz die besten Bäume für ihren CISCHNCH (tJe-
brauch gefällt 111 dritten erhebliche KErbpachtsabgaben
cht bezahlt Unı dann kurz nd ut abgeleugnet und
Pastor und Schullehı 6I ihrer Abhängigkeit VON en „ Inter-
essenten ** wagten nıcht durchzusprechen, vierten
endlich erschienen die Kirchenvorsteher 1111 Visıtationstermin
betrunken und erklärten brüsk der Generalsuperintendent
habe hier nıchts ZU schaften, S1e könnten dıe Kirchenrechnung
schon selhst abnehmen ohne ihn Da ennn einson dıe
Geduld, } verlangte Beeidigung der Kirchenvorsteher und
als 101ANn sich weıgerte, {uhı dazwıschen W16 der leibhaftivye
Korporalstock 6S hiess, 6I habe S16 „ Citationen nacher
urıich und dem Teufel bedroht“ Soiort -}  e mıiıt Be-
schwerden die Landstände welche sıch UL den tatsäch-
lich vorhandenen Unfug nicht kümmerten EINS doch
mMI1 den VON ihnen adminıistrierten Landesmitteln 7U Ehren
der Freiheit nıcht WENISCFK bunt her sondern mıiıt lautem
Pochen auf die Landesaccorde SCDCH einson Sturm liefen
Die weltlichen Beamten stiımmten , ZUIM 'Teil m1T offener
Nichtachtung landesherrlicher Vorschrıften, mı1t ihnen überein;
weıl 1n Mann der Ordnung schaffte , Jästig und ihrer Au-
orıtät nachteilig schien, Konsıstorium nd Landesherr-aber
konnten ihn teıils mıiıt Rechtsmitteln nıcht genügend/decken,

Zeitschr. . V‘
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1E es auch wollten , und S1E CS vermocht hätten,konnten A1e eS nıcht mit der nötigen Konviktion, oder mochten

eESs nıcht Da aren denn die AÄussichten auf e1N erfolg-reiches Kıngreifen In innere Schäden die den.k bar schlech-
esten Als 1698 In Ksens (xeneralvisitation gehalten wurde,
erging sotort eiIN Verbot, ach anderen (xemeinden AL
(xottesdienst jahren : eInNıYe umgıingen das Verbot, andere
fanden sich UTr efriger ZU den Predigtrepetitionen
des Kantor Brendel e1N. Nun nahmen die Stichelreden und
Verdächtigungen VONn der Kanzel keıin Kinde; Brendel schwiegauch nıicht, SIN mıt Berufung auf die notorıische Yeindschaft
der (xeistlichen ZU: Ksens gegen iıhn bei seıinem alten Beicht-
vater Meyer 1n Hage Abendmahl, und 1m Frühjahr
1699 kam die Gärung ın der (GGemeinde ZU Ausbruch In
einem 1LEUEN Strassentumult;, der die Versammlungen Bren-
del’s SPFENSEN solilte Von dem Consistor10 Untersuchung
SCZOSEN gab der Kantor aut cdie Beschuldigung der Irrlehre
un Schwärmerei SAahz verständige Antworten, un da der
Missbrauch der Kanzel Schmäh- und Stichelstuhl
torısch War, konnten iıhm se1INe Wiıdersacher nıcht 1e1
haben, wıiewohl auch die wohlwollenden Kinwirkungen Arve-
mann’s und Brenneysen’s auf den Kantor nıcht vermochten,Frieden und Vertrauen tıtten Brendel’s Predigtrepetitionen
wurden 1n Schutz OMMEN, dafür vermochte ahber doch
einson 1 Verein miıt der Geistlichkeit ZU Ksens dem
Kantor das Leben Au machen und ihn leiden-
schaftlichen Ausbrüchen ZuU provocıeren , ass seinen Abh-
schıjed nachsuchte ; der Fürst hat das (xesuch abschläglich
beschieden, der Kantor 11 USS aber bald ach doch
AaUS Ksens weggekommen oder verstorben SEIN.

(+ern hätte Hdeinson auch mit anderen ortiührern des
Pietismus aufgeräumt. Dem Mag Achilles Wr VON Halle

eın Kandıdat Hıeronymus k ZU Assistenz zugesandt.
Dieser hatte VON Dornum AUuSs Verwandte eines. Universitäts-
fireundes In Esens besucht un bei der Hausandacht das
Abendgebet gesprochen ; gleich veranlasste einson eine
Untersuchung, die aber nıchts Strafbares SC Brückner
ergab; Achilles In selner Herrlichkeit Dornum Wr unter
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dem Schutz des Herrn VON Kiloster sıcher , und Meyer 1n
Hage deckte vollends das Vertrauen, das bei ofe SG

Dagegen schıjen Meyer’s Kollege Lamberti eıne Blösse
ZU bieten. Er hatte sıch der VO. Domprediger Mente 1n
Bremen gebrauchten und hartnäckig verfochtenen Degens-
tormel 3550 jel desseiben fähig Sind ““ angeschlossen
indem 17 solennen Kıirchengebet die Wendung anbrachte
‚„ KErbarme dich, Herr-, die deiıner Krbarmung wert sınd ““;
nach einer belläufigen Bemerkung Brenneysen’s War 1E ihm
L113UFr gelegentlich einma| ‚„ entfallen‘““ und, sobald ihn das
Konsistorium auıt die Unzulässigkeit derselben aufmerksam
gemacht, SiEe nıcht wıieder gebraucht; Hemson
wıdmete dem lapsus sotfort e1iIN austiührliches gedrucktes
„Bedenken“ (OÖldenburg E  9 ohne damıit weıtere ILr-
Örterungen hervorzurufen, N1Uur brachte ıhm die Schrift en
Vorwurf emn, GTr habe durch 1E aUSWAartis den Irrtum Ver-

anlasst, als Ware 1n Ostfriesland solche Kormel 1iNs öffentliche
Kirchengebet otffizıell aufgenommen. och wenıiger gelang
s ihm, den Pietisten 1n Auriech beizukommen. Kr hatte be]l
seINeEN Freunden in Helmstädt (xutachten Brendel
gesammelt, welche zugleich voller Grehässigkeiten SC Meyer
ArCcNH, unNn! ın welchen auch eine Krmächtigung en
{unden hätte, Brenneysen 1m Wege der Kirchendisziplin
vorzugehen, weiıl derselbe ach seInem Streit miıt YFunck nıcht
mehr bei dıesem sondern bei Lamberti ZUL Beichte SESANSECN
W äal Durch das alles abgestossen wandte sich der Würst mehr
und mehr VON einson b und seizte ihm (10:00) einen
Hofkaplan , Diedrich Mene, einen In ena gebildeten aber
mıt en Hallensern befreundeten Jungen T’heologen AUS

Bremen, Seite Schon Christine Charlotte hätte ıhn
1698 SErN 1Ns Pfarramt der Stadtgemeinde Aurich g'_
ZUSCH , Was aber durch Mene’s Abneigung SC den
Beichtstuhl verhindert wurde; 11UIL ward Gr als Hofkaplan,
nformator der türstlichen Kinder und ausserordentliches
Mitglied des Konsistoriums ADSCHOMMEN. Natürlich Hein-
SON’S grossem Arger, und nicht Jange, OTE ETr den Hof-

Schlegel A 590
26 *
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kaplan in Kontroverspredigten rst sollte derselbe be-
hauptet haben, der Gläubige könne die (+ebote (+ottes C 1’-

füllen; Mene hatte aber vorsichtig cht VOL Krfüllung der
(+ebote söondern VO Halten, Bewahren, geredet ohne mıiıt
der kirchlichen ehre In Wiıderspruch LeieN : aber ass

mıiıt NS darauf drang, 113  w solle sich hinter dem Nicht-
erfüllen-können 1Ur nıcht verstecken, sich dem Fleiss der
Arbeit sich selber entziehen , WarLr für Heınson eiIn
Anstoss: In einem Anhang se1INer Schrifit Lamberti
suchte Mene, ohne ihn NCHNNCNH , der Irrlehre —

dächtigen. Das Jahr darauf wıiederholte die Kontrovers-
predigten, weiıl Mene KESaZT haben sollte, s gebe eıne STOSSE
und eINe kleine Busse; derselbe hatte unter Ablehnung dieser
Terminologie daraut gedrungen, dass 1112  = miıt Berufung auf
die Notwendigkeıit der SOS. „täglıchen ““ Busse sich der
Forderung der „ grossen ““ B_»usse cht Shtziche Kın dritter
Angriff erfolgte, als Mene Anstand nahm , Röm. einfach
auf den Wiedergeborenen Z beziehen. Mene SCWAhl das
Zutrauen der Hofgemeimnde 1n demselben Masse, W1e einson
CS eimbüsste ; 1U suchte dieser ihm SEINE Subordination
empfindlich fühlbar machen, aber der Fürst erhobh Mene
ZU. Hofprediger un Konsıistorlalrat, bekam aber dafür Je
länger desto mehr ın den Predigten elnson’s Andeutungen
und Klagen Zı hören, ass ostfriesischen ofe verdächtige
und ırrıge Lehren gelehrt würden. Endlich machte sich
eınson ın einer ausführlichen vertraulichen Kıngabe den
Fürsten Luit, die VON den unvorsichtigsten Leidenschaftlich-
keiten e Mene, Meyer, Brenneysen und den Pietismus
überhaupt erfüllt WAaL ; I1 stand darın. dıe Behauptung,
sechon der Fürstin Christine Charlotte se]len Mene und Meyer
verdächtig SCWESCH , und S1E habe ihn, Heinson ; gebeten,
ihren Sohn VOL der Pietisterei abzubringen. Der Fürst ant-
wortete ihm eigenhändig: „Was Sie melden von melıner
Sehl Fr Mutter , kommt mich sehr frembt vohr, weillen eEs

aNts nicht übereinkompt nıt dem, Was S1Ee mıt mihr darüber
geredet hatt, und hat G1E bıs ıhren Tod genuch gezeiget
die Liebe und Deferenz die S1Ee VOL dem Herrn Meyer
Hage hatt gehabt, dass auch al ihrem Totenbette nach
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ıhm hatt verlanget Was S16 VO  S dem Herrn Mene gehalten
ISt miıhr auch bekannt und können dessen W öhrte die S16

1HUEeE1LETX Gegenwart ZU ihm gesprochen, W16 GT alhıer als
C1H Candidatus theolog1ae wahr, ıhm persuadıren , die
zweıte Prediger stelle allhıer (m der Stadt) anzunehmen, Zeug-
115 gveben b Indessen begehrte der Fürst die angeblichen
Irrlehren ZU. 7Zweck der Untersuchung Consistor10

haben einson wollte S1e dagegen zwıschen
sich un Seren1issimo als SC1161I1 ‚„ Beichtkinde “, auf dessen
(+ewissen be1 der Gelegenheit stark päbstlichen
Druck auszuüben versuchte ZU. Austrage gebracht sehen,
konnte jedoch nıcht verhindern, dass derselbe ach Anleitung

VON den Professoren Breithaupt und Stryk Halle a,h-
gegebenen Gutachtens ı SeiNer Kıigenschaft als ‚„Landesherr“

ordentlicher Sıtzung des Consistorui die Streitpunkte unter-
suchte Nun wussteeinson nıchts vorzubringen qals  7JENE vorhin
bezeichneten Kontroverspunkte zwischen ihm un! Mene, die
enn jetzt ı volumınösen Deduktionen und Gegendeduktionen
schriftlich behandelt wurden Das Übergewicht der Gründe
Wr unverkennbar aut Sseıten Mene’s, das Pathos
und die Fülle der Scheltworte und Verdächtigungen auf
Se1Ifen des Greneralsuperintendenten So beginnt Gr SC1IH!

Deduktion Mene m1T der Versicherung , derselbe I:
stehe Vvon J'heologıe WI1C Quäker, dem
englischer Doktor der T’heologie antwortete auf solche Weise
könne dem Quäker bewljesen werden, ass derselbe schuldig
SCL, sich selbst erhenken, enn Matth stehe D
schrieben „Judas -}  D  IN hın und erhenkte sich selbst“ und
Lue 3 50 gehe hin und thue desgleichen “ Die

Wı da welcher diese Sottise (Ostfriesische Geschichte, V1
4.14) irrtumlich als VO:  > einson selbst. den Kantor Brendel

aufgebracht miıtteilt USS dıe Akten allerdings W16 GF selbst; sagt,
LUr Ner „Hüchtigen Durchblätterung “ unterzogen haben (sie sınd TE1-
Llich höchst unerquicklich Jesen, und zeug Von der STÖOSSCH GGe-
wissenhaftigkeit des Fürsten Christian Eberhard, dass CT, WI16 ersicht-
Lhch ıst und ausdrücklich bezeugt wird , S16 sorgfältig durchgelesen),
wenn den Eindruck bekommen hat (a 419), Mene habe

Schimpfen einson noch überboten WwEeIliTt, hat E£ doch lange
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Veröffentlichung VO Streitschriften , die 1einson schon VOT'-

bereitete , unftersagte der Fürst, un ınter dessen Vorsitz
wurde Nun Im Consistorio dıe Kontroverse eingehend DC-
prüft, auch cdie Verschickung der Akten auswärtigeFakultäten nıcht beliebt, ‚„ Zzudem auch die VON uch beydenIn en übergegebenen Schriften gebrauchte Schreibahrt AUSSE@eI”-
halb Landes-zu keiner avantage würde ausgelegt werden“
WI1Ie dıe Kntscheidung autete. Diese erging unterm August
1706 In der Hauptsache dahin, „ dass Ihr, Unser (zxeneral-
Superintendent Unserem Hoffprediger unrecht und viel
gethan, da ıhr iıhn unter die Zahl verdächtiger Lehrer habet
sefizen un: ıhm falsche und ırrıge Lehr - Sätze imputieren
wollen, 104sSSen ihr davon 1m geringsten nıchts habet erweisen
können: deswegen ihr uch enn sowohl solcher schweren
Aufflage selbst q |s auch aller dahın ziehlenden Schmähweorten
als Pietisten , Schwärmer, Scheinheilige und dergleichen
künfftig gäntzlich enthalten ‚sollet . bey straffe der remotion.
Und ob Wir ohl In Unserem Gewissen versichert SCYN,dass VON Unserm Hoffprediger Mene eine irrıge Lehren VOTI-

gebracht worden, So wollen WIT doch, W as die bissherige
nıcht gebracht, tfreiheh uch nıcht weit. W1€e 1 Petri D, steht.
Unhistorisch ist ohl jedenfalls uch das VOLN Wiıarda AL nach-
erzählte und VO:  D anderen bereitwillig weiterberichtete A Klopp;,Geschichte Ustfrieslands, 1L, 480) Klatschhistörchen, Mene habe,
WwWenNnNnNn durch die Stadt ZINg, mit dem Daumen dıe Ohren zugedrückt und
mıt den anderen Fingern e Augen In seinem schräg Krde g-
senkten Haupt bedeckt, nıchts VON der SChH W elt hören und

sehen! einson hätte fürwahr nıcht unterlassen, AUS einer solchen
Kxtravaganz Kapital schlagen, WEeNnN G1E  w 1Ur halb und halb tatsäch-
lich ZCWESCH waäare. Statt dessen 11 einson umgekehrt Mene T
einem Modegecken, Weichling und Bonviıvant stempeln; derselhbe hatte
namlıch ‚einen schwachen Magen und 1m Kıssen und Trinken sehr
behutsam; während einson ıinter pocula stark ZSCWESCH sSem soll Un!
bei Visıtationen eic die (+emeinden auf hohe Unkosten Jjagte; 1n
Geldsachen sIıe ebenso FOSSC Gegensätze: einson klagtermüdlich über Verringerung von (+>ebühren W, dl und rechnet sıch
als besonderes Verdienst :an, Mene bei dessen Ordination und Intro-
duktion keine Gebühren abgenommen haben, während Mene e1IN
beträchtliches Vermögen zu. milden Stiftungen verma.qht hat, dıe noch
heute bestehen.
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Streit-Puncten betrıfit, ass Ihr beyderselts uch darunter
aller Anzüglichkeiten hinführo 4usSsern auch dAieselben nıcht
mehr ventiliren suchen, hingegen Kuch beyde damıt V!  -

QNU: sollet, ass Ihr as or (Aottes 1ın Christlicher Kın-
falt Erbauung der Zuhörer sorgfältig vortraget und e1IN-
schärffet, und solchergestalt con]unctım dahın strebet, ass
alle Aergernüssen Cessiren mögen. Alldieweil 1 übrıgen
Ihr Unser General - Superintendens In eUurer den Martır
1705 Uns praesentirten Schrift eEUTES bisherigen Beicht-
Vatter Ambts uch sehr gemissbrauchet und Uns eıINe

grewliche und vorsätzliche Sünde auffgebürdet 1ın solchem

negot10, worınnen Wır dergleichen Jar nıcht erkennen
haben, sondern (+xottes Ehre betörderen getrachtet, auch
Göttiche Kirhörung Uns In Ewigkeit abgesprochen, Wır
Kuch ach illen nıcht höreten, welches doch in
dieser Sache nicht müglich ist nıtu (+ew1ssen T’hun,
Ihr auch viel schrifftlich verstehen gegeben, ass ihr
EUTE Meinung VOon Hertzen cht ändern werdet: So
habet Ihr Euch be] jetztberührter Bewandnüss selbst
bedeuten , wesSIN4ASSCHN damıt nıcht bestehen möge , ass 1r
Von uch ferner dıe absolution annehmen.‘“‘

Und nicht bloss Mene gegenüber Z0S Heınson den
kürzeren; seINnNemM eidenschaftlichen Auftftreten Im Harlınger-
and ward einNe Schranke gesetzt, indem der Hürst das Ptiarr-
mt ın Wittmund zugleich mıiıt dem Inspektorat über das
Amt gleiches Namens und der Würde eINes Konsistorial-
Assessors einem massvollen ertretier des Pietismus, Lievin

C AUS Oldenburg, übertrug. Gleichwohl befremdet
cdie Entscheidung VO. August insofern, WCILLL 19802081 eben
VO Lesen der beıderseitigen Schriftstücke herkommt, als
SIEe Mene nıcht vollständiger rechtifertigt , vielmehr auch {ür
ihn einen involviert. Mene beschwerte sıch In der
“Pat und meinte, der habe <olchen Angriffen CNH-
ber billigerweıse erspart werden zönnen. Wahrscheinlich
hätte Christian Eberhard, obwohl energischem urch-
greifen sich wen1g gene1gt, sich entschiedener aut Mene’s
Seite gestellt, wäare ihm nicht gerade der Skandal in seiner
eigenen Hofgemeinde verdriesslich KCWESCH, und gleich-
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zeIlS das and durch ähnliche Auitritte beunruhigt worden,
be1 welchen der Pietismus sich ZU. 'Teil WENISEF günstigem
Liuchte zeıgte als Mene Mag Achilles Dornum führte
Von Zı allerhand Kumor, und fast och ALSCIE Auf-
reSUNg aD CS 111 AÄurich nd Norderland

In Dornum irat 1702 C1in Tischler AuUuSsS Esens Vincent
Busch e1mM öffentlichen Gottesdienst autf und beschuldigte
den Kollegen VOL Achilles, derselbe rede nıcht AUS (+ottes
(*eist indem zugleich die (+emeinde aufforderte C Vın-
ecent habe den (*eist der Wahrheit 1INnan IMNOSE ıhm folgen
Der Herr on Kloster liess den Ruhestörer 115 Halseisen
schliessen und AaUSW eEISEN Achilles aber trat für den Aus-
SCW1IESCHEN C. und CS gyab solche Aufregung der SaNZCH
Herrlichkeit ass der Herr VON Kloster ach VOFrSaNSıIger
Untersuchung en Achilles entliess un Sympathieen
dem Pıetismus eNtIZOL, S1@ dem Gegne:r der Pietisten,
Pastor Funcek Aurich zuzuwenden VOoONn dem 611 Sohn
und E1IN Eidam hernach Pfarrämter 111 der Herrlichkeit Hes
kleideten

Gleichzeitig mı1t Heinson’s V orgehen der Hofgemeinde
hatte auch Funck der Stadtyemeinde wıieder den W affen
gegrıffen und VOL Aurich AUS das and 111 Aufregung
versetzt unck hatte mı1 den Pietisten Krfahrungen
gemacht Viıele lasen Jak Böhm’s und Nıippel's Schriften,
da traute Cr der Ssache nıcht be1 anderen machte die
W ahrnehmung, ass S1Ce der Konventikel und aparten
Andachten wiıllen sich autbliesen und auf die ordınäre
Zucht und Rechtschaffenheit q le auf etiwas für 516 1e| A
Irıyjales herabsahen ; unter den Höflingen lernte Sr vollends
Leute kennen, bei welchen gottseliges Gethue sich als perfide
Maske Er w1es Eine Zeit lang spielte Hof Aurich C111

Baron Heidecamp Rolle. Kınst, als der Pastor ZU.
lennen Neujahrsgratulation bei Hofe erschien trat ıhm
Vorzimmer Heidecamp miıt devoter Miene entigegen und sagte
; Hern Pastor, ich wünsche Ihm nichts ZUI Neuen Jahr als
Jesum Herzen “; Funck erwıderte unveriroren: 27 Herr

Funck Ablehnung, 49 f£ (3
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Baron, ich ı11 kurz wieder wünschen Jesum 1 Herzen,
aber Barber Dorothea AUS der Kammer!“ Heidecamp
nämlich nach dem ode seInNer Frau sich heimlich In Holland
miıt eiIner Schauspielerimn itrauen lassen , daneben ein
NEUE:  4 Verlöbnis eingegangen, und iü.berdies unterhielt e1Nn
sträfliches Verhältnıs Z seıner Magd, welches bald notorisch
wurde Solche Dinge bestimmten aber Funck’s rteil 1n
dem Masse, ass ET den Pietismus SEr mıt seıinen Aus-
wüchsen und denen, die iıhn ZU Aushängeschild missbrauchten,
zusammenwart und alles; W 4S mıiıt dem Pietismus irgend
sammenhıngz, mıT dem äaussersten Argwohn behandelte. Be-
denklieher och verschwamm be1 ıhm dıe (zJrenze zwischen
der ejgnen hre und der W ürde seINESs Amts, 1n dem i1hm
besonders das Stratiamt hoch stand und möglichst weiıt A US-

gedehnt wurde. Das führte schon Kollisionen zwıischen
ihm und Avemann. Dieser WLr andrer Meinung und
schon 1686 eiInN Dekret SESDCH KFunck’s V orgänger und dessen
Kollegen erlassen gegenseltiger Anzüglichkeiten 11}

ıhren Predieten, dafür bekam 1n Funek’s Predigten verhüllte
und unverhüllte Vorwürte darüber hören, ass die
Generalsuperintendentur lange unbesetzt bliebe, und 1N2-
zwıischen die Stadtprediger ZU AÄurich nıcht oft Z

Consıstor10 ZUSCZOSECN würden, W1€e ach se1iner Meinung Er-

forderlich sel; das helsse 27} ott nıcht geben, Was (xottes Se1  166
Nun IN Avemann 1699 S weıf, eıne Verlegung der W ochen-
gottesdienste nd Betstunden herbeizuführen , verlautete,

beabsichtige auch eine Abänderung des Zeremoniells be1i
der aufe und die Kinführung der öffentlichen Beichte; als
der izekanzler bald darauf sterben kam , Funck
seine besonderen Gedanken darüber. „Ks steckte aber e1nNn
SaNZ ander Geheimnis unter dieser unnötigen Veränderung “‘,
erzählt C 3350 M1ır ar nicht unbekannt war ‘; „ allein
hierın erreichte Herr Avemann. Se1IN Vorhaben nıcht, auch
ward 1 nächstfolgenden Sommer cdieses Jahres durch
den Tod hinwegger1ıssen *. Während 1U einson mıt

Funck 9 de1TS8,, Ostfriesische Chronık (Aurich
1784 AUS dem Nachlass herausgegeben), V1117 S 274



406 BARTELS,
Mene anband, seEfzte sich Funck naıt Meyer 1n Hage un
mıt seiInem Kollegen Lamberti auseinander.

Die Verhandlung mıt Meyer ist INn mehr ql einer Be-
ziehung charakteristisch. Kine geWIsSse Kngel Carstens AUus
Horsten beantragte (1701) eiIm Consistorio VON ihrem Manne

erlittener Misshandlungen geschıeden werden.
Bei näherer Untersuchung {and siıch jedoch, dass s1e, nach-
dem S1e ihres Mannes Habe veruntreut, demselben entlaufen
und ach Hage gegangen War, SIE die KErweckte spielte
nnd zugleich miıt einem /Zimmergesellen unter der Vor-
spiegelung, S1ie SE1 geschieden, un: ihr Mann verstorben, eiIN
ehebrecherisches Verhältnis angeknüpft hatte Nunmehr

Ehebruchs geschieden und ZUTC Landesverweisung VeTr-

urteilt, wurde S1E Geldbusse begnadigt, weil Q1E schwer
erkrankte und die Krankheit einen tödlıchen Verlauf
nehmen schien. AÄnscheinend ihrem nde nahe, verlangte S1e
on Pastor Funck S1Ee Jag ın Aurich das Abendmahl
und berichtete ihm In der Beichte, Pastor Meyer 1n Hage
habe S1IEe sich rufen lassen und ihr Unzucht zugemutet
unter Berufung anuıt Bibelstellen, welche lehren sollten,
urerei bei Andachtsübungen Sse1 keine urerel. Funck
wusste, WAaSsS für e1INEe gefährliche Person VOr. sıch habe,
enn hatte sich vorsichtigerweise VOT nach ihrer Sache
e1Im Consistorio erkundigt, und die Mitteilung Afiel
unter den Gesichtspunkt des Beichtgeheimnisses; gyleichwohl
nahm Notat ber die Sache auf, hiess sich die Aussagen
1in Gegenwart eınNes Notars bestätigen, das Schriftstück VOoNn
diesem beglaubigen und die Kngel (Jarstens auf iıhre AÄus-

das Abendmahl nehmen. Wider Erwarten die-
selbe, Von em zwıischen ihr und Hunck Verhandelten ward
etwas ruchbar, und Meyer beantragte sofort eiIne Unter-
suchung, die auch eingeleitet wurde Jetzt wollte die Fingel
eErst. nıcht AUSSADECN , ann bestätigte S1e ihre dem Pastor
Funck gemachten Angaben, indem 871e siıch anheıischig machte,
dıe VON Meyer ANSCZOSENEN Sprüche 5801 ihrer Bibel zeıgen
und eiIN gedrucktes Büchlein vVvon ähnlicher Tendenz, welches
Ss1E VON iıhm erhalten haben wollte , herbeizuschaffen. Die
Bibelstellen dwies S1e nıcht A das uch wollte s1e O
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hlehen haben eıNe Hrau In Norden, die S1e namhaft
machte; das Vorgeben erwı1es sich ın der gerichtlichen Veer-
handlung alg unwahr, ebenso cie Angabe, der Pastor 1n
Ardort habe das uch von ihr leihen wollen. Funck wollte
die Mitteilungen nıcht als ZULE Beichte gehörıg angeschen
WI1sSsen, wollte auch das VOIL iıhm aufgenommene Notat nıcht

den Akten xeben, indem erklärte, habe <olches der
gnNädıesten Herrschaft hinterbringen wollen, WE er erst eın
SEWISSES Buch das oben erwähnte Händen vehabt.
Mit Meyer konfrontiert , änderte 1U Cije Fingel Carstens
manche ihrer KCSECN Funck geftanen Aussagen , hielt aber
ihre Beschuldigungen eyer allen Beteurungen des-
selben gegenüber ıIn der Hauptsache test, eyer, be1 welchem
die Fingel wıederholt Yaullass Abendmahl begehrt, ET-

klärte., C]I® habe ihr Öötfter unter vıer Augen scharf 1INs (+e-
WwIsSsen geredet, weil S1e qls lügenhaft und diebisch verrufen
sel , auch In ıhrem Ehebruchsprozess ihn eım General-
superintendenten belogen und umgekehrt diesen be1 iıhm ;
wıe S1e daraut nochmals sich Z Abendmahl gemeldet
‚„mehr q ls ordinärer *‘ Kleidung, auch seinen Vorhaltungen
freche Antworten entgegengesetzt, habe er 1E endlich AUS

der T ür gejagt; dies letzte konnte auch durch Zeugen be-
stätigt werden. Meyer begnügte sich in SEeINETr schritthchen
Verantwortung, mı Hınweilis aultf den ge1t Jahren offen-
kundigen Wandel der Anklägerin ihr alle Glaubwürdiekeit
abzusprechen; Funek lehnte Cie Verantwortung VOrL dem
Consistor10 ab, weil Meyer’s Antrag auf Untersuchung
mit ‚einer eım Hofgericht anhängıe xemachten Injurienklage
beantwortet atte, während anderseıts dieser eım Hofgericht
die Verantwortung weıgerte, weil die Sache eım (Consistorio
anhängig E1 Als Meyers Ablehnung 1n der Appellations-
ınstanz durchdrang‘, liess Funck die Sache stecken, das
(onsistorium übersandte die Akten ach Leipzıg, WO (1702)
für Meyer eiIn völlıe freisprechendes Urteil erfölgte. Zıwel
Jahre hernach tat sich dıe Fngel nochmals ın Aurich auf
als Gespensterseherin und Geisterbannerin, wobel S1E einıgen
Leuten, deren Angehörige S1e hatte spuken sehen und ZUI:

Ruhe bringen versprach, Kleidungsstücke abgeschwindelt

NN
b
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hatte; 1E wurde un Schandpfahl verurteilt und AUS Stadt
und Amt verbannt. Funck aber sollte och SeINE besonderen
Kirfahrungen machen mit dieser Unkrautpflanze, autf deren
Angaben auftf Unkosten des I_’ietisten Hage viel
Gewicht gelegt hatte ach se1ner eigenen Anzeichnung 1Mm
J’aufprotokoll hatte T: Januar 1/(02 das VON der
Kmngel Carstens mıiıt dem Zimmergesellen Hage 1m Ehe-
bruch erzeugte Kind getauft und gedenkt gelegentlich des
Falls als eines Beispiels 22 VON solchen Leuten, die bei gestellterHeuigkeit und Heissigen Betversammlungen ın Unzucht Olebet C6 Das Jahr EALS führte ıh: mıt seıinen alten Be-
kannten VON 1702 nochmals USa. Die Kingel hatte
sich inzwıischen In Marks mıt einem Jungen Gesellen V  —
heiratet, und, WI1e S1IEe dessen überdrüssig geworden , ihren
nunmehr sechszehnjährigen Knaben überredet, den Stiefvater
Zı erschiessen. Eines Abends veranlasste S1Ee ihren Mann,aıt. ihr e1in PAar geistliche Lieder singen , unterdessen
schleicht siıch der ube mıt dem ihm VON selner Mutter Kladenen Gewehre heran und brmmgt seinem Stiefvater einen
tödlichen Schuss bei; da der (Jetroffene och cht sofort.
stirbt, WEeISS iıhn die Mutter auf dem Stuhl och eine Weile
hinzuhalten, bis C# och einen zweıten Schuss bekommt, un:
10808 ach einıgeN Stunden der Tod eintritt. Der Knabe wurde,
Von Funck Tode vorbereitet, November 1718
/A Aurich enthauptet; dıe Kngel aber, welche auch. iın der
Tortur beharrlich dabei blieb, die Schuld aut ihr iınd ab-
zuwälzen, wurde des Landes verwıesen

Zwischen Funck und seıInem Kollegen Lamberti scheint
VOnNn Anfang Misstrauen geherrscht haben, obwol esS
erst e]ne Zeıit lang äusserlich Friede blieb Als aber Lam-
berti ım Streit zwıischen Funck und Brenneysen nicht für
seinen Kollegen Partei nehmen wollte, Brenneysen SArl bei

Funck, Chronik, VILL, 197 vgl mit Ablehnung, 5
und dem betr. Kintrag 1mM Taufbuch, welcher cdıe Identität des 1/(18 hin-
gerichteten Knaben mıiıt dem 28 Januar 1702 getauften feststellt ;der Von Funck mıt Stillschweigen übergangene Zusammenhang der
G(Geschichte ergiebt siıch
aCcCten. aus eix;er Speeies faeti bei den Konsistorial-
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Lamberti Z  d Beichte SINS , wurde das anders Lamberti
hob Predigten, es <scheımint mM1 Betonung, hervor,
4sSSs Z Iutherischen Glauben och eiwas mehr gehöre a IS
lutherische Lehre und Kıfer für ihre Geltung, drückte das
aber AUS, dass mı1T dem lebendigen Glauben Von Anfang

die Liebe and and gehen SC; da auchte ihn
Funck fangen E1INEeLr ede erst gyab CS briefliche Kr-
Örterungen ber die Rechtgläubigkeit dieses Satzes, der
(+2meinde und 1111 öffentlichen Verkehr VvorT der (+emeinde
aah sich Lamberti durch SEC1INEN Kollegen verdächtigt und
feindselig behandelt bald liessen auch die verdeckten An-
spielungen auf der Kanzel welchen Hunck eın Neuling
War, nıcht auftf sich warten und wurden häuhger
und bıttrer, als Jetz die Modekontroversen VO: JL’anzen, VOL

der T’heologia irregen1ıtorum eic. hereingezogen wurden.
Funck Z0S sich Ausserungen ber den (+e1z A Lamberti
Ausfälle auft Gesinnungsgenossen VONn Jak Böhm, Dippel
und Antomette Bour1gnon; die Leute A US der Kirche
kamen, hörte 11A1 516 wohl SaSCH, se1 offenbarer „ Orlos®s
SCWESCH , unck aber fuhr (+esellschaften heraus „ das
Teufelswerk (die Pietisterei) nehme ZU, ass es eiNeN Sal
SCcH Anhang kriege S Endlich brach 1705 der Zwiespalt

offenem Skandal AaUus Funck ess E1Ne „ Krörterung
CIMNISCL theologischen Kragen “ drucken vornehmlich
die theolog1a ıIrregen1torum behandelt wurde, aher
stand wıeder die Frage „ 00 dıe Liebe des (+laubens Grund
und Anfang se1®® un: als uUurz Vr Pfingsten Lamberti VO

EUCNIS des heiligen (*eistes prediegte, behandelte Funck Aa

Nachmittag dieselbe Materıie MITt vıelen W arnungen VOLI

Quäckern und KEnthusiasten, worauf sich dann Lamberti hın-
lıess, Pfingsttagnachmittag der Predigt Funck

unter wiederholter Nennung des Namens herauszufordern,
HMOSC ur VON SCINEIN Verstecktheiten abstehen UunN! often her-
vortreien , WCLL ih IrTISCX Lehre zeıhen könne Vier
Wochen hernach War Funck mi1t Streitschrift ertig
„ Ablehnung sowohl des ungebührlichen und unpriesterlichen
Unternehmens als auch der unwahren Beschuldigungen, W O-

m1T Mag Enno Lamberti 106r abgeschmackten un! xEIST-
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losen Predigt innn angeiallen “ (datiert VO Junı 2
welche Anfangs November verbreiıtet wurde, nachdem es 1N-
zwaischen „ Orlos“ auf der Kanzel nıcht gefehlt hatte
Lamberti aber schrieb eıne „Kurtze Abfertigung, womıiıt
Christianum Euncken mıt eıinen unwahren Krzählungen und
ungegründeten Beschuldigungen , welche 1n SEeINET D
wandten Ablehnung enthalten SInd, abweiset ““ Eihe diese
Gegenschrıift (datiert VO 25 November 1705) herauskam,
Wr Lamberti, allem Anschein ach durch den Hader auf-

Funck hattegerieben , Januar 1706 verstorben.
wieder se1InNe (xedanken dabei W1e bei Avemann’s 'Lod
Lamberti über die von iıhm. vollzogenen 'T’aufen be-
sonders uch gehalten, während das offizielle Taufbuch VO

Pastor primarıus geführt wurde, un e1INEe Bemerkung 1n
seiInem Protokoll, dass bisher bel der zweıten Pastorei eın
Taufbuch gehalten worden, gefiasst, dass S1e gedeutet
werden konnte, als ware bisher Sar eın Tautbuch geführt
oder iıhm vorenthalten. So deutete Funck die Worte, sobald
ıhm cdie Aufzeichnung SEINES Kollegen Gesicht g6kommen,
und setzte annn hınzı: 19 welchem HKinde hat ETr diese Un-
wahrheiten hıe geseitzet, ohne der Nachwelt einzubilden ach
meınem Tode, den GT VOL dem semm1gen vermutet, ich ware
mıiıt ihm verfänglıch umbgegangen. Diess MIr zugefügte Un-
recht un heimliche Nachstellung hat ott durch seınen
frühen 'Pod entdecken wollen. Der Herr der Wahrheit SCY
hiefür gepriesen , der MIr hılfit wider s zänkısche Volk !«
Um wenıger liess annn dıe Feder ruhen, als im März
dıe VON Lamberti hinterlassene „ Abfertigung“ VON dessen
Freunden 7E Druck betiördert wurde, sondern rückte einen
Mönat später mıt eıner LEUECIL Streitschrıft heraus: „Der
Nichtige Ssch1irm und che falsche Zufucht Herrn Mag Enno-
NS Lamberti CC worın nachzuweısen versucht, der Verstorbene
habe ihm Unwahrheıten angedichtet. Für Brenneysen
Jag In cieser Verhandlung Jar manches, W Aas iıhn hätte reizen
können, seiINe Polemik Funck wieder aufzunehmen ;
Gr tat s nıcht, sondern iolgte dem Rat Spener’s, welcher ıhm
(1699) empfohlen hatte, Anzäpfungen und Beschuldigungen
ON antipietistischer Seite Sar nıcht beantworten. 1et
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die Rücksicht auf das auswärts (vwelleicht nıcht ohne Zutun
Funck’s und Heinson’s) verbreitete Geschrei, dass In Ostirjes-
and alles voll Schwärmer und Kottengeıster stecke, die
Brenneysen einen eıfrıgen Anwalt fänden, bewog ihn 1707
mıiıt eiıner „Abgenötigten Ehrenrettung‘““ hervorzutreten, worın

die Beschuldigungen des Pıetismus, Indıfferentismus der
Verachtung der reinen Lehre und der symbolischen Bücher
zurückwıes, damıt e1IN- {für allemal jegliche weıtere Pole-
mık 1n sachen des Pietismus seinerseılts abzubrechen. !.

(J)hne Zweitel durch diese Auricher Verhandlungen PLO-
vocjert war aber eiNEe andere Kundgebung, die dem Pıetismus
leicht einen gefährlichen Stoss hätte geben können.: Sie gng
AuUuS VOIL dem Magıster Bernhard er arl arl W3a

1n Osnabrück, er 1 Pfiarramt stand, 1n Streitigkeiten
irtber den Beichtstuhl verwickelt worden, dıe ZU seiner
FEintlassung AauUuSs em mte führten 2 ald nachher taucht

vorübergehend In (Ostiriesland auf, W er mı den beiden
Lamberti1 ın Anurich und Hage bekannt WAar und durch S1e
auch miıt Meyer befreundet wurde. urch Meyer und selnen
Kollegen Lamberti WarLr Nichte UunN! Blandorft ZU.

Besten der Jugend den entlegenen , 4ArTINEN Ortschaften
des Kirchspiels Hage eine Nebenschule AUS ireiwillıgen Be1-
ägen errichtet. oder wiederhergestellt, und 1n diese Schule
trat 1U L11} Johannıs 1705 Mag. Karl als Lehrer eiInN: se1nNe
auf clie akademische Laufbahn angelegten Studien sollten den
Kindern TEL verachteter Heidebewohner iruchtbrimgend

Nach den 1M. ext genannten Kontroversschriften ; dıe Angabe
von R sh 1U S (Ostfriesländisches Predigerdenkmal, AÄAurıch 1(96,
> 104), dass Funck der Verfasser der gewöhnlich oth zugeschriebenen
(S W alch, B 099 Schmauidt, 146) Imago Pıetısmi1iı VO!  s 1691
sel, kann ıch ohl auftf sıch beruhen lassen, da seıne Angabe nıcht
weıter begründet, anderweltiger Anhalt für dieselbe M1r aber nırgends
entgegengetrefen ist. Funck stand. 1691 Neuenburg 11 Oldenburg
als Hofprediger der Witwe Anton G(Günther’s Von Oldenburg ziemlich
unberührt Von den: pietistischen Kämpfen.

2) Über Karl’s Erlebnisse 1n Osnabrück vgl 208 Walch be-
sonders Spiegel’s Mitteilungen 1ın Hilgenfeld’s Zeitschrift für w1sSsen-
schaftliiche Theologie, VUILL, 186 der Catechismus Catechismo
ıst. MI1r leider so wenı  e& be1 den Akten als SONST, ZU (x+esicht gekommen,
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gemacht werden. einsonN machte sich Dorge, Karl möge
weıtere Beförderung inden; als der Fürst en Mann selbst
predigen hören wollte, weıgerte sıch, demselben eine seiner
Predigten In der Schlosskapelle abzutreten. Da erschien 1m
folgenden Jahr als Fintgegnung auf einen „ Pietistenkatechis-
mMus “, welcher als Läbell bezeichnet wird, e1N heimlich
Aurich gedruckter „ Catechismus catechısmo “, welcher
gewaltiges AÄAufsehen erregte; nıcht bloss Yunck un Se1n

Kollege Lichtenstein predigten dagegen, auch Brenn-
und das Konsistorium geärger durch mehrere

anstössıge Sätze ber die Kechtfertigung und die Sakramente,
welche 1n diesem Schriftchen vorkamen. IDR fand sıch, dass
das Manuskript VON Karl herrührte, welcher ZW ALr nıcht der
Verfasser SEIN wollte aber doch den Inhalt bılligen (AT'-

klärte, und ass IDMIER Lielen, welcher VO1L Juist Al die
VO Würsten gestiıftete Katechismusschule Aurich gerufen
War, es ZU. Druck befördert hatte Tielen erhielt SEINE Ent-
lassung‘; arl wäre wahrscheinlich auch entiernt, WCLN cht
be]1 se1iner Vernehmung der persönliche Eindruck durchge-
schlagen hätte, TOTZ der bedenklichen Sätze, die iıhm Mene
Aaus diesem Katechismus und anderen Schriften, weilche arl
als dıe sem1gen anerkannte, vorhielt: E1 95 AUS dieses
Mannes orten und erken nıcht anders ZU schliessen, als
ass ihm SeIN Christentum und dessen Beförderung auch bei
seinen Nächsten e1INn Krnst 4E1 un darum L  ar sehr eıfere *.
Eine schriftliche Verteidigung, die arl dem Fürsten persön-
lich einreichte, scheıint wenıger genügt A haben, ex wurde
ıhm befohlen , sich des Lehrens einstweılen enthalten :
durch eıne erneufe schriftliche Krläuterung der bedenklichen
ätze ohne Polemik erreichte arl indessen vıel, dass die
Akten ZUTLC Begutachtung den (+eistlichen Norden, dem
Superintendenten Coldewey Wittmund und Barthold Meyer
1ın Hage vorgelegt wurden. Die Norder, anscheinend Ver-

stimmt darüber , ass Clie Schulgemeinde Karl’s ıIn einer In-
terzessionsschrift bemerkt hatte, INa  w dulde doch Norden
Leute VON offenkundig anstössıgem Wandel 1m Schuldienst,
äausserten sıch bedenklich: „ weiln Mag arl kaltsınnig,
eınen reinen Conecept Von der ehre haben., ass ihm
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allerhand anderer religionen, cht Meynungen, doch
stöÖsSsIgE Redensarten gleich 1el1 SCYCN, auch veränderlich dass

nähere Erklärung ach SC1NECIL Belieben geben könne“
Sse1l CSy „ Uum aller Unruhe vorzukommen.“ ratsam , ihm den
Unterricht cht weıter anzuvertrauen Coldewey fand ZWAar

den Anstoss, welchen 139  a dem catechısmus catechismo
SKEHNOMMEL , begründet aber doch auch Deklaration
zufriedenstellend 1a MOSC ihn ANWEISCH , die Krklärung
ZU. 7Zweck der Retraktation Katechismus drucken
lassen, damıt auch öffentlich bezeugt würde, ‚„ dass 119  5

Ostfriesland nıcht alles, W A anderwärts abgeschaffet oder
resignıert ungeprüft aufnehme “ ; WEn annn die Unter-
suchung ergebe, ass arl der Schule den Kıindern keine
unrichtigen Sätze beibringe, se1 als Schulmeister
mehr dulden, da 1LE  b manches bedenkliche Subjekt tole-
TIEITCH mMUÜSSe, Vvon welchem AIl überzeugt SCIH, ass es mehr
schade als NÜtZE, weil 1111A11 ihm eben nıcht eikommen könne.
uch eyer missbilligte entschieden Karl’s Ausserungen ber
die Rechtfertigung und dıe Sakramente, indessen sSe1 SCiNeE

Polemik: nıicht die Kirchenlehre selbst gerichtet sondern
Veräusserlichung derselben die sich für recht-

gJäubig ausgebe übrigens SsSe1 Karl C111 Mann, be1 welchem das
27 dies diem docet‘“ Geltung bekomme, e1inNn Verfahren
ach der Regel Gal 6, den OLE nıcht vertehlen würde,
und xyehe deshalb SCe11H (Meyer S) ‚„ unterthänıigstes videtur
dabın , ass sonderlieh Wi1L des herrlichen Talents welches
dıe Jugend einfältig unterweısen VOL ott diesem Mannn
VOL vielen andren reichlich verliehen worden, und der Eltern
beständiger Hoffnung und unablässıgen Elehens wiıillen.
ott und Ew Hochf Durchlaucht ıhm. gnädigst wiederum
MT Fug ohl vergönnt werden könnte, die Ar bısher
gleichsam der Irre lange gehenden Lämmer weıden,
doch AT dem Beding u posterum cautıus damıt weder
die Gottlosen aufs sich ireuen., och die Heiligen auf
eiNne Thorheit geraten C6 Anscheinend 1st Meyer’s AÄAnsicht
gebilligt wenıgstens 1ST arl och Jahre der Schule

Wichte und Blandorf AtLe ZECW ECSCH
Bei allem Streit und Zerklüftung War für alle Paäartejen

Zeitschr K
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1111 Lande 611 ein1gender und versöhnender Mittelpunkt der
Fürst Christian Eberhard ılde und irıediertie , mıtunter
vielleicht mehr als diıe Kegentenklugheit gestattete, War

Gegensatz SsSCc1INer Mutter der Gegenstand einmMüÜtLger
Verehrung für die Sstände cht WCNISEF R {ür Käte,
fü1 Reformierte W 1 Lutheraner, für Pietisten WI1e Anti-
pıetısten Seine dem (Gewissen VO  — hoch und nıedrig sıch
beglaubigende entschiedene un: doch anspruchslose ott-
seligkeit verschaffte dem Pıetismus vielleicht mehr Kıngang
als der Einfluss aller SCc1iINer anderen Vertreter, während
diese gleichzeltig VON manchen Abwegen und Uberspanntheiten
zurückhielt Die unter SC1iNEeT Kegierung erlassenen Verord-
NUuNSCH die übrigens auch weltlichen Dingen das Ge-

wohlwollender Verständigkeit tragen, bekunden auf
kirchlichem Gebiet das Bestreben, unfeı Benutzung der päda-
gogischen Tätigkeit Francke’s dem Schulwesen SC1INES Lan-
des durch Heranziehung geeigneter Kräfte AUS den Francke-
schen Anstalten und Heranbildung VOoON Lehrern AUS den
CISCHCN Landeskindern autzuhelfen den (Geist-
lichen Pflanzer und Püieger iriediertig ernsten, prak-
tischen Christentums durch dıe Krziehung der
Jugend und dıe Abstellung VORN mancherleı Unsitten und
Missbräuchen das Volksleben säubern un durch Heilig-
haltung des Sabbats WI1C der (+ehbote (xottes überhaupt
besseren INn Fıngang un! Stütze Zı verleihen, während,

viel 11r bekannt, keine Proben pletistischer Parteilichkeit
und Treiberei oder Künstele1i ihm nachzuweisen SC. dürften
Heidecamp hat olle Aurich nıcht lange gespielt
mıiıt Bernhard Peter arl ahm sich der FYHürst sehr VOTIT-

sichtig, WOSECSCH einson und Funck sich mıt Wahrheit ber
Mangel wohlwollender Langmut nıcht hätten beklagen
können, und anderseıts Mene auch keine Überschreitung der
Grenzen der Notwehr u  rüg hingine. Was der Pietismus
unter Christian Eberhard erreichte, WAar, ass der Fürst für

Person ihm mıt Vertrauen, WEeNN auch nıcht blindlines,

Vgl cdie Zusammenstellung bei Wiarda VI
43741
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zugefan Wr und blıeb und SC 1LE besonnenen Vertretern
Schutz und Raum gewährte, ihre Ssache veritreften ; eiN

Hauptsymptom des DiegESs der Richtung WAar, ass die
öffentliche Beichte neben der Privatbeichte Aurich
Kinführung gelangte, als das Zerwürfnis zwıischen Funcek
und Lamberti dıie Gemeinde spaltete , und der Fürst selbst
genNÖTLST ward sich den beichtväterlichen Anmassungen Heın-
SOn s entziehen In den Landgemeinden scheıint CS mıt
der Beichte tatsächlich bald auf denselben Fuss gekommen

sSCiH Vielleicht bei keines ostfriesischen Fürsten ode
1st die Bezeugung der Trauer 11112 Lande allgemeimer und
aufrichtiger KEWESCH als bei Christian Eberhard’s irühzeitigem
Ableben, und SIE galt SaNZz VOTZUSSWCISC dem WAaSs Christian
Eberhard ZU. Freunde der Pıetisten machte

eın Nachfolger Georg Albrecht VeI-

band MI1T der aufrichtigen Gottesfurcht Sec11N6S Vaters, der
er ErZOSCH War Zug der Selbständigkeit und Ent-
schiedenheıt EiNCeI Grossmutter Chrıistine Charlotte Dass
mıt ELWAaSs verstärktem Nachdruck den Fusstapien SC1HC5S

Vaters weiterzugehen gedenke, konnte INa  w oJeich eım An
A E SEC1IHEr KRegierung abnehmen AuUuS der Krhebung Brenn-
EYSCH 5 Z Vizekanzler und der vermehrten Heranziehung
Von Zöglingen der Franckeschen Anstalten für den ostfirıe-
sischen Kirchen- und Schuldienst AÄAnderseıts wurden auch
einson die chranken SCZOSCH ; Harlingerlande
wüurde dıe Kphorıe des Superintendenten Coldewey auch
ber Ksens ausgedehnt und einson sorgte dafür, ass
dabeı nıcht stehen bleiben konnte Leute, die er MI CINLSEX
Geflissenheit befördert hatte, bewährten sich Dienstfüh-

und Wandel schlecht dagegen anderen von VOI:-

dächtigten liess sıch bei näherer Prüfung nichts Nachtelliges
nachweisen Diese tendenz]ıöse Gehässigkeit brachte einson
öfter bedenkliche Lagen. Am Sonntage (Juasımodog. 1/10
hatte er einmal wıeder Gegenwart Temder Herrschafiten
auf der Kanzel SE1INEIN Arger cht sehr taktvoller C1ISC

Luft gemacht durch Ausfälle auf cdıe KFinführung der öffent-
lichen Beichte, und dieserhalb erlangten Audienz
KEÄUSSEIT, habe dem Hürsten mancherleı offenbaren,

7T
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W1e VOLN einıgenN bei der Regierung Kıd und Pfhicht
gehandelt werde. Ziur Begründung dieser auf Brenneysen
gemünzten Verdächtigung auifgefordert, brachte lauter
Hinge VOor, die Sar nıicht Sache xehörten, un! musste
sich ZU.  — Abbitte und FEhrenerklärung verstehen. KEıne Zeit
lang hernach WLr auf Vorschlag des Superintendenten (Col-
dewey der vorhın erwähnte Hiıeronymus Brückner, der bis
dAahın 1m aldeckschen als inspector sSeMMATI et scholarum
gestanden , aber ın den dort 1710 ausgebrochenen Wirren
seinen Abschied hatte, VO Fürsten direkt ZUI1}

zweıten Fiarrer In Wıttmund , also Coldewey’s Kollegen,
ernannt:: der Sıitzung des Consistoril, die Krnennung
bekannt wurde und eInNn darauf bezügliches Dekret erlassen
werden sollte, verweigerte Heınson dasselbe unterzeichnen ;
unmittelbar daraut kam eINeEe Remonstranz eINESs Pastors
eine wıider ih: erlassene scharfe Verfügung ZUT Sprache, die-
Jbe War auft Angaben. Bezeugungen einson’s 1n C1'-

lassen., NUX vermochte dieser S1E cht begründen;
da tolgrte e]ne scharfe Auseinandersetzung, die wohl als cha-
rakteristisch iUr Brenneysen erzählt wırd Der Vizekanzlen
sah die Behörde durch einsonN’s unzuverlässige Angaben:
kompromuittiert, und sag%t der betr. Bericht „weil des
Herrn Generalsuperintendent eonduite bekannt
und allerdings nÖötie ist, bisweilen mıt Kruast 1ıhm be-
SCHNCH, regerıerte; ass hinkünttig Bedenken tragen würde,
dergleichen: Dinge, WENAN Nan keinen besseren Grund davon:.
hätte, mehr zu unterschreiben ““, wobei ‚„ seıner bekannten
(G(ewohnheit nach, WEeNnNn Er etiwas ernstlich, welches der—
eN1YE, miıt dem Er redet, wohl merken soll, Will, mıf
der and auıf den Tisch schlug mıt erlaubtem Amts-KEyffer,
jedoch ohne allen: ungebührlıchen Zorn“. Eın Jahrzehnt
vorher hatte Heıinson Avemann. ähnlicher W eıse provacıert
und ber dessen: anımlerte. Repliık sıch beschwert, Avemann
habe: mit; der Kaust auf den isch geschlagen. Um dieselbe
Zeıt War auch die erste Pfarrstelle Z Esens erledigt. ort

W alch,, Bd. T, 906 {££.
2 W iarda Ö, 421
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War es ge1t den agen ICantor Brendel’s und selner W? ider-
sacher cht besser gyeworden, Streitigkeiten, Kanzelpolemik,
wüstes, unordentliches W esen der Tagesordnung,
und WwWeNn Jetz dıe Stelle ach einson’s Ansicht besetzt
worden wäre, fürchtete 1034  - eher eıne Verschlımmerung
als eıne Besserung. Da ess der üurst AULS eigener Inıtla-
tıye Freilinghausen 1n ({laucha dieselbe anbıeten, welcher
aber ablehnte ; NU. wurde , ebenfalls direkt durch den ] ‚an-
desherrn e1INn anderer Zögling Francke’s beruten, Schneider,
und bel cQiesen Verhandlungen kamen ınge Sprache,
die einson unmöglıch machen mussten. Bel einer früheren
Vakanz 1n Ksens W Ar ın der (+emeinde eıne summe Geldes

freiwullıg zusammengebracht, u dıe zweıte Pfarrstelle
verbessern und ach dem Wunsch der Gemeinde besetzt
erhalten ; das eld Wr Heıinson übergeben, aber dem

angegebenen 7Zweck nıcht verwandt: wollte Kanzleıi
befördert haben, aber dort es nıicht angelangt, wen1g-
STeNS nıchts davon bekannt Kı< SCWAaLLL den AÄnschem, als
habe e>s sich eigentlich einen Stellenkautf xehandelt, und
Heınson selbst die sache angezettelt. i)ie höchst penible
Verhandlung endete damıt, dass 515e Hochfürstliche Durch-
laucht AUS bewegenden Ursachen diese Sache jegen lassen

IDR War nämlich allem (}ückwollen erklärten c6

gyleichzeitig (September 1711 eıne Vokation Heinson’s ach

Hamburg zustande gekommen , und INan freute sich er-

kennbar beiderseıts, 1a mı1t guter Manıer von ein-
ander loskam. Heinson’s Lage unerträglich und —-

haltbar geworden, HPıetisten und Impietisten schienen zuletzt
eine Khre darın suchen , den ochfahrenden und immer
krankhafter gereizten annn argern: be1 otfe glaubte
einmal vielleicht nıcht miıt Ungrund 1n eıner Maske-
rade sich selbst durch einen der Höflinge kopiert und karrı-
kıert sehen. 7a seinem Nachfolger ward Coldewey A Uus

W ittmund berufen , eın Mann, der das Vertrauen Christian
Eberhard’s besonderem Masse besessen Kr hatte
Zzu Jena in den etzten Jahren VOoOL Baıjer und Sagıttarıus
studiert UunN: W ALr annn miıt dem Hotf Kopenhagen
Zeit, der Pietismus dort einıgen Eingang fand, 1n Be-
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rührung getreten, eE1INeEe ähnliche Persönlichkeit WI1@e SsSCc1in Vater,
der Konsistorilalassessor erh Coldewey Oldenburg, wel-
cher unberührt VON aller Parteistellung be]l en Pıetisten
und be1 ihren Gegnern qls GCin iriedfertiger , Lehre und
Leben unsträtlicher Charakter mı1t Hochachtung genNannt
wurde

Durch Brückner’s unN:! Schneider’s Berufung N die
beıden Hauptgemeinden des Harlıngerlandes erlangte HU  S
auch dort der Piıetismus das Übergewicht. Schneider’ Wahl
VOTr allem War E1INe glückliche; SC1IN erstes Auftreten scheint
G1B durchaus vertrauenerweckendes SCWESCH SCIH, und
sSeINeE Auffassung der Zustände der Gemeinde, WCLN auch
weıt enttiernt VO  5 Optimismus, ZEUSTE VON ohlwollen und
massvoller Verständigkeit Hın befreundeter Herr hatte iıh:
be]l sSCc1iNem Aufbruch ach Ostfriesland genötigt GCin Üxeschenk
VON S 'TChlr anzunehmen mıt dem Bemerken, WO Schneider
hinkomme, werde auch e1inNne AÄArmenschule gestutet werden,
und der Tat überzeugte sich Schneider, dieser ıch-
tung allererst Abhilfe geschafft werden Dn die VOT-
handenen Armenmittel Waren unzulänglich ihre Verwendung
genügte och WCNI1SEF , vollends nıcht den Ärmen Uun!'
zumal den Kindern die Hand bıeten, Ass ihnen wıirklich
geholfen werde och VOL nde des Jahres 1711 trat
mıt Vorschlägen ZULF Krrichtung AÄArmenschule Esens
hervor und fand be1l dem YHürsten WIOC bei dem MI1t den
Verhältnissen Ksens aehr vertrauten Brenneysen ebenso
ebhafte Zustimmung, WI®C der Faıgennutz uhd der Schlendrian
ihm Widerstand entgegensetztien ald sa sich jedoch

der (+emeinde und der Nachbarschaft ermutıgt
Sei1inem Begmmnnen, dass den Plan erweiıfterte Al-

senhaus, mI1T welchem die Ärmenschule verbunden SC1N sollte;
MM1% den Spöttern mehrten sıch auch sSe1ine F reunde, der Bau

Der oldenburgische (reneralsuperintendent Kaspar
Bussingius (Oldenburg 1875 Programm), 21{

2) Schneider Segens-Fusstapfen der noch lebenden und walten-
den ute Gottes Esens Ostfriesland 1(1  CH verg. mI1 kon-
sıstor1alakten und Visitationsprotokollen Coldewey’s welche letzteren
auch der folgenden Darstellung mehrfach benutzt s1Ind
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ward erug, vollständiger a ls Schneider selbst gedacht hatte,
und die bettelnden Kinder verschwanden VOL der Strasse
Als 1719 Coldewey die kKechnungen abnahm, hatte Sschnel-
der einen Vorschuss VOnL HS antwortefe aber aut die

Frage, ob GLr denselben wieder {ordere: 11L ıhm die Ad-
miıinistration ach W1e vorhıin gelassen würde, ass als-
annn seınen Vorschuss cht iordere, och Rechnung
brıngen wolle; ach Andeutungen schliessen , hat AUS

eigenen Mitteln cht wen1ıg dem ark verwendet, mMı1t
dessen Gelingen der Dies des Pietismus 1MmM Harlingerland
entschieden W äarL.

Inzwischen W AL es 1ın Norderland em nämlichen Kır-
( sehr eyer in Hage durch das Ver-gyebnIsS gekommen.

irauen des Hoftfes geschützt ward, viel Anfeindung hatte
Er unter den Angesehenen 1n der Gememde, be] denen

heimlichen Hetzereien VvVon aquswÄärfts nıicht fehlte , AaAUSZU-

stehen. eINsSoN tührte nıcht minder bıttere Klage als eyer
und Lamberti ber das wüsfe W CGSCHL , die Streitsucht und
die brüske Auflehnung SC6SCH jegliche Diszıplin, die unter
dem Landvolk Hage und Nesse 1 Schwange singen Ün oft
selbst nıicht einmal während des Gottesdienstes auch nur das
äausserliche Dekorum aufrecht erhalten liessen. Solche EKlemente
tobten annn Meyer, den „verlaufenen Pastor“‘, und
als 1n WHällen notorischer Erbitterung un! Feindseligkeit
dıe Teilnahme heilıgen Abendmahl verweigerte , wusste
1012  w} be]l den Landständen einen Antrag auf sEINE Absetzung
einzubringen , der be]l dem Hürsten und dem (jonsıstor10 JE
doch nıcht durchdrang. Noch mehr Rumor verursachte D
legentlich der Mag arl Er hielt beharrlich In seinem
armseligen Schuldienst unter den Kolonıisten Wichte und
Blandortf AUS, scheute sich aber auch nicht, gelegentlich ohl
derb und WeLnNn er erwarten konnte Verantwortung g‘_

werden,, ber das ärgerliche Leben und wüstfe

Lehren Von Pastoren und Schulmeıistern sich a4usSSsSern.
So _ kam gelegentlich eiINn Trunkenbold Bestrafung, einem
anderen wies er nach, dass Gr in öffentlicher Gesellschaft
erklärt, „Paulus und Luther hätten ohl viel gepredigt und
geschrieben, welches S1e selbst nicht gehalten “, und autf der
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Kanzel ausgerufen : wolle (im Gregensatz Meyer) „seinen
Feinden des Teutels Namen das Abendmahl reichen““.
uch ıhn wandte 1112  S sich die Sstände und drang
durch elıNe Deputation beim Fürsten auf seINE Ausweisung,
aber ohne Kırfolg Meyer’s (+ecduld und Karl’s Schärfe
brachen doch endlich einem ernsteren Innn ahn. Als Meyer
1:7:144: verstarb, wünschte der Wreiherr Knyphausen nd
e1n STOSSCI el der Gememde, arl 1Ns Piarramt betördert

sehen , und veranlassten ihn, die facultas CONCION.
e1ım Consistorio einzukommen. In den hıeraut folgenden
Verhandlungen WwW1eSs arl nach, ass 1ın seINeEemM kirchlichen
Verhalten nıichts Separatistisches tadeln SCW ESCH sel,
lange 1n Ostfriesland 1M Schuldienst gewesen, es wurden
ıhm Kap D der stren& lutherischen ostfriesischen
Kirchenordnung VO  5 1631 vorgehalten mıt der Frage, ob

sich aufrıchtig dazu bekenne, „Aauch dasjenıge Was eIwa
In selnen Schriften oder Onsten diesem zuwider Wäre, _-

vocırete un demselben wiıderspräche“‘, Wa „ beides cate-
xor1ce und ohne reservatıon miıt Ja beantwortete“. Um sıch
persönlich vergewissern , lıess der Fürst Georg Albrecht
ihn VOL sich predıgen, Un der Eindruck W ar e1INn entschie-
den günstiger ; miıt Rücksicht auftf den früher durch seinen
Catechismus catechismo gegebenen Anstoss reichte
och eine eingehende Deklaratıon ber das Lehrstück VOLN

der Rechtiertigung und den Sakramenten em, die zeinen
Zweitel Hiess, ass sich arl mıt der Kirchenlehre vollständig
ausgesöhnt habe Es ward ihm (1 dıe Pfarrstelle
W esterholt verliehen, und hat das In ihn xyesetzte Ver-
trauen iın verschiedenen Pfiarrämtern bis seıInem
erfolgten ode gerechtiertigt.

Nıcht unwıirksam OT1 die kirchliche Bewegung end-
Lich die Weihnachtsflut VOL FL mıt den jahrelang auf ıe
folgenden Landeskalamitäten e1nN. Be1 Pietisten un Ortho-
doxen Ww1e obrigkeitlichen Verordnungen sind die Klagen
allgemein, dass ın einer Reihe guter Jahre 1n Stadt und

IDhes der Zusammenhang Ades von W 1arda A, .. VI,;
414 416 Anm. Beriehteten.
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and (111 ungebundenes, gyottvergessenes Leben iü.berhand g-
NOMLIMDEN hatte und V öllereı und Prunksucht mi1t dreıister

‚Jetzt. brachen dieSelbstgerechtigkeit sich breıt machte
Stützen der stolzen Sicherheit W 4S irgend ZULTC

Besinnung kam, aD wenıgXstens ernsteren Stimmen Gehör
oder ne1gte sich ohl och überwiegender der Predigt der
Pıetisten er Pietismus ward SKAaNZEN lutherischen
Ostfriesland ZUL vorherrschenden kirchlichen KRichtung. Am
wenıgsten drang durch den Jever un! Oldenburg
grenzenden Amtern Wiıttmund, Friedeburg, Stikhusen ; 1er
Mag der Einfuss der Nachbarschafit ohl nıcht ohne Be-
deutung SCWESCH Se. für Jever W aAr nämlich Wittenberg
VOonNn ebenso massgebender Bedeutung WI1e für Ostfriesland
Halle, und dıe herrschende kirchliche KRıchtung decidiert
antipietistisch Was da jedoch dem Pietismus entgegenstand
W ar cht sowohl Einsicht theologischen Schwächen
als Abneigung das, SCIHNC Stärke lag 111a  S wollte
sich auf keinen (Hauben einlassen, der Kirnst und Zaucht
(ÜesımnunNg und Wandel brächte; be]l SCc1INEIN Visıtationen
diesen Gegenden macht Coldewey fast stehend die W ahr-
nehmung, ass „ das Sauten J1er sehr gEMEIN, nıcht aH-
gememı ““ SCH, ST OSSC Unwissenheit den (+emeinden herrsche,
Kirche und schule ohne Ernst und ıter bedient würden ;
auch der Verwaltung der Kirchen- und Armenmittel W ar

die Verwahrlosung, welche bisher Heınson gyeelfert
hatte, nıcht besser geworden. Nachdem aber Auricher-,
Norder- und Harlingerland der Piıetismus tonangebender
Macht gelangt War, konnten auch chie übrigen Amter siıch
se1neIN Einfluss auf die Dauer WENISEL entziehen.

Halten hier e1nN INNE, unNns die nunmehr
ZUT Geltung gelangte KRichtung ELWAS näher anzusehen:

Vgl uch Jansen, Hıstorisch theologısch Denkmahl der
W under-vollen Wegen (Jottes den STOSSCH W assern weiche sıch
Anno S41 etfc (Bremen Jever 60S f OL

2) „ Beiträge ZUT Spezlialgeschichte Jeverlands “ (Jever 1853
anonym), assım Coldewey’s Zeit standen allen Hauptgemem-
den Jeverlands Zöglinge der Wiıttenberger Schule Vgl auch
a.a. O0. S 6
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ıst doch XCWISS das kıchtige nicht getrofien , WL 10NAan die
((F(eschichte des Pıetismus mit dem Knde der pletistischen
Streitigkeiten abbricht : 1Un beginnt OT J@ eben heraus-
zusetzen, WAS der Kırche oringen wollte, und 11USS sich
ın seınen Früchten Jegıtimieren. ID konnte Anfang der
pietistischen Bewegung cht ausbleiben, WaS Je und Je Z
schehen ist, ernstere (Gemüter VO  a dem Schulgezänk a,h-
gyestossen wurden, un! die Kirche ihnen eben wen1ı& oder
nıchts Besseres gab S1Ee sich in sich selbst ZUurücKk,
und die SUusSsen Heden und prächtigen Orfte, womıiıt sich
ihnen eın lumen internum anprıes, fand neDst der StÜrm1-
schen Polemik arglose offene Ohren Böhme und Dippel
mussten ohl be1 manchen in Ostfriesland Anklang ünden ;
aber ich finde keine Bestätigung dafür, dass es In dem Um-
fang un: auf die Dauer der a 1 SCWESCH, W1e Funck
und einson 1m Inlande und 1mMm Auslande AUSZUSPFENSEN
suchten, ass Ostfriesland ZU. F'reihafen für alle möglichen
und unmöglichen Irrgeister geworden Wäre; überhaupt SINS
die Bewegung nıicht VO Indıfferentismus den kirch-
lichen Lehrbegriff selbst AUS , uUunN! In den massgebenden
reisen SCWAaNn derselbe auch nıemals Raum. Christine
Charlotte hatte anfangs der Antoinette Bourignon, als S1E
unter dem schutz des Freiherrn Knyphausen ach Üütz-
burg kam, auch ihrerseıits Schutz Verfolgung ZUSC-
sıchert; sobald aber bekannt wurde, AsSS die Dourignon
ihrer Lehre und ihrem Treiben verfängliche Wege einschlage,
hatte diese alle Ursache, auch vonseıiten des Hofes sich Sorge

machen und weıter wandern. Selbst Funck rühmt
Christine Charlotte „Die Keimnekeıt der Liehre suchte S1e

unverrückt beizubehalten, rechtschaffene Prediger
erwıes S1e sich allezeit SANZ gnädig.“ Christian Eberhard’s

Funck, Chronik, VII, 3255 Was Antoin‚e't'?e Bou-
rıgnon anbelangt, S cheınt nıcht ZAaNZ Aaus der uft gegriffen
se1n, Was Poiret ım Leben der (Amsterdam 641 f£.
berichtet, dass ihr VOon Leuten, denen sie (+eld gehehen, nachgestellt
sel, das Geliehene miıt Schein des Rechtes sıch bringen ;
wenıgstens wurde nach  ihrem ode auf iıhren Nachlass 1n wıder-
wärtiger Weise Jagd gemacht. AÄAus Schriftstücken 1m Konsistorial-
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persönliche Stellung ZU. Piıetismus dokumentiert sich mit
hinreichender Deutlichkeit c1iNnem VOon ihm zunächst ZU.

CISCENCN Gebrauch ZU: ammengetragenen und hernach durch
Coldewey herausgegebenen Andachtsbuch 27 Ostfriesisches
Morgen- und Abendopfer “ (Aurich dıe überwiegende
Mehrzahl der (FJebete un ndachten sind AUS Joh Arndt
(Paradiesgärtl und wahres Christentum) und der auch VO  w

Spener hochgeschätzten Praxis pıetatis des Kngländers Lewis
Baıly 1Ur CIN1SC WEN1ZE AUS Kegeli Andachten und RI1f-
» keine AUS Joh Gerhard. Die auft das Abendmahl
bezüglichen (+ebete Uun: Andachten Sind sämtlich AUS Bauly,
fussen jedoch ob infolge VOrFrSCHOMMENELC Anderungen oder
kraft VON Haus AauUuSsS vorhandener UÜbereinstimmung, annn ich
cht entscheiden auf dem lutherischen Lehrbegriff; auch
die angehängten Gesänge sind ZW ar meıist AUS der PIE-
tistıschen Zeıt aber {rei VON den eigentlichen Äuswüchsen
derselben, orösstentens haben s 1E sich den Gesangbüchern
und dem kı cehliıchen Leben Bürgerrecht 1 W OI ben bis heute
behauptet Zwischen Georg Albrecht und SCcCINEIN Vater ISE C112
ähnliches erhältnis WI1I®e zwıschen Kranke Unı Spener ; den
Franke’schen Stiftungen nahm Georg Ibr {ort unN! tort den
lebhaftesten Anteil, C146 SC1Ner allerletzten Verfügungen be-
traf och e1INe Schenkung zugunsten malabarıischer Kınder,
die Halle ErZO&EN werden sollten ; ach Franke’s 406

archıv und CIN1SCH Aktenfragmenten Sfaatsarchivr auf die mich
Herr Dr Herquet hıerselbst autmerksam gemacht haft rhellt ass
AausSser CINH1ISEN Anverwandten der Antoinette der Freiherr Knyp-
hausen Anspruch aut den Nachlass erhob weiıl derselbe durch esta-
mentarısche Verfügung dem (xasthause Zı Lützburg vermacht SCI,
anderseits wollte der Fiskus ©: Capıte haereseos den Nachlass konfis-
CIeTEN Es ward lange darüber prozessiert Brenneysen bespricht die
Affaire SCINeET Kirchengeschichte (S u.) mı1ıt unverkennbarem Wider-
wıllen Antoinettens Aufenthalt Lützburg erweckte ‚War CEINISE
Unruhen AWiarda: SE (4), doch findet sıch keine Spur, 24Ss
SsS1ıe Ostfriesland für ıhre Lehre Kingang fand ; Grroningerland
wurden nach S1CCO Taden’s Zeugnis ihre Schriften allerdings VOI-
breitet.

Vgl über ih; Heppe . - 3 +5öbel (+eschichte
des christliichen Lebens il 546
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bestanden ähnlıch CHSC Bezıiehungen zwıschen Aurich und
Joachim Lange Am deutliechsten Jässt siıch bei Brenneysen
verfolgen , wWw1e al solche, die anfangs mehr die OPpPOSLELO-
nelle Seite des Pietismus vertraten, mehr und mehr miıt dem
kiırchlichen Lehrbegriff sich verständiegten und das kıirchliche
Interesse vertraten. Brenneysen hatte unter T ’homasıus INn
Halle studıert, und 4AUS se1ner WKeder sind die beiden Schriften
VOIN Recht des Kürsten 1n Mitteldingen (1695) und VO

Recht eyangelischer Fürsten In theologischen Streitigkeiten
(1696), welche a {s epochemachend für das Aufkommen des
Territorialsystems genannt werden pfegen. Brenneysen
verteidigte den Standpunkt dieser Schriften noch, als
sechon Ostfriesland angestellt War, die AÄAn-
merkungen VON Stoltz Waldenburg (1698) Z gyleichwohl
ist. VONn Anfang zwıischen ihm und T’homasıus ein wesent-
lıcher Unterschied SCWESCH: T’homasius, obgleich Zieit,

Brenneysen 1n alle studierte , och innerlichsten
Z Pietismus hingezogen, War Grunde nıe Vertreter des
Pietismus, sondern der Aufklärung: Brenneysen War un
blieb Jjederzeıt Von Herzen Piıetist un veritrat immer ent-
schledener den kirchlicechen Standpunkt der theologischen Fa-
kultät alle Schon AaUS der ebengenannten Schrift
Stoltz ess sıch unschwer erkennen, ass die rehgx1öse Grund-
lage seiInNes 'Territorialismus eıne andere War a ls die des
T’homasıus, und e1INn Jahrzehnt später sah sıch veranlasst
ın seiner „ Ohrenrettung“ (P 38M.) Folgerungen AaUuSsS
beiden Schrıtten sich 1n eıiner W eise yerklausulieren, die
VO einer KRetraktation aum unterscheiden WL Als
dennoch sich fort und fort mıt T ’homasius identihiziert sah,

Die Archive des W aisenhauses Halle, AaAUuSs denen ıch
schöpfen nıcht 11 der Lage War, dürften dıe Mannıgfaltigkeit der Be-
zıehungen zwischen Francke Ostfriesland noch deutlicher AXNSs
Lacht stellen , insonderheit scheint durch Bertram en NS brief-
Licher Verkehr mıt Halle unterhalten sSeın

2) Brenneysen, Ausführliche Antwort auff Herr Lae. Joh.
((ottlob Stoltzens past und Sup Waldenburg Anmerkungen über
eınıge 1n dem Trakt VO: Recht Kvangelischer Fürsten 1n theologı-
schen Streitigkeiten enthaltene Lehrsätze (Franckfurth
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und auch Walch och diesem Sınn über ihn reterjerte,
desavomerte ausdrücklich den vormaäls vertiretenen Stand-
punkt indem viß Lehrstück de magıstratu der Auffassung
der lutherischen T’heologen, insonderheiıt Joh Gerhard’s weıt-
AUS den Vorzug yab Unter den angesehenen Reechts-
gelehrten Zeeit ist ihm VOT andern Ulrich Huber
Franeker 6IO gyeschätzte bel jeder Gelegenheıt empfohlene
Autorität Insofern 1sSt 6s richtie, WEeLN manchmal
bei Böhmer unter den Alteren und bei Stahl unter den
Neueren ber eNE beiden Schrıften reterijert WIrd, ohne

doch 1stA4Üass INa  S Brenneysen’s Anteil ıhnen yrwähnt
NUr die Basıs des Naturrechts, welche Brenneysen auf-

gegeben hat den Ferritorialismus selbst hält Gr unter Be-
oONUNS des christlichen Charakters der Obrigkeit und der
sittlichen und relig1ösen Interessen des Staates entschlieden
fest W16 efwa VOL iıhm schon Conring ınd Calixt getan 2

und macht gerade SC1iNEN späteren Schriften Lutheranern
UunN! Reformijerten gegenüber das landesherrliche Recht
Kirchensachen nachdrücklich und weıtgehend W1e6e 1UT

möglich geltend ohne ass daneben das eigentümliche
MIt politischem Mass nicht bemessende W eesen der Kirche
uch entsprechend ZUTTF Anerkennung käme KEs 1st deshalb
cht zufällig , ass 123  — brandenburgischen Hofe,
Brenneysen s Inauguraldissertation schr beifällige Aufnahme
gefunden hatte, SEC1INeEer och 17292 gedachte iıhn autf '.ho-
INASIUS Vorschlag Professur HKrankfurt
berief och WCNH1ISECX darft INa freilich Brenneysen mi1t

Harkenroht hat versucht ih:den Mystikern identihzieren
für geheimen Verehrer des Davıd Joris auszugeben ;
das gehört den zahlreichen Liebenswürdigkeiten, miıt denen

1') W aleh 111 23{7 1 Uber
Ulrich Huber vgl Boeles, Frieslands Hoogeschool het Kyks-
Athenaeum Franeker (Leeuwarden 17 Brenn-
Ceysech rühmt ihn ‚„ Ustfriesischen 1istorie und Landesver-
fassung“ Aurich vielen stellen

Vgli Henke: Calixt, 1L, 195 -f£.
3) Wiarda Anı Ö, VIL, 135 und T holuck, Geschichte

des Kationalismus; 116
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und Brenneysen sıch gegenseltig bedacht haben CS ıst

weıter nıchts Tatsächliches dahinter, ale ass Brenneysen in
der Kontroverse ber Davıd Joris un SeINE Lehre (xottfried
Arnold, dessen Lieblingsketzer bekanntlich Davıd Joris 1St,gegen bbo Fimmius zustimmte. Vollends stellt Ypey die
Sache auf den Kopf, WEeNnNn er Brenneysen mıit Detry un!
Kömeling In eine Linie stellt WITr sahen früher, ass gerade
Brenneysen Kömeling’s Ausweisung AUS Ostfriesland be-
wirkte Mit WI1e viel Interesse und Verständnis sıch Brenn-

auf eigentlich kirchliche und theolo ische Fragen e1IN-
gelassen hat, wird AUS einer Von 1ıhm handschriftlich hinter-
lassenen Kirchengeschichte Ostfrieslands ersichtlich , welche
In den JahrenZ etwa entstanden SeIN scheint.
S1e STE auf parteunsch pıetistischem Standpunkt, unter
verkennbarem Finfluss VoNn Gottfr. Arnold’s Kıirchen- und
Ketzerhistorie: für verrutene Irrlehrer hat der Verfasser e1IN
günstiges Vorurteil, avıd Joris In Schutz NOMMEN,

eine unter den Kıinflüssen Karlstadt’s entstandene, Von
seiner strohernen Mystik durchsäuerte Konfession ostfriesi-
scher G((reistlicher VON 1528 findet milde Beurteilung ; dagegen
zeıgt e1In Rancune streifendes Misstrauen den
Klerus; Hamelmann, Selneccer, dıe J’heologen der Konkor-
dienformel sSind alg Urheber der Kırchenspaltung 1n Ost-
friesland übel bei iıhm angeschrieben, nicht weniger eitert
ber Michael W alther’s Polemik die Kefiormierten ;
ungemeın sympathisch berührt ih: 1mM Gegensatz azu Joh

Lasco’s ehre un theologische „ Moderation “. Abgesehen
VON Arnold’s Einfluss ıst ‚i jedoch ein Werk Von um-

Härkenroht hat diese Ausfälle Brenneysen 1n seinen
Oostfr Vorsprongkelykheden (2 Ausg. G(Froningen 9 359 437
angebracht; Brenneysen’s eıgentliche Meinung ergiebt sich AUuSs dessen
Ostfr Kirchengeschichte, 420 1£., der alteren Bearbeitung (Mskpt.)
Zur Kontroverse über David Joris Nippold: „David Joris von
el 1n Niedner’s Zeıitschrift für histor. J’heologıie (1863), Heft 1715 ff. Die Angabe YXpey  2  s findet sich ın dessen Kerkel. ((Üe-
schiedenıs der 15de euwWw. X 560 Von Brenneysen’s Kirchengesch.findet siıch dıe altere Bearbeitung In einem schweren Folianten 56bunden 1m Staatsarchiv, die spätere, verkürzt und nıicht. mehr ‚NX
vollständig, 1m Konsistorlalarchiv Aurich, ungebunden.
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fassendem Litteratur - und uellenstudıum und in vielen
Stücken vorsichtigem Urteıl , ass s dıe Arbeiten der
theologıschen Zeıtgenossen Ihermng und Bertram übertrifft un
als das bedeutendste bezeichnet werden dart, Was von luthe-
rischer Se1fe ber ostfriesische Kirchengeschichte geschrieben
1St; auch ber dıe Geschichte der reformierten Kirche hat

manches, den Unterschied Lasco’s VOLN den Dok-
trınen der späteren Zeıt, richtiger erkannt als SEINE refor-
mierten Zeıtgenossen. ber Brenneysen haft och eine zweıte
Bearbeitung der ostfriesischen Kirchengeschichte hinterlassen
1n kürzerer Fassung, die efiwa 2 Jahre Jünger 1st, und jer
zeigt siıch der Standpunkt nicht unerheblich modihziert 1ın
Annäherung den kirchlichen: den Sekten gegenüber ist,

vorsichtiger ; ın der Konfessjion VOonNn 1528 erkennt
Karlstadt’s Geist und äussert sıch bedenklich; Lasco ist
ıhm och immer sympathısch und Michael Walther’s Eıtern
SCHHCH die kKeiormierten, sonderlich ihre Anerkennung
als erwandte der Augsburgischen Konfiession , erfüllt ıhn
mıiıt Unwillen, W1e enn auch Löscher’s Von Bertram sekun-
cdierte und auf Ostiriesland angewandte Versuche, dıe Refor-
mılerten als e1iInNn AuUuSsS der Fremde, insonderheit durch Lasco
eingeschwärztes KElement darzustellen, ihm offenbar S MmMıin-
desten nicht imponı1eren vermocht haben; dagegen be-
klagt er ZW Ar en UÜbiquitätsstreit , findet aber doch, asSs
inbetreff des Tl Heshusius nd anderer „ STOSSC Behutsam-
keit nötie sel, den rechten C treffen , sich cht
auf en e oder andere else mıt séinem ]JUud1e10 solchen
alten verstorbenen Leuten versündigen“. An die Stelle
des G. Arnoldschen Standpunktes ist der moderat-Iutherische
der Hallenser Schule getreten. Mıt den T’heologen unter
den Vertretern des Pietismus verhält CS sıch ähnlich. Bar-
thold Meyer In Hage aol! In se1ner W olfenbütteler Zeeit auch

ungesunden Klementen , W1e Kratzenstein , Or-

sıchtig begütigend und vertrauensselig entgegengekommen
seIn ; seine ostfriesischen Erlebnisse bieten ähnliche Beispiele

Walch . O., : D80; Schmid 198
Was Funck, Ablehnung, 1< über den Cand. Abbe berich-
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ZENOSS wenıgestens längere Zeeit ein Sstudiosus oder Can-
didat Abbe, welcher 1n der Gegend VOL Marıenhadfe, VON

eiınem sehr problematischen (Geist getrieben, Unruhe anrich-
tete, Meyer’'s Vertrauen uUunNn! Gastfreundschait; aber
haben auch Proben des Gegenteils: se1INe Hoffnung, 2asSSs bei
Mag arl das „ dies 1em docet** Bestätigung finden werde,
ist cht unerfüllt geblieben, und inbetre{ff der Verweigerung
des Abendmahls haben WIr den ll miıt der Kngel (Jarsten’s
näher kennen gelernt, mıt richtigerem Urteil dıe (+e1-
ster prüfte , alg 4E1n Widersacher unck. arl erklärte In
seıinen etzten Lebensjahren bei einer Visıtation Kove-
lingen mit der Beichte un Absolution halte es ach
der Kirchenordnung, ärgerliche un lasterhafte Personen
halte CT, viel könne, miıt Bescheidenheit zurück: O  AaNZz

hıelt CS Schneider Ksens: etiwas strenger sprach sich
Brückner AUS. einNn Viertel ge1ner (+emeinde se1len beim Tisch
des Herrn nıcht KEWESCNH, teils weıl S1e siıch eines gottlosen
Lebens zumeist des Saufens und der Unemigkeıt ewusst
selen , oder weıl S1e das Kxamen be1 der Inskription der
Konfitenten hassen: be1 keinem VON ihnen finde ich die For-
derung eines ZUT vollen Heilsgewissheit gereiften (xlaubens
{r dıe Teilnahme Abendmahl bestimmt aufgestellt. In
den Bibliotheken der lutherischen Pfarrer findet Coldewey
die Schrıiften VOI Spener , Breithaupt, Buddeus aum häu-
figer a ls die Joh Gerhard’s; besonders verbreitet ıst das
Kompendium VOon Baijier. Hervortretender ist. der Unterschied
der pietistischen Pfarrer darın, ass S1e sich erg bemühen

en Schulbesuch und dıe Schuldasziplin W1e die Ver-
SOTSUNS der Armen und Abwendung der Versumpfung

Von Konventikelnderselben durch Betteln Uun! Indisziplin.
ist: ach 1720 efiwa keıne ede mehr, regelmässiger durch
ehrerbietige, WEeNNL auch ste1fe; Haltung sich kennzeichnender
Kirchenbesuch Wr allgemeın herrschende Sıtt un verel-

nıgte In Aurıch hıs ıber ıe Zeıiten des Siebenjährigen

tet, wırd 1m wesentlichen durch einıges, WwW4s die Konsistorialakten
zerstreut über ınn enthalten, bestätigt; Abbe Wr AauUus Schmalkalden
und 164)1 ın Pyrmont mit eyer bekannt geworden.
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Krijeges hinaus alle sonst ste1f und schroff Von einander
geschiedene Stände, Abend aber fand INa die Familie
mıt Inbegriff der Dienstboten, Gesellen etfe den Haus-
vater versammelt gemeinsamer Krbauung AUS e]ıner Po-
stille oder AUS der Bibel selbst: der Wirtshausbesuch kom-
promıittierte den Ruftf des ehrbaren Bürgers , WEn nıcht
eLwa, WI1e Markttagen, mıt Auswärtigen verkehren
hatte

Gleichwohl wurde dem ostirıesischen Pıetismus mehr und
mehr das e1gen, W 4S Bengel die ” Urz gewordene hallı-
sche Art“ nannte ach Brenneysen’s ( und Colde-
wey’s Tode (1 Aren Lindhammer und Bertram
die einfÄussreichsten HWKFortsetzer der pletistischen Tradition
ersterer trıtt wenıg hervor, A letzterem sınd. die Züge der
Kpigonenzeıit nıcht wohl verkennen: In zahlreichen Schrif-
ten die W olffianer, Herrenhuter un Reformierten
erscheıint als eıner der streitbarsten Vertreter Halles, nıcht

orob W1e Lange, aber phiılısterhaft rechthaberisch und SC
salbt wichtie, mehr ZUL raschen Absprechen als A e1IN-
gehenden Prüfen geneı1gt ; die W olffaner brachten mancherle1
Anspielungen seıneN Charakter VOr, ohne bel FEreun-
den Bertram’s nachdrücklichen Widerspruch finden Ks
SIN eben auch hler ach der Regel die belebenden
Impulse einer geıstigen Bewegung nachlassen , wırd 190881

mehr aut dıe Form nd das Pathos gehalten, und sobald
die anl Ideen formuliert un ın stereotyper Termmologie

gangbarer Münze geworden sınd, begınnt das Absterben.
Und ass dies Stadıum des Welkwerdens für den ostfriesi-
schen Pietismus bald kam, hatte och elIne besondere lokale
Ursache 1ın dem verhängnisvollen Umstand , ass iın den
etzten ZWanZzıg Jahren Von Brenneysen’s Leben politische
FParteiungen und Tendenzen ihn beeinflussten. ber ass

Besonders durch seıne Polemik Reinbeck Z0S sıch
Bertram vıele Gegner und überaus gehässıge Angriffe Z die Streit-
schriften finden sıch ziemlich vollständiıg In ınem Sammelband der
Bibliothek der ostfriesischen Landschaft Nr. In 40 der Archivar
Coldewey, der S]1e sammelte, bemerkt den persönlichen Ausfällen.
Nur, Bertram werde hler „sehr hart mitgenommen *,

Zeitschr. K.-G. V,
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cdie hallische Art überhaupt bald (xefahr hıef, „ Kurz
werden *, ist eben eın under. SO ZEWISS 11L  — dem
hallischen Pietismus 1m TOSSCH und SAanZCh Iutherische
7zuerkennen MUSS, 7zumal WE w VOL allem den ehr-
-Degr1ff denkt, XEWISS erscheinen die durchschlagenden
Lebenstriebe der Reformatıon in ihm mannıgfaltig verdünnt
und beemträchtigt. Das W ahrheitsinteresse hat durch den
philisterhaften Parteigeist, unter dessen Auspicıen der Piıetis-
‚U sich miıt der Orthodoxie aquseinandersetzen mMUusSste , g‘_
Hitten ; das Misstrauen das selbstgerechte Pochen auft
reıne ehre geht verhältnismässig selten gepaart miıt vollem
Verständnis für die lebenweckende Kraft der lauteren Wahr-
heitserkenntnis überhaupt und für die mörderische des
Urrtums; W1e bei den Herrenhutern sich alles in den „einıgyen
Leidenspunkten ““ konzentrieren wall, nımmt eiım Pıetismus
cCie „Bekehrung“ einselt1g das Interesse In Anspruch, und
unversehens verdünnt siıch die Bekehrung ZUT Krweckung.
So reformatorisch das Drimgen auft (Gewissheit und persön-
lıche Heilserfahrung ist, sehr erscheint CS beeinträchtigt
un verdünnt durch den Hang des Pıetismus, das Zustande-
kommen und FKFestwurzeln dijeser (Gewissheit kontrollieren
wollen durch Gefühl und Keflexion : und unter diesem eudä-
monistisch - sentimentalen Zug Jeidet das Gerechtigkeitsinter-
CSSC, mI1r wenıgstens scheint, '4sSS 1m Iutherischen Pietismus
ähnlich W1e ım retformierten Schortinghuis’ eıt 1n der
Busse weıt mehr dıe Sünde als Elend und „ Nichtigkeit“,
enn als Schuld erkannt, und der T rost der (inade gesucht
ward auft Kosten ihrer reinıgenden Krait, oder aber diese
sıch veräusserlichte aparten Werken. W enigstens drang
Von dieser Seıte der reiformierte Pietismus 1740 PLO-
pagandamachend 1n die lutherische ((reistlichkeit ein, und die
ostfriesischen Lutheraner sprechen gelegentlich Von Schorting-
huis als VOonNn einem Störenfried ihres eıgenen Hauses. 1

Hıer zweıgt siıch un miıt gylücklichem “"Eriolg der württem-

bergiséhe_ Pietismus aD, aber auft das lutherische Ostfriesland

Coners, 'Versuch einer christlichen Anthropologie
9 199 erlin
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hat erst nde des ahrhunderts einıgen FKınfluss

und ZAW.Ar durch Bengel’s apokalyptische Studien.
Fıne drohendere (zxefahr schlen AUS der Aufklärung
yrwachsen wollen. War al 1737 die W ertheimer Bibel
verboten und konhiszıert wurde , fanden sıch In Ostfriesland
NUur ZWel Kxemplare, eINSs be1 einem Pastoren INn Leer, welcher

einer Widerlegung arbeitete, un! eINsS 1M Harlıngerlande,
desto bedenklicher chrıeb 1738 Bertram ber den Fınftluss,
den cdie Wolffsche Philosophıe auf die stucdierenden Ostfriesen

Halle geWINNe: „ Mıt den memer Inspektion untergebenen
Halle studierenden Stipendiaten habe ich se1t; etliehen

Jahren 1e] Mühe gehabt; allein ich 1LLLUSS klagen, dass die
meısten Vorstellungen unfiruchtbar SC WESCH, indem S1Ee schon
xlle sehr präoeccupılert ach ihrem Revers bewusste1;-
INAasSSCI. Dr Baumgarten als Kphorus gewlesen sind.
ingruent. ]Judic1orum divyvinorum V1 resıistı NO  e} potest. Es geht
leider alles den W olfflanısmus, jemehr 111 darüber klagt
und schreibt“ Ke hatte aber doch nıcht vael anutf sıch ;
cder W olffianismus hat weder unfer den Geistliichen noch IN
den (*emeinden Boden ‚WONNCNH ; auch würde 11a sehr
ırren, WCNnNn INn denken wollte, mıiıt dem Übergang Ustfrıes-
nds Preussen Ssel dıe Berliner Aufklärung Macht
gelangt; dıe CHue Kegierung haftte aum eınen e1ifrı-

Anhänger als den Vizekanzler Homi{üeld, und VOR ihm
enthalten die Akten Beispiele, dass Gr kırchliche Dinge ge1st-
licher richten verstand als mancher T’heologe. rst
nde des Jahrhunderts tand die Aufklärung eiwa Spal-
ding’s Manier Vertretung besonders durch Coners, aber das
kirchliche Leben, WenNnn auch AauUus weıten Kreisen sich zurück-
ziehend , se1it mıt dem Indifferentismus sıch der Anstrich
grösserer V ornehmheit und Gebildetheit bequem verbinden
hess,, Dlieb pletistisch gerichtet und rettete das Beste der
Franckeschen Tradition mıt hinüber 1ın ıe Zieit auf-
richtige Pietät das Heilige, feissigen und geregelten
Umgang mıiıt dem Worte (sottes ın öffentlicher und häus-
licher KErbauung, eINgEZOKENES häusliches Leben Der nach-

1) Tholuck, Geschichte des Katıonalısmus, 131
RF
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haltıge Kırfolg der pletistischen Zeıt 1ST für das lutherische
Ostfriesland insofern 88 gylücklicherer ZECWESCH alg {ür das
reformıerte , als die diesem rügenden kırchlich Ze1-

setzenden Einfüsse ]ENEM 1el W EN1ISCI 7ı Macht gelangt
SINd Der letzte namhaite Vertreter des Pıetismus, der
SC1INEr Vertreibung AUS Kloster Bergen oft genannftfe Abt Häh
(gest 9 der Nachfolger Lindhammer’s, hat 7i dieser
W endung der Ssache cht beigetragen Dass pletistische
UÜberspannung und Kngherzigkeıt Wahrheit Remotion
Aaus Kloster Bergen verursacht 1st schwer gylaublich da
sowohl vorher als nachher nıicht sowohl die mystische als
die utilitariısch praktische Seite des Pietismus vertrat aber
obwohl tabellarısch und schematisch nıcht bloss Elementar-
schulwesen, welches m1t Vorliebe pdegte, sondern auch
der Predigt, wirkte ähn durch dıe W ärme und die ülle

Die verbreıteten Angaben über Hähn besonders Verab-
schiedung VO  w} Kloster Bergen sind mi1t SS' Behutsamkeit autfzu-
nehmen weiıl S16 S1IC. auf sehr unvollständıge Informationen stutzen
In Henke >  > Archivr ur die neueste Kirchengeschichte 119649 auf
welches oft verw1es5en wıird haben sıch TEl verschlıedene Stimmen
darüber vernehmen lassen 81 156 1t 603 ft 599 ff
vgl uch noch I 1553 alle TEl bringen wesentliche Un-
rıchtigkeiten , weiıl keine VOon ihnen berücksichtigt hat, Was schon
Ba h ı SECINEN Beiträgen ZUT Liebensgeschichte denkwürdiger
Personen eil. MN 62 f£. 1788), AUS amtlıchen Quellen mitge-
teilt hatte ; Büsching ber wiederum kannte nıcht, WwWas on Hähn
selbst. ı der Vorrede Z drıtten and SECINET Predigten (F#} und
augenscheinlich auf Grund von CISNEN Mitteilungen Hähn’s durch
Reershemius Anhange SC1INECIN ‚„ Reformierten Predigerdenkma CC

(Aurich S 2434{17 gesagt Wlr Allem Anschein ach 1st der
Minister Zedlitz dessen Eingreifen 1l} die Angelegenheit me1lst. mMI1
Stillschweigen übergangen werden pülegt, der Hauptsache auf
richtiger Fährte ZEWESECNH, indem Hähn Leistungen und Bedeutung
auf dem (+ebiet des Elementarschulwesens ZUT Anerkennung brachte,
dagegen für das (+ymnasıalwesen WENISECF ((Jewicht auf ihn legte, ob:
gleich auch hıer die Folgezeıt Hähn’s Gegner eln Licht gestellt
hat, welches ihm ZUT Kechtfertigung gereıicht. Ubrigens hatte schon
der Mıinister Münchhausen Hähn für Aurich ı Aussicht SCNOMMEN,
wenin LUT Lindhammer TST tOot wäre. Hähn’ pädagogische Grundsätze

fruherer Zeit betreffend vgl noch Tholuck, (esch. Rat.,
S, 3  O
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persönlicher Konvıktion, welche ohe un Niedere ZU seıinen

Predigten hinzog; die Geistlichkeıt hing durchwegx mıiıt XT OSSCT
Verehrung iıhm und ward durch ihn nehr och als 1n
der Franckeschen Zeeit mıt Interesse für das Schulwesen CI -

füllt; den kirchlichen Kontroversen der Zeıt hat sich
ähn nıcht mehr beteiligt, dagegen fanden die Bestrebungen
Urlsperger’'s se1ınen Beifall und seıne Förderung.

Schliesslich och eINILSES Nähere über den Einfdluss des
Pietiamus auf das Verhältnıis der Lutheraner und Reformierten

einander !
Das Vo1 den Konkordaten 1599 In Aussicht eCNOMMEN!

friedliche Nebeneinander VO Lutheranern nd Reformierten
hatte sich nıcht verwirklicht. Das gememsame Konsistorium
kam nıcht zustande ; durch den immer ENSSICH Anschluss
der Reformıierten &. e mächtig aufblühenden Niederlande,
durch den Einfluss der Synode Dortrecht, anderseıts
durch dıe geflissentlich aut Schärfung des Gegensatzes DC-
richtete Tätigkeıit des lutherischen Generalsuperintendenten
Michael W alther 626—1 ward 117 Gegenteil die AAr
erweıtert. rst In der Zeıt, W die Schule Cahxt’'s 11 Ost-
friesischen otfe massgebenden Einfluss SCWANL, wurde die

Stimmung friedlicher ; 1662 kam Nal On reformierter Seıite
auf das gemeınsame Konsistorium zurück: 37  Da itzund nıcht
mehr T7 besorgen, xyleich VOL dıiesem, ass dıe beiderleı Re-

ligionsverwandten sich unfter einander nıcht oll wurden Ver-

tragen; annn esS>S seind dıe Lutherische hıer Z Landt itzund
moderatıores W1€e VOLr chiesem.“* Allein dıe Zeiten der Christine
Charlotte Waren einer Annäherung der beiden Konftessionen
eher hinderlich als förderlich. Man hatte sich daran gewöhnt,
beiderlei Religionsverwandte ım Liande neben einander 1ın
friedlicher Nachbarschaft wohnen sehen ; aber beiden 1n
derselben Stadt neben einander irele Religionsübung geben
erschien bedenklich, In Norden ward S1e den KReformierten,
m Leer den Lutheranern nNnur nach heftigen Tumulten

Acect econsıst. vgl miıt rot COoet., ebendaher das Folgende.
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teil, Avemann bemühte sich, Ss1e In Emden den: Lutheranern
und dagegen 171 Aurich den Reformierten 1Im Wege MN-
seitiger Konzession verschaffen , aber orade Christine
Charlotte: machte ıihm Schwierigykeiten auch och ach dem
Eade ihrer vormundschaftlichen Kegierung. Als Christian
Eberhard die KReglerung antrat, standen die Reformijerten 1n
der Hoffnung‘, 1U  5 Se1 mehr enn Je Aussicht auf eine
„ Pacıfication ““, und schon wurden dahinziıelende Vorschläge
ZUTC Finreichung be1 den Landständen ausgearbeitet; aber
hald hiess C5S, der Kurfürst Von Brandenburg @1 die 5 SaCcCra
anchora ““ der Keformierten, ofe ZU Aurich ständen cd1e
Sachen ungünstig : einer der einfussreichsten äftfe Se1 den
Reformierten bitter feindhich. Damit War aber nıcht Brenn-

gemeınnt sondern Heıinson, und eSs ist überhaupt voll-
ständıg falsch, WE 10139  - Brenneysen’s kirchliche Kıchtung
und Bestrebungen qls einen Kirklärungsgrund für die Zer-
würfnisse zwıischen der Landesherrschaft und den Reformıierten
anzutühren pfiegt Im Gegenteil War Brenneysen die ersten
ZWanzıg Jahre selner eilnahme öffentlichen Leben e1IN
Mittel ZUE Annäherung zwıischen Lutheranern und Refor-
mılerten : es WL etwas SANZ Gewöhnliches, dass_ man SiCHh
ıhn Rat und Beıistand wandte, Argernisse
den (+emeinden und unter der Geistlichkeit durchgreifende
Massnahmen Z erwirken, der Cötus rechnete autf SEINEN
Beistand, der verfallenen eötuellen Urdnung aufzuhelfen,
WI1e enn auch grade Brenneysen einen hervorragenden Anteil
daran haftte, ass der Streit mıt KRömeling keinen Riss unter
den Reformierten selbst herbeiführte. einson dagegen rang
darauf, der ürst solle das Kxamen der reformilerten Kandı-
daten dem Consistor10‘, In welchem ein retormıerter (+eist-
licher, selten eIn reformiıjerter KRechtskundiger SapS, übertragen,
wenıgstens die reformierten (Üeistichen behufs ıihrer Oonfir-
matıon persönlich ÖOrS onsistorium cıtieren, und überhaupt
„ auch in denen retormierten Kirchen sowohl-eine Oberbischöf-
liehe Anordnung des Gottesdienstes und dessen Zubehörungen
machen WIeE denen lutherischen Kirchen ach dem Recht
e]ınes sSummı ep1scop1“. Dass das Verhältnis der Reformierten

Brenneysen später eın anderes: wurde, hatte seinen Grund
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cht darın, ass Brenneysen sich mı1 de1r Liehre er Kirehe
ehr und mehr zurechtfand. diıe Polemik zwischen beiden

Kontfessionen blieb ıhm lebenslänglıch G1 Argern1s sondern
BrenneysenWar eEINE Rückwirkung VOomn andern Dingen.

verfeindete sich eiwa 1714 mıt dem Pastor Harkenroht
Luarrelt, WI® seheınt persönlich und. nıcht allein ber die
landesherrliche Ziensur theologischer Bücher, CS ya beider-
SEe1ITS Gehässigkeıten, be1 denen, WE ich mich nıcht täusche
KE1Ne6 versteckte Bitterkeit Harkenroht’s die Pıetisten
und die K emen“* mı1t Spiele War der OGötus aber ahm
kameradschaftlich für Harkenroht Parteı; und 1U.  a kam CIN1SC
Jahre später der Konflikt des Kanzlers m1t den Ständen NINZU,
welcher auf das kirchliche (Gebiet mehr zurückwirkte;
da Kmden unter den Gegnern Brenneysen’s vorderster
Limie stand.

Dazu gesellten sich och andre Dinge , welche miıt für
die Pusillanımıtät des Zeitalters sehr wirksamen Motiven

Annäherung der Konfessionen entgegenarbeıteten In
der ersten Hältfte des 1747 Jahrhunderts W UL de be] Lutheranern
ınd Reformierten beiden noch plattdeutsch gepredigt SEe1T eiw&a
1650 War be1 den Lutheranern das Hochdeutsche ZUL herr-
sehenden Kirchensprache geworden, be1 den Reformıierten
dagegen SEWAaNN das Holländische die Herrschaft und das
Hochdeutsche wurde mehr und mehr fremd Was es bis da-
hın durehaus nıcht SECWESCH Wr das Deutsche ward
1700 gyleichbedeutend mI1T lIutherisch das Holländische mıT
retormiert und 7, W ALr mIT dem Nebenbegriff ass 11139  S das
Holländische für gebildeter ansah und C1L1L. ‚„ Ehrenpünktlein “
daraus machte , auf das Hochdeutsche geringschätzig herab-
zusehen , obwohl das Holländische der ostfriesischen Kanzel
nd Latteratur miıt Hooft und Vondel cht allzuviel

hatte In och wıirksamerer W eise wurden jedoch die Unter-
scheidungsiehren zwıischen Lutheranern und Reformierten
wiederholt diskutiert und ebenfalls Ehrenpünctlein g-
stempelt. Ks ist E1IN merkwürdıge Erscheinung, A4sSS durek
das Zeitalter des Pietismus sich älle VoxL Ubertritten
lutheriseher (+eistlicher ZULT reformierten ehre und Kirche
hindurchziehen, be1 welchen sich herausstellte, ass grade die
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(wie INan meinte) calyınische Prädestinationslehre, gegenüber
welcher dıe Hallenser wenıger als iIrgendwo Zı Konzessionen
geneıgt 9 auf die Eherztsetenden e1INe starke Anzıehungs-

Nachdem schon durch den Übertrittkraft ausgeübt hatte
des Mag Steffens 1n Uldenburg ZULC retformıerten Kırche (1690)
und den darauf folgenden Streitschriftenwechsel zwıschen ihm
und dem oldenburgischen Generalsuperintendenten Alardus
eINIYES Aufsehen 1n Ostiriesland erweckt War, ftrat 1716 eln
ähnlicher Fall 1m Harlıngerlande ein. Der Pastor Agidius
Lindenberg ıIn Butttorde trug 1ın seınen Predigten uUun! ate-
echisatiıonen die reformierte Lehre VOr, obwohl sich bisher
als eifrıgen und sehr disputiersüchtigen (Gregner der Re{for-
mıerten bemerklich gemacht hatte; Z Rücktritt VO. Amt
genötigt, näherte er sıch 1n FEimden seinen rühern Gegnern
und zugleich dem Pietismus och mehr, und ach seinem
bald erfolgten Tode kam eINe unftfer Approbation des Kimdener
Kirchenrats herausgegebene Schrift ZU. Vorschein, worın
Lindenberg 1n schroffster Weise das doppelte deeretum VOLI-

trug. Gegen S1e erschıen 1723 eıne sehr eingehende Wider-
legung durch den Hofprediger Mene, welcher die Emdener
och 1733 LU antworten gedachten, aber 6S kam cht AZU.
Und aum hatten sich die (+emüter e1INn wen1ıg beruhigt,
SIDS der Rumor arger ennn biısher VOL Der
lutherische Pastor Dreas Groningen, en geborner Olden-
burger und früher längere Zeit Pastor Klepe 1n Ostfries-
Jand, lehrte die Prädestination 1m angeblichen Sınn Calvim’s,
und darüber ZUC Verantwortung gezogen, führte 1739 1n
einer Verteidigungsschrift AaUS, orade Or mıiıt se1nNer Lehre stehe
auf dem Boden des lutherischen Bekenntnisses. Seine Schrift
wurde in ZW el Auflagen besonders 1n Ostfriesland verbreıtet
und auch noch 1n angebliches Deutsch übersetzt, wodurch
ann mehrere Gegenschrıiften hervorgerufen wurden. Nun
zeıgte sich aber, 4ass eın Bruder VODN Dreas, der se1In ach-
folger 1 Pfarramt Kıepe geworden Wr und dessen
Nachbar, der Pastor (ÜJross Ochtelbur, mıt dem Groninger
Dreas SKaNZ derselben Meinung FCN ; beide wurden 1742
entlassen , iraten Kmden ZULC reformıjerten Kirche ber
und kamen, der eine 5b8l Westfriesland , der andere In Ost-
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friesland reformıerten (+emeinden wıeder 1nNs Pfarramt;
der Streitschriitenwechsel , VO.  S dem Groninger Dreas aufs
EeEue angefacht, pflanzte sıch bis 1InNns Jahr Ar tort und
machte nun die Prädestinationslehre , W1e S1e auf cdie
Melodie der „ VyI nıeten ** übertragen War, Aln denn S1e

Ostiriesland Je SECWESCH , In weıtesten reısen einem
reformierten Palladıum und einem lutherischen AÄnstoss
anebenher sıngen kirchenhistorische Kontroversen, ob Ost-

Wegen des Übertritts Von Steffens un: der sıch daranknüp-
fenden Ontroverse vgl Halem, (+eschichte des Herzogtums ()lden-
burg (Oldenburg ILL, 153 S autf cdie Prädestinationslehre
geht Alardus besonders eın  p 1ın der Schrift ‚, Verfall der reformierten
Kırchen C6 Oldenburg 1696 Über den 1n schen all vgl
AUSSCT L.s Schrift „ Ursachen, warumb wiß die Iutherische Lehre vVer-
lassen und sıch der evangelischen Keformierten gewendet “* (Emden
1{0 besonders den Vorbericht VO Menes ANONYM erschienener
„friedliebenden Untersuchung der streıtigen Lehrpunkten zwischen
den Eyvangelisch - Lutherischen und Reformierten *‘ (KRudolstadt
Dreas betr. vgl Act. hist.-eceles. Vınar., XAXLV, S 89209 {f. und

XXV, 9831.; Dreas schrıeb 1(39 „De Besonderheid der genade
(x0ds**, ıhm antwortete (5+0ssel: „Der evang,-luth. Kirchen öffent]
(aubensbekenntnis VO:  e} der allgemem (inade und besonderen (+naden-
wahl“‘ Dre rephizıerte : 39 Onderzoek den Kerkelyken vrede
tusschen de Protestanten *‘ wWwOSESEN nochmals Gossel: „ Die
rıchtıge Mittelstrasse 1n der Gnadenlehre* (Halle Daneben be-
ziehen sıch auf diesen Handel: Brawe (Pastor in Norden), Der del-
steın des allgemeinen Verdienstes Christi 90 und wahrscheinlich
Cohlmeyer (Pastor Weene he]l Aurich), Predigt VO:  b der freien
und wohlgeordneten (}nade (+ottes (1738), W1e enn ohl uch mıiıt
der Wahrnehmung dieser Propaganda des qut che Melodie der Nulli-
tätslehre übertragenen Prädestinat]ianıismus zusammenhängt, ass schon
der Fürst Georg Albrecht dıe 1n reformılerter Umgebung belegenen
Jutherischen Pfarreien se1INeEes Landes Exemplare VO:  w

„Lehre vVon der allgemeinen (nade “* verteilen hess Lange’s
Schrift irgend mıiıt den ostfriesischen Verhandlungen zusammenhing,
kann 1C. nıcht angeben; interessant ist übrigens, dass Brenneysen
besonders ertram sich angelegen Se1INn hessen, den Nachweis

hefern , ass Lasco und die reformierte Kirche VOL Ostfriesland
YanzZz anders als Calyvyın VOoxnln der Prädestinatıion gelehrt, und die Dok-
trın des letzteren erst. 1el später ımportiert sel, WaSs Outhof und
Meiners auf alle W eise bestritten. In d1iesem Punkt hatten dıe Luthe-
Ta  Y völlig das Recht auf ıhrer Seite, vgl meıne betr. Ausführungen
ın der Reform. Kırchenzeitung 158(0, 189 ff.
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friesland Anfang der Reformatıon Iutherisch oder reformiert
geworden, och besonders veranlasst durch dıe Jubiläen VON

DL und 1730 die Kontroversverhandliungen, welche darüber
von Harkenroht Outhof Funcek Bertram und einers g'_
führt wurden kamen die Reıihe VON Jahren zwıschen
E und 1738 Sal cht ZUI KRuhe, und wurden besonders
aufregend , q IS Bertram ach dem Vorgange VOL Val
Lösch Hiıstoria motfuum ausfindıg machte, che reformıjerte
ehre UunN! Kirche SC1 Ostfriesland nıchts, als AUS dem
Ausland durch Joh Lasco und sC1IiNeE (+enossen und

Unter solchenNachfolger eingeschmugzelte Contrebande
Auspicien konnten weder die preussischen Unionsversuche
VON och die Vorschläge des Corpus evangelicorum
VON 1719 Ostfriesland günstıgen Boden iinden, obgleich
10A4n ach der natürlichen Beschaffenheit der erhältnisse es

hätte erwarten sollen ber dıe Vorschläge V O1l 1719 kamen
miıt mehr oder WCNHISZCF direkter Beziehung auf Ostfriesland
ZWEI1I grundverschiedene Männer Wort einson uUun!
Meene, die beiden alten Gegner trafen diesmal
der Ablehnung der Union

Alles dessen ungeachtet hat die pletistische Zieıt dennoch
beide evangelische Konfessionen elinander genähert, indem
S16 zugleich dem konfessionellen Synkretismus und Indıfferen-
UsSmus Kıegel vorschob Für WI1e viele auch die Sstrelt-
Justige der Von Outhof un Harkenroht Bertram und Dreas
den Parteigeist aufregte, fühlt 119  m doch den VO Pietismus

innerlichsten erfassten Stimmführern, WI1Ie Mene, einers
und ((Üossel deutlich b ass S16 1Ur mıt Wiıderstreben den
PTO O0M©0 sich aufnötigenden polemischen Krörterungen Raum
geben, weil ihnen ungeachtet der einstweilen nıcht be-
seıtigenden Differenzen der SCHLEINSAME Boden el

wichtiger ist S16 sSınd durch den Pietismus ber das
selbstgerechte Pochen auf die Liehre hinausgehoben,

Einener über diese Latteratur giebt W iarda
V. 407 £., vgl damıiıt Engelhardt, Löscher (Stutt-

gart 9 118£.
2) Wiardaa. ©Or VII 476; vgl. En gelhardt 116 12311

Die VO  - Wiıarda eıtlerte Schrift Mene War leider nıcht ZUT Hand.
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ohne das Verständnıs dafür verlieren , Reinheit der
lLuehre überhaupt bedeuten habe und ihr Fanfluss bheb
der durchschlagendere. Selbst Brenneysen, unglaublich

vielen klıngen MmMas, hat miıtten den pohitischen Wıirren
cht aufgehört, persönlich eiInNn Annäherungspunkt. Zzwıischen
Lutheranern Un Reformierten S@IN. Und WEeLnNn atıch
offiziell und 1m STOSSCH beide Kirchengenossenschaiten e1IN-
ander voll Reserve gegenüber stehen blieben, gestaltete
ssch iın den Kıinzelgemeinden, denen Lutheraner Uun:! Refor=-
miıerte zusammenwohnten, das Verhältnis unaufhaltsam nach=-
barlich freundhieher. Es Z02 eben praktisch seINEe Kon-
SCQUCHNZECN,. ass auch s<elbst 1Im Zeitalter der Konfessionsspal-
{Ung den Konkordaten daran: jestgehalten W.al, Lutheraner
und Reformerte <EeIeN. nıcht ın demselben Sinn. und mıt, der-
selben Wirkung verschiedene Religionsparteien Ww1e Kvange=-
ksche un KRömisch-Katholische , sondern ZW 1: Abteilungen

Eis(opinıones) der GFenossen Augsburgischer Konfession:
machte sich mehr und mehr Von selbst; 2ass In Iutherischen:
((emeinden wohnende Heiormierte (und umgekehrt) ottes-
dienst teilnahmen , auch vorkommendenfalls kirchlichen
Ehrenämtern; als Armenpfieger und. Kirchvögte, gewählt WUr-

den;; W! WwW1ıe Da der Iutherisechen (5emeimnde Bingum,
Hetormierten zahlreich vertreten WarCch:;, bildete sich
die Observanz, öl WEeENN der eine Kirchvogt lutherisch W.aLr,
der ZzWw eIite AUuUS den reformıerten Kıngesessenen des Kirch-
spiels gewählt wurde, W.OSCHCH cht gestattet ward , dass
1139  5 elıner lutherischen oder reformierten. (+ememde eınen
römisch - katholischen Kingesessenen 7U Kirchvogt ocer
Armenvorsteher wählte; Christine Charlotte wollte 1695 solche
Zulassung VO  5 Reformijerten kirchlichen Ehrenämtern
den iutherischen Gemeinden des Amts Pawsum , die ihr als
‚„ Herrlichkeiten “ untergeben AaLCH, nıcht gestatten:; aut die
Dauer ess sich aber dıe Nichtzulassung VO.  5 Reformilerten prak-
tisch eintach nıcht durchführen und fand In den (Gememden
selbst kein Bedenken Sogar ZULC Wahl der Prediger und

Kettler, Beschreibung des Amts Lieer von 1735 Kap VL
35 4t. un! Völger, C Beschreibung des Amts erosum desgl.

17395, Kap ILL, (Amtliche Berichte, Manuskript).
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Schullehrer wurden die SONST qualifizierten Lutheraner refor-
mierten (1emeinden (et V1ICE® versa) unbedenklich zugelassen,
und WEeNN 1663 die Keglerung ESs och zweıfelhaft fand ob
das statthait SC1, haft sıch während der pıetistischen Zeeit
dieser Z weitel VO11l se l bst gehoben, ass 1763 be1 Än-
fertigung Von Stimmregistern allen (+emeinden als rechts-
gültige ausnahmlose Ordnung anerkannt wurde, ass refor-
mıJerte Fiıngesessene bei der Wahl lutherischen redigers
oder Schuliehrers mıtstimmen und umgekehrt Iutherische be]
der Wahl reformıjerten Dieser Annäherung
kam annn noch erheblich zustatten ass W1e schon früher
bemerkt wurde, der lutherischen Gottesdienstordnung VOILL

altersher der nüchternen, cht prosaischen,
Landesart, stark Rechnung getragen WAar; schon 1593 be-
zeugten die lutherischen Prädikanten Streitschrift

Pezel Bremen „ Die Ceremonien sınd der 1er-
ländischen Iutherischen Kırche den Zwinglianen mehr alss
den Sachsen und Teutschen gene1gt *, und Michael alther
hatte darın nıchts ändern vermocht AAr e1NeEeMN SEMEINSAMEN.
parıtätischen Kirchenregiment brachte es freilich die pletistische
Zieit insofern auch nıcht alg ihr eSs och zeiıner ständigen
und geregelten Vertretung der Reformierten 1111 Konsistorium
kam diese trat erst SEeIT 1766 CIMSCTMASSCH CIn, und erst se1t
1(99 WAar der reformierte Generalsuperintendent ständiıges

indessen die Zeıiten Fried-Mitglied des Konsistoriums.
rich’s Gr. und SCINer nächsten Nachfolger die Annäherung
der beiden Kirchen mehr als die pretistische Zeit gefördert
oder el eher erschwert habe, darüber liesse sich streiten ;
jedenfalls traten den ach den Freiheitskriegen auftauchenden
Unionsideen und Bestrebungen, zumal WeNn die Aufklärung
Miene machte, AUS ihnen Kapital schlagen, auch selbst
bei den Anhängern des ‚„ Neuen I.Ai(3ht5 « die mannı]gfaltigsten
Bedenken entgegen.

Meder, Derde euwWwW jubelfeest der Reformatie (Emden
4* vgl V oor, XL, und Derde eeuwteest der Kmder Refor-

matıe (Kmden 146 it. Anm wW1e die der reformierten
Kirehenzeitung 1869 mitgeteilten Verhandlungen
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In eigentümlıchen Kontraste dem eiıfrıgen Be-
+rmebe der christlichen Archäologie der Gegenwart steht
dıe Thatsache, ass ber Begr1ff und Umfang der Diszıplin
bıs heute Ce1INE UÜbereinstimmung nıicht hat erzJelt werden
können Während die iıtalienischen und französıschen Archäo-
logen mI1T Anschluss Bingham den 'Tod Gregor’s Gr
als abschliessende Zeıtgrenze der kirchlichen Altertumswissen-
schaft seizen , hat FPaper sich für Fortführung der Diszıplin
bıs ZUL Gegenwart ausgesprochen Auf die seıite stellt
sich Kraums den Gegenstand behandelnden
akademischen Antrıittsrede Diese Umgrenzung der christ-

welche keıne andere Autorität für sıchliıchen Archöologıe
hat als die 'Tradıtion se11 Bingham , ist aber jedenfalls
CHS Die Symbolik und Ikonographie des Mittelalters 7

tallen ebensosehr WI1Ie die der drei ersten Jahrhunderte
den Rahmen kirchlicher Altertumswissenschaft Anderseits
erscheint es ebensowen1g zulässıg, die Zieıt Von der Refor-
matıon hıs ZUWULEC Gregenwart herab als Objekt Disziplin

fassen , da Qieser Ausschnitt der Vergangenheit eben qlg
NneUeTE und neueste Zeit der Anschauung der Gegenwart
von dem Mittelalter und den ersten Jahrhunderten unter-
schieden wird

Der Von dem Verfasser vorgeschlagene Name „ christliche
Archäologie *“ für die Diszıplın insotern S16 ausschliesslich
auf monumentalen Quellen beruht während 27 christliche
Altertumswissenschaift ““ diıe Disziplin bezeichnen soll insoiern
S16 monumentale und lıtterarısche Quellen gyleicherweise be-
rücksichtigt, Ist unbestimmt als 4asSs er auf Zustimmung

ehr dürfte sich WEn INa einmal e1INerechnen könnte
unterscheidende Bezeichnung haben ll für das CHSCTC Ge-
biet die Bezeichnung ‚„monumentale “ Archäologie oder Alter-
tumswissenschaft empiehlen.

Wichtiger als cdiese Fragen ist die ach den Resultaten,
welche die christliche Altertumsforschung der theologischen
Wissenschaft yerspricht oder wirklich zuführt Hatte

{} Vgl *T 'heol Litterat.-Zeitung 1879, Nr 6, 384 OÖhrisgtl.
Kunstblatt 1879, QQ f.



DIE KIRCHL. ARCHAOLOGIE 1879 1880. 443

bisher AauUus jener VOTLT allem Ergebnisse für die Dogmenge-
schichte gewınnNenN gesucht und angeblich auch aufgezeigt,

ıist Referent 1n dem oben bezeichneten Aufsatze dem
entgegengetreten N! hat auf Cdie aussere Geschichte und das
Kulturleben der Kirche als dıejenigen (+ebiete hingewiesen,
welchen jene Resultate, wWenn nıcht ausschliesslich, doch
vorwiegend zufallen. Dieses Urteil gründet S1IC.  ‚h hauptsäch-
ich aut e]lne VO der herkömmlichen Auffassung abweıichende
Beurteilung der Symbolık des altehristlichen Bilderkreises.
Die römisch - katholischen Archäologen und mıt ihnen die
Mehrzahl der protestantischen, fassen che altcehristichen Bild=-
werke wesentlich als hieroglyphierte Dogmen. In der eihe
jener ist freilich kkürzlich Le Blant für dıe sepulkrale Be-
deutung der Mehrzahl der altchristlichen Darstellungen eInN-
geireften , jedoch mit nıcht genügender Begründung und INn

limitierter Weinse, ass 1ın Wirklichkeit jene Anschauung
be]1 der Interpretation des Verfassers als nebensächliches
4oment Geltung kommt. Unabhängıg VON Le Blant
ist eferent, hauptsächlich der and der durch die
antiken sepulkralen Bildwerke gebotenen Parallelen U ähn-
licher Anschauung gelangt und hat ach Massgabe dıeser
eine Reihe altchristlicher Bildwerke interpretieren gesucht.
Zugestimmt haben U. Springer un WFr Overbeck
(T’heol. Litteraturzeıtung 1850, 350S während DL
chesne e erıtique 1850, 203 und Kraus
(Litter. Rundschau 1851;, Nr die herkömmliche
fassung 1N Schutz nahmen. der Sphäre dieser letzteren
bewegt sıch auch die VOnNn Kraus iın Vereın mıt mehreren
römisch - katholischen Archäologen und Theologen heraus-
gegebene „ Real-Encyklopädie der christliehen Altertümer ““
Die Grundlage derselben das bel früherer Gelegenheit
(Bd 1L, besprochene ‚„ Dictionnaire des antıquıtes
ehretiennes *‘ VON Martigny, welchem auch die Mehrzahl der
Holzschnitte entnommen ıst. Be]l der Stelung des Heraus-
gyebers den de Rossischen Forschungen erscheıint eS doppelt
befremdlich , ass die relatıy massvolle Kxegese dieses Ge-

€o. Li»tt@atürbla.tt 1880, Nr. 3, . DO.
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ehrten 1er durchaus verleugnet und ın der phantastischen
W eise der Interpreten des ı e Jahrhunderts ausgelegt wird

Eınen nıcht minder stark entwickelten Ausdeutungstrieb
offenbart Cassel 1n seiner , W1e WIT übrigens SCIN -
gestehen, scharfsinnigen Auslegung des Symbols des Phönıx.
Der Phönix soll,; ach den Ausführungen des Verfassers, 1n
der altchristlichen Symbolik nıcht ild der Auferstehung 5

seln, W1e bisher ANSCHOMM' wurde, sondern Christi;
ebenso wird die Identität VON Pfau und Phönix auf den

Letzteres ist nıchtaltchristlichen Darstellungen behaup tet.
unwahrscheimnlich , WEeNN sıch auch dafür eın Beweıs CI'-

Der andere Satz ist, abzuweisen.bringen lässt,
Während WITr erst Anfange der Ausgrabungen und

Ausräumung der römiıischen Katakomben stehen, hegen über
dieselben bereits mehrere Monographieen VOr, darunter als
die bekannteste dıe deutsche Bearbeitung der englischen
Roma sotterranea durch Kraus. rıifit sechon dieses
Buch, trotz se1INESs zuweilen gelehrten Anstriches, der Vor-
wurtf des Mangels Wissenschaftlichkeit, onlt 1es In
weiıt höherem Grade VOIl dem Buche I} } eInes
Schülers de Kossı's, selbst WE INa Ha Anschlag bringt,
ass dasselbe auf weıtere Kreıise berechnet ist. Die Schrift
ist aum mehr al eın schwächliches Kxtrakt AUS de Rossi-
schen Publikationen und voller Unrichtigkeiten. Von dem
Griechischen scheint der Verfasser eıne 1Ur oberflächliche
Kenntnis haben

uch der Aufsatz „ Katakomben “ 1ın der Auflage
der Real- Kineyklopädie für protestantische Theologie leidet

Mängeln , dıe bei em gegenwärtigen Stande der ata-
kombenforschung nıcht mehr entschuldbar sind

Dieselbe Interpretation befolgt der Herausgeber In seınen treff-
iıchen ‚„ Synchronistischen Tabellen ZULL chrıstlichen Kunstgeschichte “
(Freiburg 5 B 9 Herder, 1880 ; Vl 280 ST 89) Darüber
'Theol. Litteraturblatt 1581, Nr 4,

Be1 der weıten Verbreitung und Bedeutung der Real- Enc y-
klopädie dürfte willkommen sein, einige der offenbaren Irrtümer des
Artikels hıer anzuführen. Dahin gehören die AÄAngaben, ass Pri-
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11
Evangehorum cCodex ZYTaCCUS PUTrDULSUS Rossanensı1s 2): htterıs

argente1s SEXTO ut videtur S9qeCulo scriptus pleturısque OrNAatus.
seine Entdeckung, SeIN wissenschaftlicher und künsthcher Wert
dargestellt von ar und Harnack Leipziıg,
(Hesecke Devrıent, 1850 E u 19 Tateln Sr 4°.)

Oraz1ıo Marucchi, D 1D0Ze0 recentemente SCODertLO ne| eimıtero
dı Sebastı]ano. Koma, Tipografia della PaCcE, 15(9 (27

Tafeln O
Schultze, Die Fresken der Sakramentskapellen In Callisto,
(Archäologische studien 22—98, miıt Holzschnitten.)
efort, Chronologıe des peintures des Catacombes romaılnes.
(Revue archeol. 1880, 153—165 213—228 269— 283 32(—341.)

De Rossı, Cubiecolo sepolerale eristiano dı dirıtto prıvato et MUSAa1CO
del SUO pavımento 1n Ancona. (Bullettino dı archeol. erist. 1879,

128—132.)
Muntz, Notes SUT les MOSa1QquUES chretiennes d’Italie VI Des
elements antıqgues dans les MOSAalqguUES romaılnes du MM  ChHh -asc.
(KRevue archeol. 15375 109—117.)
Die Ungenauigkeıt und Nachlässigkeit 1mM Gebrauche der

Bezeichnung „ byzantinischer Stil““ hat seınen Grund V|  —

nehmlich darın, ass dıe Übergangszeit Von der abendländi-
schen altchristliichen ZUL mittelalterlichen Kunst 1Ur durch
wenige Bildwerke illustriert wird und In diıesen das Ver-
hältnıs der altchristlichen Periode nıcht immer klar her-
vortfritt, wodurch dıie richtige Krkenntnis des Sachverhaltes
erschwert wird. nter cdiesen Umständen ist dıe Auffindung
eines dieser Übergangszeit angehörigen , reich illustrierten

seilla 1m Jahrhundert angelegt S@e1 (n Wirklichkeit 1m Jahr-
hundert), ass 1n den Katakomben Neapel und uf Sicılien bis
1Ns und Jahrhundert bestattet. worden sSe1 (vıelmehr bis höch-
stenNns 1n das Jahrhundert), und dass ıne Katakombe, iın der eın
Martyrer bestattet War, martyrıum oder CONfeESSLO genannt S@Ee1. AÄuch
der Kaufpreıs der Loeculi S 561) ist unrichtig angegeben. Die Be8e-
hauptung, ass Verfolgungszeiten dıie Eingänge der Katakomben
verschüttet worden se]en, die übrigens schon be1 de Koss1 siıch hindet,
harrt noch der Begründung, ebenso die Annahme, ass die Kata-
komben regelmässigen gottesdienstlichen Versammlungen gedient
hätten.

Zeitschr. K v‘
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Codex, des Codex Kossanensı1s, welche WIr ZWel deutschen
Gelehrten, Gebhardt un Harnack, verdanken,
höchst willkommen Die Entdecker haben ın emer vorläu-
hgyen Publikation ein Specımen der Handschrift und der
In dieselbe eingesetzten Miniaturen nebst kurzen Krläute-

gvegeben. Die vorgeschlagene Datierung (Über-
Sal VO Z Jahrhundert) dürtite nıcht haltbar
SEeIN. Der Vergleich miıt en spätesten Sarkophagreliefs,
den Mosaıiıken und VOor allem den (roldgläsern weıst vIıel-
mehr auf die zweıte Hälfte des Jahrhunderts. Die merk-
würdige Darstellung der Abendmahlsspendung (Taf. 1X)
ıst übrıgens nıcht einzıgartıg, W1e dıe Herausgeber annehmen;
e1NeEe ähnliche Komposıtion bietet Sıs die Kaliserdalmatika
In Rom

Handelt 6S sich In dieser Publikation E1n Monument
der ausgehenden altehristlichen Kunst, führt uUunNns e1IN 1n
Jahre 18579 be1 Sebastiano ın Rom entdecktes Privat-
kubikulum 19 die vorkonstantinische Zeit zurück. Die Be-
deutung der Entdeckung knüpit sich e1In ın der rab-
kammer befindliches eigenartıgxes W andgemälde, welches eıne
Orans, den guten ırten, und einen völlig nackten Gladiator

Referent hat darüber bereitsın Kampfesstellung ze1gt.
1n dieser Zeitschrift (Bd ILL, 659 berichtet und sich
dafür ausgesprochen, ass die Gladiatorenfigur Porträt eines
hier bestatteten christlichen (+ladiators Sel. Marucchi da-

nımmt 1n einem die eCUe Entdeckung behandelnden
instruktiven Schriftchen für dıe Fıgur eıinen allegorischen
Inhalt In Anspruch ; S1e aol] den iırdischen auf des Christen,
insonderheit des ärtyrers, versinnbilden ach Massgabe on

Kor Ta 924 17. Dagegen spricht die entschieden realistische
Fassung der Figur, SOW1e die Zusammenstellung mMiıt der
Orans, dıe doch auch Porträt ist. uch kennt die altehrist-
liche Symbolik jene Allegorıe SoNst nıcht

Die Datierung der Katakombengemälde unterliegt be-
kanntlich grossen Schwierigkeiten un ist Iın den einzelnen
Fällen 1UT AuUus dem Ganzen der betreffenden atakombe
heraus un:' ihres Inhaltes Z vollziehen und auch annn nıcht
immer mıt Sicherbett. Lefort hat den gewagten Versuch
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gemacht, eine Chronologie der W andgemälde der römischen
Katakomben geben und ZWAar , W1e CS scheint, ın den
meıisten Fällen nıcht auft Grund eigener Prüfung der Ori-
gimale. Die Krwägungen;, welche den V erfasser eım
bau SEeINETr Chronologie leiteten , werden uUunNns leider vorent-
halten. Meıistens schliesst es sıch de Rossi und (Jarrucel

Reterent gesteht Z ass einıge Gemälde richtie
angesetzt SINd., aber unter den gegenwärtigen Verhältnissen,

ber die Kintstehungszeit der Mehrzahl der römiıschen
Katakomben sichere Resultate och nıcht vorliegen, hat e1iInNn
solches Unternehmen ales (+anzes einen subjektiven ert.
Woher WEI1ISS Tis der Verfasser, ass Cie Capella
Greca in Priscilla und das (fälschlich als Christuskopf be-
zeichnete) Medaillonbild eınes Jungen Mannes 1n Domi-
tilla dem Jahrhundert angehören ?

In weıt germgerem Masse als dıe altehristlichen W and-
gemälde erfreuen sıch dıie Mosaiken der Beachtung seıtens
der archäologischen WHorschung. Die vorliegenden Publika-
tiıonen zeigen deutlich SCHUS, ass WI1Tr l1er och 1n den An-
fängen stehen. Die früher cdieser Zieitschrift besprochenen
Untersuchungen Rıchter’s über die Mosaiken Ravenna sind
E Grunde nıchts mehr als der och dürftige Anfang einer kriti-
sechen Behandlung jener interessanten Monumente, und In der
VOon de Ross1 geleıteten Veröffentlichung römıscher Mosaiken
bılden die Kopieen die Hauptsache un! ist dem Lexte 1Ur
sehr geringer Raum ZeZgÖNNT uch die Studien VOonNn B
Müntz ber ıtalıenische Mosaiken, Von denen eiINe e€ue
Folge vorhegt, sind nıcht geeignet, UNSere Kenntnis autf
diesem (xebiete Öördern: Der Verfasser untersucht die
Apsidalmosaiken der Lateranbasıilika un: der Kirche Marıa
Maggiore, die 1m Jahrhundert restaurıert wurden, darauf
hin, ob 1ın denselben och alte Stücke enthalten se]en. Wenn
von dem Mosaik der Lateranbasilika bemerkt wıird. „L’en-semble respıre ENCOTE Je Sa1ls quel parfum antıque “gesteht Keferent, einen solchen Findruck cht empfundenhaben Anders verhält Ccs sich miıt den ApsıdalmosaikenMaria Maggiore. Hier lässt sıch leicht zeigen , 4ass
'Torriti 1Ur umfassende KRestaurationen vorgenommen hat.

D *
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Die Zahl der uns bekannten Mosaiken wurde Jahre
1878 durch Ancona gemachten und gemehrt Be]l
Grundlegung Hauses kam e1nNe altchristliche Privat-
grabkammer m1t Mosaikfussboden LU V orschein, ber
welche ZUEeST. Kiorelli's Notizie degli Scavı 1879
berichtet wurde Auf Grund dieses Berichtes und weıterer
Mittellungen hat de Ro s 1 dem VOoOL ıhın herausgegebenen
Bullettino de1 archeologia erıst1ana das Monument eingehend
behandelt Das Motiv des Mosaiks, eln AUS Kantharus
hervorwachsender stilisierter W eeinstock dessen Blattwerk die
Kreuzesform ausprägt findet sich auch SONS bemerkenswert
Ist dagegen die Inschrift EST DL

GCORNVM O0CO insofern dieselbe cht
die Vulgata anschliesst sondern die auf älteren
Übersetzung basıerende römische Liturgie „YIDC3A facta
est dileeceto 10co0 uberı1“ die Varılante
dilecta, STa dılecto, auf Absicht beruhe, aut estimmter
Anknüpfung V1INC3Aa, WI1GC de Rossıi annımmt S 130),
scheint zweıfelhaft Ks hegt ohl 1Ur e1N Irrtum des Schrei-
benden VOor, auch bei E} COr<Zhumı Der sepulkrale
Charakter der Kammer wıird durch dıe e1iINe Iravertin-
säule eingegrabene Inschrift gesichert 1U S)
vefiferanus feecı sepulcrum M6A, ubı rFEQU1E5S-
5: Die Anlage scheint dem Jahrhundert anzugehören

111
Sidm Lie an Etude les sarcophages chretiens 1  S de

I9 vılle d’Arles Parıs 185108 ALIX Tafeln
mehrere Textabbildungen Colleetion de doecum ined SUT L’hist

de France, Troisieme Serie Archeologie]).
Le sarcophage chretien de Lue de Bearn (Kevue archeol. 18380,
T 129—134 pL XVI XVID)

D In 1INer Abhandlung über Qhe Katakombe Priscilla Bull
archeol erıst 1880 Heft bespricht de Ross1 20 ft das

dort vorhandene Marienbild , bıs jetzt das alteste uns bekannte. Des
Referenten ychrogolqgäscäe Bestimmung (Archäol. Studien,
wıird dort abgewiesenund das ild als alter anerkannt. Die Begrün-
dung stellt der Verfasser 3 nahe AÄAussicht.
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chultze, Der Sarkophag AUS Paolo fuorı le (Archäol.
Studıen, 145—176, miıt e1ıner Tafel.)
Ein Sarkophag mıit Juno Pronuba Villa Ludovisı]. (Ebd.
bıs 120.)
Dobbert, Zur Entstehungsgeschıichte des Kruzihxzes. ahr der
Königl. PTEUSS. Kunstsammlungen. B Heft. Berlin 1550

4.1—50 mıt wel Holzschnitten.)
i Engelhardt, Die äaltesten Kruzifixe. (Zeitschrift für kirchl W 1s-

sensch. und kırchl. Leben 18380, Heft, 188—195.)
Garrucel, Storıa dell’ rte erıstl1ana nel prımı OTttOo secol della chljesa.

Fase., 86—11: Prato 18579 1850 (xaetano (+uastı

A, de Schodt, Medailles romalnes inedites. (Revue belge de numi1s-
matıque 15(9, 129—172, pL —VL

H'r. Kenner, Die aufwärtssehenden Bıldnısse Konstantın’s Gr und
seiInNer Söhne. (Numismat. Zeitschrift der numısmat. Gesellschaft

Wien 1850, (4—107.)
G. chlumberger, Monuments numismatıques et sphragıstiques du
y ASC byzantın. (Revue archeol. 1880, 193—212.)
Den Mittelpunkt altchristliicher Sarkophagbildnerei

Südgallıen hat ohne Z weitel Arles gebildet. Die dort VOTLI-

handenen Denkmäler dieser Gattung haben schon längst die
BereıtsAufmerksamkeıiıt der Forscher auf sich SCZOSCH.

Maffei LUg sich aıt; dem Gedanken, 1E publizieren.
Dumont, Millin und Martıin teilten Einzelnes mıit, doch ZU.

grössten 'Teıl In ungenügenden Abbildungen. Le Blant
verdanken WITr einNe Publikation und Beschreibung der Ar’e-

latıschen Sarkophagrehieifs, die nıcht LUr vollständie
durch vortreffliche Abbiıldungen ausgezeichnet ISt, sondern
auch 1n ıhrem wissenschattlichen Werte beurteut, den be-
deutendsten V eröffentichungen der NeUeEerTeEN Zieit autf dem
Gebiete kirchlicher Archäologıe gezählt werden MUSS. Der
ext beschränkt sich auf kurze, meıstens durchaus zutreffende
Erklärungen der Monumente. Kigentümlich ist T af. X
eıInNne Taufdarstelung Christi, welche diesen als Knaben ze1gt.

Zu vergleichen ferner Lübke, (+eschichte der Plastık
(3 Aufl Lieipzig, Seemann, 9 369— 399 über altehristliche
Skulptur. Die Darstellung ist klar und übersichtlich, aber ım eiIn-
zelnen vielfach UNSCHAU,
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Der Verfasser oJaubt S 27) diesen Umstand AUS der üb-
liechen Bezeichnung der 1äuflinge als infantes erklären
sollen Wahrscheinhicher aber hat die damals allgemeine Sıtte
der Kindertaufe auf die Darstellung zurückgewirkt Ebenso

VELIHLAS Retferent MI1T dem Verfasser e1Nner Frauen-
gestalt (Tarf ANI); die der Linken dıe Palla hält und
die Rechte halb erhebt, e1Nn Bild der „ Kglise trıomphante
accueuillant le d  e  funt“ S 28) erkennen Der (Gestus 1ST

der Antıke cht selten und bezeichnet dort also auch
ohl hıer, den Akt der adoratıo Gegen den christhiehen
Ursprung des Sarkophags VON Gayole (Taf Z hat
sich Referent schon anderswo ausgesprochen Selbst der
Verfasser annn nıcht umhin zuzugestehen, ass 1er Figuren
vorLliegen „ Aun aspect tout paıen ““ Den Schluss des

erkes bildet eC1N Verzeichnis der ]etzt nıcht mehır erhaltenen
arelatischen Denkmäler ach älteren Berichten

Eben demselben französıschen (+x+elehrten verdanken WIT
die erstmalıge photographische Veröffenthichung manche
Kıgentümlichkeiten bietenden Sarkophags Lue de Bearn
Hier erscheint 7i der Scene der Upferung Isaak’s C111
weibliche ((estalt ach dem Verfasser die Kirche Da C

dessen der knieende Isaak offenbar den TLoten abbıildet,
wird diese Figur richtiger als Angehörige gefasst Kıne
Parallele azu bietet Was Le Blant entgangen ıst. C1MN Sar-
kophag Aire (GAarmıLcc1, Storia dell’ artfe erıist
J01,

Unter den ältesten Kruzifixdarstellungen SINd. namentlich
ZW E1 Reliefs archäologisch und kunsthistorisch wertvoll, 611

Jeiz British Museum befindliches KEltftenbeintätelchen ober-
iıtalienischen Ursprungs und Reliet den Holztüren Von

Sabina auf dem Aventin ber die KEintstehungszeit dieser
beiden Darstellungen gehen die Meinungen och auseijnander
Dobbert hat cdie Frage Untersuchung unter-
Z  ‘9 die mıt dem Krgebnis abschliesst, ass beide Werke

das Jahrhundert sefzen Es wırd besonders
die UÜbereinstimmung mıf den Sarkophagrehliefs des und

Archäol Studien, S Anm
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Jahrhunderts betont. Indes zeıgt sich diese 1Ur In
hbedeutenden Kınzelheiten ; weder für die eıne och für die
andere Darstellung findet sich eIN Analogon oder eIn über-
teitendes Sujet In den Sarkophagskulpturen oder den
Goldeläsern, welche beide 1n das Jahrhundert hinein-
reichen. Daher wird das Londoner Elfenbeinrelief richtiger
em Jahrhundert zugewlesen, und ebenso die Darstellung
INn Sabıina den 1n demselben ahrhundert der olz-
tür VOrFrSCHOMMLENCK Restaurationsarbeiten. Ziu dieser Datıe-
TUn ne1gt auch Engelhardt. E'benderselbe bezweiftelt
nıcht ohne Grund , WI1IEe Retferenten scheint, ass das Relief
1n Sabina als Kruzitix fassen se1; und 11 arın heber
das Martyrıum eINESs Vaters un seInNer beiden Söhne dar-
westellt finden. Gegen diese etztere Interpretation spricht aber
schon der Umstand , ass der yklus der Holzrehefs
biblisch ist. her dürften die dreıi Higuren die reı Männer
iIm feurıgen fen darstellen.

Die Fortsetzung des STOSSCH (+arrueceischen Sammel-
werkes altehristhicher Monumente umfasst die
der acht ersten Jahrhunderte, cömeterıjale (Sarkophage, In-
schrıtten-Graffiti) und nıcht- eömeteriale (Lampen, Reliefs
kirchlicher Gerätschaften , Statuen W.) In der Publıi-
kation ist. insofern e1InNn Fortschritt bemerkbar, als die Zeich-
HUNSCH sorgfältiger un treuer ausgeführt sınd qals 1N den
früheren Heften. Hür stilistische Untersuchungen freilich
sind auch diese T’afeln mıt Vorsicht benutzen,. Der
Herausgeber hat mıt ST OSSCHI Aufwande Von ühe und in
geschickter Auswahl eiN reiches ()uellenmaterial 116

gebracht, welches ber den Stand Kenntnis altchrist-
licher Denkmäler vortrefflich orıentiert und der archäologi-
schen Arbeit eıne STOSSEC Erleichterung bietet. Was den bei-
gegebenen ext anlangt, kann Referent 1Ur SeIn früher
(Bd I  9 280 ausgesprochenes Urteil wiederholen: cdie
Interpretation des Verfassers hat NUr einen untergeordneten
wıissenschaftlehen W ert und überholt in ihrer tendenz]ıösen
Richtung das Durchschnittsmass der dogmatısierenden 1'0-
misch-katholischen archäologischen Forschung der Gegenwart
weıt.
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Für die Beurtellung onstantın’s Gr. und seINer Reli-

x10Nspoltik sind. die unter ihm geprägten kaiserlichen Mün-
ZeN wertvoll. Brieger hat kürzlich ın eıner , Zzuerst
dieser Zeitschrift veröffentlichten , Abhandlung ber Kon-
stantın nachdrücklich auf diese Quellen aufmerksam C
macht und S1e Urz charakterisiert. Das Materjal ist voll-
ständıg och nıcht zusammengebracht. sSchodt hat den
bereits ekannten Stücken mehrere NEUGE , darunter eınN1&XeE
interessante, hinzugefügt Kenner eiNen bestimmten 1ypus
der Konstantinsmünzen, dıe aufwärtssehenden Biıldnisse, eIN-
gehend behandelt miıt vollständiger Berücksichtigung des
zugehörıgen Materials. Die Deutung dieses I’ypus ist nıicht
unwichtie. Kenner nımmt, mıiıt Anschluss Eusebius A
ass der Kaiser dadurch den Eindruck reli&1öser Andacht
habe hervorrufen wollen , wobel die nähere Charakteri-
sierung dieser letzteren als heidnische oder christliche D:
sichtlich vermıeden worden 1, In diesem alle würden
jene Münzen allerdings für die historische Forschung VONL
hohem Werte SeIN. och handelt sich bei jenem JIypus
ohl mehr eINe Nachbildung der aufwärts gerichteten
Alexanderköpfe ; die Münzen, die be] testlicher Gelegenheit
geprägt sInd, ollten sehr wahrscheinlich, eben durch die Kr-
IinNeruUNS Alexander GT, ZUTF Verherrlichung des Herr:
schers:. dienen.

hat eiINe Reıihe VONn bis dahin nbe-
kannten numısmatischen und sphragistischen Denkmälern des
Mittelalters mitgeteiut; dieselben sind ZU. e1l kirchenhisto-
risch höchst wertvoll. Ks galt dies besonders VOonNn den Wohl-
tätıgkeiıtsmarken un den Siegeln der Staatsbeamten

Brieger, Konstantin Gr als Refigionspofif:iker (Gotha,
A, Perthes,

Yerner ist anzuführen : Quicherat, Une tombe plate dans
l’Eglise de saınte - Praxede Rome (Revue archeoLl. KO09 x  9
129 —1358); der Verfasser behandelt eingehend e1IN mittelalterliches
rab der genannten Kirche, dessen Keliefdarstellung für die Kostüm-
kunde des Mittelalters ınteressant 1st.
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Schmidt, Der Altar (Kraus’ kKeal-Knecyklopädıe der christlichen
Altertümer, s

KTä&aus, Basılıka (ebd 109—145).
Joh Nen iepolder, Der Tempelbau der vorchristliechen und chrıist-

lıchen Zeıit Leipzıg, Spamer, 1881 (VI 206 mıt 200 ext-
MNustrationen.)
Kine beiriedigende Monographie über den christlichen

Altar, insbesondere der alten Kırche, fehlt och. Die 1m
Jahre 1871 erschlenene Schrift VOnNn Schmidt: „Der
christliche Altar un SeIN Schmuck.““, ıst aum mehr als
der erste Schritt Z uch eiInNn denselben (regenstand be-
handelnder Artikel des Verfassers 1n der „Real-Enecyklopädie
der christlichen Altertümer ““ befriedigt nicht; die Darstellung
trıtt AaAuS der unrichtigen traditionellen Anschauung nıcht
heraus. Die beliebte Meimnung, dass der Altar AUS dem
Arkosolerabe, SCNAUCT em Er-

wachsen sel, steht auch em Verfasser test. Indes dürite
die Berufung auf e1InNn OL AÄAnastasıus miıtgeteiltes Dekretale
Felix’ S 90) schwerlich ustiımmung nden; eine eben-
falls ANSCZOSENE Stelle aber AaUusS Prudentius’ Peristeph. E 169
beweist das gerade Gegenteil, insotern dort VO11 einem neben
dem Martyrergrabe errichteten Altare (a A a) dıe
ede ist. ene Ansıcht hinsichtlich des Verhältnisses des
Arkosoliums ZUL Altare ist hıs Jjetzt nıcht 1Ur nıcht WwIissen-
schaftlich begründet worden, sondern hat auch alle Wahr-
scheinlichkeit wıder sich. Sie ist e1IN der Vorstellung,
ass in den Katakomben der Gemeindegottesdienst, also auch
die Sakramentsfeijer stattgefunden habe Soweıt sich sehen
lässt, hat nıcht VOT onstantın Gr sondern auch
fast och en Jahrhundert ach ıhm der Altar Tischform
gehabt, W OTITAUS sich auch allein der Vorwurti des Heiden-
tums „ CUr nullas ALAS habent?“, W1e ih Minuec1us elix
(X, formuhiert, erklärt. Der Jetzt gebräuchliche massıve
Steinaltar ist; nıcht chrıstlichen, sondern heidnischen Ur<
SPFUuNgSS. Diesen Zusammenhang prägen die A Ita iın

besonders klar AU|  N

Den STatus controvers]jae hinsichtlich des Ursprunges der
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Basıliıka 1at Referent I4S 300 Urz dargelegt.
Während die 16 Forschung sich allmählich darın
einıgen schien, 1 griechisch-römischen Privathause das Vor-
bıld der Basılika suchen, und die Hoffnung berechtigt
War, ass 1113  — endlhich INn dieser Frage AUS der Unklarheit
und Wissenschaftslosigkeit herauskomme, hat Kraus
wıeder einen bedeutenden Schritt rückwärts getan und dıe
Verwirrung womöglich och gesteigert. Denn ach ıhm 011
die Basılika AUS ZWel FWaktoren , „der 1n einer oder TeE1
Apsıden auslaufenden Gella cimiterjalis“ UunN! der Privat-
basılika entstanden Se1IN. Ja, auch der Einfluss der forensen
Basılika wird nıcht gänzlich abgewiesen (S 119) erk-
würdig, ass INa sich die Krklärung einNes einfachen
Baues, der ın seinen Hauptteiulen In dem antıken Hause

vorgebildet ıst, schwierig und dunkel macht!
NMıt demselben un bestimmten un! unbestimmbaren Faktor

der GCella eimıter1alis rechnet auch Diepolder 1n einer auf
weiıtere Kreise berechneten und der wıssenschaftlichen Akribie
entbehrenden Schrift ber die Kultusstätten der christlichen
und vorchristlichen Menschhaeit. Der römisch katholische
Verfasser hat die naıve Meinung, ass die Frage des christ-
liehen Kırchenbaues SCW ESCH E1 „Wie annn Feier des
eucharistischen Upfers e1InNn zweckentsprechendes Gebäude her-
gestellt werden c Darnach wıird annn die Basılika kon-

u16€
J. Rıtter, De tıtulis TaeCcIis chrıstJanıs commentatıo altera. Bero-

lını, Calvary Co., 1850 (26 62 7

vockes, Greek christian inscriptions. 'T’he Contemporary Ke-
VICW 1850, ( (—959.)

1) Niecht. ZUT Hand sind dem Referenten : Bonelli, Memorie
storiche della. basılica constantin]ana de1 XH Apostoli dı KRoma
U, (Roma, Salviucei, 13:(9% 1n 898 worüber „ Revue des
quest10ns hist.““ (1879), 620 Sq. de Lauriere, L’abside de
aınt Jean de- Latran. Extrait du DBull 20808 D D, 1579 15
Iın y et, pl.)

2) Vgl dazu Zeitschrift für Kirchengeschichte, I11, 2992
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Pohl, Das lechthys- Monument VON Autun Berlin, Kamlahsche
Buchhandlung, 18580 (22 4_0 nebst einer lıthogr. Tafel.)
Cchultze, Die Christen-Inschrift Pompejl. (Zeitschrift für Kir-
chengeschichte 1550, 125—130.)
Mordtmann., Inseriptions byzantines de Thessalonique. (Revue
archeol. 185(9. 193—203.)
ıller, Cure-oreille d’or byzantin portant unNne inscr1ption (xrecQque.
evue arch&ol. 1879, VIL,

De Rossi, Esame eritico ed archeolog1co0 dell’ epigrafe serıtta sul
sarcofago Petronilla. (Bull dı archeol. erist. 1879, 139
bis 160.)
Während e altehristliche lateinısche Kpıgraphik sich

mehr und mehr einer Wıissenschaft abrundet, Sind WIr
über dıe altchristlichen griechischen Inschriften, ihre ormale
und inhaltliche Emntwickelung och wenıg orlentert. Der
VOL ulius Rıtter In ZzWwel Abhandlungen unternommene
Versuch, das epigraphische Kormular, W1e durch cdie 1m
viıerten Bande des gesammelten christlichen In-
schriften repräsentiert wiırd, In seınen KEinzelheıten und
KEigentümlichkeiten aufzuzeigen, annn nıicht qals gelungen be-
zeichnet werden, hauptsächlich, weil der Vertasser e5s Ver-

schmäht hat, für SEINE Untersuchungen eIne, soweıt über-
haupt möglich ist, zuverlässıge chronologische Grundlage
schaffen Der Aufsatz on Stockes vollends ist Z W SO

984 tutschickt abgefasst, aber durchaus dAilettantenhaft.
der Verfasser cdie für SseIN kirchenhistorisches Wissen charak-
teristische Ä\ILSSGI'LIIIg : „ Christianıty In the thırd, tfourth and
Aifth ecenturıies presented VErY much the SAaine aspec tOo the
world that it oes 1n Fingland to day!“ Weiıterhin ist;
vergleichen das Urteil ber die Inschrift VonNn utun 986
neselbe gehört bekanntlich den wichtigsten Inschriften,
die B besitzen. Die fragmentarısche Beschaffenheit hat
das Monument eimer CL interpretum gyemacht; schon
seıt e1INemM Menschenalter giebt dasselbe Anlass den Ver-

schiedenartigsten Konjekturen. Kıne gründliche Revision der

Vgl der Zeitschrift IIL, 299Z ME E Ebenso bedeutungslos ist desselben Verfassers „ Latın ehrı1-
st1an inscr1ptions “ CFhe cOontemp. Rerview 1588L1, 91—108).
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darüber vorhlegenden Arbeiten hat Pohl unternommen, mıt
Geschick un! 1 STOSSCH un! SaNZCH befriedigendem esul-
tate Vor allem das 1n dem Schlussabschnitte über Kompo-
s1t10N un: 7Yweck der Inschrift Ausgeführte ist dankenswert.
Anderseıts aber haft diese C6 Untersuchung , W1e Referent
scheint, wıederum deutlich gezeıgt, ass eINe auch HUuXx halb-
W6SS zuverlässige Restitution des Monumentes e1n Ding der
Unmöglichkeıt ist. Auf dıe sechr wichtige chronologische
Frage ist der Verfasser cht eingegangen

Weıt populärer als die Ichthys - Inschrift ist 1n theolog1-
schen reisen die angebliche Christen - Inschrift 1n Pompey1.
eieren hat 1n dieser Zeitschrift das Dıpınto anders deu-
ten und die Beziehung auf die Christen abweısen mMuUusSsen

geglaubt.
Neue altchristliche gyriechische Inschrıften VON edeutung

Sind. nıcht bekannt geworden. Die Von Mordtmann a2uSs

'Thessalonich mitgeteilten bhıeten nıchts Besonderes. Kın g‘..
W1SSES Interesse beanspruchen Zzwel VvVon Miller veröffent-
lichte Inschriften des Gegenstandes, auf welchem S1e
sich finden Die eiNe ist In einen Ste1in eingegraben, wel-
cher eben durch die Inschrıift: EYTYXOC 1 DOP 1}
(@000VyTL) als Ayıalet charakterısıert wırd. Die andere fin-
det sich auftf einem goldenen Ohrlöffelchen ; 1n iıhr wırd unter
dem Kreuzeszeichen der Besıitzerin Glück gewünscht.

Eıinen Versuch, dıe ((eschichtlichkeit der durch
Pietro Sabıno überlhieferten angeblichen Grabschrift der
heiuligen Domitilla (vgl Zeitschrift für Kirchengeschichte,

H7 erweısen, hat de Rossı gemacht, ohne
indes die gewichtigen Bedenken, die einer solchen Annahme
entgegenstehen, beseitigen können. Selbst W C111 CS, W as

wen1g wahrscheinlich, gelingen sollte, den christlichen Ur-
Sprung des Titulus sicher stellen , würde immerhiıin och
die Zugehörigkeit der 1er genannten Petronilla Z aVl-
schen Kaiserhause erweısen Se1nN. ber weder das eine

Ausführlicher darüber "Cheol Litt.-Ztg. 1881
2) ber andere Inschriften dieser Art vgl Kraus, Aceclamationen

(Real-Encyklopädıe der christichen Altertümer, 14 f.)
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och das andere ıst bıs Jetzt geleistet un dürfte schwerlich
Je geleistet werden

VI
A1'melii:ai‚ Le catacombe Romane. Koma, Armannı, 1850 (VIL

42392 80 e1n Situationsplan.)
I1 eimıtero c Agnese sulla 12 Nomentana. Roma, ATMmannı,
1850. (VIL 4924 80 {b I Tafeln.)

An diesem rte se1 bemerkt., dass Scott ( JL’he or1g1n of
the word Labarum 1m Athenäum 1879, Nr ıne Erklärung
des dunkeln Wortes vorgeschlagen hat, Von der Analogıe "Ty-Sus
‚I77 48E0U vioc OWTNO ausgehend, erklärt Cr, das genannte Wort da-

durch entstanden, dass 119  5 das Monogramm das sıch nıcht

auszusprechen SCWESCH Sel, In diejenıgen Buchstaben aufgelöst habe,
‚ÖX hıch ıt; WasSs apparently formed **, nämlich In9 mıt Endung
und Artikel AAYAPON, welches Wort dann In Iabarıum latınısıert
worden 321., Mıt dieser Etymologie, wıe scharfsınnıg S1e uch gedacht
ıst, wıird MNan sıch schwerlich einverstanden erklären. S1e SA eın
sehr gekünsteltes Verfahren VOTAUS ; besonders begreift 118  - nıcht,
wıe das wegfallen und das eingesetzt werden konnte. Nıcht
ZUTLC Hand MIT : Hyver, Epigraphie chretienne d’apres les
marbres de 1a (+aule (Arras;, Laroche; 638 de Fontenay,
Decourverte faıte Autun d’un marbre chret. du V eme siecle (Autun,

80 U. Tafel) ; TEezZE, Iserizionı erıstiane 1n Egitto, due 1n COP
ed In (Annalı delle Universita Toscane, 1800 XVI)
Auf dem (xebiete der jüdıschen Kpigraphik sınd (3108012308 E
Schürer, Die ((emeindeverfassung der Juden ın Rom 1n der Kalser-
eıt. Nach den Inschriften dargestellt. Nebst jüdischen Inschrıiften.
Leipzig 18779 (41 4°) Ascoli, Iserizion.ı inedıte mal
note, gyreche, latine, ebraiche alcunı sepolerı o1udaleı del Napoletano.
Torino 1850, Löscher (120 80 Faf:) Ferner haft Dessau
einıge lateimmısche Inschriften UuSs Cirta ur cdie chronologische Fixierung
der Abfassung der Apologie „ Octayvius “ verwerten gesucht (Hermes
18350, 4(11—474). Indes die Identität des In den Inschriften SB-
nannten Caecıllus miıt dem gyleichnamigen Collocutor beıi Minuecius Felix
ıst nıicht ZU erweisen. Ta der kritischen Übersicht ILL, 292
ST noch nachzutragen : Bayet, De tıtulis Atticae chrıstianıs antiı-
d u1ssımis commentatıo hıst. e epıgraph. Parıs 15(8, T horın. (Dazu
Rervrue erıtique 1879, Nr. 4:2, 291—293, Revue des questions hıst
1879, 589—597.)
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Schultze, Das rab des Petrus: (Archäol. Studien, 220—205i)

De Rossı], Cimitero erist1ano dı Stabia. (Bull dı archeol. erıst. 184€9,
118-—127.)

11 primitivo eimı1tero erist1ano d1 avenna PTrESSO Apollinare 1in
Classe. (EKbd. 98—117.)
CHhultze, Die Katakomben VOL Syrakus., (Archäol. Studien

121-—144.)

auck, Die Entstehung des Christustypus 1n der abendländischen
Kunst, HE, der Sammlung VOoOn V orträgen, herausgeg.
VoL FE'rommel und Er faff. (26 O35
Merz, W ıe kam INa  am 1mM chrıstl. Altertume dazı, Christum qals
Fisch bezeichnen? (Christliches Kunstblatt 1850, Nr 7,

97—99
Kraus, Amulette. (Real-Eneyklopädie f chrıst]. Altertümer.

49— 50
ehultze, Die SCH Blutgläser der römıschen Katakomben.

(Zeitschr. kırchliche Wissenschaft und kirchliches Leben 1880,
Heft S: 515—

Bunz, Die gottesdienstlichen Gewänder der GeıistLichen, namentlıch
ın der CVaQnS. Kırche. (ChristLiches Kunstblatt 1879, 145—152,
162—167

Die Katakombeniorschung schreıtet unter dem wirksamen
Anstosse, welchen de Rossi ihr gegeben und och giebt,
ununterbrochen tort Ihr Mittelpunkt ist Kom, Was sich be1
der Zahl und Beschaffenheit der dortigen (Cömeterien wohl
begreift. In dem Verhältnisse, W1e die Ausgrabungen der
einzelnen Katakomben sıch vollziehen, SEetzT. sich das Haupt-
werk de Ross]i's- „La Roma sotteranea crıstiana *‘; fort Da
neben hegt bereits eıne Reıihe VONL Gesamtdarstellungen
der römischen Katakomben VOTL. Arm ellinı, eiINn Schüler
de KRossı's, hat Jüngst dıe Zahl derselben eine gemehrt
Wir haben 1n diesem Buche i1m STOSSCH und SAHNZCH nıcht
mehr als einen populär gefassten, ziemlich Hüchtie gearbei-
teten und &, Irrtümern reichen AUSZUS ‚us de Rossi's
Schriften, miıt starker kirchlich-dogmatischer Tendenz. Nur
der Abschnitt ber das ((ömeterium Agnese hebt sich
vorteilhaft VvVon den übrigen Partieen ab Der V erfasser hat
sich hier seine ın demselben Jahre kurz vorher erschienene
feissige und gründlıche Monographie ber die jetz vollständie
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ausgegrabene Agnes atakombe der V1i@ omentana
gehalten. Ref., obaleich manchen Einzelheıiten miı1t dem
Verfasser cht U beremstimmung, räg eın Bedenken,
diese letztere Schrift Zı den besten kirchlich-archäologischen
Publikationen der etzten Jahre zählen Als besonders
wertvoll un:! gelungen darf der ZWwWeıfte 'Peil der eigentliche
Hauptteil des Buches S 362) bezeichnet werden ,
welchem der V erfasser cdie einzelnen Areä der Katakombe

ihrer Abgrenzung un ach der Zeıt iıhrer Entstehung
scharfsinnıg und W1C scheıint durchaus richtie bestimmt
Ob C111 Jetz Museo Nazıonale Neapel befindlicher
"Titulus GNE SANGC |TISSIMA Als Originalepıtaph der
heiligen Agnes gelten darf W16 der Verfasser anzunehmen

Kın Be-gene1gt ist (S 65f.), dahın gestellt hbleiben
W 6IS dafür 1st nıcht Tf erbringen‘; anderseıts eiIscCch. dıie
Schriftcharaktere eher auf die nachkonstantinische Zieıit

Das Gebiet der römischen Katakomben hat auch L nt
berührt CT Abhandlung ber das TAab des etrus,
und darın ZGCISCH gesucht 24sSs die ber dasselbe EX1-

stierenden Tradıtionen ungeschichtlich und Konstruktionen
späterer eıt sind. W enn hinsichtlich des Cömeterium Vatı-
KANUT. dagegen VO.  5 (Bulletin mensuel SS0,
Nr 185 206); hbemerkt worden ist‘: ST est. imposs1ible dans
V’etat actuel de Ia C1eENCE de tracer 198810 topographie ExXacCcte
du vatıcan PrEMILECF «jecle de notre ere ““ ist 1es g--
WI1SS richtie Indes dıe topographıischen Kınzelheiten , die
tür die vorliegende rage Betracht kommen, sind durch-
AUS gesichert und das genü

Auf dem Gebiete des alten Stablae, Castellamare, sind
jJüngster Zieit bei Fundamentierung Ner Sakrıstel der

Kathedralkirche mehrere altchristliche Monumente ZUI1 Vor-
scheıin gekommen ber welche Zzuerst Stevenson
Sıtzung der römischen Akademie für kirchliche Altertums-
wissenschaft (vgl Bull di archeol erıst 1879 36) und

Vgl 'Theol Litteraturblatt 1880, Nr 59, 305 Dazu der
Artikel „ Agnes“ VON Münz ı der eal-;:Enecyklopädie der christlichen
A ltertümer, 27 —929
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annn de Rossı ın der ÖNn iıhm herausgegebenen Zeıitschrift
berichtete. De Rossı vermutet mıt KRecht, ass jenes Terrain
unter der Kathedralkirche in altchristlicher Zieit als Begräbnis-
stätte gedient habe Y weifelhaft erscheint Referenten dagegen,
ob die bisherigen Funde berechtigen , diesen Friedhof, der
e1INn eoemeterı1um sSu.b dio WAar, In das Jahrhundert zurück-
zudatieren, W1e de Rossı ll Denn der christliiche Ursprung
der 119 aufgeführten , allerdings ohl jener Zeit 2008  —
hörenden Tituli ist; aahr iraglich, ZU. mındesten nıcht e..

welsen. Da aber anderseıts die Sarkophage, autf denen
jene Insechriften sich finden, heidnischer Herkunft sSInd WI1e
auch de Rossı zuglebt, SO hegt esSs nahe, dasselbe VO1 den
Tituli anzunehmen. Zudem fallen sämtliche 1er gyefun-
denen Monumente, deren christlicher Ursprung feststeht, 1n
die nachkonstantinische Zieit, Dieser wird daher auch wohl
die Anlage angehören, 1n welcher a ISO neben specihsch
christlichen auch heidnische Denkmäler ZUTC Verwendung
kamen. Die Begräbnisstätte der vorkonstantinischen (Ge-
meınde jenes Ortes scheıint Referenten die gegenwärtig als

di bezeichnete kleine Katakombe ıIn
einıger Kintfernung nördlich VoNn astellamare SEIN.
Bemerkenswert ist das E VoL de Rossi miıtgeteulte In-
schriıftenfragment: GE RENOÖBATVS, worin also lux

POTLOLG,
In gleicher else hat de Ross1ı Ravenna die Existenz

eines Cömeteriums In vorkonstantinıscher Zeıt aufzuzeıgen
versucht. F'reilich hat der Verfasser dem, W as bereits
AULS einer Mitteilung der Kamaldulenser daselbst (n dem
Werke Vetera monumenta a d Classem eruta) über
altchristliche , 1m Jahre 1756 be1 Apollinare 1n Closse
entdeckte Gräber bekannt WAar, 1m Grund nıchts hinzufügen
können. Anderseits 1INUSS 6S ein1germassen überraschen, ass
der Verfasser ZWeIL epigraphische Monumente und einen Sar-
kophag als christlich nımmt, deren heidnische Provenijenz auf
der and hegt Denn beide Epitaphien haben die Form
Von Stelen, d  1€ bei den Christen überhaupt nıcht vorkommen.
Die Embleme aber, (auf der einen Inschrift eIN Hirt, auf der
andern Zzwel Fische), bilden keine Instanz dagegen, da sich
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dieselben auch auıtf heidnıschen Monumenten hınden, ebenso
WLLE der Kıgenname MARIA und diıe Bezeichnung 1Ier

Diese etzterePerson als C  NSCTVA, SUror et CON]UX
Zusammenstellung lässt sich 1Ur AUS heidnischer SıtteE E E R a d klären Der Name Marıa ist die Femininform On Marius
er Jetz 1112 Museo Communale befindliche Sarkophag end-
lıch verrät sich durch Reliefs, TOLZ des hıer abgebil-
deten Hırten und e1INeSs Fischers, sofort als heidnisch So
lange 119  F sich der Krkenntnis verschliesst asSs Hirten
Fischer und Fische auch auf heidnischen Denkmälern, undBa ABl S ET An B k S A dln WL Sar nicht qelten vorkommen, wird auch solche
berechtigte Inventarısıerung nichtehristLicher Sstücke eltens
kirchhieher Archäologen cht aufhören und dadurch
geschichtlichen V orstelungen und talschen Schlüssen Förde-

gegeben.
1a 1U der Verfasser selbst den christlichen Ursprung

£1165 drıtten be] Apollinare ausgegrabenen Kpitaphs be-
zweitelt (S 105); bleiben ZW CL Inschriftten S 100

110) übrıg, dıie wirklich Beziehung den altchrist-
hliıchen Begräbnisstätten 111 Ravenna stehen Da dieselben
jedoch der nachkonstantinischen Zieıt angehören, erweıist
sich der Zweck die Grabanlagen KRavenna, SOWEIT S16

gegenwärlg och durch Monumente belegt werden , als
dem Jahrhundert angehörıg Er W E: als vertehlt

Zur sepulkralen Archäologie 1sSt ferner hınzuwelsen auft
11l © I1 dt Handbuch der deutschen Altertumskunde Erster

"Leıil Die Altertümer der merovingıschen Zeit. Mıt zahlreichen Holz-
schnitten. Das uch nthält 84 {f. interessante, durch Abbildungen
illustrierte Ausführungen über das Begräbniswesen und dıe Grab-
stäatten der (+@rmanen vorehristlhcher und christLcher Zeit Beson-
ders der Abschnitt u  ber die Sarkophage (S 1st eachtenswert
De WuUuiInecarno hıes antiquites et 1a fondation de la Metropole des
(+aules (Lyon) Lyon, Georg LEA 16°.) ber das
gebliche rab des Lukas, das INaAan Kphesus entdeckt haben wollte,

Palestine Kxploration und Oktober 18  C 184 185 Diıe
Grundlosigkeit 1Y6T solehen Meinung hätte übrigens mıf weıt schla-
genderen Gründen dargelegt werden können, als hiıer geschehen ist.
UÜber altehristliche Monumente ı Siecılıen hat Referent Ohristl.
Kunstbl 1879 380—63 kurz berichtet

Zeitschr K.ı-G



4692 KRITISCHE UBERSICHTEN. SCHULTZE,
Seitdem uUunNs e1INe STOSSC Anzahl VOoONn Christusdarstellun-

SCH der alten Kunst vorliegt, ist s eine verhältnısmässie
eichte Aufgabe, die Geschichte un Entwickelung des Chri-
STUSTY PUS innerhalb des altkirchliechen Kunstgebietes darzu-
Jegen. Die unerlässliche Vorbedingung eiNEes solchen Unter-
nehmens freilich ıst die Gewinnung einer sicheren chrono-
logischen Grundlage und daneben die Berücksichtigung der
Entwickelungsgeschichte auch anderer Typen der altechrist-
Llichen Kunst, ZU. Zwecke des Vergleiches. Beide Omenfe
sind in den vorliegenden Ausführungen VOL Hauceck über
die Entstehung des abendländischen Christustypus unberück-
sichtigt geblieben, Was um SO mehr bedauern ıst , da
die Schrift manches Vortreffliche enthält. Dieser Tatsache
ist zuzuschreiben , dass das Resultat, welchem der Ver-
fasser gelangt, dass nämlich der spätere bärtige Chrıistus-
Ly pus unter der Finwirkung der allgememmen kirchlich-dog-
matischen Entwickelung, SCHAUCFK der Christologie des Nı-
Cachuhl sich gebildet habe, eiINn unrichtiges genannt werden
INUSS Denn der unbärtige Iypus überwiegt och nde
des ahrhunderts. Ferner machen die Bilder Petri und
aul In der altkirchlichen Kunst dieselbe Entwiceke-
lung VO unbärtigen /Axx: bärtigen YyPUusS durch un ZW ALr

och irüher als die Christusbilder. Die Gründe hegen 1n
der abfallenden Rıchtung, welche die Kunst se1t der Mıtte
eiwa des Jahrhunderts nımmt, und die eine Abkehr VO

Idealen und eıne Zuwendung realistischer Auffassung un
Darstellung bezeichnet

Eine beliebte symbolische Darstellung Christı ist bekannt-

1) Vgl 'T’heol Liaitteraturbl. 1880, Nr 29, 213f. Nıcht ZAUY

Hand ist; mMIr : M: Galvı, L/’imagıne dı Gesu Cristo, UOVA C1-
mostrazıone storico-erıitica. Milano, Agnelli. (126 (+enannt
E1  - hier uch Lipsıus, Die edessenısche bgar-Sage krıtisch
untersucht. Braunschweig, Schwetschke Schn, 1850 (92

G Die zuversichtliche Behauptung, ass unter der männlichen
(zestalt der Erzgruppe Paneas (Euseb. ecel. V, 18) „ keımm
derer als Asklepios, der ott der Heilkunde gemeint E1 (S 63) und dass
das KErzbild mıiıt Christo und dem blutflüssigen Weibe „Nicht das (+e-
ringste Zı tun. habe *, erscheint Referenten bei dem gegenwärtigen Stande
der Untersuchung uüber diese Frage ‚un mındesten och unberechtigt. s
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lich der Kisch ber den Ursprung des Symbols hatte bis-
her nıchts Sicheres ermuittelt werden können Nur das dürfte
feststehen , ass die Auflösung des Wortes Ino0vC
X0LOTOS (9E0% Yıcc ZWTNO die Existenz des Symbols bereits
vorausseitzt und erst nachträglich dasselbe angeknüpft
IsSt. Die Frage WI1®e I1a  a dazu kam Christum unfer dem
Bilde des Fisches darzustellen , hat Merz der Weise zZU

beantworten versucht ass 0WOV , OT4AaUS 0WO.0L0V (Joh
A als allgemeine Bezeichnung für „ Fleischspeise “ fasst
und damıt Joh 51 Verbindung bringt der Gedanke
Christus ojebt SsSC11 Fleisch SCHIESSCH , SC1 umgesetzt
‚„„Christus giebt sich als Fisch genlessen ** Referent Ver-

Mas sich dieser gekünstelten Krklärung, dıe zudem auf der
nıcht ZzUu erweısenden Annahme ruht ass 0WOV generell 11

Sınne VOI „ Fleischspeisen “ gebraucht und diese Bedeutung
auch auf das ort 0WO.0L0V übertragen worden SC1I, nıcht
anzuschliessen und findet beiläufig bemerkt den W orten
Matth 4, 9 £f. den Schlüssel ZUF (+enesis des Symbols.

Für die Krkenntnis und Abschätzung des Aberglaubens
den altkirchlichen Volkskreisen sind die NS erhaltenen
ul Von höchster Wichtigkeit Sie ZC1ISCN, ass das

christliche Volkstum auch der griechisch römischen and-
gebiete MI1T zahlreicheren Fäden antık-heidnische Vorstellun-
SCcH und Gebräuche geknüpit WAar, als gewöhnlich ANSENOMM!
wird Schon Bıngham (Orig ece] XVI hat diesem
Kapıtel reiches Materaal zusammengebracht. De Rossi (Bull
di archeol. erıst, 1869 Le medaglie di devozione) haben
dasselbe ach der monumentalen Seite hin gemehrt. Auf
Grund dieser Arbeiten ist der Aufsatz VOLN Kraus ber
Amulette abgefasst Der Verfasser referjert wesentlich Wenn
bestritten wird ass das christliche Altertum auch Amulette

Fischform hatte, steht dem nıcht Nur der Umstand
nigegen, dass mehrfach Ziwecke des Aufhängens, a1so

prophylaktischem Gebrauche, die Augen solcher Fiische
AUSs Metall oder Krystall durehbrochen sind , sondern auch

So zuerst keferent Chrıistl. Kunstblatt 1850, Nr 6,
30*
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die Inschritt: nCAIC, die einmal aut einem solchen Gegen-
stande sich findet, Übrigens galt auch der heidnıschen Volks-
anschauung der Fisch als Amulett. Kıne kritische Sıchtung
U gründliche Durcharbeitung des vorlegenden lıtterarıschen
und monumentalen Quellenmaterials fehlt och

In das Kapıtel des altchristlicehen Aberglaubens fallen
auch die Blutgläser der römıschen Katakomben,
Schalen VOL wechselnder Form und Grösse, 1E€ A der
Aussenseite oder 1 Innern der Katakombengräber sich fin-
den und &N Boden einen rötlichen Niederschlag zeIgXeN. Be-
reıts die ersten Krforscher der römischen atakomben 1m
17 Jahrhundert beurteilten diese rötliche Kruste qls est
von Märtyrerblut und das damıiıt ausgezeichnete rab al<
die Ruhestätte eInes Märtyrers. Hın Beschiuss der Kongre-
gatıon der heiligen Rıten VO Aprıl 1668 approbierte
diese Auffassung:,, auft rund derer Jahrhunderte hindurch
ennn auch Märtyrer rekognoscıert worden sind. uch heute
och ist. diese Ansıcht die offizielle römische. Allmählich
stiegen Bedenken dagegen auf. och schienen diese durch
die chemische und Mikroskopische Untersuchung eINeESs Y
hen Fläschchens seltens einer päpstlichen Kommissıion 11 Jahre
1872, welche als Inhalt desselben Iut konstatierte, definıtiv

Indes haft eIn volle Autorität besitzenderbeseitigt. SEeIN.
Sachverständiger , Angehöriger der Leipziger Universität,
welcher auftf Krsuchen des Referenten das voxn jener Kom-
MISSION veröffentlichte Protokoll (bei d'e Koss1, Roma SOLL.,
L 7097 SQQ:) nachzuprüfen unternahm, cdie Analyse

für ungenügend und unwıssenschaftlich erklärt. Referent
hat annn auf Grund dieses Krgebnisses dıe SaADNZC Frage
einer erneufen Prüfung unterzogen und ist dabei dem HRe-
sultate gelangt, ass die ZUEerST Von aqgue Ba In sqeilner

Hıstoire de l’eglise i< ausgesprochene Vermutung, jeme (+efässe
möchten roten Abendmahlswein enthalten haben, die grösste

1) Hierzu ıst vergleichen der Artikel „Abraxas und Abra-
kadabra “* von Kraus In der Real-Encyklopädıie der christlichen Alter-
tumer 6—10), der einen gu  n Einblick 12 den SsStand der Frage
hinsichtlich des Ursprunges, der Geschichte und Bedeutung der ZCnNH,
Abraxzasgemmen gewährt, ohne indes wesentlich Neues bieten.
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Wahrscheinlichkeit für sich hat, Der Ziweck, den INal da-
bel verfolgte, War, durch das geweihte Abendmahlselement
die Toten VOTr vermeintlichen dämoniıischen Einflüssen
schützen. Jedenfalls ist der KErweıs des Vorhandenseimms VOLN

Blut bisher och In keinem einzıgen Falle erbracht worden.
AU£ das Gebiet kirklicher Kostümkunde führt 138815 eıne

Reıihe VOL Aufsätzen V-ON Bunz. Dieselben sind 108088 Aus-

zuge U gyrösseren erken, besonders em Buche voxn

W eıss. [ ıe altehristiche Zeit erfährt 1Ur eıne düritige Be-

rücksichtigung. Statt Katakombenbilder, cie sichersten Führer
auf diesem Gebiete , reproduzıeren , x1ebt der Verfasser

146 eıne sehr gewagte Idealkonstruktion des wandernden
Apostels Paulus. uch Kıg 2, 147 entspricht cht der

W1rkhchkmt  n n E
Zur éitchristlichen Kostümkunde sind ferner Zı vergleichen die

Artıkel „Alba *‘ VOo  am Kraus 1n der Real- Eneyklopädıe der christl.
Altertumer Ba eb 161 £. BT US- VOoxL Lütolf; 171

„Brachlale* VO.  s Kraus, cdıe Z W: sämtlıch nıchts Neues bıeten, ber
über den gegenwärtigen stand der Forschung Qauftf dı1esem (xebijete Zut
orjent.eren.



ANALEKTEN

Die  A Keschichte der N Ünatuor Coronatı
Kıne martyrologische Studie

V O1}

Lic. - T0E€eS.

Die (xeschichte der unter dem Namen „ Qqualuor coronatı“ De-
kannten artyrer ist verwıickelt und schwier1g, dass dıe zuerst
VONH Mombritius 14580 herausgegebene!n Akten arüber einem
Sul 1us nicht würdıie schiıenen , unter die 1t2@ probatae S,
to01um aufgenommen werden, dass e1Nn Baronius wenıig damıt
anzufangen Wwusste, und 81n Tillemant G1 für das Machwerk
unwıssender Jahı hunderte erkiarte Seit aber Wattenbach dıe
Passıo 1ın vollständıgerer Gestalt wıeder AUuS Licht Ye6Z09CN und
ediert haft 188i in der ne Ze1it e1ne vıel günstigere
uiInahn;e und Beurteilung gefunden.. Zur besondern Kmpfehlung
gereichte ihr nebe: der einfachen , lebensvoilen Darstellung das
Ergebni- der archäologischen Untersuchung, wonach „ die tech-
nıschen Ausdrücke und Schilderunge SOW16 die rechtlichen N-Ors
aussetzungen dieser Legende auch SONS nachweislich sSind und

Darna-h hatunsere Kenntnis In erwünschter W eıse ergänzen **.
siıch e1ıne e1 von Gelehrten damıt efasst, dıie besonderen
Schwierigkeiten derselben 0sen und die Ze1it der Ereignisse

Zuerst 1n den Sitzungsberichten der Wiliener Akademie, phil.-
hıst. Klasse, (1853), L11SIE: ın besserer Gestalt nachher in
den VOL Büdinger herausgegebenen Untersuchungen TOMmM. Kailiser-
geschichte, I1L, 321 — 338 De Rossi kennt Hand-
schriften , welche die Passıo COronat. enthalten; ich selbst habe
alleın 1n der medieceo-laurent. Bibliothek 1n Klorenz deren TEl gesehen:
Pluteus X cod.
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eCi14UuCI Tfestzustelien.. Abhbe:; eine durchgreifende Lösung und
ar Feststeilung hat bisher noch reiner geliefert. Auch

Dochnıcht de Ross], der neueste und gyelehrteste Bearbeıter
hat derselbe durch dankenswe te ıtteilungen AUS Handschriften,
hesonders einem durch Ursprünglıchkeit ausgezeichneten Pa-
Yr1ser Codex } Nnazlıon. 10861), das Material weıt ergänzt,
duss WIT durch 1ne neue Untersuchung 1m Folgenden dıie
vıel behandeiten Fragen wesentlich ZU fördern hoffen

Da WIT dıe vielfach besprochene Legende 9{8 ekannt
voranssetzen dürfen, gyenügt uUunNns weck, S1E der 1n

N ' E Ba  S a a Betracht kommenden Punkte WE  fl kurz in Erinnerung Z rufen.
Sie SpIeLtG In der Z.e1t; des Kalsers Dıioeletian. Als 4\  eser nach
Pannoniıen kam, verschledene Steine ın seiner egenWa.
hauen lassen, fand ıunter 6292 Steinmetzen ın iıhrer uns
besond«rs ausgezeichnet Vier, Namens audıus, Castor1ıus , Sym-
phor1anus und Nicostratus; dıe Warehl e1ml116 Christen. Dıesen
o1ebt darauf ehrenrtolle Aufträge, hbesonders ın Arbeıten AUS

Porphyr, und beı deren jeferung reiche Belohnungen. Da-
durch ZOgeN S1e sıch den e1d der leıtenden Technıker (philo-
Sophı) Zı der ihnen schliesslıch verder  ıch wird. Diese Kint-
wickelung 1rd aher unterbrochen durch eine Kpısode ährend
den vier - christliıchen Arbeıtern a |1@ Arbeıt TE  16 vonstatiten
gyeht, haben S1e einen Mitgesellen , Simplic1us , der noch el
W dem misslang alles, er anlin&, hıs Er siıch Vvoxn den
andern beweren liess, auch Christ Zl werden. S1e ngen nun

a einen Prıester Zzu suchen, und fanden einen Bıschof Namens
yrıllus Vox Antiochien, der hıerhın verbannt schon dreı Jahre

Als G1e Inlang mıt vıel chlägen misshandelt _ worden W3

der Nacht iıhm kamen, 'rafen S1e ıhn mı7 vielen Bekennern
und baten In den SImMpLIc1Us taufen. Darauf

ehrten die fünf iıhre Arbeit zurück, vollendeten das Bestellte
ZULE Zufriedenheıt des Diocletjan und ekamen VONL ıhm neue

ufträge, Säulen, Kroten, Viktorien und Becken, besonders aber
einen Asclepius ılden Aber dies Götzenbiıld wollten dıe
Christen UrcCchäaus nıcht ausführen, ZUIA Son Leidwesen des

Die Angabe de: Liıtteratur bei W UT F Geslzhichtsquellen
(4 A.),; 317 Hier SE1 NUur hervorgehoben Hunzıker über die 1V

natı in den yENANNLEN „ Untersuchungen ” PE Archäologische
Bemerküngen dazı VOon Benndorf und chronologische Ön Büdinger,
daselbst 32535—379 De ROsSeE1: 99 sant: T coronatı 1a 1070
chlesa Qui) Ceh0o0.“*, 1m Bulletino (1 archeol erıst. -8F9x% Heft Die
inzwischen erschlenene Abhandlung vOn Dr VL Nnı Z  T
Kritik and Würdigung der Passıo SS coronat.“ (Wien be-
schäftigt sıch LLUL mıiıt den Varlanten der Handschriften und dem Lateın
des Textes.
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Kalsers. 1es xab den Neidern Gelegenheit, üÜNnsere Uunstilier
ails Christen verdächtigen. Zwal dass S1IE 1Mm Namen Christi

herrliche Sachen lıefern, dünkt dem Dioecletjan durchaus nıchtes
Schlımmes, sondern eher eLWwWas Rühmliches SE1IN. Doch als
1hım die Techniıker andere Künstler bringen, welche den Asclepıus
In agen ausführen , übergi1ebt jene Verdächtigten einem
Trıbunen Lampadıus Untersuchung. Dieser vernımmt VOI einem
Tribunal Kläger und Angeklagte, und 918 diese sıch TOLZ allen
Zuredens beharrlıch weigern opfern, ass er <1e aul W eısung
des Kalsers mi1t Skorplonen schlagen. In derselben Sstunde aber
ard Lampadıus VO  B Teaufel ergrıffen und verschied auf dem
Richterstuhl. im Z0orn darüber 1ässt LUn der a1lser die fünf
artyrer Claudıus, Castorıus, Symphorianus, N1icostraius und Sim-
plicıus lebendie 1n bleierne Darge schlıiessen und In den FEluss
werfen. Als aHer der Bıschot Cyrill dies 1im Kerker erfuhr,
starb VOL Schmerz. „ Sancı aUtem Martyres passı SUNt Sub dıe
SeXtO I1dus Novembriıs.“ 1e8 der Inhalt VOÖn acht Kapıteln;
darauf to12t noch e1Ns, welches WIr ACch der besonders SChWI1e-
rıgen Ängaben wörtlich hersetzen mÜüssen:

AIn 1PS1S auıtem dıiebus ambularvıt Dıioecietianus exinde ad
Sirmıum. Kit post dies quadragınta duOosS quıdam Nıcodemus
Christianus levavıt Oculos GU. COrporIbı s et. posult In domo
SU2 Rediens VvVer©° DI10 ‚Jet1anus S1TM10 poSt mMeNsesS undecım
IngTESSUS est 0mam, et; statım Juss1t In termas Trajanas templum
Asclepu aedikficarı et In BO sımulaerum Herı lapıde DIO=-
CONNISSO. Quod GCUu factum fu1sset, praecepit ın
eodem templo 1n praecon1as 2080116245 CUH caracterıbus infig1 et
]Jussıt, ut miılitiae venlentes d simulacrum sclepi
erıfeus ad thurıflcandum compellerentur, maxıme autem uUr-

banae praefecturae miılıtes. Cumque MNNes ut dietum est ad
sgerıfieium compellerentur Qquatuor eornienlarıl quıidem QUOLIUM
nomına hae6 sunt  * Severus Sever]anus Carpoforus et V1ctorınus,
h1 compellebantur a.d sacrıllcandum, sed 1ps1 reluctantes NDeCc

Nuntiatum est DiocletianoOMN1ıNO CONSECHSUHIL IMS praebentes.
imperator1, QUOS 111C0 jussıt ur ante 1PpSUum simulacrum lctıbus
plumbatarum Caesi deNncerent. Qu] GU.  S diu eCaederentur em1-
serunt SpIr1tUMmM. Quorum COTrNOLA jJussıt in platea canıbus ]Jactarı,
quUua®e6 etı1am COTDOTZA ]Jacueruntg diebus uUMque. 'Tunc beatus 5e-
bastıanus ven1t noctu CUumM Melciade ePISCODO et collegıit COrporä&
e sepelıvıt 1n Y12 Lavıcana, miliarıo ab urbe 0Ma plus MINUS
tert10, CuUuMmM a11S sanctıs in 2 VeNAaTlO. Quod factum est eodem
tempore sed cum pOSt duos evenisset idem VI Id. Nor

1} Jlie Kurefi des Heilgotts sollten ZU seiner hre auf Bronze-
täfelchen In selInem Tempel verewilgt werden.
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et OM1a e0YTuLl FePPOILLL MINHMe potulssent ]Jussıt beatus Mel-
celades ePISCONUS ut SuD NOMNEa SancLorum Claudıl N1ıcostratı
Symphor1anı Castorıu at SImplıch AaNN1VEISaTla recolatur diıes
KRegnante domıno et salyatore NOStrO eSu Christo, GUulL ST h0nN01
e% 10712 sqecula sSaeculorum Amen

XPLICI PasslO Sanctorum QuUatuor COTONAatOTUM
Hiıerzu findet sıch Parıser exX noch dıie interessante

Angabe ‚ceNSUaLIS Aı yleba A65UariUs HOLLLUG Porphyrıus gyestam
SC 1DSIt Denselben UtO1 nennt eIN Subdiakon Petrus VoxL.

Neapel dem gyleiıchnamıgen Bischof daseibst 4— 1
gew1ıdmeten Rezension der Passıo, weiche sıch übrıgyens, W16 de
Rossi mitteilt, SCHT1Ltt TÜr Schrıtt den gewöhnlıchen Text hält,
HUr den Dialog erwelıtert, den St1L und aUCh dıe Umstände hlıe
und da andert und Anschluss Al 16 Sebastianslegende statt
Melchiades vielmehr den Bischot aJus mM1t Sebastıan dıe Lieıber
der römıschen Martyrer aufheben und e1rSt den durch lıturgısche
Anordnungen bekannten Bischof G(Gelasıus die Anordnung treffen
jässt dass dıe römischen artyrer unter den Namen der Pallü- RE
nischen Steinmetzen yefelert werden sollten Hıer hne1isst
schliessliıch ‚„ PASSI SUNT autem OChristı Mäartyres Qquattiuor COTONAaTı
Cu  5 beato SIMPLLG1LO ei CETETIS Martyrıbus N:} 1d NOV Quorum
SacTas PaSsS1IONES quıdam philosophus CENSUALIS Porphyrıus (0)008048%0)

Ser1atım anımadvertens SEUd10Se@e SCcr1Lbere Procuravıt“‘ Ie Be=
zeichnung des Autors als eensualıs yleba QCHUATIUS die hıer

mM1%t philosophus censualıs umschrıeben 18% Jässt de Koss1ı denken
dıe Zeıt des Diocletian se1bst unter dem nach Lactanz de

mort1ıb Agı y Jebatım metlebantur, und SC1iNES Nachfolger
Galerıus, unter i  5 d1iese Vermessung Pannonı:en durchgeführt
wunrde *. Doch lässt 8L den Porphyrıus bloss die Geschichte
der pannonıschen Martyrer beschreiben; das Martyrıum der I
mischen Soldaten Se1 dagegen später VL anderer and hinzu-
gefügt worden. Letzteres o1ebt sıch freilıch g |S E1 blosser
AÄAnhang; doch: ist ZUu eachten, ass 6S HS mı1t dem
andern verknüpft ist, und schon das Latem das (+anze SeC1INer

gyegenwärtıgen Gestalt, nach Petschenig's Nachweıs, arst 105

oder Jahrhundert verweıist. Daher ist VONn vornherein VOTr-

muten, dass das (J+anze (388 gegenwärtıgen Gestalt AaUuUsSs der
and des Autfors stammt der Spät die römıschen Martyrıen
mM1 den pannonNISChen verband

Fassen WIL 2u  — gyleich den Zusammenhang naher 105 uge;
m1% besonderer Absıcht aunıt dıe davon abhängıge Zeitbestimmung:.
Dıie Steinmetzen tarben November, NI 1d Nor 4_‘ Lage

Vgl M U u it Römische Staatsverwaltung L O
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nachher bırgt Nicodemus dıe Leıber; elf onate Später Z1e.
Diocletian in KOom ein, SS Ishbald eınen Tempel bauen und
das verhängn1isvolle Bıld des Aseclepıus darın aufstellen und dıe
vier Soldaten, die sıch opfiern weigern, VOL demselben 0teN
29 Quod factum est eo0odem tempore sed GU. nOost duos eVO-
nısset 1dem VI 1d Nor et, nomına eOTUmML repperirı mınıme p_
tulssent, jussıt hbeatus Melchiades ePISCOPUS ut Subh nomına SS.

Claudı, Nicstratı, Symphorlanı Castorı1 et, Simplıch annıyersarıa
recolatur dıes eorum.“* Der hıer 1n Be  Uv.  TrTacht kommende erste
e1 das SarzZes ist trotz aller Varıanten (cum nach AaUNDNOS , 1d
est für ıdem, ut nomına für et n.) ın keiner der Handschrıften

Aber S ADZ mit Unrecht schliıesst de Koss],SaNz ın Ordnung.,
AaUS der Liesart eines Veronenser exXx „Sed pOost duos

GCU venıssent 1d est SExXt0 1dus Nor BtC. 1ussıt Mel-
hlades ut 66 etc ant e1ne verloren SCDTANZENC Per1i0de, welche dıe

DasNKunNn der Leichen der Steinmetzen In Kom berichtfete.
venıissent ist. nach dem AaNZEH Zusammenhang einfach verder
AUS evenısset. Der Sınn der OTrtie@ ist ursprünglıch offen bar
der, den 2UuCh Ado ® 870) wıedergiebt: Die römıisch:n 01daten
starben V1 Nor selben Tag W1e dıe pannonıschen Ste1in-

AD metzen, aher ZWeEI1 Jahre nach dıesen, und auf LUN!' dieses Zu-
sammentreffens befahl Melchiades , dass dıe römıschen artyrer
unter dem Namen (sub nom1na) der pannonıschen gefeler werden
sollen, a1l iıhre eigenen Namen SAr nıcht aufgetrieben werden
konnten.

In weilche Z.e1% setzen sıch arnach dıe Martyrıen ? Der
chronologıschen Anhaltspunkte haben WILr 1083881 verschiedene , die

Zunächst haben WILre1ne Übereinstimmung wünschen lassen.
Anhalt der Krwähnung des Bischof Cyrull VOL Antiochien,
der schon dreı TE verbannt ‚eWESECN und anl dıe un VO.  5

Da KEusebiusAusgang der Steinmetzen hın gyestorben Se1N soll
dessen Nachfolger Tyrannus 302 ansetzt, S() lıegt beı der
leinen Dıfferenz nahe, die Verbannung des Cyrill iın Verbindung

denken mıiıt den Kdıkten, dıe 1mM YWHebruar 303 die Diocletianıische
Christenverfolgung eröffneten. Von da dreı re und etwas
arüber welıter gerechnet, erg1ebt siıch das Jahr 306 TEeULNC.
einfach , dass 65 DAr nıcht verwundern 1st, Ww1e chon Vel-

schıedene „ unabhängıg voOxn einander “ darın übereın gekommen
sind. Aber einerseıits War Dioeletian usgangs 306 nicht mehr
Kaiser, und WEn auch noch „ Altkaiser “ War, Z08 doch
Ausgangs 307 nıcht mehr 1n Rom eIn ; und anderseıts WAarL, jene
Zwel Jahre nachher, 308 Melchjades noch nıcht Bischof VOn
Rom (geschichtlich eTSst se1t 311); mı1t dem heıl. Sebastlan

Diese der AN-vereıint dıe römischen Martyrerleiber bergen.
nahme des Jahres 306 folgenden Schwierigkeiten hat LlaAaQ urch-
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hauen wollen , indem al das römiıische Martyrıum ohne ÜüCKk-
sicht anf den angegebenen Zusammenhang miıt dem andern Z ban aan

datieren versuchte. Büdinger (a Aı O; dachte
dıe Zeit des (audıus 1 unter dessen kKeglerung auch nach
anderen Nachrichten CNriStlLiche Soldaten umgebracht wurden, und
auf den auUch die rbauung eINESs Tempels des Asclepıus In den
Trajansthermen besser S auf den Erbauer der Diocletians-
hermen Alleın der Tempel 1n den Trajansthermen ırd Ja
darum erst. von Diocletian In aller Kıle HNeEU gebaut, Henbar
das vorher iın Pannonıen angefertigte Bıld des Asclepıus aUuSs

ProcoNNISSISChEM Marmor ojJeich anzubrmmgen ; SONS konnte
eıinfach daseın. AÄAuch de Ross1ı S 73) meınt, dass das Mar-
tyrıum der römıschen Soldaten nıcht, WI1e d1ıe en Sa später
sondern firüher als das andere erfolgt q8]1. Kır schlıesst dies
der Erwähnung des heıl. Sebastıan, der nach der Tradıtion unter
Bischof Gajus 288 gestorben. ugle1c wıll aDer atuch Ger
Zeitangabe der Akten, dass Diocletian Jahr nach dem Tod
der Pannonier 1ın Rom eiNgez0gen Sel, gerecht werden, W1e olg
(S (2) „ Genau 307 Ta Ag lerius miıt dem Heer auf, ohne
indes nach KOom gelangen können; dıe Akten NneNnNNeN ZW arl
ımmer Diocletian, aber ennn WIr S5att SE1NES Namaens den des
Galerius setzten und QADA, INZTESSUS est 0mam vielmehr DIO-
tfectus ost Romam schrıeben, würde s 1 ersten, DAalnO-
nıschen 'Teıl miı1t der sichern Angabe der (+eschichte stimmen.E A Dıese Von der Chronologıe und (+eschichte verlangte KEmendation
ist nıcht ıllkür noch ohne Beispiel und krıitische Berechtigung “,
heisst noch; aber Was 3011 as ano0ver Die
betreffende chronologische Angabe al ]Ja doch auf das römiıische
Martyrıum überleıten, rührt 3180 wohl VOn demselben Autor her,
der dieses anfügte, aäng darum miıt den brıgen Angaben HTE
ZUSAaIMNEN., el kann UNXNS aber der heıl Sebastian ZUTC Ze1it-
bestimmung wenig helfen. Dıe Legende verlegt ZWar seiıne
Wirksamkait und se1nen 10 unter Bischof Gajus, der 284—296
regıerte; aber S1e setzt dabeı einmal eine dauernde Anvwesenheıt
des Diocletian ın Rom VOLaAaUS:?: die hat der (+e8währsmann T4116s
mont e1nN dieser Legende zuliehbe für den Zeıtraum angeN0MMEN
und ZAWaLr für das Jahr 288 arıum , 11 sıch für diesas nicht

estimm: W16 bei den andern das nachweısen lässt. Und
sodann Satzt A10 schon dıe allgemeıne Dioeletianische ırısten-
verfolgung VOTAaUS , die arst 303 ausbrach. Darum 1st AUS der
Erwähnung des heıl Sebastian nıchts folgern ehr Be-
achtung verdient dıe Erwähnung des 1SCHOIS Melchlades; aber
in seiner geschichtlichen Zeıt 311-—314 yab 6> 1n Rom solche
artyrıen. N1IC. mehr!

SO werden WIT also wıleder Cyraull zurückgewlesen, ob
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unNsSs nıcht doc}ll nNoch, auf eInNe andere Weise helfen könne. Wer
verbürg‘ uUnNsSs denn, dass erse1ihe ArSst 303 nfolge der allgemeınen
Edıkte nach Pannonıen verbannt worden und hler noch bıs 306
gelebt habe? Da Huseb den Anfang SeINEeS Nachfolgers vielmehr
Schon 302 VOLr Ausbruch der allgemeınen Verfolgung &10 und
dazu VOL Martyrıum und Verbannung des Cyrall yänzlich
SChWwE1ZT, darf HLan daraus miıt Gutschmıd, Theol Liıtte-
raturblatt 1850, 83) schliessen, dass dieser nıcht nfolge
der Diocletianischen Kdıkte 0S sondern irüher bel eiINer andern
Gelegenhei und AUS einem andern, hbesondern Grunde den
Bergwerken verurtelt worden. Passt doch pL dıe Ar%, W1e
Diocletjan 1n der Pass die AÄngeschuldigten behandelt, iıhren.
Christglauben &. sıch nıcht SLrAllLC. nndet, ondern des
Nutzens lobenswert (6 9), gher 1ın die Ze1t VOLI der Achtung
des Christennamens. Jedenfalls aber konnte wenıgstens uUuNsSe
UTtOTr das Datum be1 Kiuseb auffassen, dass Cyrill 302 g‘-
torben @1, In der Tat, haft S aufigefasst. chlagen WIT
UUn selhst se1INeEN geschichtlichen Leıtfaden, die Chronık des
use oder vielmehr ihre lateinische Bearbeitung beı H1ıeronymus,
aul bıetet S1e UÜUNXS olgende Daten (ed Schöne, Berlin

2317 Abr Dioclet. 300 Vetarıus magıster mıh-
t1a@e Christianos milhıtes
persequitur, paulatim
110 tempore OTSCCU-
tLOonNe adversus 105 1D-
cCıpıente.

2319 Abr. 18 Dioeclet. 302 1l. Antıiochlae
epIsc. econstituitur Iy-
TaNlNus
Diocletianus ınsignipersecut, .2320 ADTE 19 Dıioclet. A 303

pomMpna trumphavit In
0m83a.

PerSECCUT. Abr. Dioclet. 304 Romae XAXVILI ePISC.
econstitulLtur Kusebius,
MENSES VLE, pOost Q uem
eccles1am tenet Mel-
chiades.

setzt der UtOr den x’leich nach dem artyrıum der Stein-
metzen erfolgten Tod des Cyrall aut 302, So steilt sich das
Martyrium atıt VI 1d Nov., den November 302 Nun trıfft
0S ]Ja auffallend Z dass Diocletian 1m folgenden Jahr Wirklich,
und ZWar In festliıchem TIrıumph In Rom einzıeht, dıe Vı-
cennalıen Zzu feiern.  Noch mehr; ET nıcht 0SSS das ahr
Z ondern selbst der Tag, nämlich So : Dıe Steinmetzen starben

November; 42 Tage nac  er 1r Nicodemus die Leıichen,
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und elf onate Sspäater zieht Dioeletian in Rom e1n egen
WITr 492 Jage und Monate, also Jahr und Tage, ZU.

November 302, S weist d1ies den Kinzug des Diocletian auf
den November 303, welilchem Tage 0 nach Liactanz de
mortib. DErSCC. ( E iın der 'T'at den Eınzug In Rom tfejerte!
ach den en erteılt Qr hıer Isbald den Befehl, einen Tempel

Darnachdes Asclepius ın den JITrajansthermen erbauen.
sterben dıe vier Gefreıten gerade ZWwel Jahre nach den Stein-
metzen, also November 304 e1ıner Zeit, q |S Ku-
sahıns mıt se1iNnen s1iehen Monaten bereıts nde und Mel-
chlades wirklich SChON der Bischof Wal, ufolge dem mit andern
Fehlern zusammenhängenden alschen Ansatz der 1r0nN1

Dass (1e Tage und 11 Monate einen besondern Grund aben,fühlte Büdinger. ber mi1t Unrecht wollte &1 374 die ahl der Tage
daher leiten, dass eINEe Elorentiner Handschrift des Usuard (ed Sollier,

756) den Jies natalıs des Nicodemus auf. den Dezember , d  ASO
gerade Lage nach dem November Setz Zaum ewels dass 11)1-

gekehrt dieser 1e8 natalıs AuUuSs jener Zuhl erschlossen ist, SJEtZE ich den
späaten Zusatz selbhst her Zum Dezember: ‚, Komae Nicodemus, qul
Sanctiorum mMartyrum sc1ılicet Claudi Nicostr eiCl. de fÄuvıO extraeta
COTDOTA dom]1 SUu4e sepelıvit, ut In gest1s legitur.‘‘ Kiıbenso 171 =

richtig meinte crm, die EF onate DIS Kınzug des Diocletian SEe1IeN
gerade nötig SECWESCH U1 dort befehlen und Lieute uf den gleichen

November hinrichten assen ZU können. Dıiese sollen Ja nıcht gerade
ein, sondern ZWEI Jahre nach den andern hingerichtet SeIN. rst nach
seilner Ankunft in Rom lässt Diocletian bauen.

Lactanz sSagt qr (nachdem er die Verfolgungsedikte 11
Februar und März erlassen): „ Diocletianus perrexıit tatım Komam, ut
illie vicennalıum diıem celebraret, Qu1 Tal, futurus XI al De-
cembres. Quibus solemnıibus celebratiıs CUNHL lıbertatem populı '"o0manı
ferre poterat;, ıimpatiens ei CSECX Nımı prorupit urbe impen-dentibus Kalendis Januarıls, quıbus ıllı OLLUS cConsulatus deferebatur."Tredecim dies tolerare ON poterat, ut Romae potıus Ravennae PIO-diret consul.“ (Ganz ohne Grund wollte unzıker rüher (a I”

154 {f.) mıt 0ge| das WHeoest Ol XIL Kal Dec auf X11 Kal Jan. verlegen;aber Gr hat nachher (LLL, 124.) wohlgethan, diesen Versuch als 1rrıgausdrücklich zurückzunehmen. Das est begann November und
dauerte ach römıischem Brauch mehrere Tage, nicht bloss einen Tag.,ass Diocletian wieder eher fortgelaufen als gekommen wäre! Ahn-
lich WI@e er beeilte sıch Jahre später auch Constantius bei sSeINEM
Triumph über Magnentius, indem er auch schon An JTage, nachdem
©]' die betreten, S1e wleder verliess (ef. Ammlan. Marcell XVIL,10) Wiıe schon Tillemont gezelgt, wurde der jange aufgeschobeneIrıumph ZUSammen mıt den Vicennalien gefeiert.her die Bischofslisten bel Eusebius, ihre Quellen und Fehler
vgl melIne Abhandlungen In den Jahrbüchern für protestantische Theo-logle 18785, 1 1870 11 L WOGESEN Lipslus in seinen Neuen
Studien ZUL Papstchronologie®‘, ebenda 1880, I1 mehr Eıf E nd
Vorurteil als Erwägung nd Umsicht IN eld geführt, W1e eine Re-
‘yisi‘on der Veräwndlfingén nächstens zeigen wIird.
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TEUNC Wer xonnte das W1Ssen, und Was 182 auch daran, dass.
Diocletian schon nach Tagen AUS Rom WG  en WarLr?
Kaıser War doch noch, und a 1S der bekannte Christenverfolger
mMusste Qr J2 In allen en selbst Zugegen seIN, esS MärT-
‚yrer gab

amı sınd dıe chronologıschen Angaben der en alle OI=
ar und auch gewürdıet. Der Autor Setzt. 4180 das Martyrıum
der Pannonier deutlıch ant den November des Jahres 302
Ob damıt das Jahr des Martyrıums rıchtıe estimm hat,
lesse sıch TEULLNC noch iragen, enn WIT dıe Angaben se1iner
altern Quelle Wwüssten. S0 aDer J1e1ben W1r für das gyeschicht-
lıche Jahr zunächst 302 XeW1€SEN. Leıder bes1ıitzen WITL keine
sıchern Krlasse Dıiocletian’s AvUS dıesem Jahre, um se1ıne Anwesen-
heıt oder Abwesenheit ıIn Pannonien konstatieren Zı können.
Dagegen erımnern Tillemont und Mommsen (Abhandlungen der
Berliner Akademıe 1560, 445) daran, dass Krlasse eben AUus
dem Jahr 302, wW1e aUChH 300 und 305, unter dıe VO  S TE
294 gyeraten SIN können, indem bloss Constantio et Maxımlano
eSS. GCGOSS. geschrieben, dıe Zahl der Konsulate aDer weggelassen
worden. Da HUn untfer den Jetz 294 gyesetzten besonders
viele KErlasse AUusS SIrm1ıum, ein1ıge VOmMm Dezember, und auf
der Reise von dort nach Nıkomedien datıiert sınd, WIT aber AUS
Lactanz de mort. O Wwissen, dass Diıiocletian 1mM Wiınter 302
auf 303 nach Nikomedien zurückkehrte, ist, auch dieser Um-
stand für das Jahr 30092 gyünstle.

Das Jahr 304 für dıe vlıer römıschen artyrer hat der
Erwähnung des Bischof Meichilades TE111C. keine Bestätigung.
Wıe SONS damıt Ste wollen WIT Hun näher erfahren durch
Prüfung jJener bıschöflichen Verordnung, dıe etwas Merkwürdiges
hat Darnach sollen die römischen artyrer unter dem Namen
der Pannonier gefelert werden, e1l iıhre eigenen Namen durchaus
nıcht aufgefunden werden konnten. \ xle1ichwohl g1ebt 2Der dıe
Passıo deren Namen Doch dies erklärt sıch daraus, dass
intercurrentibus tamen aNnısS enudam SaNnCTO VIrO eti1am nom1n2a
revelata sunt, w1e Ado S77 berıchtet. Wıe SDÄt diese Ent=-
deckung eschah, werden WIT bald sehen; hıer genügt ÖSkonstatieren , dass erSst nfolge derselben später dıe Namen 1n
den Handschrıften der Passıo ergänzt worden SINd. In der
Periode QqUatuor cornıcunularıl QUOFuhl nomına sunt haec: Severus,
Severlanus Carpotorus et, Vietorinus h1ı compellebantur a,.d
sacrıficandum , g1ebt sıch dıe Angabe der amen auch stilıstisch
als Einschiebsel erkennen; und der Parıser OX bıetet S16
noch nicht Unser Autor gab als0 die amen nicht selbst
EKben e1] diese Namen unbekannt W  9 wurden dıe römischen
artyrer nach selner Darstellung auf Verordnung des Bıschof
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Melchiades hın Sub O0M1INa der Pannonıen umgekommenen
Claudıus UÜastOor1us etc gyefeler ach der gewöhnlıchen Auf-

M befahl hre Gedächtnisfeler mı%t{assung he1sst das 0SSS
des Claudıius und (JENOSSEN begehen Aber wurden

auch ıe Pannonıer Rom gefelert S verstand 0S sıch J SaNz
YvYOxhQ selbst dass dıe e1Ne Gruppe WI® die andere, dıe e1ıne mM1%
deı andern - selhen November gefeler wurde Und Wal
könnte diıes dadurch erklärt werden, dass sıch dıe Namen der
Römer UrcCchaus N1IC auidinden liessen ! Neın, sSonder-
barer dıe Angabe Ist. wıll S10 eLWAS ogisch OI'-
klären Ihr Sıinn ist Henbar der Unsere COTrONAatı
en ZWarLr dıe Namen der Pannonıier, aher iıhren Leıbern nach

Nämlıch S16 werden mı1% den Namen derSINd S16 eC Römer
Pannonier 0SSS eshalb benannt e1l ihre eigentlıchen Namen
ar nıcht mehr aufgetrieben werden onnten und dazu dıe andern
&. gy]eichen Tag Martyrer geworden Diese Anordnung
18% aber 1Nne€e solche, dass S16 sıch VONn selbst a IS e1ne Vvon dem
UtOor selbst erfundene Antwort g1e auf die rage WI1e er-
ar sıch, das WIL hıer Kom dıie Namen der Pannonijer
ejlern ? JaA, WIG Yklärt sıch das?

Diıe a Ite römische Kıirche pülegte <ONSTt noch nNn1ıC iremde
Das Verzeichnıs der ronık VOIL Jahı 354Martyrer feiern

welches dıe fraglichen amen SCHhON nthält bıetet UUr ZAWEL1
eutliCc. bezeichnete AÄAusnahmen beıde AUS der m1%t Rom 6eNZE
verbundenen afrıkanıschen Kıirche nämlıch Non Martıas Per-
petuae e Feliıcıtatis, Afrıcae , und Kal Oct Cyprian1,
Afrıcae mi1% dem Zusatz 0omae celebratur Cahstı SsSchon
Benndorf haft 3492 bemaerkt dass die angegebenen
6292 sSteınmetzen schwerlıch ‚US Pannonien gebürtig, sondern
vielleicht AUuUSs KOom JeNe6 Gegend vearsetzt Waren Dıiese An-
nahme genügt d1e Verehrung der Pannonı1en umgekommenen
artyreı Rom erklären Aber dann 1sS% aunch möglıch
dass iıhre Relquijen nachher heimgeholt und der V1a Labıcana
beıgesetzt wurden, W1O auch der VoONn Diocletian 1ko-
medıen gyetötete Gorgonius (Euseb VILL bald nach
Rom geholt und ebenfalls der VY12 Labıcana beıgesetzt wurde
ass Nıcodemus S16 se1NeIn Hause bestattete (posuit), cheint.
ohnehın NUur e1INE vorläufige Bergung SCIH, und solchen
dienten gyerade bleierne ärge, die Leıchen darın Iuftdicht

verschlıessen und Später den Ort iıhrer dauernden KRuhe
überführen können

Aber Autor WUusSste nıichts VOI ner Beisetzung der
Pannonıer . der V12 Labıcana, und erklärte sıch dıe Sache
SsSe1ıner Weıse dass hler vIier Omer ruhten d1ıe 1Ur AUS De-
sonderer Veranlassung dıe pannonıschen Namen tragen Die
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Römer ruhten 9180 nach sSe1iner Darstellung &. der Y1i@&

ab1cana nN1C neben den Pannoniern , sondern unter deren
amen 6Uu q |11S SaNCHS und Kom elerte iHANn nıcht ZWEI1

(*+ruppen artyrer neben einander ondern Aur 116 angeblich
unter den Namen der andern Beı dieser Krklärung erga
11SCTENLN uUutOor ohl CIZCNE Abstraktion ıe unbekannten
VIEeT römıschen artyrer und natürlıch den November für inr
Martyrıum ; dass Ooldaten, dann ZOW1SS Lüchtıge oldaten,
WweNIFSTENS eire1te ZCWOSCH, darauf brachte ıhn ohl Seın ACch“
SC der Chronik , WO Kuseb 7ı 300 Martyrıen chrıst-
Licher Ssoldaten rwähnt Zum Ort ihres Martyrıums hess den
Diocletian xje1ich NHeN Tempel des Aseclep1ıus auen, das
deı pannonıschen Legende gyelieferte verhängnisvolle (öÖötzenbiıld
Isbald anzubringen ; ET 11ess dabeı den Tempel den Thermen
des Trajan bauen, e1ıl avon wusste, dass Asclepius der
Gegend erehrt worden, W16 OIN€E dort aufgefundene Wenheinschriüfi
(vg] dıe Praecon14s 48116245 estätı

ass 61 beı olcher Hrgänzung und Erklärung auch dıe VOn

ıhm vorgefundene Legende überarbeıtet habe, Sr VONn vornhereıin
wahrscheinlich Da 1UuQ nach allem Q1e ursprünglıchen 5

ronatı nicht dıe vier Soldaten, sondern dıe Sterinmetzen Waren,
So kommt den dringenden Verdacht eren Zahl ZUT Hr-
härtung Se1INer KErklärung, VOD 1eTr aut fünf erhöht Zı haben
In der TEl dıe äaltesten 1 stehenden Zeugn1ısSse zennen
ihrer DUr VIEL, den Simplıc1us TENNEN S1e nıcht

)as ayrwähnte Verzeichnis Aus dem Jahre 354 hıetet
1dus Nor Clementıs, Sempronlanı Claudı Nıcostrati

ecomıtatum
Die 7 W 61 etzten amen SInNd 2A2 d1ieselben WIie der

Passıo, und auch A, der I1dentität des drıtten, des Sempronianus
mM1% SIMPrON1IANUS (cod Aarıs ); SyMphron1aNnus, Symphorianus kann
keıin Z weifel Se1N Auffallend 1S% Nnur Clemens Stelle des
}  AsStOT1US De 0SS1 erklärt ihn {ür 6infaches Verderbnis Dürfte
Man annehmen, dass Clemens Schon iIrüh als artyrer

November gefeı1ert worden, l1esse sıch denken dass
sıch AUS der folgenden Zeıle Stelle des Castorıus eraufge-
schoben habe ‚Jedenfalls kann OL dıe I1dentität der Gruppe m1T
den VIET Pannonı:ern nıcht rage stellen Aass S1e hıer ZU.

gegenüber V1 ILdus NOYT SONST stehen , erklärt sıch leicht
durch kleinen Schreibfehler Die zugefügte Bezeichnung

G£ Corp Inseript. Graec. H, N0 5974 Benndorf O,
2) UÜber die verschiedenen Schreibweisen des Namens vgl i

schen1g, UL
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COMITATVM hielt Muratorı f{ür einfaches Verderbnis
CORONATVM, Was nahe 102 De Rossı dagegen nımmt es

In comitatu(m) he1isst vıel q 1<(D (9) als Ortsbestimmung.
in AOLO comıtatu oder ın comıtatu PTINCIPIS „Da cdıe Pan-
nonler ın Gegenwart des Kalisers umkamen, annn in comıtatum
@& sıch den Ort des Martyrıums bedeuten.“ Alleın da das FKeriale
S0ONST nıcht den Ort des Martyrıums sOonNndern den der Beisetzung"
angebe, dıe coronatı aber nach späteren Angaben der Y13
Labıcana verehrt wurden und sıch aselbs ({ duas Lauros: eıne
kaiserliche Pfalz befand, Sso nımmt de Rossı für avon
abegeleıtete Ortsbezeichnung der genannten Strasse. Kr Mas
recht haben

Wıe die Chronık VO  D anr 354, kennt auch noch die
nächstfolgende Urkunde, dıe aul aps (GAelasıus 92—— 4
zurückgehende lturg1e, Ur vler, und ZWarLr 1E S1e

V1 J1dus Nor. natale sanctorum uatu0or COoroNnatorum (JO=
st1anı Nicostrati Claudı Castorı Simpronlan]l.

Auch noch einige Handschriften des Martyrol. Hieronym.,
dessen Grundstock nach de Ross1 UuUS dem Knde des Jahr-
hunderts stammt, gyeben 7U elben Tag HUr dıeselben vier
amen.

ass hıer Sımplicius nıcht weggelassen 1ST, WIY dıie Überein-
stimmung der Zahl miıt der Bezeichnung coronatı herzustellen,
sondern dass er sonst nachträglich hinzugefügt worden ıst, ZULXE

Zerstörung dieser Übereinstimmung, euchte Vvox setbst: e1n, und
ist In eLw2 noch AUS uUunNnsSeTer Passıo gelbst ersichtlich. GAeıich

Anfang werden audius, Castorıus, Symphorlanus und Nı-
COStrAatus q ls dıe 1n ihrer Kunst ausgezeichneten Steinmetzen
hervorgehoben. Freilich versteht sıch hıer noch die Weglassung
des Simplicıus arıum, e1l noch e1 ist und ıhm eshalb
noch €es misslingt. Aber obwohl Gr darauf q s Mitgesel] der
Christen eingerührt ird und nach der Aauie ebenso Zut und
fein arbeıtet WI1e diese, werden dennoch dıe Porphyrwannen
ohne iıhn hergeste HOL Manu:; Claundır Symphorlanı, Nicostratı
et Castorn. Diese vlier wurden dann VoR Dıocletian reichlıch
elohnt und damıt eehrt, dass neue Arbeıten Porphyrberg
VOT.  © werden sollten dietantiıibus Claudıio Symphor1an0

1) Liıturg., Kom vet. (Venetis 1748
2) Ygl de Rossı A So sSagt auch bel Kulnart, cta

sInNCcera, D 300) der Proconsul um heil Maximilianus, a in
comiıtatu dominorum NOosStrorum Diocletianı et Maximianı etc. Christlanı
unft et militant. In offenbarer Bezıehung uf die Nendung lassen
die Akten des heıl. Sebastıan CLa Jan: , 266) die Maärtyrer
ad comitatum coel, ad honorem Incorruptibulem,, a.({ amicit1as ı1mpera-
toris aetern1 ziehen.
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N1costrato et Castor10. Wenn 0S nach glücklıcher Lösung der
Aufgabe dann aber heisst': „dixerunt Or pPhılosophı ad audıum.
Symphorl1anum Nıicostratum AUQUEC Castorium et Simnlicium : VOS

quıdem d0onNO locupletatı gstis “ etc erscheıint hler S1Im-
L1c1US a 1S ünfter S plötzlıch und UNMOTtLVIELT, alg der e1d der
Techniker auch iıhn Auch d1ie nachhinkende zweıte KO-
pula pricht dafür, dass OL den vierten nachträglic. zugesellt
worden. Freilich führt die pıIsode Se1INer Bekehrung In der
Jetzıgen (+estalt der Akten dazu, den 1SCHO: Cyrill VONN AÄAn-
tiochiıen aufzusuchen. Aber se1Ne nırgends SONS berichtete
Verbannung nach Pannonıj:en glaubwürdıeg 1ST, SS sıch doch
eicht VOoraussetzen, dass ._a‚uch VOL Eiınführung des Sımpliclus und
der damıt yverbundenen Überarbeitung ın der rTühern Gestalt der

S1M-Erzählung (relegenheit ZoWESCH, des Cyrull gedenken
pliclus aber empfah sıch uUNsSerN UtOr ZU (ÜxeN0sSsen der vier
Steinmetzen, eıl ÖT, oder e1iNer d1eses Namens, gyleıch W18 Jene
Von Diocletian ın den Fluss (freilich den Tıber) gyeworfen worden
WarLr Demgemäss dass dıesen fünften selbhst erst nachtrug,
MUSsSte &. chluss Sapgoeh, die V1er römıischen artyrer se1eNn
VOND Anfang A gefeler worden sub nomına CR Claudil, Nico-
straftl, Symphorlanı et Castori1. Der treffliche arıser eX hat
diese Lesart (vgl de Ross], 70) richtig bewahrt, während ın
den anderen Handschriften dem NeuUeEN Zusammenhang entsprechend
SIMPLICIUS nachher natürlicherweise yunch iın die Schlusswendung
ergänzt wurde.

Nach allem Bisherig_*_en tammt dıie Einfügung des Simpliclus
und damıt verbundene Uberarbeitung ler altern pannonıschen HKr-
ung SOW1@E dıe Anknüpfung der E  NeCNE6N römischen Mar-
Lyr1eN, 4180 dıe SalZ6 Passıo 1n ihrer gygegenwärtigen (xestalt AUS
der Zeit nach Gelasıus 4.96, ersSt AUS dem Jahrhundert.
Um die Ze1it hat wohl die rbauung der den ecoronatı g -
weihten Kıirche auf dem Coelius 1EUECS Interesse für diese 1n

DieRom erreg2%t und uUuNsSsSeTn Anutor Rechenschaft gyeben lassen.
Kırche haft ZWarTr nach dem Papstbuch eTST Papst Honorius
626—— 637 erbaut und eweiht; AOC da der tıtulus
natorum schon auf einer Uunter Gregor 1Mm Jahr n abgehaltenen
Synode vorkommt, hler aber etzter Stelle unterzeichnet 1ST,

ırd ihre ründung mıt Bunsen 2 nıcht viel früher a1S dıe
1) A er SIMpPLCIUS lie Mitteilungen de Ross]'s im Bulletino

erıist. 1566, 43— 4 1569, Saq Auch die deutsche Roma
Sotterranea (2 Ausg.), 26 0, woselbst 548 och en anderer
römischer Martyrer des Namens erwähnt W1!

Beschreibung der Stadt Rom IIL, K 503 s vgl Grego-
rovius, (Jeschichte der St. (1 Ausg.) 11, 134



479ERBES, SS QUATUÜOR CORONATLI.

Zeit Gregor’s anzusetzen SeIN. Wenigstens kommt S1@e auf der
Synode des Symmachus noch nıcht VOL Bereıts der
treffliche Berner OX fol 127 b getzt dıe Kırche daselbst
VOTAaUS , aber der coronatı noch ohne den Simplicıus, indem

IüÜr das Knde des Jahrhunderts bezeichnend sag%t d NOrv.
Romae d 8110 MONte SImpronlanı audıl Castoris Nicostrati.®®
Also al 1em Anscheıin nach die Zeıt des Gregor gyestaltete
der UtOr die Passıo 50, W1e6 S10, Von den Sspäter entdeckten und
ergänzten amen der bisher unter dem Namen der Pannonier
gefelerten angeblichen Römer abgesehen, Jetzt vorlieg 1n den
Handschriften, dıe nach Wattenbach’s sachkundigem Urteil N1C
über das 1c Jahrhundert hinaufreichen.

Der Krfolg Se1INer Bemühungen War fortan zunächst der, dass
Se1NeE esSeTr 1hm ylaubten, dıie coronatı trügen 0SSS die Namen
der vier, Hun vielmehr fünf Pannonıier, während iıhre eigentlichen
amen unbekannt SE1eN. Aber diese wenıgen bekannte D
stinktion hatte, Jang'e jene unbekannten amen unbekannt
lıeben, doch UUr den praktischen Erfolg, dass man die GO-
ronatı fortan miıt den Namen der füntf Steinmetzen benannte.
SO yutt sSchon die nach Gregor genannte 1tUrgle (bei Muratori

C. y 1L, AL Jahrestag SaNnctLorumM QUatuor COTONA-
törum den OClaudıus Nicostratus SyMYhronNlJaNnus Castorius pt. S1IM-
LIC1US Alsdann sag%t die nach de WOSS1  ‚  s Beweıs L,

145) 640 entstandene Kpıtome Librı de 10C18 SS INar-

‚yrum (1b L, 178; Urlıchs, Cod LOD., S€ SQd.) ausdrücklich,
der v1a Labıcana ruhten dıie ecoronatı 1d ost Claudius

N1costratus Simpronlanus Castorius SImMplicıus Dieselben fünf
g1ebt auch Beda (T (39) alg Qquatuor coronatl. Und 1 aUS-
drückliıchen Anschluss Beda’s Krgänzer WFlorus (um

mente nıt (den Buchstaben und der untern Jälfte VON ASSI 1n
Im TE haft Ian Z W unter der ApSs1Is der Kirche Frag-

Damasıschen Schriftzügen gefunden, aber AUS diesen Stückchen, die
sich freilich eicht ZU martyrıum, ‚Y  S passı ergänzen, mit de Rossı

50sq schliessen ZU wollen, die Kirche habe schon ZUT e1it des Da-
(366—8385 bestanden, dazu gehört doch 7ı 1e1 guter. Wille und

Phantasıle. Hat INAan doch ın derselben Kirche auch 1n Stück einer
andern Damasıschen Inschrift gefunden, die den Martyrern Protus und
Hyacınthus geweiht der zuverlässige Autor des tiner. Kınsiedl. noch
1 Jahrhundert An ihrem Ort VOL der porta Pinciana sah und ab
schrieb (efr. UrTlicChS; Cod topOograph., 67) On das Stück ahr-
scheinlıich erst OÖn Le0 selbst nıt, dem Haupte des Protus nach
der Kirche gebrac. wurde vgl KTYaus; Roma Sotterr. I 563).ass jene ZWeI Hragmentchen nıcht geschnitten, sondern gebrochen sind,
versteht sıch beı ihrer Kleinheit VO1 selbst und beweist nicht, dass s1ıe
nicht ebenfalls WI@E vieles andere einfach hlerhin verschleppt worden
sind.

31 *
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Desang noch S45 Wanäelbert VOR TUum unter denselben fünf
Namen dıe coronatl.

Auch noch aps Le0 (847— 854 egjerte dıe Schutz-
eılıgen SEINeET Lneblingskırche unter denselben amen. enn da
Papstbuch erzählt VON ıhm „ N6C HON eCcı In eceles1a Sanctorum
Martyrum coronatorum imagınes de argento OXAUC2LAS LLes,
uUuNnanm quıdem abentem yultum Salvatorıs, et alıas duas habentes
vultus sSS. Claudır et Nicostratı“. Diese repräsentieren Liım ofen-
bar dıe Schutzheiligen, dıe COoroNnatl, die mı1t Rücksich anuf
dıe heilige Dreizahl, dıe Symmetrie und wohl auch dJeE1Ne asSse
DUr in ZWEe1 Kxemplaren Iın Sılber X1eSsEN liess.

Aber eben der 111er dieses Le0 für diese Kırche wurde
dıe Veranlassung e1Nes Stadıums der Verwirrung in der
Geschichte der IX coronatl. Das Fapstbuch Yrzählt VOon ıhm.
„1pse multa Corpora_ sanctorum qUAE diu nculta jacebant Ma
stnd10 COrdıs alfectu a honorem omn1ıpotent1sS Deı
infra uJus almae urbıs moen12 cCONgTrEYAVIT. Nam et GOTrPOL&
SaNnCLOTUM Martyrum QuUatuor cCoronatorum solert} Ura INqulLrenNsS
reperıt, ohne weıfel der VY12 Labıcana. annn heisst es
weıter, habe In der Kırche derselben GOrDOra SS; Martyrum
Claudı Nıcostratı SImpronlanı Castor11 et Sımplıcı et QqUatuor
fratrum Server1ı Severlana Carpofor1 et; Victorin1, Marın, Audıfax
aCcCum eie etc et. multa COTDOTA Sanctorum QUOrum nomına
Deo SUNt cognıta parıter Sub altarı recondens Collocavıt.“
Diese alle wurden nach der Überführung elbstverständlich miıt

1) Bel d’Achery, Spiclleg1um edit. 1NOVA (Paris 1728); fOom. .
SQq , DeENas ornantes Idus mer1to atque I7 Claudi CastorıSimpheci SymMpho: lane ef, Nıcostrate parı fulgetis Iuce coronae.” ber

sein Verhältnis Klorus Sagı im Vorwor selbst „Upe et subsidio
praecipue s in sanctı et NOomINatiıssımı Flor1, LugdunensI1s ecclesiae
subdiaconi, qu] ut 1ta lıbrorum authenticorum 1n medioer1 Verl-
tate et cCoOpla: COgNOSCItuUr abundare.‘‘ Darnach ist nicht richtig,
wenn Büdinger 302, meint: ‚„ Florus corrıglert ULn 840 KRomae SE-
verl, Severlanı Vietorini Carpor horı AT alıorum quinque Claudii “ RC
Dass diese durch 1ine eiNZIgE Handschrift gebotene Lesart vielmehr
eine Korrektur späateren Ursprungs ist beweıst Wandelbert und alle
übrıgen Handschriften, die einfach Angabe des Beda wledergeben,
1Ur einıge Daten gest1s Sebastianı hinzufügen. jener Kor-
rektur biıetet ine andere Handschrift den Zusatz: 19 ( uatuor COronNateorum
Nnomıina SUNL haec SEVETUS,, DEVEranus;; Vietorinus:- et Carpophorus;;
q dies natalıs (| DEr Incuriam negiectus minıme reperırı poteratideo statutum est, ur in EOTUNL eccles1a horum quinque Sanctorum, Qqu1In m1882 recltantur, natalıs celebretur, ut Ist1s. eorum QUOQUE -
MOTIA parıter aı Mıt Kecht bemerken &©  x gewlissenhaften Heraus-
geber (Acta_ss, 0M 1 Mart., X XLV. azu: ‚, sed haec mutila ei,
confusa (sicut. apparet) NO audemus C: Un1us fide attrıbuere
Floro *. her sie. hätten. auch. die Lesart jenes andern e1INZIgeENnıcht dem Hlorus gelbst zuschreiben sollen !
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den Schutzheiligen der Spitze November gefelert. SO
konnte bald die 1m vorangehenden Verzeichnis unmittelbar nach
den bisherigen Namen der ecoronatı olgende 1erza. tür
dıe eigentlichen Namen der coronatı angesehen werden
Früher War diese Entdeckung nıcht möglıch, denn irüher wurden
dıese weder November yefelert, noch 410 der
Yıa Labıcana bestattet. 1elmehr bezeugt schon das Verzeichnts
der TONL Vo.  5 Jahr 354

VL. 1dus Augustas; Secnndı (?) Carpoferı Victorinı et SO
verianı Albano

Und ebenda bezeugt Aieselben noch Ende des Jahr-
hunderts der bekannte Berner exX des artyro. H1ıeronym.,
mıt der Ängabe

V1 1dus ugustas 0mM&e VY12 Anpıa m1112110 ,D urbe
Sanctorum Secundıinı (?) Sever1anı Carpoforı Vietorinı

in Alhano
Darum erst nachdem S16 von Le0 I von Albano nach den

Kırche der ecoronatı übergeführt und fortan W1e diese am
November vyefeiert wurden, konnte es euidam IANCLO VITCO

offenbart werden, dass dieses dıe eigentlichen Namen der IV CO-
ronatı SEe1eN. Diese Meinung erscheınt uUunNns achOon 25 ‚JTahre
nach der Überführung hbeı Anastasıus (um 870) , der ın dem

Auf einem noch wohl erhaltenen, 194 Meter langen und 1,04 Meter
hohen Ste1IN In der Kirche der Quatuor Coronatlı, welcher rüher die
Vorderseıite des Hochaltars bekleidete, Gindet sich die Inschrift: Besatus
Leo 1L parıter Sub hoc SAaCIC altarı recondens collocarvıt IA S5.

Martyrum Claudıu eic efC. wörtlich w1ie im Papstbuch des Anastasıus,
870 Die Stellung des parıter Anfang er Inschrift, SOWIE das

Fehlen der Bezeichnung coronatı s1ınd für de Ross1 gewichtige
Indicien, dass die coronatı unter den angegebenen Namen der fünf

noNnler wenig als unfier den vier Ja AUS Albano stammendenSüdern“ enthalten SsE1€N, Ssondern asSs S1E eine dritte ANONYME Gruppe
vebildet, deren Aufändung und Beısetzung uf einer andern, besondern,
unglücklicherweise verloren SESALSCNCN Tafel berichtet S@E1.
Aber CL hat SANZ übersehen, ass die Inschrift, wl1ıe auf demselben
Stein nebenan in Zeilen lesen ist, erst von Paschalis 188 nach
Wiederherstellung des Altars Jun1i 113 gesetzt 1st, und dann
ZWAar Wort ur Wort AUs dem Papstbuch. Nur verlangte der Lapidar-
stil, da Prädikat parıter collocarvıt gleich nach dem Subjekt an An-
fang A geben, und nıcht durch ine ange Reihe vomn Namen getrenn

Zeilen nachher. Auch übersah er jene Angabe des apst-
buchs, welche deutlich beweist, ass Leo selbst die coronatı
unter den Namen Claudius Castorius tejerte, Ww1e diese ennn auch
der Spltze des SAaNzZEeNh Verzeichnisses stehen. nd azu War es 881 der
Kirche der coronatı höchst überflüssie, S1e noch ausdrücklich als
IV coronati Z bezeichnen.

(L e KROoss1l, Bulletino erıst. 1869 i 7 s Büdinger &.  E O.,
360, Anm
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Le0 dıe Basılıka ZULE Abwechslung auch einmal asılıka,
Iratrıum nennt Um 1ese1De Ze1% 1E Ado Voxn Vıenne

(859 874) dıe VIeTr Albaner schon ausdrücklich für dıe 0O=-
ronatı Wurden S16 HUn a1IUr angesehen, War @s natürlıch
dass Naln 1Rr Grab fortan ın verlegte, WO dıe coronatı
früher egraben lagen und gefeiert wurden, nämlıch VON der V12

ppıa Albano dıe Vıa Labıcana Kbenso natürlıch heben
HUn auch dıe Pannonier da e2T7240eN Waren irüher hıer dıe
römıschen 01d2teNn unter den amen der Pannonleır CGUHL 9{118
ancHıs egTraben werden fortan nıer SEeverus Sever1anus Car-
pophorus ei Viecetorinus Juxta COTDOT2A SS. mMartyrum Claudıl, N16C0=
tratl, Symphorı1anı Castoru a{l Sımplıch begraben! 1ne euerung,
dıe Ado ehbenfalls schon bhıetet.

Das ar Hun es klar und gewürdigt ennn dieser
Ado mM1% Seinen Neuigkeiten uns nıcht noch chaffen machte
ULC das Vorwort S1166 Martyrologıi1ums Kr berichtet da
39 Hu1c ODEI1 %G dies Martyrum VeriISsS 10 notarentur, Q UL SaD1S GON=-
fusı calendis solent adjuVıt venerabıile et perantıq uum
martyrelog1um 3, urbe 032 Aquilejam euıdanı SaNCTLO

pontifice Romano dırectium at mıh1 postmodum quodam _-

1121080 iratre alıquot dıiebus praestitum 16  a 29 ıralte ch Mar-
LyroLog1um hat Ado nach Se1iNner WwWwe1tern Angabe sorgfältig a,D-
gyeschrıeben und &E die Spltze SEC11865S CISCEHCNHN erks xestE
Lieıiıder en aDer dıe Ahschreiber für übernüssig XeACHTE
dies ‚,, Martyrologıum Komanım Darvumı VOL dem ausführlichern
des Ado selbst wıederholen Doch hat Kosweyd (1613) solch
e1Nn kleines Martyrologıium Kölner Handschri gyefunden
und herausgegeben Bn 6S aber t{ür das alte römısche halten

können, erklärte CeIN1ISCS, das sich bel Ado solbhst nıcht
wıederfindet für spätere Zutaten Aber Ado hat JA& nıcht 0SSS
dıe aten des kleinen Martyrologıiums aufgenommen und AUS=-

yeführt sondern nach SECINeEeLr CISCHON Angabe haben ıhm collectı
undecunque DAassı0humM codices vorgelegen und ZOWLSS auch aller-
hand Nenes eboten, das 111 2811 kurzen Leıtfaden noch nıcht
verzeichnet A Darum, ennn das fraglıche Martyrologı1um
anderweıte Krgänzungen verrä%, S() dart Ian doch Tast m1t 07:
wıissheit annehmen, dass 65 zunächst AUS Ado gelbst ervoll-
ständıe worden: ZU Zweck vollständıgen Inhaltsangabe
desselben Nun 16 das xleine Martyrologium 119 November:

Komase, martyrum Claudıl, Nicostratl, Symphronianı, Castoril,
Simplich, artınlcum INSISNISSIMOFUM.,

Zuerst als Zugabe ZU dem von Baronius besorgten Martyro-
log1um RKRomanum ed Antwerplae 1613, nachher VON Georgius VOTL SEINeEeTr
Ausgabe des Ado wliederholt.
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1PS0 die Coronatorum Severl1, Severlanl, CarpophorIı,
V1ictorınl; UuOTUmM festivıtatem statuit Melchiades Dapa
stub nominıbus Qquinque martyrum celebrarı: qu1a nomına

NOn reperJ1ebantur ; sed intereurrentibus aNNIS CUul-
dam SANCTtO V1IrO revalata SUNT.

WAar xonnte SCHNON e1n altes Martyrologium VON der Zeıt
Gregor’s Anl (vgl 479) die coronatiı i1m Sıinn jenes Über-
arbeıiters VON den Steinmetzen audıus, Nicostratus atC. unteTr-
scheiden und jene chlaue Anordnung des Melchijades vorgeben;
aDer dıe ‚endliche Entdeckung inrer „ eıgyentlichen “ Namen Se—
Verus SeYAar1aNus etc ronnte es durchaus noch nıcht berıchten,
eXNN alter War q [s dıe erst VOx Le0 (847—854 VOI-

eNOMMENE Übersiedelung‘, walche die V oraussetzung jener Hınt-
deckung bıldet arnachn äge nächsten, in den e1Ne
spätere Zeit verratenden W orten des Martyrolog1iums eine AUS
Ado qeibst hergenommene pätere Krgänzung sehen. Dem
S5E 1Ur 1ım Wege, dass sich dıe Anygabe auch In der and-
schrift indet, welche die Stiftsbibliothek In St (A2llen (unter
Nr 4:54) besıtzt und dıe nach dem Urteil de Rossı's
1L, hıs ZUX Z.e1t 0S gelhst hinaufreicht. So Dleibt
noch übrıg', A71@e dem Ado Q 1 Hst; beizumessen , oder seınem wWIill-
fährigen Önch, dass dieser rel1210sus frater identisch Se1IN
könnte mM1t dem eu1dam aNCTO VILO, dem dıie Namen Henbar
wurden.: Dabeı ıst aber noch Folgendes e2Chten Schon
Valesius hat ın einer eigenen Abhandlung (abgedruc) hinter
se1ner Ausgabe des Kuseb) nachgyewiesen, dass das angeblich Von
einem römischen Pontifeax nach quıleja geschickte Martyrologium
Z zyuten Teıl AUS der Kirchengeschichte des Rufin von Aqulileja
gedankenlos ZCHUS AUSSOZOGEN ist. Daraus folgt dıe Alternative
entweder ist der altrömische rSprung des zieinen Martyrolog1ums
eiıne rüindung des Ado, oder aber Was Valesius m1% Recht
bevorzugt der gefällige Mönch hat iıhm darüber eLWAaSs VOI=-
gemacht, für selne GE  ı1gkel GS50O reichlıcher elohnt
werden.

Im übrigen ırd dıe Kntstellung der Legende noch illustriert
Ur«c. e]ıne andere, dıe neben ihr erläuft, und die WITr auch noch
berühren mMUusSsen.

Wıe WITr yesehen, dıe coronatil ach der Sprung-
hıchen Darstellung der Legende vier ın Pannonien umgekommene
Steinmetzen. Ihre Feijer 1n Rom veranlasste den Überarbeiter

der Erklärung‘, dass eigentlich In Rom umgekommene

Die Handschrift bietet üÜbrigens Z Ssub nominıbus die alte
Glosse: LT
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mısche artyrer SE1EN, die LUr AUSsS einem besondern Grunde die
Namen der Steinmetzen erhalten Diese Distinetion War TEelLe6
für dıe praktische Verehrung der artyrer überlüssig. Wer mıt.
der Legende nıcht näher bekannt War, nıcht WUuSSte, dass Clau-
dius und Se1Nne (ÜeN0ssen In Pannonien umgekommen, für den

S16 elbstverständlich römische Martyrer; und WT eınmal
ehört, dass A1@ YON Diocletian TSäuft worden, der dachte DHa-
ürlıch den Tıber oder das nahe Meer.

50 hat e 011 AUsSEeSPONNeENE Sebastıanslegende NHSere
eiligen den 'Tiber versetzt, indem S1@ diıeselben Ww1e6 vıele
andere Namen AUS verschıedenen Zeıten In ihren Bereich Zgund verwertete Wie in manchen Akten die heidnıschen Be-
amten, die Als solche miıt den Martyrern In Berührung kamen,
VON diesen ekehrt werden und sich miıt ıhrem SAaNZeNH Hause
taufen Jassen, hat auch jene Legende dıe Rollen verfe1itt Als
Kanzleirat (primiserinius) des Stadtpräfekten lässt Nıcostratus dıe
artyrer Marcus und Marcellianus, ne des Iranquillinus, In SE1N
Haus orıngen , nıcht 0SSS SIN Weılb, Namens L06, sondern
anuch Sa1n Bruder Castorıus sıch einändet. Claudius kommt hınzı
als Gerichtsbeamter (commentariensis) m1t dem Vietorinus als
seinem Bruder, dem Symphorlanus als seinem Sohn, SOWI1Ee der
neil Symphorosa (wie dıe Mutter der VONn Hadrıan geschlachtetens1ehen Brüder h1ess), seınem Weıib Nachdem diese und vıele
andere gelegentlich G1nNes Besuchs VO.  S heıl Sebastian ekenr:
und nachher VOn Bischof aJus ‚etauft sınd, werden uNnserTe füntf
zusammengehörigen Bekannten gyleich Subdiakonen gyeweınht

1) cta Sanctorum, IT, Januar (20), D .264 SQq.2) Ebenfalls COoMMentarlensSsI1S War 1n Maximus, der erst Christen
VOL selInem 1ribunal Tode verurteilt, annn durch A1@E bekehrt VON
Valerlan in den 1Lıber geworfen wurde vgel. Baronius zum November,de Ross] [1, D 180 saq.

Dass die Sebastianslesende den SImMpliclus auslässt, ist he-
merkenswert: S1e hat den On jenem Uberarbeiter zu zefügten Neulingnıcht anerkannt und gıebt STa dessen a IS nften einen andern, einenVictorinus. Den Namen hat der Verfasser allerdings Uus der Gruppeder Albaner gegrifien, aber das noch nıcht VOTAUS, ass diese
Sschon für die coronatı 1n Anspruch und miıt der andern(ruppe bereits eigentümlich auf eiInem 'Tag USNaILINE: gestandenhabe. Dass Vietorinus und se1ine (+eN0sSsen vielmehr noch Zı S, Au-u ın Albano gestanden, lässt sıch S: noch dırekt beweisen,der Hand der Chronik VO  S Jahr 354 Der Autor leitet, die MartyrieneIN miıt der Yeier VOoOn Peter und Paul; x Juni. Demnach suchte
er seine Namen in der nächstfolgenden e1t. Dıie depositiones mMartyrumder genannten Chronik geben unmıittelbar darauf Zl Jul dieNamen der sieben Söhne der Felicitas, die ach der Tradition unterder hKeglerung eines Antoninus getötet worden. Von diesen wähltesich gleich We  ] AUS, Felix und Vıtalis. Dann folgen ZU 1i Kal. Aug.
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unl darauf, während S7]€ Gebeine VoOn Heiligen Tıberstrande
suchen, VoONn den Verfolgern ergrifen und den Rıchter KO-
führt werden. Immensıs 1&1cur arctatı ponder1bus pelagı
UCLHDUS datı SUnt et, 1n 1060 mundo inter qu GOT Mar-

tyr1 celebrarunt, 1autet dıie Schlusswendung, dıe SOSar auf dıe
Bezeichnung der ‚„ COronatı® ansplelt, N1C 0SSS 1hre Todesart
wiederspiegelt.

Darnach nahm Florus ausdrücklich AUusS den sebastiansakten
dı6 Notizen, weiche er den VON Beda, ZUHL November yegebenen

coronatı: Claudıus, Nıicostrafus Symphorıanus Cgastorus et;
SIMPLICIUS beıgefügt hat Dagegen das „kleme römische Mar-
Lyrolog1um ** &18 dıese Namen nıcht hloss ZU: 0ovember,
sondern bemerkt auch ZU Julı Komae Martyrıs Nicostrati
PrIMISCTINIL, Claudır, Castoril, V1ct0TIN1, Symphronianı

Woher dıe amen ZU. Juli? Dıie Sebastiansakten geben
NUr die Namen, nicht den Tag Derselbe erklärt sich aber AUS
ıhren Kombinationen. Nämlich dıe Z06 assen S19 Jahrestfest
der Anostel (am unı Vor der Konfession des Petrus hetend
ijestgenommen und ach Verlauf von sechs agen gtÖötet und
dann In den Tiber &XYeWOrIeN werden. as erga also ZUM

Julı Romase natale Z02e , UXOris Nıicostratl. Alsdann 116
Tranquillinus Apostolorum natalıtır OGCLAavoOo dıe dıe Konfession
des Paulus, dort festgenommen, gleıch Xetötet und In den
er yeworfen werden. Der <EeEIiNES Martyrıums wurde
2180 der Julı Item Nıicostratus et Claudıus 19808} cCum Castorı0
et Victorino et Symphorlano dum GOFrDOT2 Sanciorum DEr OTa

Abdos et SemnNes” orıientahsche Namen, die nicht brauchbar WATLTeEN.
Dann kommt aDer ach einander:

HL Idus Aug. AÄystı In Calistı,
et 1n Praetextati Aganıti AT FVelLeissım,
VI Idus Aug Secundi Carpoferı Vıctaorinz 2 SeverJani Albano
ei Östense V1 ballistara :

Cyrlacı LargI UÜrescentianz Memmi1iae ELl
Der Autor holte hiler S TEl uf einander folgenden Zeilen Je einen,und ZWar en dritten amen:! Felieissimüs (T 258), Vietorinus und Cres-
centlanus. Ausserdem ist. Sse1InN Justus vielleicht 198886 Emendation AUS
Sustus, elner gewöhnlichen Eintstellung des Xystus. Von seinen WEI-
teren Namen findet siıch Arıston gleich nach den Coronatl, ZUu Idus
Decem., während Kutychlanus und Urbanus ohl die bekannten L’O-
mischen Bischöfe Sind. UÜbrigens ist noch A beachten, dass Victorinus
noch nıcht, XL, unter den Täuflingen genannt wırd, sondern TsSt
zuletzt XIX, auftritt, &“  T 111 Martyrium geht. Khbenso wenigıst Symphorlanus üher geNaNNT; ST seiner sınd dort vielmehr. Felixun! Feheissimus als Söhne des Claudius aufgeführt. Dıe umfang-reiche Sebastianslexende ist, offenhbar ON verschiedenen Händen über-
arbeitet und erweitert worden; In l1hrer gegenwärtıgen Gestalt stammt
S1e frühestens 4Qus dem bıs Q J ahrh11ndert.
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Tiberıina requırerent, persecutoriıbus tentı SUNT et a urbis
praefectum Dperducti, heisst es unmıttelbar darauf. Indem DUn
der kleine Martyrolog', der nach de Rossı's Beweis I

XXX) wıllkürlich AUS allen trüben Quellen schöpfte, die Iden-
t1ıtät der artyrer mı1t denen des November verkannte und
für 1ne NEeUe€e Gruppe G1n Datum uchte, Chloss er nach
dem Vorgang der Z0€ Da des Tranquillinus Jull, dass
(audıus PIIMISCKINIUS und (+2n0ossen nächstiolgenden Tag OI=

TEn und Ins eer geworfen worden. Also setzte er Q1e ZU

Jul, wobeln ıhnen 1n der Hıle zehn Tage Haft erliess, W1e
schon Bollandus gyemerkt hat

Wie das kleine Martyrologium, SO 1ebt auch Ado die Namen
sowohl ZU November qg ZU Juli, indem hier die
Legende vollständiger auszieht. Sein Schüler Notker (Canısıus
eC aNt,. d 1725, D 150) folet ıihm hıerin , aber noch

894 mı1t interessanter Krklärung, duss WI1Tr 316e xyleıch /
sammenstellen mM1% einer GÜ10s8e , weilche cod. 4a11 ZU. V ’ext
des Ado biıetet

Notker Non. Jul Cod Gall No 4.54, 176
kKomae passıo beatorum mar- Zu Ado 0MmM4ae natl. Deato-

yrum Nicostrati PIIMISCTINL, IU martyrum Nıcostrati pri-
Claudır cCOoMMENTtAariIENSIS, Castoriu MIiSCTINIL, Claudıu cCommentarıen-
SIve Castuli, Victorıin1, SyYyMphoO- SIS, Castor1l, Vietorın1, Sym-
T1anı vel SIC1HT In TO C11- phorlanı eiC
OTUuMmM continetur SemMproN1aN1. Dıie Glosse
Quorum natalem SEXtA die 1duum Hos UutamMus Uatl0r ecsSSe
Novembrıs 8AteNuUS 105 cele- COrONAtOS, Q UOLUN natallicıa VI
brasse credidimus, donec ve 1d ovYb celebrantur, Nıs1ı quod
rabılıs pa Ado 1108 et; 1108 In 11bro sacramentorum Pro Vic-
HIO e1Ss nobıs honorandos 1NS1- toriıno Simplic1us et VLO Sym-
nuaret de quibus in SUuoO 1060 nhorı1an0 Sempron1anus invenıtur.
vıta com1ıte eomMmMoOdiuUsS dıissere- SJad de illis ın cCONSEqueENTIOUS
GUur. ratıo reddetur.

Dıie offenbare Verwandtschaift zwıschen der Gloése Ax Text
des Ado und der KErklärung ın Notker’s Martyrologıum ırd mMan
für sehr HSO ansehen müssen , ennn I0n edenkt, dıss jener
UCodex In dıe Ze1it Notker’s hinaufreicht, und dieser eben iın

Gallen schrıeb, W1@e denn auch Se1INe Arbeit AusS einer allener

Die Angaben über diesen Codex 11 No 454 verdanke ich
der üte des Herrn Bibliothekar I1dtenson In Gallen, weilcher mMır
wiederholt in freundlichster Weise Auskunft erteilt hat, ach geiner
Mitteilung scheint diese Glosse nieht bloss Uus derselben Zelt, sondern
auch von der gleichen Hand semm, wie die ben 48 Anm.
angeführte.
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Handschrıift ediert 1st Mag Hun dıe Glosse VONn Notker selbst
herrühren oder von ıhm abhängıg Se1in jedenfalls verdeutlicht
S1e uns Bemerkung Z J üla und ass GSTO sıcherer
schlıessen, Was der angekündiegten Note ZU. November

die W16 dıe beıden etzten Monate überhaupt entweder Sar
nıcht mehr zustande kam oder verloren ist
wollte Er sıcht nıcht alleın dass dıe ZU ulı gestellten
eılıgen diıeselben SINd dıe ZU. Noveamber gyehören ondern
bezeugt auch dass dıe coronatı bısher Nicostratus Clau-
dius atC geheıssen, hıs erst Ado PTO @15 al10s et, alı0s, nämlıch
Severus Severlanus etCc aufgebracht habe Letztere VIieTr
4180 Notker noch keinem äaltern Martyrolog1ium ZU No-

Da-vember xEesEetzt und für dıie Coronatı ausgegeben gyeiunden
Ur«c. DESTÄTLET Or das Was oben ZUF Würdigung der Angabe
des kleinen römischen Martyrologiums und Ado’s gesagt
wurde dass die Jange der Äppischen Stirasse Albano
begrabenen artyrer erst nach iıhrer Von aps Le0 (847
hıs 854) angeordneten Überführung i dıie Kırche der coronatı
mit dıesen November gefelert und darnach
für die ‚„ UNtEr den Namen “ der Pannonier November
gefelerten, vordem der Vıa Labıcana begrabenen cCoronatı
selbst angesehen und ausgegeben worden SINd

Kın Bezhardenprozess a Kıchstädt VOR
AaNnre A,

Von
Dr Herm., aup

Ks ist 106 eigentümlıche Krscheinung, dass während der
yewaltıgen relıg1ösen Bewegungen, dıe VO.  S bıs ZU. Jahr-
hundert Deutschland urchbebten fast urchweg der Süden der
Miıttelpun der dıe katholische Hıerarchie und 2uDbenNsS-
lehre s1ıch riıchtenden Opposiıtion SECWESCH 1ST Neben den
kırchliche Neuerungen sehr empfänglichen Städten des Ober-
und Miıttelrheins WITLE NeNNeEN HUr ase und Strassburg
ist; besonders chwaben, Bayern und Osterreich, dessen Be-
völkerung die relıg1ösen Keformideen Zeit von der g‘_
mäassıgztesten bıs ZUFX radıkalsten orm m17 Lieidenschafit ergrıiffen
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und M1% yeradezu unglaublicher Zählgkeit jestgehalten hat So
sehen WIL, W16 13 Jahrhundert dıe SE1% dem ahr-
hundert den slavıschen Donauländern einheimıschen Katharer
fast €n bedeutenderen Ortschaften des Bistumse Passau, das
damals dıe beıden Österreichischen Krzherzogtümer umfTfasste, rE-
meinden gegründet aben, dass TE 1315 die Zahl der
Anhänger der Österreich auf 000 angegeben wıird
Kaum aber die Katharer, sel UTre dıe energıschen
Massregeln der Inquısıtion, Sse1 e durch die auf den eErsten iıLren
yeheimnısyvollen Lehren entgegengebrachten Enthusitasmus g‘-
folgte Kninüchterung der Massen efwas den Hıntergrund
treten, hatten SCHON die rediger der Waldenser die pen
überstiegen und 1n kurzer Erıst {ast den SKanzen Süden Dentsch-
an für den auben der „Armen VONn Lyon“ Zu
nde des Jahrhunderts sind dıe nhänger der waldensischen

Österreich , namentlich unteı der Landbevölkerung‘,
zahlreıich XeWOrden, dass der 1590 für das Biıstum Passau
eINSESETZTLE INQqu1s1t0r der Cölestiner Petrus, sıch SeiNeESs Lebens
nıcht MmMenhr SICHeET und M1% dringenden Worten dıe
der weltlichen AaC: die M1 Mord und Brandstiftung
drohenden Ketzer anruft anz ähnlich Waren die Verhältnisse

dem benachbarten Bistum kKegensburg‘, WO dıe gyJeichzeitie AUs
Ungarn und tahen eingedrungenen Katharer schon SEe11 der
Mıtte des Jahrhunderts festen UsSs &KeI2sSst hatten Auch

Bajern treten aber dıe Katharer ScChon hald VOT der
der Waldenser zurück deren Spuren WITL noch Jahre 1384

der hkegensburger Diöcese wıederünden Zu Kınde des
Jahrhunderts endhich taucht Bayerıschen O16 drıtte

auft dıe Brüder VO  5 freien Geiste, meıst missbräuch-
ıch Begharden genannt die S61% dem Erscheinen der S0 enh
Clementinen d1ıe besondere Aufmerksamkeit der Inquıisıtion auf
sıch eZ09ECN en Yast Z derselben Ze1t der autf
Kegensburger Diöcesansynode den Hauptsätzen N häretischen
Mystiker entigegengetreien und ZU ihrer Verfolgung nachdrücklich
aufgefordert ird egegne uUunNns ıhre Sakte auch ı dem auf

L) Vgl Friıess, Patarener , _ Begharden und Waldenser Öster-
reich während des Mittelalters. Osterreichische Vie teljahrschr. kath.
T'heol,, Jahre 11 (1872), 209—DL2)HKastı GCorbeljenses enrıCI Monachi be1 Harenberg, -Monum.
hiıst. adhinedita 1,Vel Preger  E Der Traktat des Darvıd ON Augsburg über die
Waldesier: Abhandlungen der hıstorischen Klasse der könig]. bayer.,Akademıiıe der Wissenschaft, XIV, 1579, Abtheil 181—9235
Gemeiner, D ua  RégensburgmcheChronik, Bd M, S 209 Anm

Synodus Ratisponensis S ED en  1377 e R  celebrata hit. XT de here-ticis 111 Monumenta, Bolca, vol X 612 ”a NOostrum devenit -
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S1C allerdings W16 16 leicht anderswo den Boden IUr iıhre
relıg1ösen Neuerungen vorbereiıitet fand Im Te 1238 hatte
dort der Z wist zwıschen dem Bıschof und der Bürgerschaft SE1INeEeTr

Hauptstadt golcher Krbıtterun eführt dass der erstere sıch
ZULE Flucht genötig ga,h ZWar schlieuderte dıe EKEm-

das Interdikt doch aNSTATT dadurech ıhren 'T’rotz beugen,
sah sich E1 volles Jahr VONH SEIN! Resiıdenz ausgeschlossen,
dıe nunmehr der Schauplatz der kecksten Äuschreiıtungen wurde
dıe Bürger wählten AUS ihrer Miıtte Bıschof und andere
alen Z Mıtglıedern des Domkapıtels, dıe unter ichtachtung
des Interdiktes sämtlıche gottesdienstliche Handlungen verrichteten
Dıe Domsakrıstei wurde erbrochen und ıhre Chätze yeplündert
Kın halbes Jahrhundert später sa SICH der Bischof Keymboto
(1279—1297) Zı lauten Klagen über dıe unter den eguınen
und Begharden SeC1IN€ES Bıstums herrschende siıtthche Verwılderung

eranlasst cdıe miıt den schärfsten Massregeln Dr bekämpfen
versucht hat Der Bischof Friedrich LV (1383—1415) an dailıe.
bestand den egrsten Kampf C'  (1 5 dıie VON berg AUS dıe
Dıiöcese eingedrungenen Waldenser; O11 Teıl der Von T I
Qqu1s1t10N aufgespürten Ketzer kam miıt der Strafe der Aufheftung
VONQ Busskreuzen avon, andere bestiegen den Scheiterhaufen %.
HKs are 7, verwundern, eXnNn dem dureh mannigfache
kirchenfeindliche emente durchsetzten Bıstum Kichstädt nıcht
auch dıie Sekte VO.  S Ireıen (Ae1ıste damals Kingang efunden a&  G,
zumal WIL dort fünfzıg Jahre später neben dem: nüchtern-prak-
tischen Waldensertum auch den radıkalen Pantheismus der Brüder
VOLL {freıen Geiste der Opposıtıon die katholische Glau-
benslehre en

Durch das Handschrı der Bıbliothek voOxn Pommers-
felden enthaltene Aktenstück dessen Inhalt WwW1r Nachfolgenden
muıtteilen , SInd WITL indessen den an ESELZL, JeNe Ver-
Mutung ZUr Gewissheit ZU Yheben und zug1e16. dıe ziemlich

itum nonnullos Tes a‚ IDS1S ore nromulgatos, PIIHLO videlicet, quod0MO0 1l ıta present] talem perfeccionIis gradum possit ACqUIrere, ut
reddatur impeccabilis et. quod. amplius 111 STAaCIla proficere NO.  5 possıit.
Secundo quod 1E1UNAFreEe on oportet hominem vel horare, pO
talem perfecclon1s gradum aCcQquisler1t. dicunt, quod Qui sunt Spırıtu
lıbertatis, on aınt subjecti et plura sSımılıa et Ma ]Ora

Chronicon Erfordense be1 ch L Vindemiae lıterariae.
S V. Falckenstein, Antiquitates Nordgavienses,S  L 149

D Chmel, DIie Handschriften der Wiener Bıbhliothek IL,
349

Strauss, Vırı scriptis, eruditione pletate INSISNES, qUOS
Eichstadium vel genult vel a lınt (Kıchstädt 1799), 128
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SCI1NS© Zahl der über dıe Glaubenssätze der VO  S freien.
Geiste vorliegenden authentischen Nachrıchten e1N N1IC
Wwichtiges Zeugn1s Zı vermehren

Demzufolge War Januar 1381 unter dem Vorsıtze
des für dıe Diöcese Kıchstädt bestellten InQquıs1tOrs des Dom-
herrn ernNar: Von Freyenhausen, eın Inquıisıtionsgericht —_

sammengetreten der aC. des der Ketzerei angeklagten
Laıen Konrad Kannler 1in Urteil fällen Das m1T dem An-
geklagten angestellte Verhör, der Verlauf des mehrere
Wochen Anspruch ehmenden Prozesses ırd der dem
15 Jahrhundert angehörenden Handschrift (Nr 60

ziemlıch sSummarıscher Weise mıtgetenlt, jJedoch , dass WIL
über die wıichtigsten Glaubenssätze des Häretikers vollkommen
genügenden Aufschluss erhalten.

Auf die arste VoOnxn dem Inquıs1tor Kannler gyerichtete
Frage, ob den „1Ire]en (z+e1stern “* ehöre, antwortet be-
jJahend und SrelIT sodann den Begr1ff der HFreiheit des (Üeistes
in fegt; dass S16 der Abwesenher jeder Gewıssensmahnung
und der Unmöglıchkeit sündıgen estehe Im Folgenden ırd
VON den Inquisıtoren dıe VON aps Kiemens Jahre 1311

dıe Begharden erlassene der W e1se dem Ver-
höre zugrunde gelegt dass SIe den Angeklagten über
ellung den der ekte VoOom frej:en Geiste dort ZUr ast &’C=-
legten Irrtümern efragen Weıit; entfernt SXIıCh reinwaschen
wollen , g1e Kannler SCc1IHeN Antworten sıch AIn y]äubıgen,
Ja als fanatischen nhänger Lehren ZU erkennen Kr habe,

Jautet Sein Geständnis, durch Inbrünstlge Andacht und Ver-
senkung die er CGS dahın gyebrac. dass mM1 (+0tt
CINS, bsolut vollkommen und unfählg geworden SCl sündıgen
eı dıe ungfrau Marıa noch dıe eılıgen vermöchten zwischen
ıhm und (Aott unterscheiden An dıe (xebote der Kırche,
namentlich die Vorschriften bezüglich des Fastfens und Betens
SC1 C nachdem den ustand absoluter Vollkommenheıt CI=-

reicht, nıcht gyebunden, W 16 dies AUS dem Ausspruche des Paulus
Röm. O ( Jal D 18), weilcher dıe (Üe1iste ebenden als
frei VOön dem Gesetze erklärt, hervorgehe.

Seine Vollkommenheit wıll Kannler nıcht Ure: Ver-
dienste, sondern DUr :HT-O dıe (inade (G0ttes erreicht en da
alle nge und Heılıgen ZUSaAMMeEN nıemals den VvoOxn ım eT-
reichten GTad der Vollkommenheit verdiıenen vermöchten
IO WENIgEr bedartf nach der Versicherung des Angeklagten die

absoluter Vollkommenhaıt gelangte Aele der Na Gottes,

Mosheım De Beghardis ef, Begulmnibus (Lips 1790), 618
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der hıiımmlıschen Seligkeit schon auf en tellhaftıe
werden Indessen könne diıese Seljgkeıt VOL dem Tode N1IC
wirklıch eCNHNOSSCH, sondern W18e Aleichnıs oder
Spiegel geschau werden

Dıe praktıschen Konsequenzen welche der Angeklagte AUS
SeEe1INer eingebıldeten Vollkommenheit und Unfehlbarkeit SCZ0UBCNd e e e a hat sınd äUNSSEerst bedenklicher Natur und e1gne manche a1s
ungerecht und unglaubhaft bezeichnete nklagen mıttelalterlicher
Schriıftsteller das Beghardentum rechtfertigen

Nıcht Aur dıe Gebote der Kırche auch dıe (Jesetze der q ||-
Moral sSınd dem Angeklagten ufolge für den mı1% dem

(+e1ste der Te1ıher und der Vollkommenher Begnadeten nNnıC.
verpflichtend se!bst dıe schwersten Vergehungen das
sechste SINd für ıhn reine ünde , qOfern 1Ur dem
'Triebe der Natur 01g Ntier dieser V oraussetzung erscheıint
ım auch ede ACHT: der Blutschande für erlaubt WeLnNn auch
aınımmt dass e1n solches ergehen durch den Naturtrieb

nıcht werde herbeiführen Jassen Und Sehr gJaubt sıch
BC. thun ı  u dürfen Was „ıhm Freude macht “ dass er

erklärt es Se1 ım <yestattet jeden, der SIıChH dem entgegenstelle,
und wären es ıhrer tausend ums en bringen Hätte Gott
e5 anders XeWOollt, S wurde che nötlge Vorsorge gyetroffen
en ass der Angeklagte den KEmpfang der Sakramente
cdie Verehrung (x0ttes Altarsakramente für übernüssıe erklärt
erschemiınt nach dem Vorausgehenden für selbstverständlich

In den besprochenen Punkten fast durchweg auf dem Boden
des Glaubensbekenntnisses der Brüder VO  5 freien Geiste stehend
hat jedoch Konrad Kannler mıt der einfachen Gläu-
ıgen und Erleuchteten sıch nıc begnügen ZU dürfen gyeglaubt
sondern VOD allem Anfang sıch für e1N höheres erkzeus
der gyöttlichen Vorsehung gyehalten So ıll namentich S!  >  e1INne
mystischen Glaubenssätze WasS y elınde Zes22% aunt XrODer
Selbsttäuschung eruht nıcht VOR drıtten, sondern
durch gyÖöttliche Offenbarung mıtgeteut erhalten en als

acht Jahren ome vOoOn Kıchstädt andächtige Betrach-
tung versunken War, hörte Gr angeblich e1INeE Stimme , die ıhm
den achlass SeEINEeT Sünden versprach, ıh für H: Von der
Verpülichtung des Kmpfanges der Sakramente entband und ıhm
dıe sıttliche V oillkommenheit zusicherte Wıe sehr sıch dieser
bewusst 1st geht daraus hervor, dass ıhm die Heuligkeit des
postels Paulus, mıt der verglıchen, WI1I@e 611 Iropfen
des Meeres erscheımnt. Er nenn: sıch e1NeN Bruder des Krlösers
und den zweıten Adam, der a lIs Antichrist dıe Welt predigend und
Wunder wirkend durchwandern und das üngste Gericht aD
zuhalten habe Alsdann begınnt das drıtte Menschenalter; dıe
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(+erechten nehmen ihren SItz 1mMm Paradıes, WO S1Ee SANZ W1e auf
en en und ıhr (xeschleec. LOTtplanzen, hıs (x0tt gyeTällt,
ıhnen den Hımmel 7ı öffnen.

SO XTOSSEN Anteil der persönliche Grössenwahnsinn W1e
ollten WIT anders nennen des Angeklagten se1lner
T 'heor1ıe von dem Knde der und der ıhm dabeı zugedachten

auch haben Mas, SO ist, och auch hler der Einfluss der
VO  S freıen (xe1ste nıcht 7i verkennen. Gleich den Amal-

r1clanern, den Vorläufern des Beghardentums nat auch S1e dıe
Liehre Von den dreı Menschenaltern aufgeste deren etztes ınd
vollkommenstes mı1t der NKun des eiligen Geistes anuf Krden
und dem Auftreten der Brüder VO  S {reıen (+e1ste egınnt Von
hiler bıs 7ı der Identifizierung des einzelnen KErleuchteten mıt
dem eilıgen Geiste selbst führte alsdann NUr e1n kleiner, für
dıe pantheıstischen Schwärmer unbedeönklicher Schritt, der XEeWISS
nıcht zuerst Von Konrad Kannler gyetan worden 1sSt; Wır
brauchen hlıer UUr den dıe Mıtte des Jahr-
hunderts ın Krfurt verbrannten Begharden Constantinus OT-
innern, der bıs ZULUL 'Tode dem Glauben, 421 Y1stus, Test-

Wiıe sıch Kannler gelbhst den zweıten Adamgehalten hat
nannte , en dıe 1414 In Sangerhausen verhörten, der

VO  S ireien Geiste äusserst nahe stehenden Geissler aNS6-
NOMMECNH, die eien des Klıas und Henoch selen von Engeln Zwel
hervorragenden Mıtgliedern der (Aeissliersekte eingegossen worden.
AÄuch sollte nach ihrer Ansıcht nıcht Christus, sondern aTtatt
seiner der zweıte Henoch und OÖberpriester der Geissler, Konrad
Schmid Aus Thürıngen, das letzte Gericht anstellen

Die VO  S dem Inquisıtor A, Kannler gerichtete Aufforderung,
se1ne Irrtümer wıderrufen, 1e8s mı1t aller Entschiedenheit
zurücGk. Alles, W2AS eY als SE1INe Meinung bekannt habe, erkiärte
OL, beruhe auf der ausdrücklichen OÖffenbarung des eilıgen Geistes.
Nenne Man ıhn eınen Ketzer, So. gyelte dıes ebenso gyut vVvon den.
dreı gyöttlıchen ersonen , von der Kirche und der gesamten
Geistlichkeit. Qelbst ennn Man iıhn Z SC verbrennen wollte
und auch Hımmel und Krde blutige Tränen weılınen würden,

könne doch nıchts VON em dem, Was er bekannt, zurück-
nehmen.

1) Prever, Gesechichte der deutschen Mystik iIm Mittelalter
(Leipzig Teulk, JE: Jundt, Hıstoire du pantheisme DPOPRU-laıre & MO0yeEN-age et SE1IZ1EME s1ecle (Paris 9 0—30

2) Jundt
3) Mosheim o 299

Körstemann
9 170 IX}

Die christlichen Geisslergesellschaften (Halle
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TOtZ dıeser YKTOSSCH OTi@E beschlosse dıe Inquisıtoren die

Standhaftigkeit des Angeklagten auf die Probe tellen; nach
achttägıger aft erscheıint Februar ZU. zweitenmale
VOI dem geistlichen rıbunal, das iıhn abermals Z 1derru
auffordert. Diesmal lautet seInNe Antwort anders: dıe eG1iNnsame
Kerkerhaft hatte ıhre Wirkung gethan, dıe uUuss1c alfl den ıh:T O bevorstehenden Feuertod hatte se1inen Mut% gyebrochen. Was
früher a {S Eingebung des eılıgen Geistes bezeichnet hat, gilt
ıhm jetz a.1S Eindüsterung des 0sSen Feindes, der iıhn auf diese

assWeise der ewıgen Verdammnıs habe preisgeben wollen
er ge1iInNe Yriumer AUS den Miıtteilunge anderer Personen mO»
schöpft, tellt auch diesmal ın Abrede, ındem Se1NeTr
irühern Angabe VvOx der ıhm 1M 0ome Eichstädt yewordenen
Offenbarung, dıe Jetz freılich q,{S teuflisches Blendwerk erscheıint,
nach W1@ VOL es Kr schwört a‚ |1e VONn ıhm gehegten
ketzerischen. AtzZe aD, unterwirft sich den VOO dem Inquisıtor
über ıhn verhängenden kirchlıchen trafen und ırd Urc
die ufhebung der auf ıhm lastenden Exkommunikation wıeder
1ın den SCcChoss der Kırche aufgenommen. Am Hebruar 1381
hat Kannler dıe Erklärung SE1INeSs Widerrufs und Se1Ner UsSsS-

fertigkeit VOTL dem Bischof an voOxh Eichstädt feierlich W16-
derholt

Haben WITL nach dem Vorausgehenden allen Grund, der
Aufrichtigkeit der Bekehrung des Angeklagten weıfel hegen,
So auch nıcht . Zeugnissen, welche das Fortbestehen
der Sekte VO.  B freıen (4e1iste während des Jahrhunderts 1m Bıs-
tum Wichstädt beweilsen. Bischof Johann voOxn Eıichstädt
bıs x der auf der iIm Jahre 1447{ abgehaltenen Diöcesan-

synode sehr scharfe Bestimmungen dıe 1n das Bistum e1n-

gedrungenen WiklıLten, Husıten uınd W aldenser erlassen und
1m Te 1460 eine zweıte Jutige Verfolgung der waldensischen
Sekte durch den Aht etfer Wegele vox Heılsbronn veranlasst
Hatıen sah sıch genötigt, den Klerus SE1INET Diöcese auch auf
das Umsichgreifen der Brüder VOIn freien Ge1iste aufmerksam

achen Als dem Kirchenbanne verfallen erklärte Or alle, welche
geheimen Zusammenkünfte alten, Büsser , dıe elserne e1fe
als und Le1ib Lragen und sıch ffentlich VOT der Kırche

geisseln, endlıch die Sekte der bettelnden, zie1llos UrCc. Städte
uınd Länder schweıfenden Begharden, gewöhnlich „willıge Armu C6

genannt, welche dıe Strassen mıt ıhrem Rufe „Brot durch

Gotf: L erIiullen und sıch 1mM ustande sittlicher Vollkommenheit

Statuta synodalıa eccles12e€ Eystettens1s ilmpressa per Mich.
Reyser 1484), 39(] \ Falckenstein As O., 208

Zeitschr. Kı-G. v'
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g]auben Auch Johanns Nachtfolger Wılhelm 4: —
haft für notwendie gehalten, die über dıe Verfolgung und
Bestrafung der Ketzer handelnden TEIKEe der irüheren Synodal-
statuten IN mehreren Sseiner Krlasse wıeder In HKrinnerung
bringen, Wwobel der sekte der Begharden mit besonderem ach-
rucke edacht worden ist

Beilage.
Anto domını trıcentesimo LIXXX Pr1ImMO indieione Qquarta In

dıe beatı Policarpı martırıs videlicet alendas Februarii In
ciyıtate Eystettensi 2A6 In una et SEEDEa domını Ulrıer de e60ON-
rod Canon1e1 Kystettensis hora terclarumı honorabılı U12a-=-
1StrO Eberhardo de Hreyenhausen CANONICO Kystettens1ı INQU1-
s1tore heretice pravıtatıs per reverendissımum ın Chrıisto patrem
et. domınum Rabonem ePISCONUM Kystettensem In d1i0ces81 KWy-
Stetitensı eputato et 1n m61 notarıl ublıcı et estium INIraser-
pforum presencla constıtutus Conradus Cannler alcus ystettens1s,
quı Prıus prestitit corporale iLuramentum de d1cenda verıtate et,
interrogatus DrIUS, 31 fuerit lıber spiırıtu dic1it, quod S1C. inter-
rogatus, In yUO consistıit libertas SPITILEUS, respondit: G penıtus
cesset Omnıs CONSCIENCIE 1 redditur h0omo Hen1tus 1 -
peccabilis. deinde respondit de PrIMO artIcHL0 in Clementinis de
heretiec1s S NoStrum *, quı NC1pIt Quod homo In vıita present.
eic dıeit, quod fuerıit In talı A tanto XTadu perfecc10n1s , quod
uüulterius in racla NON potuer1t perlicere, Qul1a fuerit impeccabılis
et UU G6U:  z deo e1 deus UL US C NeC unerıt alıqua dıffe-
rTencla SsSeu distinececio0 inter deum et 1psum nec beata VIrZ0 SsSenu
alli sanctı potuerınt facere alıquam distinee10nem inter deum et
1pSUum.

1tem iNnterrogatus de ecundo artıculo 1n Ölementinis Qqu1 1N-
CIDI quod ]JeJunare eife respondit, quod crediderit, quod L1ON
opportuerit * U:  = 1e1unaTEe vel Orare, sed 81 spIrtualLtas delectabatur
comedere , oterat hoc iacere 20SsquUe 0Mnı DEeccatO, quU12 pOoSt-
y uam gradum perfecctIo0N1s aCQq uU1sLVer1t, NO tenebatiur 166 jJelunare
NeC OLAaL© , qula TunNGc spirıtualitas ıta fuerıt perfecta spirıtul et
TaCc10Ni sublecta, quod 0terat concedere COrpor1 quldqu1 placet
et ın quo deleetabatır

1) Statuta synodalia, Bl A %e
5
Hs cONstitutl. E Qie

Hs potuer1t.
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item INnterrogYyatus hurusmodiı perfeccıonem aDuerı: Sul8s
merıtıs vel solum KTaC12 del, dicit, quod tantummodoa
ofFac1a del, qul1a angelı et SANCL NON possent M e-=
rer1ı talem 9TaCclaM perfecc10N1S, ın qua 1Pse uer1%, Sad solum
gracla divına:

ıtem iInterrogatus de ferc10 artiıeulo in Clementinis, quı 1N-
G1IpI quod ıL, quı SUNT etc. respondit, quod existentes in PTre-
Qieto gradu perfecc10N1S et spırıtu lıbertatis NON SUunN sSubıecti
humane obediencıe N6 d alıqua precepta eeelesıe oblıgantur.
alegavı d hoc dietum Paulı, quod üln vıyrentes spırıtu NOn Sunt
STD alIquO precepto Leg18, qu1a Sunt hıberı et;, solutı.

ıtem eC1amM respondit, quUuod, 1 al1guıs inhibulsset eUu  S facere,
In Q HLO delectabatur , alem hommem poterat interLicere , ec1am
miılle homıines S1N@e PpeCccatOo, Qula, Q1 deo displicu1sset, OU.:  S PIO-
Cayrlısset.

ıtem interrogatus de quarto artıculo, Qu1 INc1IpIt: quod hoömo
ita potest et6 respondit, quod STAans in ‘predieto Statn perfeccionis
et SPITIEU lıbertatis, spiritualiter ıca pOsSIt apprehendere finalem
beatiıtudiınem secundum gradum perfecc1on1s 1n present.
sicut habebıitur in vıta eata, qad assancCilalıter hutusmodi hbeatı-
udınem NON potuerı apprehendere, qa( tantum enı1gmate T, SWO-
culo, sad facıe a.0 facıem.

1tem d1ie1% ec1am , quod ExXIistens In talı STadu perfeccl10nN1s et
Spirıtu lıbertatis 153 indıstinete e indifferenter ost u deo
et deus uUunNnus 6uUum C' quod nuncupat Tatrem hrıstı DE
T2C1IaM et, quod deus est per naturam, HOC 1pse foret 6r eSsSEe

posSset DEr Tac1am 81 nominat firatrem Christi, _ ut prefertur.
item Interrogatus de auUuınt0 artıculo, Qquı IncCIp1t: quelibet

intellectualıs nAatura etC, respondit, quod anıma TacıoNalıs,, S]
qQuamM habeat beatıtudınem , OC  S abeat deo 1 NON d& SE 1psa
6t quod eC1am indıgyeat iIumine gx]orıe Ca  3 elevante a deum

ıtem respondıt SEXLO, Qul INC1PIT: quod SE In
Actıbus yvıirtutum ‚ete. respondit, quod existens 1ın gradu perfec6c10nN1s
et SpIrItU libertatıs non indıyeat, quod exerceat in actıbus
virtutum, cum Jjam attıgerit gyradum DHerfec610N1S et spirıtum 1Jd=
bertatis ei S1T impeccabıilıs, sed eEXercere in actibus virtutum
Sit homınum Nondum perfectorum etf . quod homo perfectus lıcen-
C1a%t virtutes per hune modum, non indigeat @18.

1tem Interrogatus de SCHTMO artıculo, Qqul incipit: quod
Herıs ösculum e respondit, quod, S1 natura inchnat homınem
perfec 61 ıberum ‚DIrıtu ad aCtiumM exercendum et
1 eXEercet, HON peCccat. dicıt ec1am , quod, G1 perfectus et liber
spirıtu colret GCU.  S virgine, VIT20 SOolum amıtteret viırginiıtatem
QquUO ad carnem , J6 deus indulgeret e1 remiıtteret e1 per hu1us-
modı lıberum spiriıtu, Qqul ulusmoOodı actum Cum perfec1sSet.

30*
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dieıit ecl1am , Qquod HONn peccare OCU)  B matre et SULOLEe, S] hulus-
modı 2CLUuMmM GU.:  S eXxerceret, 31 natura inclinaret, sed tamen
NOn redi%t, quod deus H06 permitti. 1ceret tam perfectis et;
‚DITIGU 1Derıs

1tem 161%, Qquod ecl1am, GU:  B deptus fuerıt oTradum perfecc1on1s
ut SUPra et spirıtum lıbertatis, quod natura inclinaverit eu  S .
2C50S (S16!) et; ec1am G6OS exercuerıt, sed ın hoc HOn
pPOoccaverıt, qu12 iuer1t inpeccabilis, ec1am 1 pertfecısset In 106C0
SaCcTIO S1Cut ın ececles12 vel 1n a 1Garı.

ıtem SUDEL 0OCLAavO artıculo, Qqu] nNc1pıt quod In elevacıonem
COTPOIS Christi et6c respondiıt, quod alıter nerfectus ut
et exXistens ıIn Spirıtus lıbertate, Q1 induccione spirıtus esIse' in
SUHOL.: contemplacıone dıyrıne eSSENCIE, uamdıu SPIrItUS In hulus-
modı aCctLbus contemplacionis vellet PermManNneTeE, HON eberet
dıyertere d alıum actum et S1 med10 tempore elevaretur 1b1
COTrPUS Christi HON eberet S1191 ASSUNSTECTIE H66 reverenclam
exhıbere. dieıt ec1am quod talıs er spırıtu ei perfectus
1ON tenetur a{ percepcıonem eukarıstie NeC alıorum MmMeN-
torum.

idem dieıt eC1am, Qquod, S1 paganué nondum baptısatus aberet
spırıtum Liıbertatis et oradum perfecc1l0on1s, quod tunc NON 11=-
digeret de aptısmo, GCU. tales NOn sublaceant mandatis ecclesie
166 indıgeant de sacramentiıs.

iıtem 161%, quod Prem1ssas respons10nes non fecerit
demencı1a mentis vel debılıtate CaPpltls sSeu infirmitate COTPOIS

160 tImor1S, sed PropOosItoO et delıberacione et Sana
mente et; 1c1t, quod talıa pretulerıt undo, qu1la SIC In S:
inveniıt revelacıone spiritus et quod solum iste valeat talıa
exprimere, qui sıt eXPertus et r er spırıtu et habeat oradum
perfecc10N1s8, ut SUPTAa,

ıtem dic1t, quod 4, 119 NCSTare non 186 posSset ec1am
propter evıtandam mortem.

iıtem ınterrogatus, alıquıs induxerit u  S d eredendum
predicta diG1%, quod NON, sed 0mn12 premı1ssa habeat instinetu
SpICtuUS SaNCct et, 1C1t , quod aNN1S eıtra fuerıt CON-
S5E1GUGUS ın cehoro Wıllıbaldı ın eccles1a Eystettensi et; 1b1 1n
devocıone Su2 exXistens Osıtus fuerıt 1n extfasım nNescIeNsS 1ın
COTDOT® vel eXtra COTPDUS et iıbıdem recepit diıyınum FeSPONSUM ;
amıce, siınt tıbı dimiıssa 0mn12 eCcCcata LUa propter contrıcionem
DOT te habıtatam |?7] et quod de Cetero NOn GsSsEe astrıctus ad
conütendum 1086 a sacramentum eukaristie 166 a 119 QUe-
CUNquUO sacramenta recıpere, sed er spirıtu et impeccabilis.

1tem interrogatus 21108 de predietis artıculis instruxerit,
dic1%t, quod NON, qula nullus pOosSseEL iInstrul, N1ısı detur sıb] SPI-
rıtu Sancto.
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ıtem interrogatus, eredat plura testamenta, QUaLll vetus e
NOVULL testamentum, respondıL, quod SIG, quod 1pse r secundus
Adam et deo constitutus , quod, pOoStquam compleverit r1g1nta

dı tempore Sue perfecc10N1s et ,D e0 LempOoTE , QUO S11
fuıt Atu!l er spirıtus , de QUO fu1t bene annı, LUn 1T
mM1ISSUS deo0 iın unıyersum mundum et habens potestatem
unıyrersum mundum ewangelisandı, S18N2 faciıendi et 0mn12
faciendi, QuG TYISTUS eC1t, et quod 1pse S1T Antichristus NneC

Antichristus S17, 1n malo recıplendus, QuamTYI1S - N0S olemus 1n
malo interpretarIı, e1 1C1t quod SECHUNdUS Adam, quod 1pse s1t,
q1t princıpium terc1ıe gyeNErZC1ONIS homınum DOosSt extremum 11.d1-
c1um habıtanecıum 1n paradıso terrestr1 USquUE6 a.d voluntatem
Christi et tunce deus rapıat eOS in ceium et quod iın paradıso
TOTUNG Hant yENETACLONES homınum Sicud (sic !) PFrONULLG Hant

em1in1s propagaclone.
presentes SUpradıctis interrogationıbus magıster Eberhardus

INQqU1SILOT, Ulrıcus de Leonrod, magıster Conradus eichen, H1a

gister Rabanus Custos Waltherus chubel , Petrus officialıs,
magıster Ulricus Reblin et Nicolaus capellanus 5 Paulı et Wal-
bramus plebanus.

ıtem ınterrogatus, prediectis artıculıs et pPuncüls, ut
perlus continentur, velr desıstere eT, e1Is abrenunc1lare, respondit,
quod omn12 predicta eXPresser1% et. dixerıt instinetu et 1N-
formacıone SpIrItus sanctL, hys velr ec1am sgtısfacere et; Hon

velıt averti per informacıones homınum, ec1am S1 celum 1 erra
eberen fundere lacrımas Seu OULLaS SaNngulneas, ec1am 1 eberet
declinarı vel in pulyerem cremarTı COTPUS proprıium SsSeu

enervarı.
i1tem. ıterum dic1t, quod, s1? 1pse 1T hereticus ei; dieta Suüu@A&

essent alsa, LUn pater , 1USs et. SpIrıtus anctus sunt hereticı
et cOoNsSeEQquenNtTL HOS et OLUS clerus esSsEe hereticus.

ıtem dicıt, quod 1pse S1% tante sanctitatıs S1ICHT. T1STUS et ha-
beat spırıtum SInNe MENSUuUT2 SICut Christus et sanctıtas eal aul
1ın COMParacloNe a sanctıtatem SUaL S15 eQUA un2 u marıs.

ıtem dıcıt, quod 1T SANCHLOT eate ViIrg1n1s Marıe.
1tem dic1t, quod 1n dıe CONNTErSIONIS S, Paulı fuerit cConfessus

et perceperit sacramentum COrpOT1S Christi HON alıqua
qUACUMQUE nıisı ad abolendum infamıam contra ULl exortam de
heretica prarvıtate.

ıtem dıicıt, quod, Qqu12 S1t formatus secundum imagınem 1inNn0-
centis agnl, 1de0o 0POrtet euU.  5 presıdere extremo ud1ic10

presentibus supradictis eStLDUS eXcepto0 Custodi1, domıno et.
decano Conrado (Teisenfelder , professore Johanne Plamlocher,
Lienhardo Pıckel, Heinr1ıco ıdınger, Connrado oblaıco, Connrado
Zapp
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1tem ANDO, QuUO SUNIa, fer1a pOost purıficacionem beate
X]J0T1086€ , COMPaTru1G predictus ONradus Kannler TONO-
mınato d0m1in0 Eberhardo INqu1sLLOre et, denuo0 reQquU1ISILUS et. C

Lerrogatus, predietls errorıbus SU1S vellet desistere vel
eisdem DeETrMAaNere respondit quod lıbenter vellet StLare 1nfor-
Nl e% declaracıonı predieti domını INQUISIGOTIS et 80 errorıbus
SUulLS desistere et eredere 1d quod e6n6' e docet Sancta mater
eccles1a

1Lem ınterrogatus, hoe facıat SO 1um tUmMore, respOoNdıG
Qquod,, S1 86121711 S11 nullum immıneref per1culum TDOLIS vel
rerum, 3016 vellet desistere 9,D errorıbus Predietls, QU1%, l1ıcet
alıas eredıderıt quod uLsmoOodı diecta SU:  s DroGcESSETINT
tınetLu SPITIEUS 3an vamen UNG a GOLr eredıt ılla
PTFOC65SSISSC ıinstinetu malıgnı SPILLLUS et ehıtudıne
ment1is at ut erediıt malıgnus SPITIEUS S1D1 pPersuasıt propter
condempPnacıonem et

1tem 1tierat0 interrogatus, PrediGtos TEeS habuerıt
informacıone ALICULUS PETrSONE SsSCu allq uarum POrsSONarum dicıt Sub
1Uuramento, quod NOÖN, sed revelacıone S11 facta CNOTO SaNnCctı
Wiıllıbaldı, ut SUDIA prescr1bitur.

1ıtem DOoSt H66 ]Juramento DEr euUum corporalı prestito abıuravıt
GIrrIroOres et artıculos Supradıictos ei 16 DEr domınum Inquis1torem
predietum recePtUS est a ” AG19 et absolutus SENTENCUS —_

COMMUNLCAGIONIS , QuU@ heretie1 1DS0 facto sunt lıg&’atl, et uN1LONL
Sancte MAatrCıs ecclesıe est restitutus presentLDus Conrado decano,
Ulrıco Sh5al Ulriıco de lugonrod Petro OfüG1alı, ero Con-
rado eichen , Burckhardo Marschalke Conrado oblaico et NI-
c0120 cappellano 5e Paulı

deinde prestitit corporale ]Juramentum ve. adiımplere
penitencıam q1hı inıunetam. ı posterum inıungendam ececles1astıcam
et temporalem GOLrDOLG e1, rebus absque Varld

1Lem ALLNO QquUO kalendas Marcı hora HNONA Gastro
MONtTIS Sanctı Wiaillibaldi dıeto domıno reverendo CPISCODO
CONSTIEUTUS dıetus COoNradus Kaännler ublıce rTeCcOXNOVIL ve
subıre TaCcle Seu pen1LENGIE qa1bhı DEr dıetum OPISCOPUM ıinıungende
LaAm COr  9 Q Uam LeDUS e% eandem pen1tenclam ve adımplere,
PreseNtLiHus eINTY1IGCO de Westerstetten , Betzone de Z.

W.althero chubel, Kberhardo de Freyenhausen, Burckhardo de
Pleinfelt udice, d16t0 Kempnaten, dicto KRokobpp et dicto Kand-
leın eiıyıhbus ete.

Hs CONsi1ILUtO dicto
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Misecellen

hber den erfasser der ‚, Einundzwanzig Predig-
ten un ® ermone von 1537° Ün Luther’s Werken.

Profdf. Aöller hat kürzlıch heı Besprechung meıiner Schrift
über Joh grIcola in der e0 Litteraturzeitung 1881, Sp 276
die Frage auf&eworien, ob wohl damıt S81Ne Rıchtigkeit habe,
dass Luther bısher 9{8 Variasser jener „Kinundzwanzıg Predigten
un: Sermone über unterschjedliche evangelische Texte,, gyehalten
1 Jahre 1537“ Krl Ausg 15, 1 I9 angesehen
worden 18%. HKr ST  allt e Vermutung auf, dass nıcht dieser,
sondern v]ıelmehr Agrıcola das Autorenrecht dıesen Predigten

beanspruchen habe Kr nat dabeı an mich speziel! dıe AT
forderung gerichtet, die Richtiekeit dieser seiner Vermutung an
den Schrıften Agricola’s prüfen Z wollen Ich habe diesem
ınsche 1ehber Folge gyeleistet, gq|s sıch, WwWeNn MÖöl-
ler.  s Hypothese Bestätigung fände, e1ne wichtige Vermehrung
des Materiales handeln würde, AALS welchem der antiınomistische
Streit. zwischen Liuther und 2T1c012 beurteult werden iHUuSS:
Biısher ist diıesen einundzwanziıg Predigten 311 wenig Beachtung
zuten xyeworden. rst durch den Zeidlerschen Supplementband
(Halle und danach durech dıie Leipziger Ausgabe Sınd S1ıe
bekaäannt Xeoworden. Ihre ZU: 1l aUusSsSerst fragmentarische,
notizenartıge Textgesta. 1at ohl veraniasst, dass Q1@ eıicht
übersehen ıund namenthch ant ih:  Y  en dogmatıschen Gehalt wenıg
geprüft wurden. 1)a, S16 , M1% KÖöstlim (Luther 1L, 4.26) Zı

reden, ‚„ Nur verkürzt und aUSZUFSWEISE AUS Nachsechrıften aınf uNs

gekommen“ und 8rsSt In SPÄäter Z.e1% veröffentlicht worden SINd,
habe ich selbst A1e als ıne ScChrift, die an den Streit zwischen
Luther und- gr1cola in keimer Weıse Einfluss xeübt en könne,
be]l melıner Darstellung des antinomistischen Streites gyänzlich be1l-
Sg1te yelassen. Dar Gedanke, dass gric0la eventuel! in sehr

Bezıiehung ihnen stehen könne, War mM1r nıcht c-
kommen. D Möller’s Vermutung yrweckt jedoch dıesen Pre-
dıgtfragmenten 1n esonderes Interesse; 10 mMAaCc auf e1n Problem
aufmerksam , das meines Wissens bısher noch nıe beachtet und
erkannt worden 1St, das 2Der wohl ert 1ST, sorgfältie untersucht
ZUu werden.

Möller beruftft siıch für seıne Annahme, dass nıcht Luther,
{



500 LEKTEN.

sondern ZT1C012 Verfasser sel, au dreı Indieijen. Zunächst auf
e1n dogmatısches. Dıe Darstellung Vox (+esetz und vVan-
gelıum , VvVon der nıcht AUus dem Gesetze, sondern A US Christi
Leıden predigenden usse, W1e S1e 1n diesen Predigten
zahlreıchen tellen hervortreite, viel SCHAUCI Agrıicola’s
a IS Luther’s Lehrweise. Ich LUSS das (+ewicht dieses AT
uments ollauf anerkennen; ich laube, dass e1n jeder, der sich
diıe ühe machen wiıll , sämtlıche Aussagen der einundzwanzlig
Predigten über Busse, G8esetz I . zusammenzustellen , den-
selben INATUGC. empfangen ırd Namentlich ırd dabeı Q{
fallen, WwW1e geiıssentlich TaST jede einzelne dıieser Predigten dieses
eine Lehrstück VOhL der AUS dem KEyvangelıum schöpfenden

WoBusse hervorkehrt und a 1S Laueblıngsstück behandelt
sıch ın Luther’s Predigten SONS e1n nalogon hıezu, noch dazı
1n der Zeıt VON ber reilich , dieser dogmatısche Ver-
dacht reicht nıcht AUS, Luther’s Verfasserschaft umzustossen,
zumul da auch heute noch darüber gyestritten wiırd, In welchem
Umfange Agrıcola’s Lehrweıise mı1t der Luther’s übereingestimmt
habe, und da jener wiederholen  ıch xerade den Vorwurf
seinen alten Lehrer Trhoben hat, dass sıch nıcht x’Je1ich SU=-
1ieben Sel, dass vielmehr e1 FS - Lehrweisen
über Busse und (+e8@TZ gehabt habe Möller erinnert fernen

die Stelle Krl ÄAusg. 55 8 I 1n welcher dıe OTtO „ als
Xin ich m1t den chulern umgehe *® besser ul den 1sSi1eDer
Schulmeister 18 auf den Wiıttenberger Doktor DPAassch scheinen.
Das ist YOWISS rıchtig, aber doch auch nıcht durchschlagend;:
are SONSTt es klar und unverdächüg, würden WIL dieser
Wortes wıllen sıcher Luther’s Autorschaft nıcht antasten wollen ;
zumal käme 1n etraC. dass gr1c01a 1m Jahre 1537 ebenso
wenig Schulmeister War .18 Liuther. WnNal1e macht noch Möller
‚„ den Zanzeh VONn Luther wesentlich abweichenden Habıtus“
dieser Predigten geltend Hiebeı leıtet ihn In der 'T’at e1n sehr
rıchtiges Gefühl, und ist völlig zutreffend , dass dieselben
vielmehr m1t ZT1cC01a ın Verbindung eDTAC. hat. enn dıe
Sprache dieser Tedıgten ist dıe gr1cola’s und dıe
Färbung der edanken weılst gy]le1ichtalls auf diesen und N1IC auf
Luther.

Ich habe, dıese Behauptung be°gri‘mden ; mMır eine
STOSSO Anzahl vVvoxn Parallelen AUS AgT1icolaschen Schrıften g-
sammelt, voxn denen ich HUr ein1&e besonders hervorstechende hler
vorführen wıll Krl usg. 15, en WIT den Vergleich
zwıschen T1STUS und dem Icehneumon NaCc Plinius, 1st.
nNatur S, 24) Diesen selbıgen Vergleich en WITL be1l Luther
1n se1ınen Tischreden (Förstemann-Bindseil 1, 4.04 4.05) und
auch mMeNrT12C. beı Agricola, Luther’s Erzählung 1n den Tischreden
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weıcht aDer ebenso e1%t vVvVoOxh der Krl Ausg 18 aD als
die Darstellung beı 2T1C0L2 sıch iıhr bıs aul den OTrb1au
nähert Ich ejle dıe betreffenden AtzZe AaUS Agrıicola’s „ Drey
Sermon vnd Predigen “ ıttemberg 1990 Bl M1t

„ Plinius schreıbt vVoxn kleinen 1erlın, heist Ichneumon,
das vynterstehet SICh mıt den STOSSCH Walfischen, vnd ere es noch

e1In, kempffen , Aber eSs raucht List darzu, Sıntemal
m1t der macht nıchts kan ausrıchten VYmb dıe Ze1% ennNX die
Sonne arm scheinet vnd der Walhfisch püeget AUS dem mMeer

ANS and zutretten, ege 6S sıch Juün e1N pfützen, wıckelt etlıch
mal, WIe e1INe haut, den schlam des viers sıch, Wenn der
Walfsch dis stucke ansıchtie wırd, nımpt ers JUUS maul, wirfit
es vbersich , vynd fehet es wıdder, vnd reıbet SCIH spiel m1%,
lauret das Jerlın, D 0S MuUuSe Jan den schlund komen,
Wenn es dahın o0mMp feret S ollend 1Nna JMn den e1b
durchboret dem Walifsch dıe eingewelde vnd auch, vnd 1rd
e1n Wwintzıges thierlın eEiINS olchen vngeheuren allischs mech-
tıe, vnd erwürget

So hat Herr YTIStUS auch gethan, Er wickelt sich
Jun dıe menschlıche Natur est den Teufel mıt a ]] SE1NeEeIHNN

anhang JL6S gyefallens m1%t pıelen vnd da der todt 88

bies nach 1111 thut vnd wıl ‚ Iressen, irıst er SE den
todt J u. W.  06

Ich e1ne, wWeTr die dreı eEXte den Tischreden , den
einundzwanzıg Predigten und den hlıer mitgeteilten miıt einander VOIL=-

yleicht*, der ird zugeben, dass und I1 einander SANZ fern stehen,
dass aber 11 und 111 AUuUSs derselben Feder yefossen SCIH mMUusSsen.

Werner vergleiche Man olgende tellen Krl ÄAusg 18,
„ Damı bücket siıch Yıstus, WIL hucken auf, S rag uns

4180 dem Vater“ und den KaNZcH Abschnitt, 39 Hıer
usseh WIL reden nach der Weise weltlıchen (Aerichts-
handels Da bücket SsıcCh denn Chrıstus und ass den
Sünder auf SECINEN Rücken . M1t folgenden tellen
beı gricola Hıstorı1a des eıdens vnd erbens (Berlıin
Bl C111 33 Ach Herr esu uC dich ynd hucke mıch al
vynd trag mich für deiınen ater und Märkısches Bekenntn1is

„ Chrıstus trıtt der cheppen-Os1ander 1552 Bl
banck auf niımmt den Sünder S1C  7: bücket sıch und der

bSiünder huckt auf und trägt ıhn al1sO ZU. Vater

1) Die beiden anderen extie drucken WIL hler N1IC. mMI1 b da
S16 jedem leicht ZUL Hand SCIH werden.

Dafür ass d1eses Bekenntnıs Agricola und nıcht ndr. Mus-
culus un Verfasser habe, ich aquf einen Agricola, 303 {f.
DiIie el angefochtene Stelle findet siıch bel Salıg, Historie der
Augsburger Konfession 11, S 997 abgedruckt.
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Kerner scheıint beachtenswert, dass hbeı der Auslegung des Ah-
schıiedswortes Jesu Se1Nne Mutter, Ww1e ın Krl Ausg. 18, L

auch in Hıstor1a des Jeıdens vnd Sterbens, Bl GIX b daran
dıe recht prosaıische Mahnung eknüpniIt WIrd, Mal möge VOor dem

Und WESterben nıcht VEIS65SCH, Saln estfamen: machen.
WIT VvVon Josephn VOL Arımalthlia 18, 15 lesen: „Das ist e1n
KHxempel allen Ratsherren: kannn in A& e1N Dıng nıiıcht OI =

heben, dass Han doch nıcht schweige und In e1inen alschen
Rat willıge *, und S ANZ ähnlıich Hıistor1ia B AUS Anlass
derselhen Schriftstelle „Kans eg1iner 1m radt urcht Jleıne
erheben, S lass ]m aTran yenugen , das seınNne MmMeinuUNS
einfeltig Sag e *, s<ollten diese X auffallend übereinstimmenden
\Wendungen nıcht AUSs xleicher Yader ihren Ursprung herleiten ?
Die Bezeichnung des heidnısechen Hauptmanns Krenze miıt
dem amen „Centera c (18, 14) ist beı gTICOLla die kerkömm-
lıche; Man yvergleiche Drey Sermon, Bi Fij 9 ınd Hıstor1a des
eldens 7 CXXVIII Ahnliche Parallelen In OTM der (x@-
danken W18 In stilistischen Wendungen 1essen SsicCh nach weıter
in ArüSSCL 7Zahl beıbrıingen, Aber dıe VoOn mM1r angeführten be-
welsen ohl schon ZUr. enüge, ass Möller’s Vermutung über

Wırden V erfasser sıch auifs günstıgste bestätigen schemint.
wäaren wohl versucht, schnell zuzufahren und Urtenl dahın
abzugeben, e1Nn geitfsamer Zufall muüsse 65 veranlasst haben, dass
180 Jahre ang Predigten AÄAgrıicola’s unbeanstandet unter Luther’s
amen 1n seınen erken Platz gefunden hätten. Die Sache
schıene iıhrem Ursprunge nach J2 auch möglıchst plausıbel. enn
dıe einundzwanziıg Predigten tammen AUsS eiınem Manuscer1pt der
ST Andreas - Bibliothek 1S1eDeN US dem Nachlass Kaspar
el’S, der alf re hindurch Agr1ıc0la’s Kollege ZOWOSCH ist,
4180 auch leicht ın den Besıtz VON Predigten desselhben kommen
konnte. Und doch 1st dıe Annahme Möller’s nhaltbar;,
und die Frage nach dem rsprung jener Predigten Verwirtt sich
noch e1t mehr enn zuvörderst ze1gt ULLS eıne sorgfältige Ver-
gyleichung der zwanzigsten jener Predigten (am Ostermontag nach
ittage 1 mit der Ostermontagspredig Luther’s I 109 s
dass beıde Predigten 1d W SINd.: s1e tammen eben
AUusS ZWe1 verschıiedenen Nachschriften , e1iner ausführlichen Un
annähernd wörtlıchen (685 109) und einer NUur notizenhaften.
Aber SONsSt stimmen Q16 In jedem edanken überein ; HUX Umfang
Uun: Wortfassung dıfferieren ausserordentlich. An der- Tdentität
kann 1m übrıgen üglıch nıcht gezweıfelt werden. Daraus lernen
WIT zunächst, dass WI1r CS wenigstens In diesem einen Halle doch
miıt e1ner Lutherschen,, nıcht mi1t einer Prediegt Agricola’s
thun haben Und damıt werden WIr an dem SAaNZON biısher
scheinbar schön gyewonnenen S12a wıeder DUutzIe emacht.
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Freılich lernen WI1IT zugleich dass cdıe Jahreszahl 1537 S Datum
der Abfassung hör eEINUNdZWaNZIS Predigten Talsch Se1in MUSS’‘;
denn dıe Predigt 18 109 18% dı 18 PIL YO Liuther

Koburg gyehalten worden Um mehr reot sıch 1etzt der
Wunsch das Manusecr1ipt Güttel’s;, AUS welichem Jahre 1702

Predigten ZU Druck yekommen ind kennen lernen
Nach viıelem vergeblichen Suchen habe ich kürzhich auf der
Andreasbıbliothek 11} Eisleben aufgefunden Ks 1T 11 Manuseript

40 Aas e1INeEIM Sammelbande VOn Lutherdrucken A dem Jahre
1538 hınten angebunden worden 1ST Der betı effende Band
führt dıe Bibliotheksnummer 409 Dıe Predieten tragen hıer
iolgenden Titel

Vyl a4st Nuezlicher PUuNGT Außgyezogen aUE etfzlıchen
Predigen (+0ttes gelarthn OCTOT1IS Martınz Luther1
537

Von derselben (M1r unbekannten) Hand L0LZeN dahınter Sermon
und Z der drıtte „Von der ireudsamen aufferstehug Christi“

187 dagegen VOLL Güttel al hst yeschrıeben ann folgen wıeder
VOL der früheren and gyeschrıeben Sermon bıs Hıerauf
finden WE dıe Aufschrift ”M Isleby Sermo In die Maift

Ziu Greuentha gepredie  . annn {olgen Sermon ‘> MmM1t der
Anufschrıft „ Kın Predig NM 113 A Nach Mıttag “
und Sermon „ KD er Frredig M fer1a quarta

4Johannıs Vado DL  S Dahıntei finden dann noch
als zweiundzwanzıgste, heim Abhdruck aus unbekannten Gründen
ausgelassene Prediot „ Kın Ander Sermon M {er1ı9 Qqu:
pasche (AN obergk Xepredigt Vber daß WwWan Johan Marıa
stabat ad Monumentu plorans.“” es dieses ist VON derselhben
an geschrieben ; LUr die drıtte Predigt macht W.16 bemerkt
1Ne Ausnahme davon Das N Manusecrip ahber 1st VON GÜ  D=-
tel’s an miıt Randbemerkungen ZUL Hervorhebung wıchtiger
Stellen versehen, 1S% 9180 111 e1ıne ANZECH Umfancee VONH 1h;
benutzt worden. G(Güttel haft 9180 unzwalfalhaft sämtlıche W @1-

undzwanzig Predigten aAS acht Lmthersche anerkannt.
ber AUus der Überschrift bestätigt sıch uns zunächst, dass

Jen®ePredigten Sar nıcht Jahre 1537 gehalten wollen,
sondern RS NUuLr JEHNCL Äuszug wichtiger Punkte AaUS ihnen

WFerner erheilt dass dıiediesem Jahre geschrıeben worden r
etzten dreı Predigten VO  B Jahre 1530 tammen und Koburg
(am 15 und »71 Aprıl) gehalten worden sınd Dıe Tal-
stehende Predigt Agricola’s 1s% er Wahrscheimlichkeit nach
demselben Jahre 17 DIT. L1 Gräfentha. gehalten worden,
als er SICH VOL o AULS M1T GAraf TEeC Von Mansfeld
nach Koburg begab u sıch dem Zuge Nach Augsburg A1S He1ise-

Wem-predıger anzuschliessen (vel einen Agrıicola, - 94)
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nach hat dıe Wahrscheinlichkeit f{ür sıch, dass die all-

stehenden 19 Sermone noch früherer Zeit angehören als der des
HUQn aber das beıides fest dassReichstages ZU Augsburg.

5 wirklich Nachschrıften Lutherscher Predigten Xind und dass
S1e UTC. und 116 iın Kormen und Wendungen das Gepräge
der TDe1teN AgTICOLa’S Tagen, bleibt me1ines Erachtens HUr

dıe nthese übrıg , dass WITL annehmen, S10 tammen eben AUS

Nachschriften, dıe gr1ic0la selbst angefertigt hat
Gleichwie auch SONST viele der uns erhaltenen Predigten Luther’s
Z beträchtlichen e1le das stilıstische (+ewand derer tragen,
die jeweilig die Nachschr1ft und dıe nachträgliche Ausarbeitung
besorgt en und HU m1%t STOSSCH Kınschränkungen als
genuınNe und authentische Erzeugn1isse uther’s gelten ürfen,
auch diese einundzwanzig Predigten. gTr1cola haft ZU. 'Te1l
wohl noch In Wiıttenberg bıs 711 TE 1525, ZU.  S 'Teıl 1n
Koburg 1530 diese Predigten uther’s nachgeschrıeben und
dann ın SEeINETr Weise ausgearbeıtet. Jie sind daher vorzüglich
yee]gnet, unNns zeigen, WwWIie Luther verstanden und Was
ıhm Se1INeEN Predigten „„nützlich “ und des Aufbewahrens ert
gyeschıenen 1ST. Wır hören Luther in ihnen reden , abDer Ur«c.
das Medium Agrıcola’s 1INdUre. So Yklärt sıch die Auswahl
und stilistische 1geNar der Predigten. Ist meıne Annahme
rıchtıe, dann dürifite TE111C auch ferner eraten se1In, bei der
dogmatischen Beurteilung Luther’s ım antınomıstischen Streite VOoOn
diesen Predigten ahbzusehen. Wohl aber bestätigen dıeselben,
dass AgrT1cola fest überzeugt ZEWCSCH 1st, in diesem Streite nıcht
eıgne ündleın, ondern die echte Lehrweise Luther’s Ver-
treten und Z vertei@igen. Kaweranu.Klemzig.

Christliches Anacheoretentum beiı Eusebius.
In T1 Q  C Abhandlung über den rsprung des

Mönchtums 1 nachkonstantinıschen Zeitalter, ist mır unter andern
Sätzen auch der nachstehende S aufgefallen , dem 6S
heisst

„Von einem chrıstlıch Anachoretentum TE die Kıirchen-
gyeschichte des Kuseblilus miıt keinem W ort. Ebenso 1st den
deren und späteren Schriften, a  en seınen ausführlichen Be-
schreibungen des chrıistliıchen ZypPteNSs, der Biographie Kon-
stantıns und dem Pane2yricus auf iıhn (verfasst zwıischen 337 und
340, dem Todesjahr des Eusebius) das Mönchtum noch völlig
unbekannt (vgl namentlich VL 0OnNs IV, 25 und de audıDus
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XILI) eıne atsache, die überaus befremden L USS gegenüber der
gewöhnlıchen Darstellung, welche dem ONCALUM und VOLr em
dem heıl Antonius eine KTOSSC schon in den agen KOon-
stantin’s zuweist.“

Von der Kirchengeschichte, und den namentlich angeführten
Schriften des Kusebius Mas das richtie SeIN ; ich annn das
nıcht kontrollieren , aber ı1n einem andern Werk des KEusebius
bın ich auf ein1ıge tellen über das Mönchtum ESLOSSECN, die den
oben angeführten Aufstellungen gegenüber InNs (Aedächtnis
brıngen nıcht ohne er Se1n dürfte. Sie en siıch iın dem
vVvoxh Montfaucon 17706 herausgegebenen Psalmencommentar des
Kusebius, den ich VOL ein1gen Jahren für den WeC eginer V Oor-
Jesung über die Psalmen durcharbeıtete Da heisst 0S S 347

Psalm 67 e 68) folgendermassen, indem Kusebius Se1INer
dankenswerten Gewohnheıt &/CMASS zuerst diıe esS4rten der VeI=

schiedenen Übersetzer nebeneinanderstell
KOATOLKLCEL , PYOL , UWOVOT  0O70UG L1XC0O AL N& 107

ZUuUUOXOV ° ‚, 010 wWoL OLAELV U 0LXL0V ** (L 107

XUÄO ‚, XOı UOVOYEVEL 01x0voE®*. XO d UNV
doocır ‚, KOTOLKLGEL uUOVyOCwYOVS 0LW *. KL HV
HO WLOV KXOUTOOS WUC ” ÖN L TW Z

YOUVTOQTWUOT WV TW LW XV F OWTLWV dEdWONTAI *
HOWTLOV T W QLOTW 7IQOXOTETOVT(UV i W

I OÜVLOL Ö U: 010 AAUMOVOULKOV TV  VEL,
TOV AÄAyvhkar 297

W4 WVOUKOHTNOAV UDWUOLWUEVOL LU

UOVOYEVEL TOU e0V. XATa Ö LOUG €  »„UO0YOTOOTOL“
TUYKOVOUOLV OU 7LOÄUTOQOTOL ” 0Udz MAÄAÄOTE AAA 107 EKUTLWV

UETUOÖOAALOVTEG TOOTOV ' V de KOTOOSOUVTEG 1LOV ELG O
KOVTO UOETNS „UO0V0CWYOVG“ da ULOUC Y EXdOOLC ( O-

O  ? WwC UHOVNOELG XL XO EUTOUGCG AVELWOLEVOUSG. TOLOUTOL
Ö< TLOVTEC OL 107 UOVNON AL WYVOV KOATOOQSOUVTEG ÖL0V,

7LQ WT OL YEYOVOOLV OL LOU ZwTNOOS NUWV UCHFNTOL, ÖLC ELONTO
N XENOOOS E KOUOOV undE KOYVOOV ELG LOC CWVOG UMUWV , N

ELC 000r UNdE VTOONLOA UNdE 040 0r, YOO ÄEyELV
UN Oeır XTNOGO S AL XQOUOOV uNnde “KOYVOOV 3 ELG TOC CwrvaGs ®“ 0V E-

CwWoLEVOUG KULOUG ELOOYEL. d KLl XO HULV UITOOTOAOGC
TMOUOUKELEVETOL ÄEyY@OV 27 ıMN OUVU:  ® TEQLEWOOLLEVOL LV
UUWV AAn EL *, XL 0L UO  K  % X: EOCTLOVTEG EXEAÄEVOVTO
OC L TEQLECWOMUEVOG. UT ÖN OQOUV 7LOWTOV ‚—

TOQ H0L ZOLC ÖVOUALS ETLÖNUNGGG H EOTLÖOUEVOS.
AT V OO 1W  w TOOAEXTEVTWV OODUVWUV AL TW ÖNAWTELCWV XN-
OQWV ESULOETOV X (1 TLULWT O  V ÜÜ

TW UWOVOTOOTNWY, XOATOLKLCEL KUTLOUG 0LXW,
ÖNAAON EXXÄNOLO, (KXULOV, TTOOCGMUEVELV AL KAUTOLXELV KULN
KXOTOSELWV KUTOUG. UEL N TOUTLOUG OEUTEQOV XOLVWOELEG
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AL LG TWOAAOUC 0ia Or XUTOOS OL ,, ESOYWY TETLEONUEVOUG
UVÖOELG eife

Ich überiasse den Männern VO  S Hach dıe JTragweite
dieser sStelle überlegen, AUS welcher U1r SOS’aLr über dıe
"racht der Mönche ZULr Zie1it des Kusebius, NıC bloss über deren
Kxıstenz CIH1965S Tolgen scheıint und bemerke HUL, dass d1e-
SE nıcht alleın ST ass SChOon Montfaucon der V OI-
rede D X aul S16 hıngewlesen hat

Zu Ps S83 © 84), Den perling (07T00VHLOV) haft SCcIN
Nest dıe Schwalbe (T0UYy®V) ıhr Haus gefunden, emerkt nemlhıch
Kusebius weiter EL7LOLG LOUG UCV EUCWVOUG (L 107 UOVHON
L0V EILUVNOHLEVOUG V 07000107 , TOUGCG 0& TO.LÖ O7TLOLLOAC AL

NC AAANG OLXOVOULAOGC TLETLOLNUEVOUG UNV TOUYOVUO ete
Mıt dem Wort UOVO/OGC-, das Schlotftmann nach anderen auf

das egyptische monh weıhen, fromm Sein zurückführen möchte,
1e0% Aqulla Ps (22)) :3 25) 35) das
hebräische S ST T wlıeder, das auch Syrischen techniıischer ÄAUuUSs-
druck für Hremit yxeworden ist An der ersten und etzten
Sstelle hat dıe römiıische Ausgabe WOVOUOÄNV ; über dıiese V er-
wechslung 16 Chrysostomus Paulı Epıstolas VII
410 Vielleicht ist 108e Notiz über Adqdulla für das Wort und
dı ache,, dıe e>s sich handelt nıcht ohne Interesse Der
Aufsatz VON Lund Oprindelsen til ördet munk (U07AUXO0G6):
Nordisk Tidskrıft for 1lolog1 Red Wılh 10msen

2{1 1st 11r nicht G(Fesicht yekommen
Münsıngen (Württemberg‘) Dr

- 5 Beitrag den en des Petrus und
Andreas.

Nachdem W 00g Teil der en de Petrus und An-
dreas veröffentlıcht hatte, welchen Thilo Ausgabe der
Akien des Anüdreas und 1a8 aufnahm., hat Tischendorf den
Ccxh Inhalt der Voxn W 00g benutzten Handschrı herausgegeben

Eıne Lücke(Apocalypses apocryphae 1PS 1
Q Textes- wird. ergänzt durch die VON Tichonrawow enNK-
mäler der apokryphen L1tteratur , Bd L1) edierten en Dıe
He1se des Andreas d1ıe Gegend der Barbaren asSıl] W.S k1]
hat ZUuUerst quf diese Hrgänzung aufmerksam gemacht OUrnal
des Mınısteriums der ölksaufklärung,, Januar 1877 , 7ACH:
| ruSS.

In den Aktenwırd erzählt,, W1e sıch Peitirus Andreas,
Alexander, UIUSs und Matthıasder Sta der Barbaren nähern
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Während AQeund alten Landmann Brot bıtten
yeht olches hojen wollen S16 nıcht MUuss1S SE1N

Petrus wıll des Landmanns Statt plügen und aUSSaECMH 3DOer
Andreas nımmt ıhm dıe Arbeıt 9,D Nun 01& grıiechıschen
ext e1INe Lücke Der altslavısche '"Text aber 4U5eT

Und ET sprach PetIrus Bruder, Was egs du dır Mühe
ant? Du hıst A llen Hırt und ater, Was willst du dıch
muhen Und Petrus SIC nahm das etreıde und segnete
und SÄäE1E e> auf (das Held des Greises Rufus aber und Ale-
Xander und Matthäus ZULE rechten ©e1tLenNn der Stuere,
chrıtten einher und segneten und sprachen Hs komme &uter

himmlischer Tau und mehr er Wınd Und d1e Wolken
beregnen und rommen und weılen über diesem Feld Und
alsbald nach dı1esen W orten Sprosste scehnell das besäete Feld
und ard voll Ahren. Und der (}reis kam M1 Broten und aa
das Feld bewachsen. Und 6r egte cdie TOteE hın und Hel ıhnen
sofort Zu Füssen. Und OL sprach: erIren, (+ötter se1id ihr Und

Stehe auf, Mensch! Wır siınd nıichtPetrus sprach ıhm
(JÖöLLeET, sondern (Aesandte (x0otfes (+0t%t hat ULS YTWwÄhlt und uns

heilsame Lehre egeben, damıt WIL die Menschen eljehren Wer
die Tre a2NNIMMT 1ird frei werden VO  S 'T"od und das ©  S
en empfangen Himmelreich Wenn auch Au 611 Teilhaber
(+01beS werden willst und uUunNnsSer Freund gehe hın und efiehl
demmem Weıb und deınmen Kındern, ‚1 den (xeboten (1ottes

Undverharren und du wIirst eingehen das Reıch Gottes*
der GTrEIS Ssprach ihnen Wenn ich alles dieses beobachte,
kann ich |dann | solche under vo  1ngen, WIEG 1nr alf e61nNeH

Feld vollbracht habt?“* nd Petrus Sprach aNrTriıc. ich
SsSago Cır ennn au es Qheses beobachtest, WITST du voll-
rıngen Was du willst.‘ Und der (Jreis antwortete Ich
kümmere mıch nıcht olcher Wunder Aher ich verlasse
a lles dieses und werde euch nachfolgen wohın ihr e Und
Petrus sprach Z ihm So Se1 CS nıcht sondern gyehe und &160
dıe Stiere dem , VOL welchem du S16 und verkündıge
deiner Frau und deinen Kındern WaSs du gyesehen und dass dn
dıe Gnade G(Go0ttes uXSs erkannt und ordne deın Haus WITL Der
wollen ruhen deinem Haus damıt WIT nachdem WIL gyeruht
auch dıe gehen nahm der Greis O11€ ar

Feldes und hängte S10 aun CcNulter und eTZT1E dıe
Stiere und 105 dıe Sta: dıe Anostel aDer IN  5  en Saln

Haus. Und dıe der sahen ihn 61186 ST tragen
und sprachen dem Greise: ‚W0 hast du eute 016 TeN-
gyarbe gefunden ? Sa o 89S unsS , denn jetzt ist keine Zeit der
Krnte;* Kr aber, ohne ıhnen antworten, S1055 schnell
SeiInNn Haus und Sorge für d1ıe Ordnung Se1N65s Hauses für
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dıe Apostel Christı daher antwortete keinem unter
ıhnen Und S16 ergrıffen iıhn fest und ührten ıhn den
esten 1es@ a,Her sahen. das under und WUÜUN-

EKrderten sıch und sprachen Wo hast du dıes genommen ? *
aher wollte es ıhnen nıcht kund LUn S16 aber bedrohten ıhn,
ındem S1e sprachen: ‚Wern du nıcht die ahrheı Sag’st, wirst
du sterben; WO hast du dıe Ahrengarbe gyefunden AUSSeLr der

Kr aber antwortete ıhnen:! ‚Ich fürchte nıchteıt der Ernte?“*
Tod denn ich habe Wahrheit dıe na gyefunden Aber

WeEeNNn ıhr noch dıe ahrhneı xennen ljernen WOo werde ich
Als S16 aufeuch dıe IL1LLE yekommenen eute führen

e1Nlem SIC und ıch pHügte, S16 aber gekommen
VoOxn der Seıte Aaten mıch 198801 TOT Ich aDer Sagte A iıhnen
Habt Acht aul mMe1inenN Pfilug und 1eT; iıch gyehe dıe

Und als iıch auf MEln HFeld Kam und ıhnenund bringe euch 6

Brot Tachte, da fand ich das etreıde ereıft und es

TeN Ich sah aber das under und bat S10 , asSs S16

e1NleIm Hause ruhten Und eXin 1nr S1e sehen wollet wartet
hler, denn S16 ruhen 612e ause, und ıch werde S16
eguch führen Und BINS voxh ihnen hinweg. Und e kam
der Teufel eingebend dıe Herzen der esten, und S16 —_

‚Ö ehesammelten siıch alle, indem S16 einander sprachen :
uns diese Menschen SInNd VOL den Galıläern und verderben dıe
Menschen S1e SINd VON der der AaZzaraer und rennen
den Mann VO  5 el und dıe e1ber VOxh den Männern Öch=-
ten S16 doch nıcht unsere kommen!“* Andere aber
sprachen Nur fünf Männer! wollen WIL gehen und S16 QT-

schlagen c Andere sprachen Wır en gxehört S1e en ZU0
Liehrer sogenannten Jesus, und Was S16 wollen, das voll-
rıngen S10 , und S16 bıtten ıhn, und erhört S1e Und ennn
WIL S10 TYTZUrü6H, vernichten S16 uUuNsSeTreE Stadt dass nıchts
übrıg bleıbt, oder S16 bringen 111e iıntüut über unNnsSseTrTe
Und Was fangen WIL m1t diesen Menschen an?‘ Eıner von ıhnen
aber Wr rfüllet mıt Häresıie (SC 18 und Sprach
ıhnen W enn ihr WO. höret mich werden WIL S16 nıcht
dıe Ca gelangen Jassen S1e aber sprachen ın Was
wıillst du tun ?* Kr aber sSprach iıhnen Ihr höret VONH diesen
Menschen, WI1Ie S16 das weıiblıche (xeschlecht hassen, hört mich
suchet e1ne yute uhlerın mehr denn alle und diese tellen WITL

nacC inmıtten der Stadttore und schmücken S16 m1t Perlen und
salben iıhr aup m1t S1e aber werden 410 sehen und
zugrunde gehen und werden nıcht dıe hineinkommen
S1e aDer fanden bald el buhlerisches Weib und entledigten S16

der Kleıder und schmückten S16 m1t (+01d und Perlen W16 S16

elehrt ıund Stellten S16 inmıtten der Stadttiore, WO d1e
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Apnostel hineingehen wollten Und die Amnostel kamen Zu
den 'Toren und Sahnen das nackte Weıb und verstanden den Yılle
sammenhang durch den eilıgen Ge1st. Und Andreas sprach
€  e ihr Brüder, W1e der Satan in das Herz dıieses Weibes
gefahren ist und uUXSs versuchen Will ; und befehlet ıhr MI1r,

Und Petruswerde ich S1e wegschafien durch Gebete.‘
sprach ıhm ‚Du hast GTE über s1e , vollbringe, Was du
willst.‘ Und Andreas trat hın und sprach: ‚ Herr, Jesus Christus!
en 1ch24€e den Archistraten, dass aufhänge dieses Weiıh

den aaren ın der Luft, bıs dass WIT In diese en
und das Wort (+0ttes verkündigen ; und WIT AUS der
herausgehen, möge A1e VON der Luft herabkommen.‘ Und
fort nach diesen orten ergT1K S1e A1n Kngel und hängte S1@e auf
&“ den 44aren. Und es sahen die Bürger dies Wunder und
wunderten sich und sprachen: ‚Was sehen WITr iür E1n Sses
W under C annn schrıe 1E m1t lauter Stimme und Sprach:
‚ Mögen doc nıcht he en die Hürsten dieser e denn
S1e übergaben mıch in diese Peın, ich war HIC würdie mıt
dieser YanZch die Anostel Christı sehen, welche 1n diese

eingehen, vergebend | statt des Ssinnlosen otpuschtschaju ist
selbstverständlıch otpuschtschaja Jesen, Was durch das XT16-
chısche OUYYWOOUVTEG bestätigt WIird| die Sünden allen, dıe an S1e
gylauben. Mögen S10 nachts AUS dieser @& gehen, denn WIT
sınd erfunden schändlıch ebend, 1n Verderben bın iıch VONn
diesem Tag Apostel des Herrn , bıttet für mich, dass iıch
freı werde VoOx diesem Leıden, denn ıhr Apnostel Christi eireı1e
viele VONn ıhren Leıden, und es Unwohlsein und alle Krankheit
heilet iıhr den Menschen. Bıttet für mıch und befreiet mıch
VONn vielen Sünden, dass iıch entiiehe der Finsternis der Lust
und egı1erde des eNntels und Se1IN wunderbares e SC-
lange.‘ Und alsdann gy]laubten viele ete.“

Nach noch einıgen Zeilen , die dem oriechischen Text Im
wesentlichen entsprechen, brıcht der altslavische 'T’ext aD

Dorpat. Bonwetsch.

Imm.
Vgl Bd V; Heft 2, 344.)

Die unzweiıifelhaft richtige Verbesserung de Boor's: V  y
"Tuuo.C D  -S ist schon VON Wesseling emacht. UÜber diesen
Ort N  e MNaln Nachweise VOxh demselben Hiıerocles am Con-
stantinus Porphyrogen., Bonn HI, 51 9 vgl 5 L, Phi-
otheus ed Noessalt FE 1173 ”f;!‚u(1t. Jakoh VON Edessa sag%t

Zeitschr. K V,
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in e1inem Brıefe den ‚ylıten Jöhannän bel rıyht SE
MsSsS SYyr. TIG Mus., 602 b 9: Verfasser der Föpfer-
ıymnen der Töpier und Diakon Sımeon stamme AaUS „ dem Dorfe

beı "Amm‘“ (SO vokalisıert); vgl ebenda 363 b und
Barhebraeus, YON. e66l. ed Abbeloos-Lamy I 194 der
wohl auf zurückgeht Der Ort, "Amm enannt (al Bekri,
668), hat 1 Jahr 999 Chr. e1ine Burg + DÜ JÄäktut
1m Mu gyam O 728 nennt Ihn "Imm und HNur VON TiSteEN he-
wohnt. uch Ibn Butlän Hesass © den Griechen ehörıg', im
Jahr 1144/5 Ohr Vlier Kırchen und eine Moschee, in der DUr

e1ImMU6 ZU gyerufen wurde. och heute heisst Imm,
Wege voxnxn Antıochla nach Aleppo, eıne tunde

VOL Harım , W ıhn auch Kiepert’s Karten en Bl sSmiıth
cheıint der erste fr SEIN, der iıhn esucht und q lte
Nachrichten auf ihn bezogen hat R1ıtt@er, Krdkunde F
1646

1e1 eOYg Hoffmann

Für die Geschichte der Katharer und Waldenser In SÜd-
frankreic. 1st e1INn Fund VOL STOSSCI Wichtigkeit emacht worden;
die ısher verloren geglaubte HTAbLcA INQWLSULONLS ist wleder
entdeckt. Leopold Delisle, der treffliche 1rektor der Natıonal-
bibliothek Parıs, g1e in seiner gründlıchen Arbeit „ Les
MAaNnuscCrC1ts de Bernard Auı (in Notices et XtFalts des 1Na-
NUSCT1ITtS de 1a 10 nationale B), 353 3259 fol=
yende Handschriften A 1n denen sich jene ausserordentlich
wichtige chr1{ft eX Tolosanus , Nr. 08 fol (191
Pergament), Nr 196 (beide AUS dem SE Jahrhundert), fierner
Cod Museı Britann ON g&erton), Nr 1597 (XIV- Jahrhundert),
ndlıch Kopı0en späterer Ze1t ın der 10 natıon. Parıs
In der Collect. Doat vol X XLIX und K

Berlın. Röhricht

rn ı — ——

Dıuck vOx Friedr. Andr., Perthes ın _



Die Korrespondenz ultan Bajazet’s 41 miıt aps
Alexander

Von

Dr Heinrich Heidenheimer
1n Darmstadt,

Die Briefschaften , deren Beleuci1tung die nachfolgende
Untersuchung erstrebt, haben ZULE Zieit ihres Bekanntwerdens
die gespannte Aufmerksamkeıt weltlicher nd kirchlicher
Politiker Furopas 1 höchsten Grade Anspruch yeNOM-
i11LeN Und 1eSs nıcht allein ihrer hochgestellten Ver-
fasser , nicht allein deshalb, weıil das geistliche Oberhaupt
der yläubigen Christenheit iın schriftlichen (+edanken- nd

unschesaustausch mıt dem gewaltigen Beherrscher der Un-
gyläubigen getreien War, und vielleicht nıcht einmal VOrZUüg-
ich infolg&e des Umstandes, 4sSs ihrem Inhalt dıe Geschichte
aller Zeiten nıchts Gleiches ZUL Seıte stellen konnte. Was
dieser Korrespondenz zwingendes Inneres Interesse —

hıeh, Wr dıe T’hatsache, ass S1e , 1MmM wesentlichen, das
Schicksal einer Persönlichkeit sich drehte, d1ie für die mäch-
tıgsten europäischen Staaten e1in Faktor VOL sehr gewich-
tigem W erte geworden, mıf dem Ss1e rechnen konnten und
mussten.

Auf eıne ausführliche Darstelung aller wichtigeren S:
bensgeschicke des Prinzen Djem, der AuUuS besagtem Brief-
wechsel _stark tragisch hervortretenden Person, gylaube ich, da
S1e anderweitig mehrfach geliefert wurde, verzichten 7 dürfen.

Vgl ” X Geschichte der Stadt Rom ım Mıttel-
Zeitschr. K;-Gi V, 34
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Für Zweck genügt CS, ZU wı1ssen, ass der S  ur-  a

kısche Prıinz, eIN ]Jüngerer, kriegerischer gesinnter und that-
kräftiger gestimmter Bruder A } t’s ach unglücklichem
Thronstreite und Kampfe miıt diesem 1 1m Sommer 1482 Z

den Johannıitern nach Rhodus sich Hüchtete, die ıh: wenıge
ochen nachher auf einNe Komtureı ihres Ordens ach

Frankreich brachten. ort lebte CT unter der Machtvoll-
ommenheıt des französıschen Kön1gs, bıs 1mMm Jahre 1489
dıe Ördensherren , 1m eigenen und französischen Interesse
iın Papst Innocenz VIIL auslieferten. Zuvor hatten dıe
Könıge on Ungarn *, von Spanien un Von Neapel VOI-

alter, Bd VIL, 20516 Brosch, Papst Juhus IL und die Grün-
dung des. Kırchenstaates, . 310 r', Hıstoire
de Charles VILL, L, 4080 187 415 sqq. 1, 135 SQd. ;
Buser, Die Bezıehungen der Medieeer FKrankreich während der
Jahre 1434—1494, 260 ; Comines, Memoires, LAVYV. VL, Chap
(ad %. 1483)  9 Hammer, (xeschichte des Osmanischen KReiches,

1L, 250 f£. und Zinkeisen, G(G(Geschichte des Osmanischen Reiches
ın Kuropa, z AOB, 474 {f. Vgl uch Gieseler, Kıirchengesch.
E, 4, E  ıne das ‚N} Leben Djem’s sorgfältig behandelnde
Schilderung ist MIr nıcht bekannt; geworden. Am Juni 1482
bıttet. Papst SiXtus Ludwıig DE von Frankreich, den Rhodisern
gefällig begegnen: ‚ 1MMO et1am favere, ut 1psum +ermanum
'Tureı loca tu4e ditionıs ducere et intromittere in castrıs et, domıbus
ejusdem hospitalıs inıbı ceustodire et retinere Llibere valeant, 1d enNnım
conduecet honori et, utilıtatı 1pS1US chrıstianae rel1g10N1s et nobıs erıt
vehementer acceptfum, tua VeETrO majestas plurımum cOommMendatıonIis
reportabit.” Raynaldus, Annales ececles1astiel ad 1482, Nr

Aventın (Sämtliche Werke, Ursachen des "Türken-
krieges, 239 beriechtet: „ Pajazıt, der ander türkısch kaiser hat mit
seinem jüngern brueder miıft N  1811 umb das kaisertomb kriegt
Zasım muest weıchen , floch den VON Rhodis darnach ZU. kaıser
Friderich (!) lest. en RHom ist; wol viel Jar 11n elend 1ın der chrısten-
hazıt SEWCSCH, und ist; 1mMm vergeben worden. eın brueder, der tür-
kisch kalser , gab dem herzogtomb Calabrien wiıder, hiess
sein volk wider abzıehen (das tet. abzug STOSSCH schaden) &aD
auch anderen christenlichen fürsten und heuptern järlich E1n TOSSC
summa gelts, das 31 seinen brueder herauss hielten. Da solt 1a g i
holfen haben : ‚.ber das heilig gelt War dem babst den cardınälen, den
Von KRhodis, dem ungerischen (1) künig lieber dan der krieg.“

Buser , und Gieseler O., 165€. Raynal-
dus O, ad o 1482, Nr 362 „ Institit eTrTOo vehementer Matthias
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gebens versucht den Prinzen , für dessen Bewachung der
Sultan Jährlich 000 oder 4.5 0001 Dukaten zahlte, 12

ihre Obhut erhalten 1e alle hatten gehofft miıt diesem
kostbaren Pensionär den Orıjent und das Abendland
spekulieren können.

Sseıt em März 1489 weilte Djem 1 Rom Grego-
LTOV1US hat, ach den Tagebuchnotizen des päpstlichen ere-
monı enmelnsters ‚JJohannes Burkard und ach den Autzeich-
NUunNSCNH des Senatsschreibers Infessura des Prinzen KFinzug
geschildert ach anderer Angaben Charakteristik eNT-
worten Hatte der V eroneser Kanonikus Mathäus Bossus®*
den eiwa Jahre alten Dultanssprossen A e1INECL Mann
VO1L beleibter Fıgur, breitem Nacken, mächtiger Brust mehr
ennn mittlerem Wuchse, als blınd auf Auge und wild-
bliekend MIT em anderen gezeichnet als Menschen,
der, beı unruhlg sich bewegendem Kopfe, alles betrachte nd
gyleichsam drohend anschaue und hob der Historiker
Paulus Jovıus Djem's königliches Aussehen, sSeiINeN Ver-

Hungarıae Kex, ut s1b1 Zl zImMuUuS ecrederetur b NaC. Sabellicus)
Zinkeisen 483

ald wird die CINC, bald die andere Summe genannt Brosch
310 Machiarvellı Estratto dı Lettere Al Dieeci Balia

(Opere edd Passerıin1ı Milanesı vol IT), 39 ad 1499 spricht
VOon quarantamıla ducatı desgleichen COr Storia Milano, 937
Comines, Memoires Lav Vl Chap dagegen VON Du-
katen Schon den Rhodisern Bajazet 000 Dukaten zugesagt
vgl Infessuras 1arıum beıl Kcecard Scriptfores mediu  . ACVI,

1986 Gennarellı SCT1IELOTL monument. della STOT12 ıtalıana,
1a1rıum Johannıs Burchardı 113 giebt Dukaten

2) Bembo Historiae venetae Labrı AL (1551); erwähnt
. und Mali-pENS10NCHM Lbrarum AaUT1 quadringentarum

Annalı venet. Archivio StOTICO ıtallano, Ser 'r 2),
302 ad 1494 gedenkt der betreffenden „ danarı CONTO

66 Er verzeichnet auchPCHS102 per CONTO de G(en Sultan
140 Z Jahre 1489 1488°?) die ohl Venedig aufgetauchte

Ansicht, der Papst werde Djem dem persischen Sultan ausliefern
„ PEr darghe modo de tar AQS10r uCETTA ql '"Tureco*®*.

3) Die Stelle ist ausgehoben bei Ciaccon1ıus, Vıtae et res gestae
Pontifieum ILL,

4) Historiae Su4e temporis 11 ( V enet1us 9 „ Krat
34 *
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stand ausgezeichnete Kenntnis deı arabischen Litteratur
hervor und dass 61 vEISTLS WIC körperlich Abstam-
LLULS würdcıe bezeuge wusste der venetianısche,
scharf ausspähende Staatssekretär Marin Sanudo 1 De-
merken, ass der Prinz 1111 Kriege schrecklich und A USAaL
SCL, ass die Türken ihn sechr Lebten und dass hätte
ott CS nıcht anders gewollt und 16 Besiegung durch
Bajazet herbeigeführt ql Beherrscher der (Q)smanen
die Christenheit und die Welt 111 schwere Bedrängn1s
gebracht haben würde

Dies bewerkstelligen musste ß anderen Gliedern
SEe1NESsS Hauses überlassen : SC1INer Gebundenheit ? vermochte
GT nıchts Wirksames zugunsten SCc1IMN türkischen Glaubens-

vollbrıngen oder einzuleıten uch 1U S& C-
heiım un bel de1 ne1dvollen Stellung der eEinzelnen O-

päischen Staaten einander ohne tiefer ıfende Wirkung

((Üemes aspectu plane E et ıV. INSCH10QU€ 1Tem Arabieis hteriıs
vehementer exculto promptoque ad serenda falsae urbaniıtatis dicterla ;
ubique demum et magnıtudine AL SUA, stırpe ININıMe

dignus COor10 Cg 937 neENNT SCINEN Zeitgenossen Djem ‚; huomo
CRTERZ10 dı virfu Bembo 11b bemerkt der LUr-
kische Prinz werde VO Papste bewacht 95 fratrı bellum
posset ‚Uu1UuSs F6l quadrıngentae aD ‚Ur librae Q UOTanNNıS

66Pontifiei dependebantur Komamgqgue mittebantur
Sanudo jarıen erscheinen Appendice des rchivio

net0; die betreffende Stelle befindet; sich 190 297 Questo Tur
huomo terribile leS erudel et molto da Turchi amafto, et
Dio havesse voluto , che 102 volse , che da Bayseth SUO fratello für

che Gem fusse stä S12N0r de Turchia et aCcQquıistato el
rCSNO paterno q ] qual hicet. fusse NOr fiol fOo assato dal padre el
dom1n10, SINEC dubio 1a christianita, yMO el mondo questo

C6 Undharıa entıto affliıtione Ma I1ddio provvedette
C1NeTr Stelle SEC1INeEeTr Spedizione 1 Carlo VUl1I Italia publicata peEr
Ura dı Eulın 124 gedenkt der sachkundige V enetianer des
Prinzen: el qual da 1ı SOL popuh ETa molto desiderato per SSer
huomo bellicoso imıtante le vestigıe paterne *‘;

0OY1us. "F’ureicarum rerum cOommentarius Argentorati 1997
behauptet: ‚, ZizimusLautem VITr gTravıs atqgue execellentis S‘  11 fuerat
aC| E Q UUn prudentia tum aı tranquıllıtate captıvıtatem tol
leraveräat ,
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hätte er seıInNenNn Bruder die eINeEe und andere Macht
aufzureizen versuchen können. ber begreitlicherweise chrieb
das leichtgeflügelte und schnell genährte Gerücht iıhm Plänie
mancherlei Art T7 In Venedig verbreıtete sich 1n Jahre
14858 die unbegründete Kunde, Djem ziehe AUS Frank-
reich ach KRom, miıt Innocenz 11L Bajazet einen
Bund schliessen und ıIn eınem der offiziellen Bulletins
VO. Heere Karl’s VILL AUS Italien he1isst e 1 Jahre 1494,
gleich ırrıe, der Prinz gedenke die 'Taufe anzunehmen
Seine i;>ersönliche Thätigkeit konnte, alles In allem NOMTCH,
doch eine schr beschränkte de1N. I)Die Kurie fesselte
und hielt ihn, CHNSC als ES ihr beliebte. D) C111 für

Auch der Or-1E nichts anderes als ein Handelsobjekt
densmeıster der Rhodiser, d’Aubusson, der für des Prinzen
Auslieferung %X den aps das Kardinalat erhielt, wollte iıhn
ZUHL Nutzen der Christenheit verwandt haben Karl VI1lL

Malıpıero Coy D 140
Z PAVFOoESeELLE, Campagne et Bulletins de ]a grande \ armee

A’Itahe commandee par Charles VL 148
Als Dezember 1494 Alexander einen Vertrag mıiıt

dem Könıge VO.:  S Neapel unı dessen Sohn ZUILL Schutze Frank-
reich abschloss, urde festgesetzt, dass der Papst eıne Freistätte,

Für diese Zeıitauch Ar seınen HO; 1m Königreiche erhalten solle
habe beanspruchen: ‚„ PEr ]a ıta ei del prefato Zem du-
catı decemilia aurı de CameTra pagandolı da SO1  kar 1n do1 mes1®". Djem
sollte das Kastell on (xaeta bewohnen : 910 potere del Reverendissimo
Segnore Cardinale de Valentia *, der schworen mMUSSE:! Hdl tenere ala
hidelıta dı SU.  D Maesta dıiceto castello et. nullo empoOo devıare da quella,
intendendose uc{Ta v12 tenerlo ala obedienti2 de nostro Segnore peT
conservatione del Turcho servata SCMPTEC la fidelit& ala prefata Maesta.®®
a  €  4S Kastell ‚.ber se1l Jange besetzt A halten, biıs eın euer Papst
gewählt al quale 11 cditto Cardinale cCONsS1gNara el prefato Zem
Turcho c T.heiner, Codex diplomatıcus Om1in1ıı temporalıs
Ssedis 4 40 Nr 4926

G ennarelli C., Diarıum Burchardı, 112, Note der
Papst mOöge mı1t den anderen christhchen Fürsten beraten: „ ex che
dı questo reg10 <&I0VINE, 1n benefic10, della Cristiana Repubblica far s1

Am Dezbr. 1485nossa“, Brief un Sixtus 1 V. VO Jahre 1489
ersucht Innocenz V IL den Herzog on Bourbon, solle den König
VO  [an Frankreich veranlassen , Djem 1U ın cdie Hände des Papstes
ıefern: , Nam S] ın nNOStra fuerıt potestatg, modum et 1aM adinyenımus
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VO Frankreich ausserte sich gleichem, hoffnungsvollem
Sinne 1. Alexander VL aber dachte wohl, der Vorteil der
Christenheit SEe1 nıcht 9 WECLnN mıiıt SeiINEHNN CISCNEN
ihn verknüpfe.

Als Jahre 1493 GC1IiN türkischer (GGesandter das Jahr-
geld VonNn 000 Dukaten ach Rom brachte, alle
schreibt Infessura erstaunt ass der Sultan dem Papst
und der Kirche Gottes Tribut überschickt habe aber
schon ‚Jahre 1490 da ZU erstenmale dem Papste die
ausbedungene Sıumme überreicht wurde, flocht der Diarist

assder betreffenden otiz die W unschesäusserung 4
dieses eld der ‚„ Kırche (xottes “ doch keinerlei bel be-
reıfen möchte Verstand Infessura unter der ‚„ Kirche

Quibus 1L10 Lanqg uam instrumento ad MAagNas pPIo relıgı0ne hr1-
St1AaNQ ei Dei laude gerendas utl POSSIMUS Jltaque ON COoNAatu a.d
id intendat nobilitas ua nullam TE a11t laudabiliorem aut Uut1-
horem COINLLNUNL salutı et S: me1ltorı1am apud eum facere hoc
tempore potes kKaynaldus 1 a 14585 Nr

Buser a& O., HON Er schreibt N Oktbr 1490 AaAn
Lorenzo Mediei1 „Je V!  UuSs PT1C tant attectueusement QuUE faıre PUILS,

OUS tenez 1a INAaLn ei TOUS les Heux Ou VerITeEeZ quUe mestier
SCETEA adee QUEC led 12© SO1T 1118 et transporte aiılleurs Q UE 1a

11 est. depresent, quelque CAauUusSe QuUE So1T. quelque
emps PU1SSC advenır Car alayde de dieu JESPETE 11 SECTA
faıt chose dont; la toye chrestienne APICS © SET'a exaulsee ©} ‚

QUE lon CONZNOISTErA u bonne ei, ]Jus consıderaecion JCNH
A y faıt 1a requeste

Dıarıum urbis Romae (bei Eccard Corpus ser1pforum medi
aevl, I p 2001 797 fünt receptfus MNMAaSD' trıump.ho E1 NNnes
mıiratı SUNT, quod Magnus Tureus miserıt trıbutum Papae et ecelesiae
Dei.“ Dey (+esandte kehrte, nachdem Innocenz VL gestorben, nach
Konstantinopel zurück hinterliess ber Dukaten PTFO
praesentı et, decem mıllıa QUOS asserıtur PTFacParasse Magno Tureco
exıistent. palatıo PTO Qquod frater CJUS volebat, 1PDSUum sustentarı
CXPECNSIS SUls

Cn D „ Utinam haeec parlant alıquid malı KEecele-
S18  Z Dei.* Der türkische (xesandte , heisst es 11 Zusammenhang
nıt dem A‘ng__e_führtep ; habe Audi HZ beim Papste gehabt: 2352
se1itur punetualite‚ quid exposuerit Fertur TLAaAmMen iınter homines, inter
aha, obtulisse Papae et Eeelesiae Dei, uft retineret dAietum Turcam e
PrO CENSU daturum quadragınta millia. Ducatorum quolibe
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(Fottes ** deren Vertretung 111 Rom, durfte sich g_
trösten , ass dieser allerdings das old des Sultans kein
Unheil zufügen werde W a aber der Christenheit nachdem

V1e.  ‚Je diplomatische Künste und vieles eld für dıesen
Türkenprinzen War verschwendet worden, AUS em Schacher
mI1T iıhm erwuchs, das hat INn deutscher OChronist des

Jahrhunderts, ıe Mittelung Von Djem’'s VTod N

knüpfend C1NeIH gleich knappen WIC bezeichnenden Satze
yesagt „Das hart der alt türck vnd begund aber Zzu

kriıegen, wıder die christen.“
Ward un dıe Kurie durch den türkischen Sold nıicht

geschädıgt wırd auch das Andenken Alexandetr VI
Sar nıcht oder doch L1UL sehr leicht durch den Umstand
berührt werden, dass Gesandteninstruktion und Sultan
BaJjazet’s schriıftliche KEntgegnungen als thatsächlich echt sich

sollten.
Wahrheıt hegt 4as aittlich schwer belastende Mo-

ment dieser Korrespondenz 1 dem Briefe Bajazet’s, durch
welchen cdieser dıe Lötung SC11165S Bruders erwirken
suchte Denn ass der Papst uln türkische Intervention
bei Venedig Frankreich nachsuchte, gyleichwıe Könıg
Alfonso VOLILL Neapel türkısche ılfe SCHCH denselben Feind
erHehte konnte Zeıten, da der Gedanke CINeLr

QUOUSQ UE DSU retmmuerıt Item obtulhit e  M et, perpetuam SCCUT1-
tatem et foedus ınter Christianos et 1urcos ur Q uı Christianı de C AaCs-

Lero0 possent 1T6 et redire Terras C]US Libere et. absque iımore
Auch Jerusalem solle der Sultan dem Papste versprochen haben
.„Ltem S Lerras, QU2LC aCQuUITUNFfUL PCT CUIN ei dietum Tur-
CUMm, Q U1 es hiec de Terris Impern alterıus T ure1ı et, fratrıs SUul,
fuerunt quondam Christiani Impern , ei1lamsı Esset Constantinopolis,
ietae Eeeclesiae eit Christianis restituturum.“

Adelphus, LTürkische Chronik 1516
(+anz ırreführend:Ist Hammmers Angabe (a O., 275)

„ Alexander Liess sıch anr Bajesid j1Verkehr‘ und Unterhandlung
u des Bruders weıtere: Gewährsame ährliche vierzigtausend
oder Ermordung Ul dreymahlhunderttausend Ducaten CIn für alle
mahl e1Nn. Der päpstliche (+2sandte der Nl

Georg Boceiardo 66 den Brıet des Ordenshochmeisters VO'  S

Auguüst 1482 bei |Aennarelli Crg HIS Note Sanudo,
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Einheit Italiens och nıcht vorhanden WAar, nıcht auffällie
SCH ; ich finde auch nıicht ass NeEer der zeıtgenössıschen
unpartenschen Beurteiler A diesem Umstande C112 Argernis
CHNOMMEN habe

Nur die Schätzung lexander’s vonseıten des fern
Ol Rom weilenden Sultans wird durch die Echtheit oder
Unechtheit des wichtigsten dieser Briefe teilweise bedingt
und W ASsS bedeutet diese gegenüber den erdrückenden Zeug-
NIıSSeCH vieler Nahestehenden, gegenüber den Handlungen
des Papstes ? Somit annn C1INe kritische Prüfung der Keht-
heıit dieser. Korrespondenz dem Vorwurf parteuscher Sub-
Jektivität keimnem Sinne ausgesetzt SC1IH

Den Anstoss7 diplomatischen Verhandlungen zwıschen
Im unı oderRom und Konstantimopel xab der Papst

Juli 1494 da, der Alpenübergang der Hranzosen SC1iINEIN Be-
ahe WAar, sandte Alexander VI CIn SCINer Sekretäre,

(GHOr210 Boccıjardo, mit der nachstehend okizzierten Instruk-
tion Sultan Bajazet *. Als dieser päpstliche Ab-
geordnete Begleitung türkischen Gesandten, der em
Papste das bewusste Jahrgeld überbringen sollte, No-
vember 1494, quftf der Heimkehr zwıschen Ancona und

Spedizione, Y a 1494 Oktober nach Malipiero C.y
P 144 August| SI e1IN (+esandter Alfonsos uDer V enedig nach
Konstantinopel : ‚„„‚perche quello ACSC ETa molto pratico. üt1iam
TIM@a havea mandato 195018 a 1tro ambassador Constantinopoli, el
qual r1trovo CON quello dil Pontifice, notihecar 1a venuta dı queStO
Re Italia, S1 pCr tuorhı 11 rCcSNO0, Quam PO1 per Passar: a 1a Valona

SO4 distrutione . CC Die AÄAntwort Bajazet’s verzeichnet Malipier
KO D: 144 ad_ a 1494 „CHen vuol ıimpedirse impacciarsi| ira
Chrıstianı, attrovandose 1112 PAaCC CON 021 uUnO0, geE’] Sara offeso,
farı le vendette 6C Nach derselben uelle 144 ad
1494 versprach Bajazet ‚.Der fruher dem Könige Hılfe die
Franzosen ‚„dieendo che’l vuol Itahia * Vgl azıu Sanudo
(Spedizione) 120 ; F’amen l NON NNMal, perche"Turchi
1201 Aıdava de ASSar Italia.‘

Malıpiero 393 d 1494 „  I] Papa, vedando
TAaNnCcEs]1 antOo gagıardı esıinı q Stado,, ha mandaä Ziorzi Buzardo
ql SIgnr '"T’urco

Ich nıcht ufVillari, Nieceol6 Machiavelli
S emp1 58 ote ZaDe, die Grefangennahme habe
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Senigaglıa sich befand wurde (1° VO.  3 Präfekten der letz-
teren Stadt (S0vannı della Kovere, gefangen und
SEHEer Korrespondenzen beraubt Der türkische (+esandte
vermochte mıt Zurücklassung der 000 Dukaten ZAUL ent-
Hiehen AÄAm November aD der Präftfekt SCINCIN Bruder,
dem Kardinal Giuhano della Kovere, Von em günstıgen
Verlauf des UÜberfalls Nachricht bald mochte SANZ
talıen erfahren haben

Waas VOon den Einzelheiten des Vorfalles verlautete nd
c1ie dabe1 beteiligten Personen werden WIL später kennen
lernen zunächst kommt ES darauf A die Instruktion und
die türkıschen Schreiben selbst ihren einschneidenden
Bestandteijlen sich VOL Augen Au halten Ich gebe S16 11

der Form kKegestes

September stattgefunden, Stutzt sanudo (Spedizione) 124 eTr-

zahlt O1 CQitto ambassador CN Z0rzı Buzardo OTAtLOT ch1
Pontihee era STATLO q AEr6O; SMONTATO AÄAncona CI andar DCI terra,

KRoma, TESSO Senegaja C Novembris, dal prefetto dı Roma
fratello c Cardinal San Pıero Vıncula el qual 679 soldo dı Ia
Signoria ONn cavallı 400 fO assaltato et oltoli h htti duecatı miılha
et, aleune ettere trovo le INnan dil predıtto Buzardo el qual etiam
Iu1 fO TESO et conclusivre fece bon butino

Die BPriefschaften finden sıch Insgesamt oder teılweıse bei
umont Corps dıplomatıque 111 316sqq (nach den Preuves in den

Memoires des Comines); Roscoe ıfe of Lieo 111 4.(68Sqq (nach
ordon’s History of Alexander VI); EKecard Corpus SCT1ptorum
nedi I1 2056 S49 61 112 1stO1IA. ALTCADNA Burchardı, Sql

den Archives CUMMEUSES de LU’Histoire de France Serie -} E
240 Sa den Lettere dı S  .  .. SQ fernerhin bei S 9 -
nudo (Spedizione), SQq und Tomması, Vita cı Cesare Horgia

132 SQ q Die Vorlagen der Briefe bei Ar und
Leibniz sınd verwandt die UÜbersetzungen beı Sanudo und die
Übertragung den Liettere di Princıpi gehen auf E1IN! Vorlage zuruück
Die Instruktion W16 S16 der mehrfach VvVon I1Tr benutzte Abriss der
Türkengeschichte des Donado d Lezze (Rom. Angelica UZ
enthält, stimmft; mıt der bei Eccard ‚D 2054 miıtgeteiulten, die
Übersetzung des Bajazet--Briefes (Nr wesentlichen mit der bei
Sanudo und ı den Liettere Cı Prineipi sıch beiindenden überein: NU.:
4SS bei der durch Sanuıdo überlieferten der venetjanısche Dialekt
stark hervortritt Was LWa Godefroy 111 SeC1INeET „ Histoire de
Charles VAH®“ von unseren Korrespondenzen oder über dieselben MIt-
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Instruckones {abr (7e07910 Buzardo WUMNGCLO et famılharı
NOSTO Kr solle schnell alg möglich ZUu Bajazet sıch be-
geben und demselben, unter Hinweisung qut die Liebe und
Furcht (+ottes vorstellen, ass der KÖönig VonNn YWrankreich
m11 ausserordentlich STOSSCI and- und Seemacht unter-
tützt durch Mailand Fingland Portugal und andere Staaten,
nach Rom ziehen sich anschicke, Un Djem ihm ent-
Te1ISSECN Neapel ZU erobern und dessen Könıe, den pÄäpST-

teılt und beibringt, Ir MT, da ich cdieses Werk TOLZ mehrfacher Be-
mühungen nıcht erlangen konnte, und da spätere Kritiker darüber
nıichts bemerken, nıcht bekannt veworden Cherrier I 415 sqq
giebt 1LLUL den Inhalt der Instruktion und des Briefes Nı 111 (nach
Burkard und Sanudo) und bemerkt aZu Une Correspondance
b  jJen dieNnNe V’attention est celle qu Alexandre V1 eut precısement

Auf C6 sehr beachtenswerten Textab-alors ‚VEeC Bajazet
druck wurde ich erst SPAat aufmerksam Kr befhindet. sich 111 Hammer-
Pur ystallis Fundgruben des Orijents 183 ft NDer Herausgeber
leitet Nn CIn mıt. dem „ Kxtraut d’une lettre de Behn Au mınıstre
secretalre d’etat datee de Besancon decembre 1759*° Belin 1n

feissiger Krforscher der turkıschen (Geschichte unter Mohammed I4
(1451—1481) bemerkt darın ‚„„1/’on peutf contester 1a verite de 06Ss

lettres, les Z  4A1 tirees manuserıt cu maıtre des eeremonNies
'’Alexandre VI MEMGE, Q U1 eecr1t un journal exaect et, fort CcuX

de C' Q uı est passe ans 1a, InNA1SON et, SUOUS le pontikficat de GE DPAaPC,
duquel 1l Q vOo1t oute 1a conhanece C  e  estl, George Bussard qu ıl Q VOIlT
eNVoye legat Constantinople, POU. des neZ0Cc1ati0ons secretes, COMMe

CcEes IineINES ettres le temoijgnent.“ Ich WEI1ISS nıcht welcher Abschrift
des Burkardschen Diarıums Belin die Briefschaften entnahm
Zınkei1sen (a 491 ote VvVerwelst auf C1N€6 den ‚„ Nex0
C1aLI0NS de la Franece ans je Leyant “ publ DAr Charriere Pre-
CI5S, } E mitgeteilte gleichzeıtıge französısche UÜbersetzung Ks
1st ches jedoch WI1IE der Herauscveber bemerkt dieselbe, on der (x0ode-
IrOy c1ie wichtigsten stellen mıtgeteut habe Charrıeı selhst gıebt

eINCN eil des STOSSCH riefes Bajazet’s wıeder Zinkeisen
macht Ca 491 ote uch darauf aufmerksam dass NSCeTE

Dokumente in der Sammlung de1ı ‚„ Informazıonı politiche‘“‘, welche
die könıgliche -Bibhothek ZU Berlin besitzt, S1C. voörfinden. Ich
nicht, uftf welcher Grundlage S16 beruhen:.: Gieseler I 9 168f.
giebt auszüglich einige Briefstellen.

D7 ‚. POSTq uam debite salutaverıset ad divını tiımorem
etf 407e eXxcıtarıs C6
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lichen Bundesgenossen und Lehensmann, AlHonso,
Weil diesen mıt Neapel belehnt habe SC1 arl
SC111L (Alexander S) WHeınd geworden aber auch ach Griechen-
land und der Türkei wolle der französıische Könıig übersetzen
und heisse es Djem m1t der Flotte ach der letzteren
senden Der Papst erhoffe on Bajazet’s Freundschaft er

werde ıhm helfen, die 4-() 000 Dukaten ihm zustellen und
die Venetlaner, die Rom sich nıcht verbünden wollten und

Verkehr miıt Frankreich stünden, veranlassen,
ıhm sich zuzugesellen. Denn WL dıie Franzosen sıegten,

erhitte nıcht alleın der Sultan 1unsichtlich Djem’s STOSSCH
Schaden , sondern JCNHC hätten anı auch bei ıhrem Vor-
drimgen die Spanier, Kngländer, Maximilian, die ngarn,
Polen nd Böhmen Bundesgenossen Der Sultan MOSE
daher eINEN Botschafter die Signorie senden und S16

dazu bewegen, dem aps ınd Alfonso ılfe eisten
he dAiese Bıtte wirkungsvoll gewährt dürfe der Botschafter
cht abreisen weıgerten siıch d1e Venetianer jedoch
MOSC ihnen die Freundschaft SEC1NeS Gebieters aufsagen
unNn! erzürnt wegziıehen Bocciardo solle veranlassen, ass
dieser Gesandte, ehe selbst die Heimfahrt antrefte, wieder
Zu1 ückgekehrt Se1 Fernerhin aolle Bajazet VOIL der Bot-
schaft en (+eschenken UunNn! Versprechungen des ägyptischen
Sultans, der Djem vergebens SE1NE (Gewalt bekommen
suchte, berichten. Bocciardo W15S5C alles, da Er be1 dieser
Angelegenheıt mitgewirkt habe Der aps werde alle
Zusagen dem Sılltan treulich halten er wünsche, ass ihre
xute Freundschaft wachse und gedeihe Hohen Wert lege
OT darauf ass Bajazet E1LINE Zeıit lang weder die Ungarn

29 sperantes amıcıt1a bona Han 2 11V1CEIN habemus
Z significet dietus Orator quod Domminatıo SUL  - HNO habebit

66eEOS 4AMM1COS ei postea ecedat ab 615 indıeNatus
et bene SCIS, quando quıdem fu0O med1i0 OM1& SIN PTaCc-

tıicata et, N  E  Cut CONTINENTUN capıtulis ( Ua dietus OTAatOr nO0obıis tecıt
et dedı1

. nOostrae intentjonıs est. ACCTESCETI! ef meliorarenostram
bonam amıleitiam c6b

27 pTro alLqu0 tempore
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och sonstige christliche Völkerschaften bedränge werde
diesem unsche willfahrt werde BE dafür AB dass
die Ungarn ıhm keinen Schaden zufügten Fahre Ba]qazet
aber fort S1C Z bekriegen , würden die meısten chrıist-
liehen Fürsten ihnen helfen Uun: s ihn SEITCUCH, dem päpst-
lichen Rat nicht gehorcht Zı haben Den erteijle C er
Papst als Oberhaupt der Christenheıt, pflichtgemäss und
weil 61 gedeihliche Freundschaft und Frieden wünsche
Hörten jedoch dıe Befehdungen der Christen durch die
'Türken nicht auf werde Stellung Bajazet
nehmen ach Kmpfang der 000 Dukaten, die
ET ZU quıittieren habe solle Boceciardo direkt ach AÄAncona
fahren und daselbst die weıteren Defehle des FPapstes 6T'-

warten *
I1

Alexander Papa
Tllhustrais Sultan Baiseth VENECTATLLONE davını VEUMMUUWS et

N Beglaubigungsschreiben fü1r Bocciardo, der verschie-
dene Angelegenheiten be]1 Bajazet erlediven beauitragt SC1 Ü

Romae die Juniu MECCGCEC  K X XI
Pontihcatus nostrı AaNNO sSeCcuNdo

111
Sultan Bazazet Chan, ALUS Soldanis Mahumeta Dei

({r atıa Rezx Maxımus Imperator UNVÜUSCUFUSGUC CONTINENTLS

officio, quando quidem Pateı et. Dominus
N1UD)2 Chrıistianorum 66

79 desideramus quietem Suae Majestatis ad bonam et. i111U

iuam amıcıt1am. nOostram 4

9 ‚„ Habıtis quadragınta mılıbus duecatıs ‘bro CONSUELO, f{aCc1es
q uıftantiam secundum eonsuetudinem

A D et. C: iıllue applicuerıs certiores 10S reddes et exspecta-
bıs respONSUmM nostrum *.

‚ fAiliumSEr quibusdam negZOCHS oceurrentibus mıttimus
(FÜeorg1um Buzardum fTamıllarem et NUunNnC1UmM nostrum, ‚UL COMMISIMUS

alıqua nOoMmM.  nNostro u4e Sölemnitati explieanda.“ Ich finde diese
Acereditiyve NU: bei (Spedizione). Zinkeisen (a O

491, Note bemerkt,dass Z Parıs 1L  5 Archirvr der aUsSwÄär-
tıgen Angelegenheıten liegenden Abschrift der Instruktion der Juni
149  S als Lag ihrer Ausfertigung angegeben SC1
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Asıae et Europnac, Christrsanorum MULUU excellentı Arı
et Domino Domino Alexandro Sexto Divana Providentia
Romanae KEecetesıae onbfCL Dignissımo yYeDETENTLAM debt-
LaAm ot benevolentiam CUME NCETMA ALsPOSWLONE Guten und
611 Sinnes habe ET Von dem ohlbefinden und der
Botschaft des Papstes Kenntnis Bemächtigte
arl VILL sich Djem’'s, würden Jlexander un: alle
Christen sehr darunter leiden deshalb habe 6r mıt Boeec1i1ardo
ausgedacht dass eSs für dıe Ruhe, den Nutzen und die
hre des Papstes und für CISENC Beiriedigung gut
Se1IN würde, den, dem Tode geweıhten Prinzen thatsächlich
AuUuS de1 Welt schaffen Klugerweıse werde Alexander
diesem Plane zustiımmen und, aut welche Art es ıhm be-
liebe, bewirken, ass Djem den irdischen drangvollen Ver-
hältnissen entrückt werde Sobald dessen. Leichnam ihm
übersandt SCL, werde dem Bevollmächtigten des Papstes
300 000 Dukaten übergeben, vermittelst deren der etztere
SCc1IHCN Kindern Besitztümer kaufen könne 6 Zeitlebens
werde eT- STETIS STOSSC und treue Freundschaft dem Papste be-

Wederwahren und ihm alle 1UL möglichen Dienste eısten
GT och 1nNner SC1IHNeEr Unterthanen würden dıe Christen
Wasser oder and schädıgen , WeNn ıhnen nıicht ZU

Dies alles habe el BoccJ]ardosSchaden zugefügt worden SC1

Gegenwart bei ott und den Glaubensgesetzen beschworen Q  Ö

und beschwöre CS HUN, damıt der aps auch nıcht

SX bono et, pPUuTrTO corde
2 K un 398001 praedicto Georg10 cogıtare CEPD1UNUS
3) 13 subjectus est. mort1ı

quod OIMNNINO 1nOT71 faceretis, quod S1 vita esset, et Po-
ent.4€ Vestrae utıle et, qwuetl cCommodissımum, nobisque gratissımum °°

0} 297 leyarı facere angustus hujus mundı et transferrı CJUS
ANLIMAaN alterum saeculum ubı melıorem habebit quietem

UD ‚ quatenus possıt Vestra Potentia illıs INeTE lLüs
alıqua domıinia CC (bei Donado da Lezze heisst „ACCcloche NOStTra
potentia dı SS1 faza COMPTAFLr qualche SSal fulg1ido “)‘

27 ° vıta 1NCca comıiıte et. quamdıu eTO

} . facıemus beneplacıta et. gratias NOStTras possibiles
797 JUFaV1 et, affırmayvi praesentja praefati Georg1i,

PCT Yerum Deum, adoramus et PEr KEyangelia nostraKORRESPONDENZ BAJAZET’S II. MIT ALEXANDER VI  523  Asiae_ et Ewropae, Christianorum ommnium excellenti Patri  et_ _ Domino  Domino Alexandro Sexto, Divina Providentia  Romanae Ecclesiae Pontifict Dignissimo  yeverentiam debi-  tam et benevolentiam cum sincera dispositione  Guten und  reinen Sinnes ! habe er von dem Wohlbefinden und der  Botschaft des Papstes Kenntnis genommen  Bemächtigte  Karl VIIL sich Djem’s, so würden Alexander und alle  Christen sehr darunter leiden: deshalb habe er mit Bocciardo  ausgedacht *  dass es für die Ruhe, den Nutzen und die  Ehre des Papstes und für seine eigene Befriedigung gut  sein würde, den, dem Tode geweihten Prinzen ? thatsächlich *  aus der Welt zu schaffen  Klugerweise werde Alexander  diesem Plane zustimmen und, auf welche Art es ihm be-  liebe, bewirken, dass Djem den irdischen drangvollen Ver-  hältnissen entrückt werde  Sobald dessen Leichnam ihm  übersandt sei, werde er dem Bevollmächtigten des Papstes  300000 Dukaten übergeben, vermittelst deren der letztere  seinen. Kindern Besitztümer kaufen könne ®  Zeitlebens 7  werde er stets grosse und treue Freundschaft dem Papste be-  Weder  wahren und ihm alle nur möglichen Dienste leisten ®  er noch einer seiner Unterthanen würden die Christen zu  Wasser oder zu Land schädigen, wenn ihnen nicht zuyvor  Dies alles habe er in Boceciardos  Schaden zugefügt worden sei  Gegenwart bei Gott und den Glaubensgesetzen beschworen *  und beschwöre es nun, damit der Papst auch nicht einen  “  1) „Ex bono animo et puro corde  2) »  una cum praedieto Georgio cogitare cepimus  8) »  . qui subjectus est morti .  E  4) quod  omnino mori fa.ceretm quod sibi vita esset et Po—  tentiae Vestrae utile et quieti commodissimum, nobisque gratissimum “  5) »  levari facere ex angustlis hujus mundi et transferri ejus  “  animam in alterum saeculum ubi meliorem habebit quietem  6) 332  . quatenus possit Vestra Potentia ex illis emere filus suis  aliqua dom1ma,  . S (DEr Donado ‚da Lezze heisst es: „accioche nostra  potentia di essi ne faza comprar qua.lche paese assai fulgido  “  en  7) »-  vita mea comite et quamdiu vixero  8) »  . faciemus omnia beneplacita et gratias nostras possibiles  9) »  juravi et affirmayvi omnia in praesentia praefati Georgli,  per verum Deum, quem adoramus et per Eyangelia nostra , ,,“
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Augenblick Ziweifel hege, aufts CUe bei dem Erschaffer der
Welt

Scriptum Constantınonol Palatıo 0StrO, secundum
adventum Ohraista dre decıma QUNÜO 2 Sentembrts, NMNO 1494

Sultan HBahazet etec (ul SUPTO)
Krstes Anerkennungsschreiben für Boecciardo DDieser

habe iıhm das päpstliche Schreiben übergeben und auch
Im höchsten Grademündlich SEC1INES Auftrages sich entledigt

habe ıhn dıe Nachricht VO1LL Wohlbefinden des Panstes 1' -

SÖLZ Das gewünschte eld übersende ıhm eilfertig
Zur Belohnung guten gesandtschaftlichen Leıstungen
Sse1l Boceciardo ach (+Jebühr geehrt worden Ihre des
Sultans und des Papstes Freundschaft würde nıt Gottes
ılfe täglıch wachsen Alexander MOSC ihn durch Zustel-
lung guter Nachrichten öfters ertfreuen

Datum V ula Nostrae Sultanıcae Auctorıtatıs VV on-
stantinonolr 1494 Jesu Pronhetiae Nativitate dre
OCtava decıma Sentembrts.

Sultan HDaazel etc (l SUPTA)
Ziweites, mehr formelles , Anerkennungsschreiben {ür

Bocciardo, der ıhm auch die prıvaten Mitteillungen des
Papstes sorgfältig überbracht habe Alexander wırd g...

27 JUTO per Deum u  9 Q Ul CTEAVIT, ecoelum et terram ei,
OI1 QUAaC e1S sunt QUCHM eredimus et u adoramus

Sanudo, dıie Lettere dı __  .<  —. und Donado da
Lezze geben decıma secunda ALl kaynaldus, ad 1494
Nr teılt nach Burkard den GTr Orıgmal VoTrT S1C. N  C, den
Inhalt der Türkenbriefe mıt und bemerkt dazu Wuae ıterae hac
temporıs nNota consı1gnatae erant Scriptum Constantinopoli palatıo
nostro secundum adventum Christi dıem decembris (sicherlLich
111 Schreib- der Druckfehler für septembrıs) NN MCO 6C

C6399° deleectati XIME et, exultavıt spirıtus INeEUS

T perfecit 19000082° bene QUAECUMQUCrequirıt tale offieium le-
oatı, unde honoratusest digne mea Altitudine, ut ‚PSU) decet**.

; attuht etiam verba,quae mandastıs 1D51 priyatım ef e1
ecommıIısıst;  © integre 4
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beten, ihm vollen Glauben bezüglich seiner Rückäusserungen
schenken Seiner yuten Ausrichtungen halber G1 Cr

ach Verdienst veehrt worden.
Datum eifc (ul VD IN Nr IV

Sultan HBagazet etec. (ul SUPTA).
Beglaubigungsschreiben für Bajazet’s Gesandten, Cassı-

inen (Cassıister ? Dieser solle iıhm gute Kunde OLn

Wohlbefinden des Papstes zurückbringen UunN: demselben
se1n , Bajazet’s, W ohlsein nd se1INEe Liebe vermelden.
lexander möge ıhm, dem Überbringer des Jahrgeldes, Ver-
trauen schenken.

Datum 5 etc. & SUPV Ü IN Nr I:
Sultan Bajazet etC. ( SUPTA).
Der Sultan bıttet den Papst herzlich , möge dem Ni-

colaus Cyb  0, Kirzbischof Von Arles, einem würdıgen und
getreuen Manne, der Zieit Innoecenz VL Friede und
Eintracht zwischen Papst nd Sultan erhalten siıch be-
müht, beiden Teilen gedient habe und 1n sJeichem Siınne
och dıiene den urpur verleihen. Kırr, der Sultan, werde
ihm dafür ChH ank schulden.

Datum etc. (ul IN Nr {V)
die Schreiben Bajazet’s Alexander NF Z (xesicht SO

kommen und wohrn die Originale sämtlicher Briefschaften

A QUAGCUHLY UE enım dıxerit, SUnt verba NOSTrAa indubitata.. e
B Nostrum (lassımen seryrum ..
Bei Hammer.
E sıgnıhcet et 1S de nNOsStra felie1ı sanıtate et aAM O0Te ..
Auch die 1n Paris liegenden Abschriften sınd sämtlhich VO:  S

September datiert; vgl Zinkeisen Qs 491 £., Note.
6) 5 M dignus et. fidehis: homo e1 a tempore praecedentis Papae

Supremi Pontifeis Dominı Innoeentu Gu 1n hodiernum diem in
tempus Tuyuae Magnıtudinis econtinue ad eit amıcıti1am festinat,
semperque aN1IMO e COT' iın tidelissima. fide duabus partibus SCI=
viviıt et adhue servit *.

D habebımus et 1LOS ıd Ln L gratig‘,.
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gelangt SINd VErMAaS ich nıcht anzugeben ber cs 1st
leicht begreıiflich ass Schriftstücke solchen (zxehaltes nıcht
1ULI schnell Abschrift von and and SINSCH , SO1N-

dern ass auch e1n Diarıst und e1nNn Chronist es für der
Mühe wert erachteten , S1C durch nahezu gleichzeitige Kın-
fÜgUung, ] ihre Aufzeichnungen der Nachwelt überliefern.
So finden sich ennn diese Korrespondenzen insgesamt
Tagebuüche des Johannes Burkard und dıie wichtigsten
derselben 111 der Chronik des Marın Sanudo

Wie öfters, führt auch vorhegenden Falle der
nüchterne päpstliche Diarienverfasser Quelle UNS VOLr

, Superioribus diebus ““ lesen. WI1Lr 1inNner Stelle, der Eıin-
rag ZUILL Dezember 14.94. vorangehen und solche ZUI

18 gleichen Monates {Oolgen, „ Cardınale (Gureense referente,
DDommus (7eOTg1US Bosardus, lıterarum Apostolicarum Cr1-

ptor, PCI Sanctissımum Domınum Nostrum Papam ad Magnum
"Turcam NUNGCIUS Oratorque INISSUS, . ut 1DSC Cardinalıs 1Cc@e-
bat, perIustrissiımum Dominum Joannem de Kovere, Al-
1a  (a> Urbis Praefectum Reverendissim1 Domini Cardinalis
Sanctı Petrı ad Vincula ratrem Captus fu1t et
apud Senogallıam detentus apud. QUEIN 1dem Cardinalis (Gur-
CCNUSIS compertas fuisse dixıt ıtteras et ınftformationes pCr
eundem: Sancthssımum Dominum Nostrum 101 datas, SUPCL
11S QUAC apud agnum Turecam: deberet, dietus
Cardinalis Gureensıs Sanctissımo Domino Nostro ad inta-
M1a improperabat, UAarum informationum NUNiL el OTratorıs
ad Magnum Turcam fenor de verbo a verbum sequ1tur et
est talis i£ Wie sich späterhin ergeben wird annn die

Du Boulaiıs, auf dessen Kritik 1C. spater zurückkomme,
als 1Ne Stütze cie Echtheit der Briıefschaften auch

„qu ' ıl alloıt Marg ucr Q VO1T, faıit des Originaux et, quel
heu les gardolt ““ Ich leugne nıcht dass 1Ner siıcheren Beant-
wortung dıeser Frage C111 bedingter Wert zugestanden werden darf
Aberentscheidend könnte die Lösung nıcht einwirken.

Ausser der Acereditive für Bocec]ardo die Instruktion und Ba-
‚jazet's grosser Brief. Das C1NC Aktenstück ist. latemischer, das
dere italienischerSprachegegeben.

3) „repertas.““ (nach dem Text ı en Archives CUTIEUSES).
y 4Uarum informationum tenor de verbo ad verbum : sequitur et



597KORRESPON  ENZ BAJAZET I1 MIT ALEXANDER VI

Notiz, der Kardinal (Jurk habe dem Papste
nıcht VvVor em JanuarSchmach VvVor Augen geführt

1495 niedergeschrieben SC1IH eESsS 1st sSOMIT anzunehmen, dass
Burkard entweder die Finleitung den Briefschaften , WIEC

diese qelbst diesem Tage oder nachher Se1INeEIN Tage-
buch einverleibte , oder , 4ss er die betreffende einleitende
Mittellung zwischen dıe früher eingetragenen Briefe nd
cdie Angabe ber ihre KEintstehung und ihr Auffangen eC11-

schob
Die Grenze, inwıeweıt dıe sich ohl nicht offiziellen

Tagebuchnotizen Burkard’s offizıö6sen Charakter rugen,
Jässt sich lange ıe FEinsichtnahme des 1111 vatikanıschen

nıcht be-Archıyvr ruhenden Origmals nıicht gestattet 1st
stimmen Es ist möglich asSs C1NE Abschriuft der Brief-
schaften mı1T dem obıgen Vermerk Burkard’s Tagebuch
beiliegt und VO ersten Kopiısten desselben 1n die Tage-
buchangaben eingereıht wurde W ıe ich 1U  a mIT Brosch de1ı
Ansicht bın, ass Bajazet’s erster Brıef gleich sämtlichen
mitgeteulten Korrespondenzen „ VON Burkhard nıcht CI -

{unden , sondern SANZ wiedergegeben wurde, W16 CT

ıiıhm zuhänden kam ““, 1161116 ich weiterhim auch, ass
nıcht das geringste Beweismoment für dıe Annahme, Bur-
kard habe den Brief für unecht gehalten , vorliege, dass
jedoch Brosch’s Anschauung, es Jasse sich Burkard der
kritische Sinn nıcht zutrauen , , CI Falsum, das ihm für
echt gegeben wurde, als solches erkennen “ jeglichen
Anhaltspunktes entbehre und ass schliesslich , bei der
7zialen und politischen Stellung Burkard’s undenkbar Sel1,

habe die Briefschaften gefälscht oder auch 1Ur gewich-
tige Interpolationen S16 hineingetragen.

Eın unpartensches Verhältnis unNnseren diplomatischen
Schriftstücken I11USS INa uch bei Marın Sanudo annehmen.

est talis ** (nach dem ext den Archives Curleuses) Brosch
f weIsSTt. darauf hın dass auch der Kardinal G(Gurk

durch 1Ne etwalge Kälschung könne Ul S' mehr getäuscht worden
SCIN, da der ' 1od Djem’s den sehnlichsten, Bajazet’s chreiben AUS-

gesprochenen Wunsch als Erfüllung qaufwıes. Dass ber
der Kardinal Al Fälschung glaubte, wird nirgends berichtet

35e1tschr K.-G Y
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Kr erzählt SC1NETI schlichten W eıise 77 Ancaora ESSo Pon-
tihece mandoe ZiOorzı Buzardo PEF SULO ambase1atore a SISNOL
Fur Ia COMMISSION che 1 dette, perche HOL fr trovata,
CUIN dal] preietto Cı Seneyala fü Citto OTaftor olteli

milia dueati mandava 11 TFurco ] Papa, COIMME al loe92
C  ar SCT1Pf0, eTt f11 TOVATia dieta. COHMUMNISSIOHE-, Ia quale

questa:“® ANnd an anderen Ssfalle spricht GT

„ alcune lettere “ die der PDPrätekt be] Boeeijardeo geiunden
habe Der V enetianer knüpft keine Betrachtungen an dıe
VOL ihm mitgeteilten Briefschaften S16 sind für ihn VerI-

wendbares, der Überhlieterung würdıges Material
Dieselbe Kmpandung mochte uch sCc1NenNn Landsmann,

Domenico Malıpiero en Verfasser der „ Annalı venetı*‘ C1'-

füllen, der auf die Korrespondenzen keinen Schatten
Ziweitels tallen [ässt Zum Jahre 1494 LWU& der Annalist
damals Podesth ON Kovıg0,, Jahrbücher das Fol-

la verıtägende e1nNn ‚D che’l Prefifetto de Senigaglıa,
iradelo del Cardenal San Pıero 1 Vinecula dise che’l TOV.
al A urco che portava 4-() 000 dueati de trıbuto Koma,
1988827 ettera del E  12NOTr LULCO 9{ Papa Ia qual ettera Par
che {AZZa r1SpOSta un AV VISO habudo del PASSAQS1IO del
Re GCarlo J}Halıa pCr l’impresa de Napoli per PAassar
da PO1 contra d’esso, che ohe Sara domanda/’l Tadelo che
’ ha IM le 1U AL La sustanzıa della resposta d1seva, QqUanto
alla A& de (+em Sultan , che’l Fapa saprebbe ben PFO-

Nach der Schilderung des UÜberfalles und des weıteren Ver-
haltens des Präfekten fügt Sanudo (Spedizione, 12) gleıch-

ermnernd noch einma| ALı 95 PCT questa V1 s ] trovo la let-
tera etiam ‚he e[ Pontihee mandarva al Lurco, instrutione la
quale (D serıtta dı ‚pTa, veriheata pPET dil Buzardo D: 101111
ato.  66 Brosch dagegen meıint O” „Von Sanuto 1  f  d
WIT als wahrscheinhech 1 höchsten Grade, Ja beinahe als sıcher :an-
nehmen, dass T SEINE Lieser nıcht habe täuschen und wıssentlich
täuschen wollen. W-enn ber 3801 Schriftsteller uns 111 der Regel VOT'-
treffLich unterrichtet, WENN SCINEN Aussagen den weıtaus meisten
Fällen das Zeichen der Untrüglichkeit nıcht abzusprechen ist, tolet
daraus schon mit Notw U o ass iıhm allen Fällen Z glauben

eirrt hat?*ist, 4ass BT nırgends un em

2) E 6, p. 145
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veder opportunamente alla sıgurta dell dell’ “"AHLO
dubıtasse : che mancando , gyhe dovesse COAr I
ducatı che’l ohe PAaSa 02 ANNO, SteSSE Ia S

parola, gyiurandogli pCr il Dio profeti che segu1ltando
V’effetto ghe manderı2 300 000 ducatı Questa ettera fu
MOSTTA al Re CGarlo dal Cardenal Piero 1881 Vineula el
qual Ia riebbe da SILO {radelo, prefetto de Senigaglia.“ SO-
m17 IsSt sıcher', asSs Malıpiero oder C111 (ewährsmann
dem berüchtigten Briefe Bajazet’s 1111 allygemeınen gyute Kunde
erhalten, WEeLN nıcht Sar <ehr xute Abschrift desselben
hatte benutzen können D Vielleicht geht CS auch nıcht
allein auf venetianısche diplomatische Berichte AUS Konstan-
tinopel zurück ass Mahlıpıero gyleichtalls ZU. Jahre 1 494
niederschreiben ann:! Boceciardo Se1 Konstantinopel sehr
geechrt worden A Punkt;, der, WIe WIL sahen, 111 DBa-
Jazet’s Schreiben zweimal hervorgehoben wurde.

Hat 1139  s Z ULE Zieit des Bekanntwerdens der Korre-
spondenzen SOWEIT ich sehen kann zeinen Augenblick
ihrer Kehtheit gezweiıfelt und IsSt auch nıcht überliefert DISS
der aps sofort eE1INeEN Versuch machte S16 als Fälschune

bezeichnen, S! hat d1e Kritik der folgenden Jahrhunderte
ihnen gegenüber 100801 eil aut den Standpunkt des Zweifels
sich gestellt IDen Kinzelheiten, AUS denen derselbe erwuchs
trete ich sehr hbald näher Im UÜberblick 311 ich NUur daran
CTINNETN, dass e1InNn Kuriale des Jahrhunderts, der Kar-

Der Kardınal V, ((urk sprach späterhin Jahre 1496 eE11-

mal VO  - 200 000 Dukaten; Gregoroviı1us e QO., 3409 Die
gleiche Summe findet beı Jovius angegeben; Hist. temMp.,
lib. I, p. 45.

In diıeser könnte dIe, 1n den 1117 SONsStT, bekannt gewordenen
Abschriften sıch nıcht vorfindende Drohung, dıe Pensionszahlung C11-

zustellen, gestanden haben.
3L e D 5208 et, SSOo Z07rz1 STa molto honorado **
4.) Yst Jahre späater geschah 1eSs de1ı Instruktion ur SC1INE

Nuntien ZUE Thronbesteigung Ludwig's XII ON Frankreich R  N  .
es „ Falsıs machinationıbus maculare CONATUSs es1, contra nNOS fngens,
quod eum Tureis SECNTITEMUS Gregorovius a 353
Note

35 *
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dinal Ciacconius dıie Kehtheit Teıiles der Briefschaften
111 Frage stellen ZAU INUSSEN xlaubte, dass C111 französıischeır
Kirchenhistorikeır des 18 Jahrhunderts, du Boulais 111 DE-
mängelung derselben, ohne aut (laceconıus sıch beziehen,
iıhm sich zugesellte, und dass der deutsche Kirchenhistoriker
Schröckh du Boulais 1111 STOSSCH nd SANZCH sıch anschloss.
uch die Kritik ULs Jahrhunderts beschäftigte sich mehr-
fach Al der Instruktion des Papstes und den Schreiben des
Sultans Schlosser xlaubte IUr die Eichtheit der gyesamten
Korrespondenz sich entscheiden 11USSEeN Ranke und
Brosch hingegen nehmen War die Glaubwürdigkeit der In
struktion als ziemlich sicher A aber, ass die Gründe
für 1Ne Fälschung der übrigen Schriftstücke überwieven 6

C. 9 145 ad 1484 (S unten ZU Cyb6 Briefe) 77
tamen sunt htterae 1urecarum Imperatoris qad Alexandrum VI
YUaS Brucardus (siG !) magıstelr Caeremoniarum 1Aarıo0 reser1psit *

„ Histoire du Droit publie eccles1astique francois“ Monsieur
Londres 1737 (einen Anhang bilden desselben Verfassers „ Vies

des Papes Alexandre VI et Lieon K‘()
Kırchengeschichte, 11 SA 408Sf ‚ s 1ST de1ı haft

verwundern 4ass eEINE auffallende Bedenklichkeit dıe
Echtheit QIeser Schreiben ST Spat bemerkt hat Schröckh findet
cdie wesentlichsten der Kiınwendungen du Boulais „Nıcht unerheblich‘“‘

Weltgeschichte für das deutsche Volk 107 ffen-
bar kannte Schlosser den Abdruck 111 den „Fundgeruben“ : VeT-
WEIST, darauf. 9ass Belin cdie betreffenden Dokumente 1759 Besancon
gefunden und dem französischen Staatssekretär eingesandt habe

D ‚„ Zur Kritik HET GE (xeschichtschreiber “‘ (2 Aufl 99 und
„ Geschichten der romanıschen u germanıschen V ölker (2 Aufl 02)

Ranke Zur Kritik S ACH wiıll nıcht leugnen, dass Alexandeı
den Georg Brosard nach Konstantınopel geschickt umm die 40000 Du-
katen cdıe 1111 November fällig WwWaren früher erheben un:
Brosch 60 bemerkt von der Instruktion 27 mı1t trif-
tıgen Gründen 1st, die Echtheit derselben bıslang nicht angefochten
worden KRanke sagt fernerhin er glaube die Von ıhm C“
brachten (+ründe „ 8CHUuS, nıicht die Briefe geradezu VOT-

dammen, ber doch ıhnen zweıfe ‘6 un Brosch (a
62) AuUussert sıch dahın dass uch nach dem W4Ss Gregoı

beigebracht die Frage noch auf dem Punkte stehe, 9 S1€E
Ranke ‚ gelassen die Gründe, welche ur ıe Annahme 1Ner

Fälschung sprechen, überWICSECN '
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während Gregorovius der für die Echtheit der Instruktion
eEINICL Bajazet’s erstes Schreiben nhalt für möglicher-
GISC oecht der Fassung ohl für unecht hält

Indem ich Jetz die einzelnen vorgebrachten und VOI’Z

bringenden Beweisgründe ZU erörtern beginne, gehe ich —-

nächst auf die Art und Weıse der Beglaubigung der Briefe
111 Um ıhre Eichtheit auch äusserlich WCISCH , |1ess
dıie französische Partei S16 eidlich durch Notar CI“-

härten Diese Bezeugung findet sich aber 1U be1 Bur-
kard und dem ON diesem mitgeteilten ortlaute derselben
1st. nıcht zwingende Sicherheit zuzugestehen Sie lautet be-
züglich der Instruktion

„ Kıg Philıppus de Patriarchis, ecler1cus Foroliviensis,
apostolica ef imperlalı auctorıtatfe publicus NOTarıus, u b-
scr1ptus, suprasecrıptam Instructionem ei inscerıpthonem
orı1g1nalı de Senogalla fideliter LraNSM1SSO , de verbo ad

Gregorovıus 353 Note „ Der Brief des Sul-
Lans, B dem Papste vorschlägt, Djem ZU ermorden 61 scheıint
unecht 111 der Fassung (KRanke Za Kritik Nne Geschichtschr.,

108 1 Aufl.)), ob ber dem Inhalt nach?“ Hammera «

2{5 bezweifelt die Glaubwürdigkeit der Korrespondenzen nıcht
Zinkei:sen 489 ft hält augenschemlich den gesamten
Briefwechsel ur echt UÜber Bajazet’s wichtiges Schreiben urteilt Cr,
dasselbe se1l für cese Verhältnisse und die dabel beteiligten Persön-
Llichkeiten ZU charakteristisch als ass ETr nıcht weEN1ZSLENS der
Hauptsache nach mıtteijlen sollte Ich vermutfe asSs Laemmer,
Zur Kirchengeschichte des X V und Jahrhunderts, S 140
auch deı Sar insbesondere dıe obıgen Briefschaften Sınne haft
wenn ©1 voxn Burkard’s Tagebuchnotizen behauptet 17 Wegen 1ıhrer

Glaubwürdigkeit und der faktischen Unechtheit Sar mancher
darın mitgeteılten Urkunden SIN S16 WCNH1S brauchbare Quelle

2 Tomması 1 131 sagt S6 1Sftruzıonı COn le qualı fu
spedito Qquesto Nunz1o SC Buceciardo| sembranmı N cı partıco-
larıth 11011 INeNO CUT1OSC , che degne d’osservazıone, voluto Qquı
gistrarle 1 parola parola nell’ 1SLESSO 1d10ma, (ONMN furono date
ed le LFrOVO deseritte Woher CL den Brief entnahm giebt Tom-
11A51 nıcht, &}

3) Du Boulaıs Coy On prıt les precautions ne€e‘  35S217“

u qu PUt douter de VP’authenticij:te de CcCes Pieces, Q UL OU-
vojent S1 elaırement L’union erıimımnelle du chef des Chretiens AaVvVOCC

YEnnemi declare du OChristianisme
4) 6  950 (nach dem ext bei Dumont und Comines)
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verbum transsumpsı e SCT1D5SL, nıhil mMutando aut addendo,
e  e hoc transsumptum prout jacebat ad lıtteram faeı
reQUISILUS et rogatus GUJ U [6] ftest1monıum hıe sub-
SCrLDS1 et, SISHUNL ApPpPOSUL cConNsuetum

HorenHhae dıe ovembrıs AI Domanı 1494..*
Den bedeutsamsten Brief Baazet's haft 1 L S

dessen Stelung ZU Prätekten und ZUL französischen Parteı
ich ebenso WEN1LS qls S  (  E11C sonstigen Lebensverhältnisse ZU be=
enchten VELLINAS , durch die nachstehenden Sätze besonders
beurkundet:

„Koo Philıppus de ‚ Patriarchis, clericus Foroliviensıs,
apostolica el imperalı auetorıitate notarıns publicus IN{Ta-
SCY1PLUS, hlıtteras or1gmali, quod ArTal ser1ptum ıteris 9=
{IIMı1s AB italico 111 Carta oblonga IO Turcarum,
QUAC habebaft capıte SISTULNL Magni Turcae ZRIRK ef,
ecalce NISTUM, transsumpsı fidehter de verbo a verbum et
1NAaLLU p 1'OPI'1& rogatus et reqUISLLUS SCI1LDS1 ei, SuDSCK1PSIL, SISHUNL-
QueE 1HEULL fidem et test1imonıum COoNSuefuUmM aAPDOSUL

Klorentiae die VISESIMA quıinta Novembris 1494, CO1N-

ventiu Sanctae (Öruecis Ordinis
Und endlich bezeugte Patriarehis die Briefe Bajazet’'s

zusammenfassend durch die folgenden Worte „ Supra SCI1-

ptae quaternae litterae erant scr1pfae SETTINO TPureico
cCarta authentica 1INOTe Turcarum C quodam AUTFCO

capıte, QUAS ıtteras transtulit Latinum de verbo ad
verbum EXCIpLENTE et notfante erudıtus VIir Lascaris,
natıone Graecus, assıstente illi E1 adıuvante interpretationem
Reverendissimo Patre Domino Aloys1io Cyprio Kpiscopo FHa-
mMagusfano ei Mareello Constantimopohtano, Ilhustrissimı DOo-
Nın Princıpıis Salernitanı Secretarıo r’el fidem et
tesumonNıUmM CO Phıilıppus de Patriarchis cleriecus Woro-
Hviensıs apostolica et imperlalı 4ucfiorıtate nNnotarıus publicus

17 ente et notante “ (nach dem exft bei Keccard und
H ammen). -

„ Kamag stano illustrissımı PTINCIDIS Salern  Anı secretarıo “
(nach dem ext bei Roscoe); „ Famagustano et, Mavelle Constantino-
politano 66 (nach dem ext bei Hammer).
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OL supradıicta Hau PFOPILA SCF1DS1 et subserıpsı et,
MeEeEULL SISHDUH ANDPOSUL rogatus af reQUISITLUS

Ich vermute, ass der wichtigeste Briet Bajazet’s VOnNn

dem Paulus Jovaus späterhin behauptet, GT S11 Sn  -
chischer Sprache abgefasst SCWESCH ohne Vorwissen der
türkischen Staatskanzleı ausgefertiet wurde, dass dagegen
die übrigen Schreiben, die vorwıegend zeremonııellen Wor-

«ich bewegen, AauUsS heser hervorgingen Der erstere
konnte leichthin 10281 CiINECIL Geheimsekretär des Sultans
iıtalienischer ‚ oder griechischer| Sprache geschrieben worden

vielleicht ess ih; Bajazet der Geheimhaltung WE  e  C
Boececiardo die er Aiktieren ; dıe letzteren wurden
112 gewohnten türkischen Idıom gegeben *.

Z deren Ubersetzung bediente sich die französische
Parteı, W1e sahen, des |Janus| Lascarıs, des Aloysius
Uyprius un 165 ZEW1ISSCH Marcellus

Hıst 1b Ciy A „Ill his mandatıs TAat epistola (zraece
CONSCCIPTA, QUa VTeX barbarus multa arte nontihe1 suadebat, ut (+emem
fratrem N  M ahenae relig10n1s hominem ECENECNO tollendum CUTa-

Ürret Ausser 0O 00 Dukaten versprach, nach UVIUS, Hajazet
dem Papste weiıterhin: 77 G}  N  € . Christique inconsutilem tunicam S 1]1-

eutı Daucis ante Longınıanae lanceae euspidem fransmisısset
donoO daturum NC4 UG ung uahı dum 1t4 maneret MOLUTUM ultro 5
adversus Christianos SLECUS A Mahometes pater eit 4ULUS Amurathes,
Q UL infestissımı Christiano LO eoOnNtınenter beila. gerendo

inferenda 1DJUuT12 cessavissent.“ Fn den Umstand dass Bajazet s
STOSSCI Brief griechisch geschrıeben W: spricht vielleicht cdıe fol-

Nıgende Notiz, die ıch (aus Kaynaldus ad ; 149 14)
(xennarelhs oft angeführter m1% Kommentar versehener Ausgabe des
Burkard CS 181) entnehme Indem Raynaldus der Sultan dem
Papste übersandten Kehquien gedenkt bemerkt ET „ His 16-

r1bus eonecıhare sıbı Innoecent.um studebat Bajazethes, oeecıdentales
Princıpes 611 concıtaret EXTaNLg UE binae ıL11 ıterae Kıxt 11}2

15 Vat S 1 Lit E 165) plenae ofhe1iorum a Pontifieem
Graeeıs verbıs CONCEPTAE vgl dazu dıe unten folgende, en
satız WwWEe1ILEerNIN enthaltende Anmerkung 564$

e hon sschröekh erinnert S6DCH C Oulaıs
Ausstelluüune qu'il eEst fort singuher qu 6281 al cho1sı un Gree pOUr
translater die 1 Itahen en Latin“, daran dass bei den ersten

‚„„‚deutlich SECHUS bemerkt Wird®®, S1C türkıscher Sprache 3Cr
schrieben
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Lascarıs dıe Türkei und Bajazet nıcht fremd In

kluger W ürdigung seiner Kenntnisse natte Lorenzo Medie1
den berühmten Gräcisten , der einNne wissenschaftliche Zierde
der Arnostadt bıldete, ach Konstantinopel entsandt,
daselbst für dıe Medieäerbibhothek Handschriften aufzu-
spuren UunN! einzukaufen Die besondere Gunst, dıe der
für Philosophie und Erdkunde siıch interessierende Be-
herrscher der (Q)smanen dem hochgelehrten Forscher be-
zeugte, musste nıcht wen1g dessen ausgezeichnetem Re1ise-
erfolg beitragen. Im Jahre 1494 wıdmete Lascarıs se1INEe
„ Sententiae morales “ Piero Medici; bald darauf sagte Ör

Er trat ın Karl’s HLVOI der Faktion der Medici sich los
Dienste, Z0S mıiıt 1  m als dieser VOIL Neape!l zurückkehrte,
ach Frankreich und wirkte späterhin, cehe E1 durch her-
vorragende Lehrthätigkeit INn Rom SeIN Leben krönend be-
schloss, als {ranzösischer (+esandter bei Julius I1 nd der
venetianıschen Signorie

In welchem Grade die Lobreden, cie das Grabmal des
Aloysıus Cyprius aufiweist begründet ALCch , WEeISS ich

Vgl Jovius, Klogıa doetorum V1Irorum, (3 (Basıleae 4  )
und Boerner (auf den (7+regorovius HA, VL 314 verweist), De
doetis homımmnıbus ZraECIS, 199 Sa Aus Cigogna, Iserizioni
nez]lane VL, 250, Note, ersieht MAan, ass Lascarıs ım November 15925
miıt dem Kardinal Salviati In Daragossa War, Karl eınem
Türkenkriege bewegen. Ob ın Lascarıs KReden, che 197 In
Frankfurt erschienen , auf seıne Lebensverhältnisse S1IC. beziehende
Mitteilungen enthalten sınd, weIsSsS 1C. nıcht.

Vgl bei Baschet, La diplomatıe venitienne , 29) 1ın dem
Beriıicht Andrea, Gritti's über Bajazet (vom Jahre 1503 cie Bemer-
kung: 771 fait profession d’avoir quelques not.ons de phılosophie,
maAals par-dessus fout 1l s’adonne 1a, cosmographie et ans cEe SCIENCE

le Cit des plus instruits.“
3)- Luüigi da. Porto schrıeb aus 1ecenza 1m März 1509 über

Lasecarıs: 77E quest1 dı nazıone $ dotissımö nella. lingua,
per la prudenza ottissıma dottrina T molti K SIeNOor
prineipalmente quello Franc1a®": Cigogna C.9 897

Dispacei di Antonio Giustinian publ da Pasquale Vilları,
Vol L passim. In der Note 7i In (& INUuSS STA; (Costan-
$1no0 Lasecarıs ohl GHiovanni heissen.

Forcella, Iserizioni delle chiese V’altrı edifiei dı Roma
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nıcht aber mıt hoher Wahrscheinlichkeit ist anzunehmen,
ass der Bischot VON Famagosta auf Cypern der späterhin
als Erzbischof VOI Zara eE1INEC hohe Stellung einnahm, dıe
türkischen Verhältnisse und ohl auch die türkische Sprache
zennen mochte

ber den Sekretär des dem neapolitanischen Könıg und
dadurch auch dem Papste verfeindeten Salernitaners VEl -

MAas ich nichts Charakterisierendes anzugeben 2ass aber
die spätere Stellung des Lascarıs nd die Beziehungen des
Bischofs VOL Famagosta Julius den Verdacht B:

Teilnhahme der Fälschung hätten hervorruten können, Ma
111211 sich vorstellen dessen Umwandelung An-
klagepunkt fehlt jedoch jeglicher Anhalt

ILnefern 39801 dıe Urkundspersonen zeınen direkten Beleg
fün die Echtheit oder Unechtheit der Briefe, gelangen

711 C1INEeMN xlJeich indirekten Ergebnis, indem WIr die
Kriterien 1’6111 Natur beleuchten

HKs Wr du Boulaıs, der, ohne Ansıcht ZU stützen,
behauptete der Stil diesen Briefen s keineswegs der
der Hohen Pforte und hervorhob dass dıe Worte „ Pontifte
der römıischen Kirche durch göttliche Vorsehung““

VonEINECIL apostolischen Breve sich befinden könnten

VI Vatic) ‚„ Alo1s10 Cippıro de Rure Nobili Tragurıjensı Dal-
matıae Archiep1scopo Ladrens1 Pontihen Juris per1t1ssımo Oratorı
Poetaeque (‘eleberrimo Juh1 I1 ont Max Seecretis L WKor-
tuna Probatissimo Quem ingent12 manerent fide1 probatıss
N1IUMO UE vyırtutum MLA MAaSNO bonorum Iuetu 1mMportuna INOTS

rapumlt Vızıt Ohbit Juhn I1 ont Max Prımo
Martiı

War es der Christophorus Marcellus, dessen Cigogna Coy
LO  >  - q ls archi]episcopus Coreyrae gedenkt ?

le stile de Cc6Ss Lettres est pomt Au o le stile de 19
Porte Belin hingegen der Herausgeber der „Liettres LUrques
hıstor1qg ue€es ecrıtes an Par Mohamet: I1 EMPETCUTL Ottoman QUE par
SCS gyeneraux ““ der WwW16 schon gesagt eifrig mM1  + türkischer Kpısto-
lographie sıch beschäftigte schreibt: „Von retrouve le
style et les CXPTESSIONS orjentales, 2UtiAanNnt qQque€6 12 traductıon
DU permettre‘

CceS ä Pontife de l’Eglise Omajne par la divine Pro:
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vornherein ist dem 1m allgemeinen entgegeniuhalten . dass
dıe etwaigen Fälscher 1in Senigaglıa oder Klorenz doch wohl
schr ernstlich sich bedacht haben würden, ihren Produkten
eıne Fassung, AUS er die Unechtheit hervorleuchten konnte,
ZUuU verleihen. Und In konkretem Betracht ist gegenüber
du Boulais AI die YThatsache ermnern;, dass in meılnes
Wiıissens unbezweitelt echten Briefen jener Perjode noch de-
votere un schon durech ihre Überschwänglichkeit unwahre

SHöflichkeitstitulaturen dem Papste beigelegt werden.
nNeNNT eiInN Sultan einmal Innocenz A 3: „ den heihesten und
seligsten Herrn, den Stellyertreter Gottes auf Kırden,
den gerechtesten und ehrfürchtigsten Papst Kom, den
Herrn und Aufrechterhalter des Glaubens, den
Hürsten und Herrn aller christlichen Hürsten, den Herrn

den Meister desder Krde, des Meeres nd der Flüsse
den Hauchguten W eges, den Liebhaber des Wohlthuns

Gottes: 6r S el derjen1@%e, den Ol geschaifen, U1

sermner Gerechtigkeit Yı LEn Wie nüch-
tern klingt die Apostrophe des Papstes Bajazet’s Briefen
gegenüber diesem cScht ör;ehtakhschen Krguss: WwWIie nüchtern,
WE Nan mit ihr vergleicht, W A der ägyptische Sultan
(+aurus 1 Jahre 1503 Jexander VL schrieb. Er be-
OrÜSST in iıhm den ausgezeichnetsten römischen Papst,

memes les Princes hre-videnece* sentent les Brefs apostohques
tıens s en servent pomt quand ıls gerivent UuxX Papes 6

Maliıpıero 1  Ca 139 ad A, 1488 Jer Kingang eines
weıter unten och verwerteten Briefes Bajazet’s Tnnocenz VUI.;
den Donado da LLezze wiedergiebt, lautet': 77n Sultan balaxıt DEr 19
grande ıimperatore l Re di He e1, Sienor Cı tutt.ı doı continenti
C1i0€ Asig et KEuropa. Al SUPTEMO C tuttı ol christianı pader et
S1eNOTr Innocecentio DOT 1} d1u1na prouident18a Romana
ecclesıa u P oöntifiece, yveneratiıon et, debita. beniuo-
Jent14, sincero affetto, dappoı 1a eondecente et, Jjusta saluta-
tione e und ın einem Von Baschet mitgeteilten Schreiben xultan
Selıms vom Jahre —>  d  T (S auch ine Anmerkung weiıter unten) lesen
WITr A 228) Soliman-Schah, fıls (die Selim , Empereur, YıCtor]eux
‚OUJOUTS. nvelllance diyıne et par &  £ gräce de Mahomet le
Prophete ayan pouvoir sur les deux_ Terres fermes Kmpereur de

5  la mer Janche et de 1a mer Noire536  HEIDENH#}IMER,  vornherein ist dem im allgemeinen entgegeniuhalten , dass  die etwaigen Fälscher in Senigaglia oder Florenz doch wohl  sehr ernstlich sich bedacht haben würden, ihren Produkten  eine Fassung, aus der die Unechtheit hervorleuchten konnte,  zu verleihen.  Und in konkretem Betracht ist gegenüber  du Boulais an die Thatsache zu erinnern, dass in meines  Wissens unbezweifelt 'echten Briefen jener Periode noch 'de-  votere und schon durch ihre Überschwänglichkeit unwahre  So  Höflichkeitstitulaturen dem Papste Dbeigelegt werden.  nennt ein Sultan einmal Innocenz VL „den heiligsten und  seligsten Herrn, den Stellvertreter Gottes auf Erden,  den gerechtesten und-ehrfürchtigsten Papst zu Rom, den  Herrn und Aufrechterhalter des Glaubens, den  Fürsten und Herrn aller christlichen Fürsten, den Herrn  -. den Meister des  der Erde, des Meeres und der Flüsse  . den Hauch  guten Weges, den Liebhaber des Wohlthuns  Gottes: er sei derjenige, den.Gott geschaffen, um  statt seiner Gerechtigkeit zu üben“.  Wie nüch-  tern klingt die Apostrophe des Papstes in Bajazet’s Briefen  gegenüber diesem echt orientalischen KErguss: wie nüchtern,  wenn man mit ihr vergleicht, was der. ägyptische Sultan  Gaurus im Jahre 1503 an Alexander VI. schrieb. _ Er be-  grüsst in ihm den ausgezeichnetsten  römischen Papst,  E ESTDARA  m6mes les Princes Chre-  vidence‘ sentent les Brefs apostoliques  tiens ne s’en servent point quand ils 6erivent aux Papes  . “-‘  1) Mälipigro 1 6, p. 139 adıa. 1488. — “Der: Eingang: eines  weiter unten noch verwerteten Briefes Bajazet’s an Innocenz VIIL,  den Donado da Lezze wiedergiebt, lautet: „Il Sultan baiaxit per lo  grande imperatore il Re di Re et Signor di tutti doi li continenti  cio@ Asia et Europa.  Al supremo di tutti gli christiani pader et  Signor Innocentio per la diuina prouidentia della Romana  ecelesia summo Pontifice, cum veneration et debita. beniuo-  lentia, cum sincero affetto, dappoi la condecente et justa saluta-  tione ...“, und in einem von Baschet mitgeteilten Schreiben Sultan  Selims vom Jahre 1527 (s. auch eine Anmerkung ‚weiter unten) lesen  wir ‘ (p. 228)  Soliman-Schah, -fils de Selim, Empereur, vietorieux  toujours.  P  nveillance divine et par la gräce de Mahomet le  Prophöete  ayant pouvoir sur les deux Terres fermes Empereur de  yla mer Blanche-et de la mer Noire ...“CC
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der otft ürchte und xute Werke ausübe, der die Christen-
esuheit 91  +  ten Glauben des Königs der Könige

stark erhalte den Jjerrn der Meere und Länder den
ater der Patriarchen den Verkünder der Kyan“-
gehlıen, der SECINEHN) Glauben S11 und dessen

Und AUS Reussner S SammRuhm ott mehren IN0O  C
lung O01 Türkenbriefen ersehen WIUL, ass C111 Tartarentfürst
C1NEIN Könıige ON Frankreich als dem 27 ; f

apostolischen Religıon dem Sohne des Gesefzes
OT A 1 e’} 3 &b schrieb ott wünscht ihm MOSC

GcinNne Macht mehren und Bestrebungen erfüllen mMI1T
der Wahrheit der gyöttlichen Führung, der aller Pro-
pheten und der Apostel *.

Somit ist d Boulaıs’ Einwand als nıcht stichhaltıe
rückzuweisen ®.

77 sapıent1 Sa hde, atqgu rehus heıitıs et ıllıeıtıs
Ciaceconıus 1 44

et CONSEruat 1 Un S ALLIS plurımı1s; i ımpleat
voluntates SUa 111 lege et, 881 mundo DULLG et 111 uturum DEI verıt2a-
tem diymae eonduetrie1s homımmum ei Prophetarum ei Aposto-
lorum Amen.  C6 kKeussner, Kpıstolae Tureicarum 1b (1590),
D D Ich cıtiere, das ‚'ben Gesagte stutzen, noch einıge
Phrasen AUS Briefe des Sultans VOL Agypten an den Dogen
Andı Dandolo In dessen Übertragung AuUs dem Arabischen 1115

Lateinmsehe heısst; ‚„„Potentissımo Duei et, Magnifico, atgu be-
NISNISSUN! et larg1ssımo, atqgue Christianıssimo Andrea Dandulo, eul-
tOorı et adoratorı S 11L Jesu Chrıstı Oorhnhamento totıus
C.h1istizanıtatae TUuCEM ador antıs 08 Deus det. longam
ıam 99 In 1NOM1NEeE Dominı rendo rı1SpONS1ON1 q} Hoge lch

St1LESS zufällieg auf dieses Sschreiben OL 1549, das sich des äl-
teren Marin Sanıdo ıte de Duchı1 dı V enez1a (bei Muratorı,
Secriptores POTH: 1talıcarum, r]w N  m 619) vorfindet

uch cdie übrigen kritischen Einwürfe ( Boulaıs erledigen
sich selbst Der Zweitel 99 il est. bien diffieile OI SO1T VeNnu

de Constantinople Au  b E  170  S de Rome en u MO1S , ‚Al les Liettres
de Bajazet SONLT, Au septembre et V’attestation du Notaire est i

novembre de 1a annee 1494 * findet SCHIC Lösung dahın, dass
diese letztere Zahl ya der Datumsangabe O T Handschrıft beruht
und vom September bıs Mitte November zönnte inan sehr ohl
OR Konstantinopel nach Anecona gelangen. Die Entkräftung des
Satzes: „ aun n’est zueres probable QUE ’ Empereur des Tures alt.
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Sodann hat Ranke darauf hingewiesen, ass die cht-
heıt der türkischen Korrespondenz doch 111 Frage stehe, da

derselben bloss ach den Jahren Christi und unserTenN

der Sultan habeMonaten gezählt“ und behauptet werde
auf SC11 KEvangelium geschworen, G1 Ausdruck der ohl
schwerlich jemals VonNn EeEINEN) Türken“ wird „ gebraucht
worden SCIN &{ An dem ersteren Punkte nahm auch du Bou-
lais letzteren Schröckh Anstoss

Ich xylaube dagegen zunächst hervorheben sollen,
ass be1 der Ausstellung dıe türkische Zeitberechnung
die christliche umgewandelt worden SC1N dürtite , sodann

sondern zumelst. VOIN Pro-ass nıcht allemm VOL Christus
pheten Christus und bekanntlich ehrt der Koran den
(AHauben en nazarenischen Propheten dıie ede 1ST.
und endlich ass 11411 bei der UÜbertragung für dıe Worte
y UNSCIC Glaubensgesetze “* ohl keine besseren und rICc  H-
tigeren als ‚„ NOSTra evangelıa ““ anzuwenden Wwusste

Ranke hat schliesslich Grund die Echtheit der

eerit. Italien“‘, glaube 1C. ‚ben gegeben ZU haben und dass de1
Sultan ‚„ Al% egerit. Liettres pouvant Nn en eerire qu'ıl les
.11 eerites le JOUTF begreift sıch doch wohl sechr einfach AUS

deı Natur der hbehandelten Gegenstände Wenn du Boulaiıis weıter
hın sagt 99 demandero1ıs QUE est que6 du PAapıCcr authentique
selon la eoutume des Turcs S braucht INan UT die bestehende
diplomatısche , WEn auch gelegentliche Korrespondenz zwıschen
Konstantinopel und Kom, An etwalge Beteuerung Bocejardo’s

die den Übersetzern innewohnenund die Kenntnis dieser Dinge,
mochte Zı den Ungrund Se1 Bemängelungen darzu-
thun.

1 Zur Kritik, 90
cc

d que dans 19 date 11 aıt L’Ehre Chretienne
In e1INEIM Schreiben des Sultans VOon Amira Scanderbeg

heıisst CS ıx Constantinopoli V1 NON Maıi) 1461 generatıone
Jesu“ un! bald darauf: Cal Juhas generatıone Jesu 1461 *;
Reussner C.y A il 214 Ich möchte uch noch darauf 1N-
WEISECN , 4ass NUur 111 Bajazet’s ZTOSSCM DBriefe nach der „ Ankunft
Christie: 112 den übrigen nach der des „ Propheten Christus“ BE=
rechnet WITr S 1st eicht denkbar, dass dieser wichtigste ,
möglicherweise gyriechisch geschriebene Brief die von dem übrıgen
abweichende Form deı Ausstellung besass
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Korrespondenz anzuzweifeln, darın finden wollen , dass on

Bajazet’s Seite „ welıtere Instruktionen “ „ auch eıinen
Türken folgen, VOI1L dessen Gefangennehmung eın VW ort
verlautet“: E1ın Satz, dessen innere Haltlosigkeit AUS der
sicheren Bezeugung der Flucht des (+esandten sich ergeben
wird

Hiermit gylaube ich alle kritischen Gesichtspunkte A4usSserer
Natur berücksichtigt ZU haben und oxehe der Frage
über, ob ınnere, für oder SCHOCNH dıe Echtheit der Brietfe
sprechende Gründe vorhanden sind.

Von den Krıitikern, cdie ZUL Annahme elner FWFälschung
hinneigen, wurde wohl das eıne Moment ın en Vor-
dergrund ihrer Angriffslinie gerückt: ass dıe Briefschaften
durch heftige Gegner des Papstes se]Jen aufgefunden un
verwertet worden. Der Kardinal VO1L an Piıetro ın Vın-
coli, der spätere aps Julhius IL, gestand Zı dass die
Brıiefe eıne starke Kinwirkung auf dıe Gegner Alexan-
der’s NL: insbesondere auf arl 111 hervorbringen sollten,
und VO Kardinal Gurk erfuhren WIT bereits, asSs Cr,
aut Grund der Instruktion Bocclardo, dem Papste Se1IN
schimpfliches Verhalten vorwart. Ist 119 aber ZU der
Anschauung berechtigt, dass, 111 diese Ausnützung el -

möglıchen, elne Fälschung vorangehen musste ?
ber die Geständnisse Bocejardo’s gegenüber em Prä-

fekten VOIL Senigaglıa sind WITL nıcht unterrichtet, aber
SCWISS Wr e]ıne stark parteisüchtige Übertreibung, ZU.

behaupten: die Instruktion des Papstes enthielte ‚, StAUNENS-
würdige und für dıe Christenheit gefährliche Dinge“,
gehe ihr hervor: „ dass der Papst Djem em (3ro0ss-
türken verkauten wolle &. SO nämhich äusserte sich der
Präfekt schriftlich S  n seıInen Bruder Wır aber ersehen

Bericht: des Gesandten Manfredi Eleonora d’Aragon, Flo
1eENZ November 1494 AÄAus den Attı Memorie Modenes]ı
mıtgeteut on Gregorov1ıus (a O., 354 otfe Manfredi War
am Norbr be  1m Kardınal an Vincoli, der ıhm den Brief SEINES
3ruders zeigte. Der Stadtpräfekt sagt darın, habe dıe 40000 Du:
katen und des Papstes Instruktionen Boccıardo; die er ıhm schicke‚
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AUS der Instruktion dass VO  S Angebote Diem’s durch en
Papst keine ede War, und ass e staunenswürdıgen un
gefährlichen Dınge schliessheh der Thatsache dem
Hılfsoesuch lexander VI arl V 1L bestanden

Aren enn eiwa die Beweggründe, die der aps alg den
Könıg on FErankreich eiıtende angegeben hatte, nıcht die
richtigen ? Wollte dieser enn nıcht 1)jem’'s sich bemäch-
1&ZCN Rom und Neapel siıch unterwerfen und den I raum
e1INES OrJentzuges ZULL Wirklichkeit gestalten 7 Hatte E1

nıcht VOL EecINECIL Ständen Lyon Von Neapel und eru-
salem als Zielpunkten GF Kroberungspläne gesprochen ?
W ar eEs unchristlich cdie Christenheit gefährdend dass
der aps sich bemühte, die Ungarn für Ziet VON

der Türkennot entlasten ?
Mochte 1U  S arl 1 em die Brieife 1111 Original

lagen, daran denken, öder ausseracht lassen, dass der Sultan
durch Kundschafter und Brıefe Altfonso’s 2 VOI dem sehon

aufgefangen Belın meılınt sehr richtie und unparteunsch 17I
dependamment des faıts sınguhers elles rentferment on FEMAFQUC
UL amıt1e un cordijalıte ei, 1980108 CONSC fort extraordınalres entre
un pAapC ei, EMPETCUL LUrc Nıcht unbeachtet darf inl jedoch
des Jovıus Angabe (Historiae 45) lassen 27 Caeterum SUuASIT,

SC Bajazet| ut C Dautıio legato SUO Q UL ei PCECUHNMIAM et SECCTETIOTA
de hisce rebus mandata deferret Italıam reverteretur.“

Cor10, Storia i Milano, Parte VIL. Die Horentinıschen Ge-
sandten Vespucci un Capponı schreiben AL Apriıl 1494 AaAUS

'Turın R0l Pıero Mediei: Es verlaute, der KÖönig wolle Neapel erobern
und dann die Türken ziehen 99 che (S1 meravıgzliamo ASS5al,
perche QuU NUNC CTa detto CONTTO 11 Soldano per rF1CUPECTATE
Terra Santa Documents inedits de ’hıistoijre de France, E 37

„ Ingruentibus 3  C  ıutem Lta-Jov1ıus, Historiae 1 Caey D
ham (allıs Alexander INıTO Janı CU. Aragoniıs focedere GFeorg1um
Buce]jardum natıone Ligurem Turejcae per1tum Iınguae aq.d Baijazetum
MISIT. na autem AA ratıone Balazetum S uo SUa par

st1pendia suppedıtaret (7raec12ae rebus opportune econsulturum S_

quidem urbem Romam Neapolıtanumque reSNUm Othomanıcı 1
fore munımenta, ahlena Terr2 bellum aleret, NCcQUE sumptu
deterreretur, multoenım modıus que facıllus ‚UTO ALrCO hostes,
Ua ferro virıbus ı11 1pSobelli diserimine sustiner1: quod 1'e  I1

usu plerumque accıderet , uft Q UL PCCUNIAEC parcendo remota, pericula
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unterrichtet WAaL, Was der aps qls dıe Pläne des franzÖö-
esischen KÖön1es ihm enthülien konnte dass durch das
notgedrungene Biıttgesuch Jlexander’s unberechtigt sich
verletzt {ühlte, ist natürlich nd iıch MEINGS, dırektesten
Zusammenhang mı1t der Kenntnis diıeser DBriefschaften SCe1

JENES Manıftest setzen , das der Könie N 2( Novbr
nachdem der Präiekt SC1HNE1111494 sSom1t Z W @1 Tage

Bruder gech Kiorenz die Nachricht on em Funde deı
Korrespondenzen gesandt hatte AUS der ehemaliven Me-
dieäerresidenz erliess

Kr führt 1111} Kıngane desselben allen Gläubigen V O1

WIG sehr die VON en Pürken verübten schreckhechen und
unzählbaren Greuel iıhm die Sele bewegten‘ ach der alten

neglıgere Contemnereque solerent ineumbentibus demum malıs despe-
rTAatO SaCPE remedıio STA VIOLA detrimenta SCNTITE CONSUEYVISSECHT Bala-
ZEeTEeSsS Q UL CUNCTA haee CUIN speculatorıbus LUumM multıs e1am Alfonsi
1terıs Jegation1bus ECSSeC didieerat GEOrZ10 WE eOIt
quod externum et dıyersa de Dıiis atque relıgı0ne sentı1ENTEM
Alexander SACI1 IMpPCTLL fastig1um teneret, adeo benigne AMICEYQUUC
de 1S rebus tempestive monulsset.“

Abgedruckt bei Malıpiero 329I SG Lünig, GCo-
dex dıplomatıcus talıae I} 1309 TLTomması 66 Sqq und

Diese Drucke stiımmen 111 ((ehalt und W ort:ea Da C4
laut nıcht völligüberein z 1l k Romanische und SCH manısche V ölker,

3E (2 Aufl.) in Art VO  5 Manitest verküundete dann Karl
er habe SC1INEC Gemahlin, SECINEN Dauphin und Sohn, SC1IH
Keich verlassen, T komme n]ıemand U verletzen, sondern Neapel
einzunehmen das ıhm cdie Ungläubigen anzugreifen durch cdie rte
AL Meere die beste (relegenheit gxehe 66 JOvius, Historiae Lab
p  5 epıstolas S edieti OMNEIN Ltaliam pETSCY1+
PS1I GreEZ0rOVIUS &A > S58 „Am November erhess er

Manifest, GT umschleij:erte darın SC1IHNEN wahren Ziweck cdıe Kr-
oberung Neapels mı1 dem Plan des Türkenkrieges und verlangte VOIN

Papste freien Durchzug durch den Kırchenstaat.“ Cherrier. 1 Cr
41 S Seulement, SC disculper \A  © pensees ambıt1euses

Iu1 IMputar ı] nNeECcESSAIrE avyant de quitter K’Torence,; d’exposer
CN une ( dans maniıfeste SC$s veritables intentions.“ Pı]=
lorgerie, der 1 UT cdie wichtıiesten Stellen des Manifestes 1111 fran-
zösıschen "Texte mitteilt, ß  O 1035 dasselbe SC1, m1 dem
königlichenDıegel bekleidet, ,7 SOUS la forme d’un bref** IN No»
vember verfasst. worden,
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Sıtte SC1INEI Vorfahren wolle E die Ungläubigen bekämpfen,
das heilige and nd die sonstigen den Christen on en

eın UnteırTürken entrıssenen (+ebiete wıiedererobern
nehmen aber wolle Gr mı1t Hılfe des Papstes und der elt-
ıchen Fürsten ausführen nıcht Länder erwerben,
LUr Gottes uhm und 155B habe diesem Zuge sich
gerüste eın angestammtes Erbe, Neapel trachte
wlederzugewınnen damıt durch dasselbe leichter Zatnitt
und STOSSCICH Schutz en Orient erhalte Man 1' -

kennt WI1IC der Könıg, der auft bisherigen Zuge die
Macht und aktıyen Wiıderstandes erfahren hatte,

un tür notwendie hielt mıt em Papste, den Gr vordem
7ı bekämpfen und ohl auch abzusetzen sich VOTSCHOMUNECN,
ZU paktıeıe ID bıttet nd ermahnt ıhn das Kardinals-
kolleg, die sonstigen Verwalter des Kır chenstaates nd dessen
Einwohner WIC S1C SCINEN Gegnern Hilfe veleıistet hätten,
10808  D auch ihm nd den Demigen {rej]en Durchzug durch
ihr Gebiet und ungehinderten Einkauf von Lebensmitteln

gestatten dätten S1IC e1Ne1N heilbringenden erke
ıhn nıcht gehindert würde die Stadt Neapel oleich-
WI1C e1NE1NIN STOSSCH eıl des Königreiches schon erobert
haben und dıe Lage versetizt worden SCH1L, 1111 Beginne
des kommenden Frühjahres den orjentalıschen Weınd auf
dessen Boden anzugreifen Feierlich lege er Verwahrung
E1 die beleidigungsvolle Schädigung, die (Gott
und ıhm hinsichtlich SEC116S Unternehmens schon zugefügt

„ POStquam placuıt Altissimo 111 Kegno0 ei Dommuiuis NOSTTIS
SUAaL ONEIE , PTFODOSULMUS , PTrO debellando 1 urecos
furores rabıdos et recuperandıs Terra SANCTA et ıs dominıs peCI COS

Chrıstlanıs Principibus ei populıs ablatıs, PTOPTUS PETSONAC laborıbus
facultatıiıbusque 1nnn arCcerc, Q U1ln 111 dilectissımıs XOTeE et lio NOSTro
UN1ıICO Regnoque amplissımo , pacıfico et opulentissımo , praeter VO-

Iuntatem Princıpum et pro ECOTUMI kegn1 nostrı relatıs ** n  Über cdıe
durch die Türken Kroatien und Ungarn uge  en furchtbaren
SsSchäden vgl die „ Deliberation du Senat de Venise“ vVom Oktober
1494 den „ Liettres et nEg0CIAtIONS de Philıppe de Comines PU-
1€es par Kervynde ettenhove * 1L, 117 Die Unterwerfung Kroa-
tıens 4E1 397 le premier degre et le plus 91S€ de L’inyvasıon de
italıe *
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habe und vielleicht noch zufügen werde: er würde seıne
Beschwerden eiıner allgemeınen Versammlung kirchlicher
und weltlicher W ürdenträger, dıe ZUIIL Zweck eInes
heiligen Vorhabens einzuberutfen gedenke, vorlegen.

Gleichwie 111211 dıe Briefschaften des Papstes nd Sul-
tans durch eınen No in Florenz beglaubigen hess,
wurde aUC. dieser könıglichen ıllensäusserung durch
tarıelles Zeugn1s und Anhängung des königlichen Siegels,
u die öffentliche Meinung der massgebenden Kreise

In late1-XEWINNEN, dıe Sıcherung der Echtheit auigeprägt.
nıscher und {ranzösıscher , ohl sicher auch 1n iıtalienischer
Sprache wurde S1Ee verbreıtet: Ja In deutscher Zunge
ward und ohl sehr schnell der Wortlaut des Pro-
testes bekannt der vonseıten des französıschen Königs
„durch SanNZz ytalıen un welsch landt vssgangen ‘“.

In dıesem, In selnen Hauptpunkten von INır ANDSCZO-
Manıtfeste heben S1C.  N w1e WITr sahen, programmatisch

die Momente ab;, die in der Instruktion für Bocc]ıardo UL

entgegentraften , 1Ur ass natürlich der Könıig nıchts davon
erwähnte, den Türkenprinzen mit sich nehmen wollen.
Sollte 11a 1U.  an annehmen, diese königliche Kundgebung
knüpfe direkt Al eINe Fälschung A oder nıcht vielmehr
der AÄnsıcht Sse1n, ass Karl A 1n begründetem Glauben,
S echte Schriftstücke sich wenden MUsSsen, 1E habe
ausarbeiten lassen ? Indem er absichtlich nıchts davon G_-

wähnte und erwähnen durfte, Djem mıt sich führen

Vgl Hain, Kepertorium Bıbliographicum, Vol 2, 48,
Nr -JIi  A  34 Eın günstiger Zaufall spaelte m1r eın Kxemplar des ffen-
bar seltenen Druckes In dıe Hand Die Übersetzung führt den TLitel
„ Protestation und Vertrag miıt Alexander Disz ist Kuning Karlis
von Franckrich gebot mıiıt Bezugung oder protestation durch
ytalıen vnd welsch andt VSSSaNgCH Mıt samp den Artickeln des
Vertrags So zwıschen NSsSerImm Heiligen Vatter babst. Alexander dem VI
vnd kunig Karle Von Frankreich yetz negs VETSANSNECHN Jenner
“ Rom vertedingt vnd abegeredt syndt. (+eben AIn tag des
Jenners 1Im vynd LIXXXXV- 107  66 Blätter In 4° ; ohne Ver-
merk des Druckortes und Jahres. Nach der Angabe, welchem
Tage der Florentiner KErlass kundgegeben, heıisst. „‚Höe nach volget
der Vertrag diss nd anders handels**.

36e1tsCchr. K,- V'
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wollen,, hob er stark hervor, ass GF mı1T dem Papst 111

ber selbstfriedliche Beziehungen treten wünsche
CNOMMCH , das Manıtest stehe zeinem Zusammenhange
NnıTt den aufgefundenen Schriftstücken , bleibt doch die
Thatsache bestehen , dass dıie auf die Pläne Karls 111
sich beziehenden Mittelungen abgesehen ONn dem Djem
betreffenden Punkte, könıglichen Erlasse der
päpstlichen Instruktion als die gyleichen sich darstellen

Nun Ist Z W ar zuzugeben, ass der Könıg VON et-

Walgsch Fälschung Sal nıchts 1sSSCH brauchte, ass dıe
Parteı der Rovere cdie gefälschten Schriftstücke als echte
iıhm VOr Augen halten konnte: aber bessert dieser Umstand
ELwas der nıcht wegzuleugnenden Thatsache der ber-
einstiımmuUnNS der VO.  S Papste dem Könıge zugeschriebenen
und VvVox d1esem, doch SCWIS5S nicht ohne Vorwissen des
Kardinals von Vincoli der Welt kundgegebenen Pläne
und Zuele

Somuit gylaube ich haben, ass auch eine
NuNereN (iründe für eINE Fälschung der Korrespondenz
sprechen.

Mochte 11AL aber, ohne Untersuchung, annehmen, hege
Fälschung VOrT, bei der dıe Idee eitend SCWESCH , den

Könıg durch S1C vorwärts treıben, UL diesem schänd-
hıchen Papste , dem Ausplauderer christlicher, französischer
Pläne, dem Berater des Sultans, den Todesstoss VeOeL-

seizen, durfte Nanl allerdingzs weiıterhin sich vorstellen,
ass der Ort, dem dıe Fälschung zutage trat, auch

So meıntden erd ihrer Entstehung sich berge
enn auch Brosch dass, für den 4’9 Her vorhegenden
Fälschung, nicht der Kardınal VON Vincoli wol aber der
Präfekt SC1IN Bruder, davon wısSsen musste

Diesen Rovere hatte aps Sixtus ZU. Präfekten
von Rom und Vikar VoOn Senigaglıa gemacht demselben
Papste verdankte er auch dıe Vermittelung SEI: Heıirat
mI1T (Movanna da Montefeltro , der Tochter Feder1igo VOonL

Urbino Konnten aber SC1IIHA| Nachkommen als Herren

ME Reumont (+eschichte der Stadt Rom 1Lla, 16
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VOILL Urbino ausgedehnterer Souveränıtät sich ertfreuen
gxab selbst C1N6eI11) Herrn sich Diensten Kr stand als
Kondottiere unter der Signorie VOINL Venedig; späterhin lieh
CI, autf Veranlassung Ludwig’s X11 VON Frankreich INDE

als Capıtano Arm Jahre 1493 verteidiete
CT, m1T en Colonna, Ostia für lexander VI 198881 eiIiNeEN

Bruder, dem Kardinal ON Ostia die (Junst des Papstes
wıederZU,  N Als aber arl 111 ach Italien z
kommen Wr warb der Präfekt für ih: der Komagna
und ZO:  - mMiıt Söldnerscharen ach den Abruzzen, u  S als
französıscher Hauptmann KöÖönig Alfonso and und Leute

entreıssen. Man 61 sjeht ass Giuliano della. Rovere
11 nıcht weıt auselmanderliegenden Zeiträumen mı1t den
Interessen der Kurıe und denen Frankreichs verbunden

An die Kurie fesselten ihn aber och andere Beziehungen,
nd ich bin der Ansıcht SS diese den alleinıgen AÄAnlass
ZAL Überfall der (+esandten abgaben

Be1l Sanudo liest IHaLl, der Präfekt habe erklärt die be-
treffende erbeutete Summe gebühre ihm als Sold {ür
Dienste habe vordem om Papste S16 nıcht erhalten
können Lässt 1U  a der W ortlaut dieser Angabe unbe-
stimmt ob lexander VI oder SC1IH Vorgänger der saäumıge
Schuldner WAar, bezeichnet Jovius diesen Jetzteren, Inno-

Malipiero 1 Cg 567 a.d 1499 Der König Von Frank-
reich „ da Kiorentinı pEer Capetanio e] Prefetto de Senegala Tadelo
del Cardenal San Pıero Vincula a 1l INCONTFO Fiorentini he da

tre inNnes1 000 dueati CON de defender el Re nel stado
de Mılan CON 400 homen] d’arme 3000 pedonı darghe OS 4A10

000 ducati“
Brosch a Malıpıero 1 5l8sSq „L/’ha

fatto eJıeder 1a fortezza CON del Papa de resticur CSS:!
Cardınal le 0Se che’l ghe ha fatto tuOor, receverlo
gratia.““

®anudo (Spedizione), 124
Spedizione , 124 dl prefetto T1SDOSEC che dovea

haver dıtta quantitä da Pontihece pET SUO stipendio L aVanzavıa et
ch‘ 1INal NOn havea pPOtuto haverlh

Hist. C.9 45 ‚„ Capto Navıg1o, pecuniareliquisque rebus
36*
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CCNHZ V. als solchen ber die Berechtigung der YWor-
derung und für sich und die Art und CISC , der
Präfekt S16 eintrieb ojebt C116 AUS SCIHNECIL Kreise hervor-
SCDHANSCHC, WL auch spätere, Niederschrift SCHAUCICH
schluss Kın Frater der Kirche Santa Marıa delle Grazie

Senigaglıa berichtet der Lebensbeschreibung des Prä-
fekten as Wolgende „ Questo elaro Princıpe doueua ha-
HELE pCT SI1LÖ ag larıo del soldo della sanfta mMatre Chiesa P&
rechı migliara de ducatı, sentendo, che Ancona ETAaNO

arıuaiı 1 ambasıatori del FPapa, et del STAaL 'T’urco COM STALL-
dissımo thesoro, ei robbe, le quale al 1’urco mandaua
a ] Papa, PCI che eNeu4 SUO fratello Koma, COI hö

i ESSo SISNOTEC mando secretamente A SAPCIC
quando dett1 ambasıatorı partıuano d’Ancona et CSSC

doli OTO ando CO  s la Sua gente ei I tolse quelle
COSC, che portauano0, et pie2116 ’ambasıadore del Pontefice,
ei lo IN1ISC dentro la 1TOCCA Sınigyaglia, POL lo lassö
are eft dı quelli denarı parte PCL ’amor dı Dio,
alle Chiesie, et altre PIGC, et parte rıtenNe, PEr Suo

ag larıo ei parte allı sSUuolL soldatı, che ”’haueuano SeTrUltO al
soldo della Chies1a, delli PALLLL, che et1am tolse , C10€
di broccato, ei. uelluto CrEMOSINO , ei altro uelluto , et sefa

fece paramentı PCI le Chiesie del SUO LerT1LOT10,
S1110 a presente 51 uedono PIU Iuochl, et apol il FPapa
lo benedisse COMe detto.“ Gegenüber der Thatsache, ass
mehrere Aufzeichnungen die vielleicht 111 Sal keiınem,
oder doch ohl selbständigen Verhältnis dieseır
Biographie stehen das Gleiche als Motiy des Präfekten
angeben, gylaube ich nıcht die Mitteilungen des Ordens-

EexXxutl SUnNT, quod iılle ob merıta Su Innocentio stipendıa multa PON-
tihee pPECUNMI1AM s1b1 deberı praedicaret“

Ich verdanke die Kenntnis d1eses Abschnittes W16 uch CINI Ü
Satze AUS Donado da Lezze’s Manuskrıipt August Schmarsow p  L

freundlicher Mitteilung. Die Urb lat. 10923 art. 40 315 — 336
sıch befindende biographische Schilderung führt; den Titel „ La Vıta
eit gest] della, bona 1INEeEMN. s]g re Johan Prefetto fol 3536r Composto,
et ser1ıtto pcr frate Gratia de Franecıa al 10co cı santa, Ma delle
gratıie SO Sinigaglia essendo inmeritamen te guardıano del PTE-
fato I1u0Cc0 nel 15929 adı X dı X bre, “ laude de Dio.*
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chronısten einer apologetischen Téndenz zeıhen dürfen.
Häilt 11a  S sich 1U VOL Augen, ass {ür die Ar ahne
elner Fälschung weder A4uUusSsere och innere Gründe sprechen,
und nımmt 10882881 hinzu , ass der oben angeführte Grund
ZUL Beraubung der (J+esandten innerlich die grÖSSTE Wahr-
scheinlichkeit für sich Anspruch nehmen kann, meıne
ich den Schluss ziehen dürfen , dass der Überfall e1IN-
fach als eine durch Beutesucht hervorgerufene Kipısode, mıt
der die Politik nıchts gememn hatte, sich herausstellt.

ber dıe hohe W ahrschemlichkeit, die bei den (+esandten
zufällie vorgefundenen Briefschaften ausnüutzen können,
Liess der Präfekt doch nicht ausseracht. Er mochte <sich
denken, ass Anl ihrer direkt dem FPapste gegenüber, viel-
leicht als Pressionsmuittel für irgendwelche persönliche Zwecke,
sich bediıenen könne. Auf diese Weise begreift sich denn,
dass WIrLr e]ıne urkundliche Bezeugung der KEchtheit der Instruk-
tion durch Boeciardo besıtzen. Sie ist derselben unmittelbar
angeschlossen und lautet: „ KgxO Georg1us Buzardus nuntıuS efi,
famıharıs praefatae Sanctitatıs PCI ser1ptum et u b-
ser1ptum INanu MNe4 proprıa fidem fae10 et conhiteor, omn1a
supradieta habuisse in ecomMISSIONE aAb OTE praefatae anCc-
titatıs Romae de INnNeENSe Junn 14.94. ei. executum fuısse
apud Magnum Turcam In q uantum fut mihı ordınatum, ut

Kt quantum ad oratorem QUEM requ1sıvıt Sanctitas
Sua Turca mıttendum Venetlas, est. obtentum, QuU1
st1910 debebat recedere Constantinopoli de Septem-
brıs, pOosSL mM ad exequendum In quantum eraft voluntas
praedıicfae Sanctitatis CU. illustrissımo Domin1o0 V enetorum.
Idem Georg1us Buzardus proprıa scr1ps] el subser1ps1.““
Der Jetztere , Venedig anlangende el dieser Bezeugung
scheıint mMır nun besonderer Beachtung wert. Musste Boe-
C1Lardo, VO Präfekten CZ2WUNSCH , diese Beglaubigung a,D-
geben, oder stellte 1E freiwillie aus? }

Diese Frage Lässt sich ach dem vorhandenen Material
nicht beantworten. och darf ich nıcht unerwähnt lassen,

Juhi (nach em ext ın den Archives curieuses).
2) Ich NUSS gestehen: der Umstand , dass 1n der Instruktion
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ass der Venetianer Donado da Lezze die Mitteilung VvVon

der Beraubung die Bemerkung anschliesst: „Alcuni dieono
che quel buzlardo hauea inteso CUIL 11 chtto preifeto ““.

Es War selbstverständlıch, dass ach dem Uberfall der
Im Jahre 1496Präfekt VO Papste gebannt wurde

wandte GE siıch xl das Kardinalskollee, Von der Kix-
kommunikation befreıt werden d o als aber Jahre 1497
Alexander VI M1 dem Kardinal VOL Vıncohi sich aqussöhnte
und ihm SC1ILC Benefhizien zurückgab, WEr (Hovannı della
Rovere den Schoss der Kirche och nıcht wıieder auige-
NomMmmMmMen rst LLL 15 November 1499 absolvierte ih
der Papst indem. er zugleich die Rückerstattung der 000
Dukaten und der geraubten G(reschenke ıhm erliess 5

Ebenso alc ber den Charakter des Präfekten
sind WIL ber den Bocejardo unterrichtet auch auftf SCiIHNE

politische (Fesinnung hın VErMLAS ıen nıcht ihn Z beurteilen
Von d1iesem päpstlichen Gesandten 15S5SCH überhaupt
Boce1J1ardo anbefohlen WIT auf der Rückkehr Ancona ZU landen,
und die Thatsache dass C1 der Nähe Qieser Hafenstadt gefangen
SCHOMMEEN wurde, könnte den betreffenden Passus de1r Instruktion auf

8515 CS ber EINENden ersten Blick verdächtig erscheinen lassen
passenderen Landungsplatz für e1INeEN der dem Orient zuruück-
kehrend nach Kom wollte, als eben Ancona ?

Im erwähnten Manuskript
Malıpiero Car 30{ a z 1494 17 El Papa SO SCO-

munegha A Prefetto de Senegaglıa, HCI haver fatto PEPFESaS1I de1
danarı che ghe mandava/l Turco per 1a PCHS1ON del {fradelo

Morellı:, Codiees Manuseripti Latını Bibhotheeae Nanlanae,
D 126 verzeichnet e1Ne liettera Cı (+10vannı dalla Rovere Prefetto dı
Roma al Colleg 210 de Cardmalı . AD oppldo Castrı Insulae XIT Ant-
oust] Cardimales rog: ut Pontiheem econs1ilıo0 S10  F11

commodo avocent. 6C

Malipiero C.y 488 Papa ha LTECEVU oratia el
Jardenal San Piero Vincula, &he ha CS S benefiech; mMa
resta V’accomodar 19 C052 el Conte Ziuane deHa, KRovere, Suo fradelo,
prefettodeDdenegaglia, che fese represaglıa de ducati che’l
Turco xhe dava per e} de sultan (+en.“

Greg a.-OÖ., 353 A absolventes et1am
b illıs (O0Ö dueatis aurı etcert1isalus muneribus ei j0Calibus UE
nuntus nostrıs 1la adNnosS deferentibu per V1M publica SULT1-

Pmt .M4 Msc Barber.
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ur solche Dinge die SEIN amtliche Thätigkeit angehen
Gregoroviıus nennt den (+enuesen päpstlichen Schrei-
ber. *, Guieecardını berichtet, schon unter NOCENZ VIIL SEe1

GP als dessen Abgesandter Konstantinopel SCWESCH und
Burkard erfahren WIL, ass Bocclardo, als Jahre

1492 C111 (Zesandter des Sultans Rom verweilte, dem-
So erklärt eselben als Dolmetscher beigegeben wurde

sich enn dass der Papst der Instruktion > konnte,
Bocciardo alles, da den türkischen Angelegen-
heıten des heiligen Stuhles als Vermittler gewiırkt habe
lexander VI 11US>S aut SCE11C1IL Gesandten unbedingtes Ver-
trauen gesetzt haben, und sicherlich haft weder Gr och hat
der Sultan gylauben MOSCH , ass dieser S16 hıntergangen
habe Denn Jahre 1496 kann Malıpiero berıchten,
Boceciardo SC1 wıederum als Abgeordneter des Papstes
die hohe Pforte entsandt worden , INnaAan habe ihn daselbst
SEING gesehen und geehrt Vielleicht besass der päpst-
Liche Abgesandte chie den Liguren VOonL Lasecarıs 5  — nachge-
rühmte Geschäftigkeit des Geistes; War ım aber auch der
leichte, trügerische 1nnn eingeboren , den der florentinische

s. 352
StOr12 dA’1Itaha 1ahb E Cap I1 (r10rg10 BuececJ:ardo (*+enoO-

6C So uchVE5SC, C.  e altre volte papa Innocenz10 AVOVa mandato
Tomması 1 30

Burkard Gennarellıl C.9 P 186 Der (xesandte wurde
der Porta del Ponolo vVvon C1INEIN 'Teıle des kurialen Hofstaates

pfangen Orator habuit SETrVILOTrES QUINQ UE antum et C U TAat

(eOTZIUS Bocelardus, eonsobrinus Arelatensis, efam inter-

PIrCS SUUS CU. servitoribus duobus Hie (z7e0Org1Us verba Capıtanei
Orator1 exposult, et O0OMNe deinde respONsSuUuhL dedit“ und
bald darauf 188 Accessit deınde Pontificem Casımbuerg, UOrator
Magni Tureı, PCI ul  N L ureus Ferrum 1PSUI praecdietum mıserat, et,
Sanctitatiı u2€e q uasdam hteras praesentavıt, et pCr (xeorg1um Boecciar-
chum interpretem SULULL exposult ..

4.) Cg 152 37 de Ferrer passado &1UNT0 Constan-
tinopoli Z0rZzı Buzardo Nonz10 de Papa Alessandro ei, sftä V1S5-

LO volentiera honorado
Kpıgramme des Ja 1LUS E1 (Basel Sunt Va

Ligures“ und 612 anderes Mal : Bı Da Aı „ Solers Ingenıum est Li-
C6SUFÜL > ı 00n
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Gräcist als Erbgut der Liguren bezeichnet, mochte dieser
dem Diplomaten WI1e einem Herrn gleich nützlıch WI1e Z
fährlich SEIN.

Bocec1jardo offenbar, wWw1e der wıichtige erste Brief
Bajazet’s, auch die Zweı folgenden Anerkennungsschreiben,
miıtgegeben worden: 1E bieten keinem Ziweite]l 28l ihrer
Echtheit Veranlassung

Das Gleiche ergiebt sich AUS einer Betrachtung des
etzten der uUunNns vorliegenden Briefe , der allerdings auftf den
ersten Blick infolg&e se1INer ausgesprochenen Interessenvertre-
LUNS verdächtigt werden könnte. Kıs ist aber nıcht schwer,
die Entstehung dieses Schreibens sich erklären. Lands-
mannschaftliche und amtliche Beziehungen werden Boceiardo
veranlasst haben, den Sultan anzugehen , e1m Papste für
dıe Krhebung Cybö’s ZU Kardınal sich verwenden.
Beide arecn Liguren, beiden lag In Rom die amtliche Be-
handlung der orjientalıischen Angelegenheiten ob;; auch Cybö
hatte besonders mıt Djem. sich befassen. Als ım Jahre
1499 der türkische (GAesandte Casımbers Innocenz H1L
Briefe des Sultans überbrachte, übergab dieser s1e, WI1ie
Burkard meldete, dem KErzbischof von Arles und das
War damals Cybö ZULL Aufbewahrung Für diesen, den

Als Parallele der formellen Bezéugung freu geleısteter Dienste
vergleiche 1NAL die bezügliche Stelle eINEs Schreibens Solimann’s 11
be1 Baschet ‚ 293

2) Burkard-Gennarellıi, 188 ‚„ Sanctitas Sua respondit
hiteras vV1isurum , deinde sı  bı rESPONSUM daturum; hiteras tradıdıt

archiepiscopo Arelatensi conservandas, QGUAC fune apertae 1ON fuerunt;
dieebatur eNım dietum Oratorem quadragınta milha ducatos Pontihei
attulisse ın iıterıs specifcatıs, propteréa lectas 1012 fursse.“* Nun
hatte Burkard ‚UVOTLT p 182) aufgezeichnet, der Papst habe ıe fejer-
lıche Einholung der VO. türkıschen (+esandten überbrachten heiligen
Lanze angeordnet: „ ordmavıt ferrum. hoe solemnıter rec1p1 debere ef
deputavit propterea Patrem Dominum Nicolaum BocecJ1ardum Ar-
chiepiscopum Arelatensem et Kpiscopum Fulginatensem praelatos SUOS

domest1icos , qu1 AÄAnconam ırent, et. ibıidem Ferrum ıpsum recıperent
manıbus - Oratoris Magnı 'Turei KRecesserunt ıgıtur e Urbe

öb CAaAUSAaLLL praedietam Dominus Archiepiscopus, et epISCOPUS PTAC-
cdiet. nconam 100 D Danach wäare somift ın Bocelardo. Erz-

Jessen 'Tod vermeldet; Genn auch Bur-bischof VOL Arles ZCWESEN.
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Vorsteher der apostolischen Schatzkammer , hatte schon 1mMm
November 14858 Heinrich VOILL England das Kardinalat
erbeten Alexander aber mochte dem Bruder Inno-
eenz’ 111 die hohe kirchliche, diesem versprochene W ürde
1mM gleichen Grade vorenthalten , als der Sultan auf
Kosten des Papstes jemanden sich verpflichten , der, alg
Genuese, französische Gesinnungen hegen un als päpstlicher
Beamte In der Angelegenheit Diem’s günsti& wirken konnte.

kard ZAU. Jahre 1499 bei Eccard „ Sabbato deecıma
quarta Juh Reverendus Pater Dominus Nicolaus Bueijardus Archiı-

66 während CIePISCOPUS Arelatensis 1em elausıt S11 extremum
(Gennarelli C.y 1927 Z Jahre 1491 einfach einen ‚„ Dominus
N1colaus Archiepiscopus Arelatensis“ anführt. ich finde ber keinen
Boececiardo als Erzbischof O0 Arles SONST. verzeichnet; eS WT daher
be1 Burkard eine zweimalıge Verwechselung der Namen Bocejardo
und Cybo vorliegen. Bel der Beerdigung eINESs (Üenuesen, Dome-
N1CO de Marı, Onkels des Kardınals von Benevent, OTENZO Cybö6,
wıird unter den anwesenden ‚, CONSANZUINEN et affines defuneti" auch
E1ın OmMINUSsS Frane1iseus Buejardus erwähnt. r k Ar el 11
a &. 1493, 239

1 hawdon Brown, Calendar of State Papers relatıng Eng-
land preserved 1ın the Archives of Venice L, 174, Nr 540 1488,

oYVY Cybo War damals Erzbischof Von OSEeNZA. Ham-
in O ZES meınt: ı durch des Papstes Freundschafts-
versiıcherungen ward Bajesıd S weit. ermutiget, ıhm SOSar einen Bischof

Kardinalswürde anzuempfehlen *.
(GC12cCCON1USs 11L, 145 a 1484 ‚„ Nicolaus Cybo, 62

Archiepiscopo Arelatens1i renunec1atur sed non’ publicatur R
Cardınmalhıs: pOost Innocentiu obitum MAaSHUs 1Turearum Tyrannus 1N-
stitit per ıteras ad Alexandrum VI SUCCESSOTEM, ut ıllıum publicaret

.. Tommasıet faceret; u 1pse loquıtur , perfectum Cardinalem
I7 141 Sagt VO:  > Cybo „che CTa STAtfO dı u nämlich

Bajazet] Nunzio acecettissımo ** und War unter dem Pontifikat NNO-
CENZ VIIL und Alexander Ughell:ı, I1talıa SUCTEA VILL, 256
Cusentinı Archiepiscopi: ‚„ Kratre Innocentio SiummoO Pontihfece
deecelarato Nicolaus Kecelesiae Cusentmae Archiepiscopus factus est.
110 ıllıus secundo INENSE Maii, qul Christi est 1486KORRESPONDENZ BAJAZET'S II. MIT ALEXANDER VI.  551  Vorsteher der apostolischen Schatzkammer, hatte schon im  November 1488 Heinrich VIII. von England das Kardinalat  erbeten *.  Alexander VI. aber mochte dem Bruder Inno-  cenz’ VII. die hohe kirchliche, diesem versprochene ? Würde  im gleichen Grade gerne vorenthalten, als der Sultan auf  Kosten des Papstes jemanden sich verpflichten, der, als  Genuese, französische Gesinnungen hegen und als päpstlicher  Beamte in der Angelegenheit Djem’s günstig wirken konnte.  kard zum Jahre 1499 (bei Eccard 1. c., p. 2100): „Sabbato decima  quarta Julii Reverendus Pater Dominus Nicolaus Bueciardus Archi-  .“  ’  während er  episcopus Arelatensis diem clausit sibi extremum  (Gennarelli l. c., p. 152) zum Jahre 1491 einfach einen „Dominus  Nicolaus Archiepiscopus Arelatensis“ anführt. Ich finde aber keinen  Boceiardo als Erzbischof von Arles sonst verzeichnet; es wird daher  bei Burkard eine zweimalige Verwechselung der Namen Bocciardo  und Cybd vorliegen. — Bei der Beerdigung eines Genuesen, Dome-  nico de Mari, Onkels des Kardinals von Benevent, Lorenzo Cybö,  wird unter den anwesenden ‚,consanguinei et affines defuneti“ auch  RRn  ein Dominus Franeiscus Buciardus erwähnt. Burkard-Gennarelli  ad a. 1493, p. 239.  1) Rawdon Brown, Calendar of State Papers relating to Eng-  land preserved in the Archives of Venice I, 174, Nr. 540.  1488,  12. Novbr. Cybd war damals Erzbischof von Cosenza. — v. Ham-  mer a. a. O., S. 275 meint: „... durch des Papstes Freundschafts-  versicherungen ward Bajesid so.weit ermutiget, ihm sogar einen Bischof  zur Kardinalswürde anzuempfehlen “‘.  2) Ciacconius 1. c. III, 145 ad a. 1484: „Nicolaus Cybo, ex  Archiepiscopo_ Arelatensi renunciatur sed nonpublicatur S. R. E.  Cardinalis: post Innocentii obitum magnus Turcarum Tyrannus in-  stitit per literas ad Alexandrum VI successorem, ut illum publicaret  . “-  Tommasi  et faceret, ut ipse loquitur, perfectum Cardinalem  l..ec. I, 141 sagt von Cybd: „che era stato appresso di Iui [nämlich  Bajazet] Nunzio accettissimo‘“ und zwar unter dem Pontifikat Inno-  cenz VMI. und Alexander VI. — Ughelli, Italia sacra VIIL, 256.  Cusentini Archiepiscopi: „Fratre Innocentio VIII Summo Pontifice  declarato Nicolaus Ecclesiae Cusentinae Archiepiscopus factus est  anno _ illius seeundo mense Maii, qui Christi est 1486 ... Anno 1487  Perusii Gubernator fuit.  Translatus est ad Arelatensem in Gallia  Ecclesiam 8 Kal. Oetbr. 1489 ex Bulla translationis, cujus tenor talis  est ab _ ipso exemplari.“  Die nun folgende Bulle ist 8 Kal. Maii Pon-  tificatus nostri ann. 5 ausgestellt. — Gams, Series Episcoporum Ee-  clesiae Catholicae, p. 494 und 878 setzt die Translation in den Mai  des Jahres 1486. — Cybö _ starb. im Jahre 1499.Anno 1487{
Perus (ubernator fint. 'Translatus est. a Arelatensem in (+allıa
Ecelesiam Kal Oetbr 1489 CX Bulla translatıon1ıs, CUJUS tenoOrT talıs
est. ab 1pSO exempları."” Die 1U folgende Bulle ist, Kal Maır Pon-
tifieatus nostrı AL ausgestellt. Gams, Ser1es Kpısecoporum Ke-
clesi2ne Catholicae, I 494 und 8{8 Qie Translation- 1ın den Mai
des Jahres 1486. Cybo starb ım Jahre 1499
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abe iıch 111  , bis qauf einen Punkt gezelgt, ass die

Gründe, die =10  Sß dıe KEchtheit der meısten Briefe D
bracht wurden , hınfällıg sınd, \ tIohnt S siıch ohl auch
och überblicken, W1e das Geschick des türkıschen
(+esandten und das Djem sich gestaltete. Mit der Be-
leuchtung der ersteren rage verknüpift siıch zugleich die
des emnen, och nıcht untersuchten Punktes und der Hın-
WweIls auf den och nıcht besprochenen vorletzten Brief Ba:
Jazet’s. Im ersten der für Boceciardo spezıell bestimmten
Schreiben gedenkt der Sultan SEINES eigenen, mit dem päpst-
Hehen Alexander VL abzuordnenden (G(esandten : der
fünfte Brief enthält dessen nach Form und Inhalt nıcht
Zı bemängelnde Aecereditive. Dieser türkische Bot-
schafter führt 1U In beregtem Beglaubigungsschreiben, W1e
im DBrietfe {UÜr Bocci1ardo, den Namen ()assımen oder Vassıster ;
Tomması dagegen nennt ihn, ohne seINE Angabe ZU belegen:
(Casiıme Dauzıo Vielleicht geht dessen Namensbezeich-
NUunsS auf eine Notiz des Jovıus zurück, der dem türkıschen
(Jesandten ın seinen lateinisch geschriebenen ‚„ Geschichten
seiner Zeit“ den Namen Dautimus beiulegt Dieser Name
aber dürfte mıt dem einNes hervorragenden Vezers Baja-
zetsS, Daudes, identisch <e1N. Romanın hingegen nennt
ıin seIner ((reschichte Venedigs * den Überbringer des Jahr-
geldes: Assanbel. Nun h(Lt Ranke einmal bemerkt, ass
„der türkische (Üesandte in dem Briefe Cassınen genannt
WIrd, da doch 1e türkischen Annalen denselben , der 1eS
SeIN musste, Mustapha-Bey nennen “‘ und An einer anderen
Stelle betont, die „türkischen Annalen “ berichteten: „ Mu-
stapha-Bey habe mMı Hılfe des Frank- und Kum-Beg (d
des Papstes) Zjemi getötet “ Daru aber, auft dessen (*e-

L, 140
Lib IL, 4A45
Toannes Leunclavıus: Annales éultanorum 1588), p 52 er-

wähnt iıhn
4.) Storia documentata dı enez12 V 61, Note „ Assanbei che In

Qquell” ANNLO portava ‚al papa 11 solito donatıvo per la eustodia dı +em
STATO PrESO e spogliato del danaro dal prefetto C Sinigaglia.“”

Aus den Senatssecreta vom 2oV  T
5} KRomanische und germanısche Völker, 52 (2 Aufl.)
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schichte VOLR Venedie Ranke <sich bezieht, verzeichnet an
der angeführten Stelle HUF dıe Angabe einNes orjientalischen
Chronisten: der aps habe Djem einen Barbier Z S
schickt, der iıhm mıt einem vergıiteten Rasıermesser den art

geschoren Und cie weıterhıin angeZ0SENECN türkischen
Geschichten des Leunclavıus sprechen VoxL Mustaia Bey
als dem von Bajazet, Djem Ööten , abgesandten
boten, der auch dessen Leiche ach Brussa übergeführt
habe, ohne jedoch ZU besagen, 2sSS Mustafta Bey seiInen

Mordplan' auch wirklich habe Ausführung bringen
können. 37  { io1ltur ©, lesen WIr, „ 20 Omn1ı QUOQUG metu

raterni belh eft insıdiarum lıberaret, miısıt 1n Ttaliam

Mustapham begum, Capıtzılarorum bassam , S1Ve ]anıtorum
primcıpem; qu1 <sub praetextu perferendı aNNUAaS ;

Balasıte pro eme Sultano prom188as, eum veneno0 tolleret
utı S4 fehieı:ter cona’ga hac opera, Muétaphae Bajasıti cessit.ı BA  "D N Proditum tamen est. et1am hac 1n princıpı1s princ1pIS 1talı
(Papam intelligunt hoe nOomMıNeEe Tureı, QUCHL et Franc-begum
ei Rum-begum, velut ITtalum Komaeque domiımum adpellare
solent) CONSECNSUIMN intervenısse. Idem princeps Italus et1am
cadaverıs avehendi potestatem fecıt, quod Mustapha begus
SECCU. abstulit et Burussam deportatum , ibidem pro inoTe

monNuUumMent1IS avıtıs intuht, migratione prophetae Mu-
hametiıs SXGV H« ber SAaNZ abgesehen on dem
Wırrnis dieser Angaben ist. der Aufenthalt des türkischen
(Gesandten in Rom nach eıner Flucht UL Senigaglıa über-

Bar‘u‚ Histoire dAe V enise L, 146 Sa cıtiert (nach Comines,
p 150) einen Brief Bajazet’s un!| bemerkt 150 nach esem Briefe
dürte NLEL iü.ber dıe Bitte WESCH eines Kardinalshutes sich nicht wun-

dern. sodanı verweıst 164 auyf Sagdud-din-Mehemed Hassan
(manuserıt de 1a 5ıbl. c KRoi), der 9y  ıt posıtıvement QUG le

eNVOYAa Zlzım barbier Qqux hır At 1a barbe AVCOC un TASOLT IM-

poisonne CC
Hıistorjae Musulmanae "Turearum Libr XVIilL (Francofurti

33
Hammer O., 626 Sa „ Kınıge türkısche Ge-

schichtsehreiber machen den Botschafter und nachmalıgen (Xrosswesir
Mustafa; selbst ZUM Barbier, weicher den TInzen vergiftete.“ Aber
der Botschafter Bajasıd"s 1n Rom konnte a MCht zugleich der Barbier
des eingesperrten —Pschem Seyn. Die UÜberführung der Leiche von
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haupt nıcht sicher geschweige denn, ass 1113  z

ber SCINE Thätigkeit der Kurie eEiwas (+eNnaueres wüsste
steht S 1080881 mMit der Person dieses Gesandten ?

Ist es derselbe der Jahre 1490 die Dukaten
überbrachte un siıch zugleich überzeugte, dass Djem och
AI Leben SCc1L, der Sultan zweifelte? 1 derselbe, der
annn Jahre das fällıge Jahrgeld und die hei-
lige Lanze Innocenz 111 übergab ? Donado da Lezze
lässt den Sultan SECINECIL (+esandten (02001 Jahre 1490 Mustafa
NECNNECN, Jovius führt ıhn m1T demselben Namen VOr, und
der Abgesandte OM Jahre 1492 nelsst bel Burkard W16

WILr sahen Casimberg ber die erwalge Identität der

(+xaeta. nach Brussa de1 KOönN1E on Neapel und nıcht der Papst
ZU gestatten““, un 111 gleichem Grade alsch W IC die betreffende An-
gabe 1sT die der Jahreszahl Vgl auch Hammera I1 636

ıintendendo balaxıt COMDonado da Lezze berichtet
SUO fradello (+1em 1' STt9, menäato Koma e1 che da Pontihece Inno-
cent10 CLa sta fatto metter nel Castel sant’ Angelo deliber6 cı 1INanı-

dar NO SUO ambasejador al Pontihee ol ducatj QUAaTAaN-
tamıllıa Z le SPESC del ditto fratello RT PCI intender la verita. della
054 V1IVO; perche C Iu1 molto Sı dubıtaua mando 11 S&

sch1au0 C U1 le ettere Qu1 infer1us regıstrate Ander einschlägıge
stellen des Briefes teıle ich unten m1% dessen Schluss aber heisst

5 DCT la, qual 052 mandemo il fidel nOostro schlauo Capıtı bassı
Mustafa, 0888 VI1O delh P Quello adunqgque per 11 NOSTTO

fidelissimo Mustapha dauantı della tua grandezza Sara eXPOStO
tu acecetterh indubitatamente le parole nostre ““ Vgl auch In-
fessura 1998 ©  d &x 1490 „ T’andem Octfava vel 10114 Decem:-
br  1S cQietus Ambaseiator Uurc4e ImMpetravı Papa aucıentiam a Magno
Turco, quod dieeret nolle solvere trıbutum praedicetum, 11151 un

oculata fide videret. Et 1t. Aixıt SC habulsse mandatıs , e forte
dieeretur 1V e MOTEUUS esset.

Burkard- Gennaäarellı, 185 Casimberg rogaVvıt ut
ratrem Princ1p1s vivihlicare (der Herausgeber fügt MIT, Kecht die
Note X „ Legendum pot1us: visitare "“) posset ... vgl uch 185
(u 189), w derselbe Namen angegeben ist.

Commentarius TeTUIN Tureicarum gedenkt einmal les ‚„ Mu-
stapha Bassa, siımul etiam 1S1rUuS erat, 11L 15 Q uı Romam
a InnocentiumPapam Orator venıt, AC ferrum lanceae, QUAaC latus
Ominı nostrı Jesu Christiaperult, ad 1105 detulit‘ Ich erınNNeTE

uch daran, dass eINETr der getreuen, Djem begleitenden, Glaubensge-
O0SSenN e1n Mustafa--Bey War  w vgl Hammer O 268
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Namen Cassımen , Cassıster und Casımberg WAQC ich nıcht
entscheıiden, sicherlich jedoch hütete sich dıe Rovere-

Parteı dem be1 Senigaglia aufgegrıffenen (+esandten einen
anderen als seınen richtigen Namen beiızulegen.

W ohiın ber wandte sich der beraubte, Hüchtige Sultans-
OTE Donado da Lezze erzählt, habe sich ach Rom
begeben, dort wenıge Tage sich verweılt und sel, auf ıe
Nachricht Herannahen Karl’s VILL ach Konstantinopel
zurückgekehrt Jovıus WEe1SS nıchts VO. römıschen Aufent-
halte und berichtet, übereinstimmend nıt anderen Angaben,
der Gesandte E1 Francesco (ronzaga ach Mantua O
Hohen und Voxn da ach em Orijent heimgezogen Be1
Sanı do aDer lesen WIr, Aass C VOILL Mantua nach Venedig
SINg un ın die Signorie rang, Senigaglıa ZU zerstören,
damıt die Beschimpfung se1neSs, mıiıt ihr ın Frieden lebenden
Herrn gerächt werde

2 L’ambassador 'Turcho ndo STETC aleunı &107N1,
et, Inteso chel he de Franza venı1u2 de lungo, partı Kt rıttorno ın
Constantinopoli c

2) Histori1ae I 9 45 ‚„ Dautius ıpse pedibus NCcCOoNaAamM
profugıt atqg u inde ad Franeciseum (G(onzagam Mantuae princıpem
aqdverso ado delatus est, qu1 Barbarum propter amıcıtıam QUam C

BPaljazete multorum ‚am}  QEeTUNLNL mMUtuUuA Liberalitate instıtueraft, benigne
susceptum donatumqgue pecunıa et prec10sa veste 1n (Graeec1am rem1-
ıf Sanudo |Spedizione], 124 „ Ma dıitto ambassador dıil
Turco, pCr CSsSt ben cavallo, fuzıte el rıtorno In Ancona, et SCT1SSE
%L la S1g8N0r18 et Koma, quello 11 Ta . ıntravenuto. Mal el S1e.
TANCESCO dı (70nzaga marchexe dı Mantoa, PCI SSer molto S aM1CO
Z0€ de S11g Jurco, et eti1am SpCSSO I’uno et, L’altro S] manda. present],
et la insegna dı SSO Marchexe (D unO LUTCO ei, fa erıdar I S01 :
Tureco! Turco! ANCOTEA che 1n specialita COM ditto OrAatfor havea grande
benivolentia, mando 190818 dı SuO1 tuorlo fino 1ın AÄAncona ei, menarlo

Mantoa dove stette alcunı ZOTN1 et honorato assa, fattoli bellıssımı
presenti N! Venetia et, r1torno da SUO S1gnor OIMeE 1TO i sotto."*

Coy 180 Der (+esandte kam nach Venedig; ‚UVOT': 59 C
STATLO infiıno hora Mantova, et dal Marchexe vestito d’oro efi, habuto
presenti TESSO ducatı 1000 ** In Venedig wohnte CTr 1m Hause des
mantuanıschen esandten. Be1 der Signorie beschwerte e1 sich wEgEN
der Beraubung und stellte M sS1e das ÄAnsıinnen: ‚„ che 81 doveva.
haver mandato Qexe galıe A TUINAT Sinegala, hayvendo fatto questa
INZUr12 al S  © S12n0rT, CON el qual havevemo bona _ paxe ,
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Die DieNore sandte ihrer Sekretäre, Aloise Sagun-
d1n0, ZU. Präfekten, iıhn ZUL Herausgabe der erbeuteten
Gelder und sonstigen Gegenstände veranlassen Der aber
erwıderte Se1 611 Feind des Papstes stehe fran-
zösischem Solde und erstatte nıchts zurück

Z weifelhaft MAas 1U  S SCH, W1@e e5S mı1% dem Dienstverhältnis
des Rovere V enedig sich verhielt Brosch meınt ZWaAlL,
ach Angabe Sanudo’s des Gewährs-
AL diesem Punkte fraglichen Zeeit C] der
Präfekt als Condottiere och Diensten der KRepublik e
tanden aber die verschiedenen Angaben Sanudo st1immen

WCN15 übereımn, ass iıch ach ihnen keinen Schluss 1117

erlauben möchte An Z W 61 stellen und darunter einmal
6E1NEeEI Schreiben der Signorıe Bajazet lesen W.

bereıts im August sSCc1 das Vertragsverhältnıis gelöst SCWESCH
eEINeELr anderen aber heisst CS erst nachdem der Präfekt

Sanudo (Spedizione), 124 ‚„ mandö dıtto prefetto Alviıze
Sagundino secretfarı0, veder pOoteva OPCTAL Ma 11 prefetto O26
che, SUO oldato NO  ; havea TCSO alcuna 0Sa OMe S1&NO0X
che era dı Senega]a, fatto per Sixto pontifice coneludendo
volevano restitumr 0852 alcuna; 119 che el SUO Stado et 19 SUu4A pPCTSONA
era comandı dı 1a Ilustrissima SigNnoNa. Et inteso questa rısposta,
Venıtıanı 10 CAasSssoe dı 1a conduta havea, 12 qual A

Do-u& fınıta ei volsero >  —_ havesse 10r0 soldo.“
nado d3 Lezze L. yh M 1a Ilustrissıma S fOo manda. 11 S4

&udıno0 gecretarıo al dıitto prefeto per ueder che l restitulsse ol
danarı ei le robbe .  e oh fu r1spOsto che V’era ]1N1IMICO del Pontihce,
et soldato cı Franecesı sicche 101 pote far nıente Vgl
aquch das von Brosch 315 mitgeteulte Schreiben der
Dignorıe VO: Dezember 1494 ıhren Botschafter Kom „ Fuit
adeo inconsyderata petulans et temerarıa reESsPONS1LO Dominı prefecti
Senogaliae qa instantıam nobıs actam medio ®ecretarıl NOSTC q
U 15 SUPET restitutLone duecatorum aD intercoeptorum
1T vere ad SWa stomachatıonem e indıgnatıonem nNnOSs induxerit.“*
Brosch verötfifentlicht A %. O., 315 uch den Befehl des xenats
Venedigs Gesandte bei Karl VIIL, dass S16 den Kardinal von Vıncoli
aANZINSCH, möge SCINECN Bruder ZAUT KRückgabe alles Geraubten Ver-

anlassen. Dasselbe that der Papst: Falle se1iner Bıitte willfahrt
werde, versprach C: dem Kardinal Ostia wieder überhefern.
a s. 315
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dıie schroff ablehnende, oben angeführte Antwort gegeben,
habe die Sıgnorie den , fast abgelaufe@n Vertrag miıt ihm

aufgehoben
Wıe ımmer dem auch SECWESCH Se1N MAas, mM1 allen TÄäf-

ten suchte Venedig der 000 Dukaten habhaft werden
Dachte es aber, WEn CS S1e 1ın seINe Hand bekommen , S1e
dem Sultan oder Papst zuzustellen , oder cht vielmehr,
al Krsatz für die türkischen Brandschatzungen, be-
halten

Die klugen, Venedigs Pohitik leitehden Herren, hatten
In der türkischen rage scechon qe1t, langem eine oleich-

Sanudo, 290 Am Februar 1495 kam eın türkischer
esandter nach Venedig und überbrachte eınen Brief des (G(rOss-

RA türken, wOorın dieser sıch beschwerte: „Che el SIeNOr de denegala
havesse fatto S1 pOCO CONTO 1 dı tuorlı ducatı mıha mandava
al Papa.“ Die SigNOrIeE solle G1E ıhm wıeder verschaften : „ ex d1ı-
mOostrar er habuto mMmoOlto mal, 18{83  S ANTO peT 19 quantita dı

danarl, quanto per SUO honor, perche ETa fatto d1sprec10, el qual
voleva SCr bon amıg0 nNOSTrO. 66 Die SieNOrIE schrieb zurück :
„che non esseENdo e1 prefato SIignOor 1 Senegala nOstro

homo, per haver l’Avosto passato cCOompl1to 1< S ÖO ferma,
NOn 1ı po far altro; OIMNe havıa manda uUunNnO secretarıo et 1NO.  -

voluto piu darli soldo ; et, che al presen Ta fatto homo ch1 Re O
Franza, et he NO  S S1 poteva DIU 1i Und dazu vergleiche iNnNal

Sanudo’s (Spedizione, (6) anderweitige Ang%be, ZU September
1494 ”A avenna c CQitto Paulo Aa VylsSSsı ven1ıva dal Cardinal
San Piero 1ın Vinculg, andava Sinigala dal fradello dıl dıtto Car-
dinal, prefetto dı Koma, el qual 1n quello mp havea
cCOomp1to I condutta havea CO Venitianlı“.

Brosch Ar O, 6 dessen Mitteilungen über Venedigs
Pohtik hinsichtlich Djem’s S 46f.) sınd Von allgemeınem I_pter—
eCSsSC Sanudo (Spedizione)), T Als die V enetjianer Vomnn Ü ber-
fall vernahmen : „haveno molto mal che quelh fusse
10r0 soldo facesse tal COSE, S1 pPET el tributo aspettante la San-
titä dıl NOSTrO S1&NOT Pontifice, .0 PCI 19 paxe hanno eol S1&NOF
Tureo: et SCYT1SSCHNO 1n bona forma volesse restitum ditta danarı!**
Malipiero Cg 144, a . 1494 39  J mMeESsSe d’Avril, Turch1 häa
cavalca quel de Spalato CON Morlacch1, ha depredä’l dove
che stä deliberä de mandar Alvise Sagondino Seeretarıo OCastel-

appresso - Catharo,, farse rıtar de dannı patıdı da
l1oroL
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MasslS vorsichtige und selbständige Politik eingeschlagen
und gewahrt Der Doge konnte mıiıt Begründung 1111 August

dem päpstlichen Legaten die scharte rhetorische
Frage vorlegen ob 6n wohl olaube, Venedig werde sich
selbst zugrunde rıchten, 'Thaten vollbringen und erke
1115 Leben rufen, dıe andere 177 Und mıt gleich
gutem Rechte durite Jahre 1499 die Signorıe Bajazet
daran lassen, dass en Zeıten, da Djem Kaılro
und Rom verweiılt S1C 11e mı1t diesem SECDCN ıh: konspiriert
habe Durch ihren Bailo Konstantinopel liess S1C em
Sultan )jem’s Ankunft Rom melden und S16 vermittelte,
ass Korrespondenzen , die für den Prinzen, und SCW155
nıcht von Anhängern Bajazet > bestimmt arch, diesem 111

die Hände geliefert wurden Im Dezember 1494 jedoch
ess S16 Bajazet durch SC1IHNEIL (+esandten SaSchH , S16 zönne
nıchts {ür Alfonso und den Papst thun aber S1IC wolle sich

Natürlicherweisebemühen, den Frieden ermöglichen
wollte aber auch Venedig den Türkenprinzen direkt ausnützen

Negoclat1ons diplomatıques de 1a France ‚VEC 1a OscCane
E 507 Rudolfi und Soderinı berichten AL August 1494 iıhrem
Herrn Pıero Medie1 diıese Ausserung': „ parrebbevi egli°® — sagte der
Doge ‚che pCr 'are fattı d’altrı, NOl &xuastassımo nostr1ı? No1

CI AL 19 SUCITA de 'Turch1 111 che spendemo undıe1
mılıonı dı OTO, ecs sSovvenut] 1InNnal da altrı dı UNnO STOSSO

Malipiero | 193 Kopie 1N€S Briefes des Sekrte
Alvıse Manentı AUS Konstantinopel ‚„Che 111 m cı SCch soldan

hessen dıe V enetıaner dem sultan SADCHh ‚„ quando Vera (Jairo
et PO1 quando’1 fü Koma, Mal ’ Ilustrissıma S1gNOoTIA s’haveva
Iuto contra Sua Eccellenza, et havea SCMPTEC voluto PAaCcE
pPıIU presto CO.  S u che CON altro DeZNOr del mondo

Malipiero I1. C.y 140 Broscha. O., S: 315
Über den Bajazet’s Briet AÄAussicht gestellten , und nach Boe-
clardo’s Angabe höchstwahrscheinlich abgesandten türkıschen Bot-
schafter vgl Sanudo (Spedizione), 124 Kr legte der Signorie
dar , COME ETa st,  ©  a manda dal SIENOr peCr visıtar la SIENOTIA
OMe buon et pCI intender 1a verita Cı queSTO Re Franze,
et che al S Signoria stäa referıto che NOn solamente eCNLVA Itahıa

Unde 1ıconftra el He de Napoli 114 pO1 pCr er contra di Iu1
fo r1sposto saplentissımamente el Principe ... S1 partı et rıtorno
la Porta Cl SUO SIgNOT, „ Questo ambassador partı ef veEnn«C
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Im Jahre 1457 hatte Innocenz VIlL der Republik
Bereitwiulligkeıit erklärt ECEINEL Teıl der Aneignungskosten
)jem s Zı bezahlen 1. vertragsmässıg wurde späterhin fest-

gestellt dass, WE Venedig vonmn Bajazet angegrıffen W eI-

den sollte , der Prınz ihm überliefert werden MUSSC, damıt
C5>S dessen Autorıtät SCSCH SEC1INEIN Bruder 115 eld führen
könne Und als Alexander VI ach Karl’s AI A H-
Zı AUS Florenz SC  Sch Rom Venedig UL C111n Asyl ANSINS,
empfahl ıhm die Sigynorıe WE WAS aber nıcht nOT-

wendie SsSC1 kommen werde, Djem wohlverwahrt miıt sich
Zı führen Kıs 1S% eEiInNn eigentümlicher Zauctall dass diese
Antwort auf die päpstliche Anirage VOoL demselben Tage
datıert, dem (+0vannı della Rovere SECIHNECIL Bruder den
Überftfall VOomn Senigaglıa meldete.

Dieser Bruder des Präfekten , der Kardinal von San
Pıetro Vincoli wurde 1U  S sofort als der geistige Mitur-

Ja noch mehr  ®  «heber der gyewaltsamen 'T ’hat angesehen.
wWwWeNnNn Malıpıero recht berichtet behauptete der türkische
Gesandte, der Novembeır 1494 OLl Konstantinopel ach
Venedig kam, gegenüber der SienNore, der Kardinal Vond c N a Vincoli selbst habe Kollegen Senigagha zurück-
gehalten

Ns1ıeMe COM do altrı ambassadorı dıl SUO Signor un che ando al 1'

Alphonso V’altro al Papa, portarlı l tributo
Buser a 26()

est foedere addıtum ut, S1 Ve-Bembo I
Alexander e1S (3+1emem traderetnetl ArCHIS$S Balasete lacesserentur

‚U1U| auctorıtate qu gratie contra ıllum ul possent * Vgl
Brosch 311 und Malıpıero 1 Cog 149 ad 1493
„sel 'Turco ara molest123 1a Signoria, el Papa 0 darne (+en
Soldan ne le Man pCr valerse de u

3) Romanin l 9 9 uo0pO sarebbe enezla
degnamente accolto SICUTO OonOorato raccomandavaseglı
nel]’ istesso mM tenesse TESSO SE ben guardato 11
(5em (Aus den Senatssecreta VO: November

Coq 144, ad 1494 „Nel INnNese de Novembrıo vegnudo
QuUa 1a SIgnora Ambassador del L ureco ha recomanda le OSe

diee che altrodel Re de Napolı 19 SIgNOorNa, CON protesto ;
Ambassador che va al Papa, passa enigaglıa, che el Cardenal

Zeitschr, Kı> V, 4,
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Vincoli der VO  S Plane SE1165S Bruders auf gewaltsame
eE1ISEe den rückständigen Sold erhalten immerhin unter-

richtet SC111 mochte weilte aber, W16 1nan AUS Sanudo C]

sjeht SEIT dem November bei arl 1 Florenz;;
War daselbst m1T diesem CINSCZOSCH und begleitete ihn

annn Vom Arno ZU. Tiıber
Die Stellung schildern, dıe be1 den Verhandlungen

Rom PAaSslıVvV und aktıy einnahm und den Verlauf der
letzteren vorzuführen , hegt qusserhalb des Rahmens, der

ber auf das Kr-ULNSEeEIre Krörterungen begrenzen hat D

gebnıs der Verhandlungen selbst I1LUSSCIL WL SOWEIT e6s

Djem betrifft Augenmerk richten

Pıetro 111 Vıincula 1’ha retegnudo, xhe ha tolto ducatı
POTTaVa a} Papa DPCr conto de (+en xoldan la qual CcCOsa 1intesa

dal S1gnN0r L urco, ha ordina che xhe S11 manda altrettantı
SpEediZ10NE, Im September 2155 der kKardınal von Asti

nach G(enua: 353& expedir V’armada NOn potendo LOrNAarYı el Dueca de
Orhens PET Vegritudine hayvea *. Am November reiste VO1L

(xenua aD ZU Könige StOSSEN ; nach Pısa, VOL Karl VIIL
November aufgebrochen War, gelangte Voxn da

folgte ıhm ach Ponte DeZNO woselbst S1C sechs Tage
blieben ; e%t CL I1 intrö in Fiorenza *, | 114sqaq Senıgaglıa
der uch 1LUFr 111 dessen Nähe War der Kardıinal 11011 November nıcht
Vgl uch Brosch 315 Der fHorentinısche (+esandte Soderinı
schreibt sSe1INEIMN Herrn Piero Mediei, AUS Venedig ÄA Oktober
1494 „ Lie cardınal de saınt-Pierre es Laens Pas voulu jo1mdre

la Hotte, ıl prefere rester aupres du TOL1 vVe«c les autres POU
Vaffermir dans SsSün entreprise.‘“ Liettres et nEeZOCIALIONS de Com-

L1 140
Vgl Brosch

3) UÜber diıe Unterhandlungen Karl’s 111 mı1T päpstlichen Ab-
gesandten 1891 Brace1ano0 beı KRom berichtet Sanudo 162

fonno fattı capıtolı qualı perche LO haveno Iu0c0o ne dl
Re volse sottoseriyverlı NOn SArn © postiı, et U: eTanO0

d’accordo, CCcetto che il Re voleva (Fem Sultan fratello dil 'Turco
CN Iu4, et el Papa ghe 10 voleva dar OS volta che V’andasse CONTTO
iıntıde C6 In Rom erzählt der Venetijäner C. 9 167 habe der
Könıg &L verlangt: „che Cussı COM era ubligato e DPET p:
9 dar Xdovesse (+em Sultan fratello dil Gran Tureo**. Dieser
se1ı VOoln Frankreich geschicktworden : „nelle inNnan il Pontifiee COn

condition che, 072008 volta he el Re di Franza e] volesse , el Ponti-
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„Ltem V nser heiliger vatter“, lautet Ner der bezüg-
licehen Paragraphen (nach der Übersetzung 1 der schon GCT-

Ma-ce fusse obligato dargelo ei, q ] presenfe 1o voleva

lipiıero 1 Coyg 331 qa 1494 bemerkt dasselbe Karl VLl ‚„ dO-
manda {a pEeTrSON& de Sultan Gen, 052 spettan SSo pCcr I9
bolla de Innocenz10 SO erıtta da Cardenalı partıcolarmentfe dal
Papa m che Vera Cardenal “ (Ich suchte yergebens dieseVED  WE A  - ( za E NN Bulle kennen Dı ernen.) Der Papst ber entgegnete ‚che (+ecm
Sultan I1 pPaTrEVa NO  b eT9, em dı muoverlo dı dove era  e das
Konsistorium werde darüber entscheiden ; COM L’aiutorı0 de Dio et
de Piero ei, Paulo Vgl Bukeard Leibniz)‘,
Alexander erwıderte „velle ( 1DS0 hege et ACTO Cardına-

Koscoe, Leohum Colleg10 1ON dubitans econcordes futuros ®®.
(Ubersetzung Henke’S) . 07 neNNT,. den Vergleich VOLN Januar
14953 miıt Recht NenN solchen, ;„der künftigen Schutz- und
Trutzbündnisse ZULL Grundlage dienen sollte *. Dieserglebt sıch uch
AUS dem später anzuführenden Schlusse der deutschen FWassung. —
Der Vertrag ıst mehreren. Drucken vorhanden. (zregorovlus meınnt
a a 0., S „Der 'Vext cdieses Vertragsentwurfs ist kaum festzu-
stellen *. Ich vermute, dass VOL Morelli Co9 1726 angeführte,

Venedig befindliche Abschrift oder UÜbersetzung An getreuesten
den Entwurf wiedergiebt. („,Capıtolı concordatı Ira B1 antita
Papa Alessandro Carlo V1l Redı Franecia quando andarva al
ACQquUısto del Reame Napoli, nel MCCCCXCGLV (+ennaro.“
Com La Santıta dı Nostro Signore dippo he ’ha eonsiderato ete.)
Darf In  > nach der UÜbereinstimmung der FEinleitungen schliessen,
scheınt miıt dieser venetjanıschen Abschrift der Übertragung cdie
Ubersetzung dem schon erwähnten deutschen Flugblatt 1ne gleiche
Vorlage gehabt haben S1e enthält gyegenüber der beı Molinı,
Document.ı d STOrT12 iıtahana SUq abgedruckten französıschen
Fassung mehrfache Abweichungen. Ich SEtZE die, mIT
'Fhema zusammenhängenden Uun! nıcht den exft aufgenommenen
Abschnıtte hierher.

Die Einleitung autet 99  16 Artickel des Vertrags zwisschen
Unserm Heuigen Vatter babst AlNlexander dem und küning Karle
von Franckrich vertedingt synt“ Item deı &10t uch dem
künmeg vnd allen S  N verwanten durchzug 1801 allen YyK} landen

Doch mITvynd tetten vnd porte hyn vnd harwıder U ziehen
zymiycher bezalung der osft; vnd lyferung ‚ Molinı et, SOM

sSurftie de pPassagc et, vietuaglies par Otfes les Lerres de les-
xNhse 5E Item Wanhnl der küuning personiych kompt sollen 11 alle
schloß vnd velsen der zirchen nach SCY H geuallen {ten dıe
Engelburg.eb „Ltem des golychen sollen alle vndschlößer vVOon

dem kunıg Ynd den SYNCH sicher SyM W1C dem kunigrich /Aur franek-
Y E
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wähnten Flugschrift), „Vberantwort durch adt der Cardı-
nalen Zıynzime des Türkischen keisers brüder A haden des
künıgxs das schloß Roiche oder terramıne o ander end
der kircehen zugehörıg. WI1Ie dan das zwisschen Vnserm he1-
lıgen vatfter dem künıg gerotschlagt W ULt/ desselbigen
Türcken sycher Syı TU verhinderung do mıt Türck
sych nNıt 111 ytalia thu Vnd verpflicht sich der künıe den-
selben Türcken v den selben schlossen nıt zutüren dan
v notdorfitiger erheisschung wıder stand vnd den türcken
ZU bekriegen aber Ver dz der künıe sehe durch zıitlich
mittel des türcken sycher Syn / durch sterben oder andeı
ZUWU  fell AIl andern eN! füren muüst M3A,  SA er das th:  un 11

andern der kirchen schloß doch vnder handen des künmes
WI1IC dan ANSCI heiligeı vaiter vnd der künıg das adt
finden WCC1 den Ich habe oben darauf hingewiesen , ass

Vertrag zwıischen Alfonso Von Neapel nd em Papste
die Festhaltung )jem’'s Schlosse ausbedungen
wurde N1U.  a I auch der Abmachung zwischen em
Papst und dem französischen Könige hinsichtlich dieses
Punktes der Zwang, der Djem fesselte, gleich stark hervor
W er aber nunmehr AUS der Umgebung Karl’'s 111 sich
erkühnen mochte, em aps eE1INEN Vorwurf daraus
schmieden, 4ass er dem Sultan gemeldet der König vVvVon

rich, vnd verspricht der kuning die selben yYyNWONCFK sycher VN!| oll
Zzu halten.“ ‚„„Atem als dan der konig Sylhı gleyt vynnd velt
ZENOMEN haft; die herrn von protoer Rom SOl der babst nıt do
wıdder SyM oder SYyC dem 20 heınen WeS beschweren noch
20l vmb vergangh6 sach uch cdıe der der glych Juten geistlich
oder weltlich wWas stadt der WESECNS die syend dan VO:  S den Er
nanten herrn der ander Ww6eS besoldet synd der den kunıg vber
des babsts verbott gedıent habe der hıilft oder züuschub gethan.
mıt ost der anderem denen sol der babst sunder vnd SCMECIN
vertzigen vnd S16 der künig SYHCI gleyt behalten.“ Der
Schlussparagraph des Entwurfs lautet: ‚„ Item volzıiehungvnd be-
schliessungaller obbestimpfe tickel Setzt Unser heiliger vatter dıe
Ding v{it zusamenkomung SYyHCr Heilikeit nd des Künnings solliıchs
wıter haben ordnen.““ Lünig, Codex diıpl. JItal IL, L  > und
Dumont, Corps diplomat. 1L, 318 geben 1Ur C1INCN Kxtrakt der
Vertragsbedingungen,
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Frankreich wolle Djem in seInNe (xewalt bringen der
konnte aut den W ortlaut eines anderen Paragraphen d1ieses

2) Item CCVertrags VO 15 Januar 1495 sich beruften.
lesen WITr da, 33 ZUu VOL vnd Ke der künıg vß ytahıa zichet
wıder Franckrich soll Yanzıne den türcken uUuNsSeErKı

heiligen vatter a |] wıderred ZUu 1Janden stellen Z
verhüten wW1e€e dan das die Bull nNNOCENECIL des babsts: 1N-
haltend is(.= Triumphierend konnte dıe französische Parte1
10808 urkundlich nachweisen, wıe schmälich 1n  m} ıhren KÖön1g
verleumdet habe, w1e qdjeser doch SE für eine kurze Zieit

Djem mıiıt sich führen wolle ber WL bürgte In jener
Periode, da der Eidbruch fast rechtsgültig geworden, für
das königliche Wort mochte arl VIL selbst sich >}  CH-
ber dafür bürgen ?

Jedoch iNal SINS In Jjenen Vertragsbestimmungen och
weıter. 5 Hem *, besagt einer der Abschnitte, „ Der künnıg
hat ouch versprochen das der XTOß meılster Rodıs Cardı-
nal 7zweıen monaten dıe bemelten artıckel des Türcken
halb zilossen vnd verwiılligen solt.“ Wollte 111ALl damıt die

Anschauung erwecken, Djem stehe rechtlich och unter
1) Burcard (Eccard 9 2059805 ‚„ Dommica undecima

mens1s Januarıl eoneclusum funt deliberatum ınter Sanctıssımum
Dominum Nostrum et {ustrem Dominum Philippum de Presach, ‚VU11-

eulum Reg1s Franecıae loecumtenentem ejusdem HWeg1s cOnNsignNarı debere
(+em Sultan {fratrem Magnı Turecae a S:  54 InNneENSeES Keg1 Francı1ae,
Quı ULC <olvere deberet Papae vigıintı mıllıa Duecatorum et dare
cautionem Mercatorum Klorentinmorum el V enetorum de restituendo
1psum G  em Sultan 1ps1 Papae elapsıs cietis SCX mensibus SIne
morTa. 6 Sechr richtig bemerkt Tommasıi L 1, 102 bezüglich
der Frist innerhalb welcher Djem dem Papst zurückgegeben werden
solle „che ripugnando direttamente al d1segnNO che nutrıvra 119
Maestä dı pas: dopo l’acquisto di Napolı q {17 impresa dell’ Oriente
(la quale 11011 potevası COMINCIATLE, 1L1LOL che termıinare 1n OS1 angusto
tempo) procuravası da/l medesımo Re annullare, cı obbligarvısı
iın modo tale CHe, col NOn ımpegnare nelle SUC 1a roba,

19 pETSONA d’aleuno restasse 1n SU2 balia 1} NOn osservarle, QqUA-
lunque volta Ll’ımportanza de SUl  S interess1ı Os1 richiedesse “.*  KORRESPONDENZ BAJAZET’S II. MIT ALEXANDER VI.  563  Frankreich wolle Djem in seine Gewalt bri1igen S d  konnte auf den Wortlaut eines anderen Paragraphen dieses  „ Jtem ,  Vertrags vom 15. Januar 1495 sich  berufen.  lesen wir da, „zu vor vnd Ee der künig vß ytalia zichet  wider yn Franckrich soll er Zinzine den türcken unserm  heiligen vatter on all widerred zü handen stellen yn zü  verhüten wie dan das die Bull Innocencii des babsts. in-  haltend ist.“ Triumphierend konnte die französische Partei  nun urkundlich nachweisen, wie schmälich man ihren König  verleumdet habe, wie dieser doch nur für eine kurze Zeit  Djem mit sich führen wolle *.  Aber _ wer bürgte in jener  Periode, da der Eidbruch fast rechtsgültig geworden, für  das königliche Wort: mochte Karl VII. selbst sich gegen-  ;  über dafür bürgen?  Jedoch man ging in jen  en Vertiägsbeätirfimungen noch  weiter. „ Item“, besagt einer der Abschnitte, „Der künnig  hat ouch versprochen das der groß meister zü Rodis Cardi-  nal in zweien monaten die bemelten -‚artickel des Türcken  halb zülossen vnd verwilligen solt.“ Wollte man damit die  Anschauung erwecken, Djem stehe rechtlich ?. noch @ter  1) Burcard (Eccard 1. c., p. 2059sq.): „Dominica undeecima  mensis Januarli conelusum fuit ac deliberatum inter Sanctissimum  Dominum Nostrum et Illustrem Dominum Philippum de Presach, avun-  culum Regis Franciae locumtenentem ejusdem Regis consignari debere  Gem Sultan fratrem Magni Turcae ad sex menses Regi Franciae,  qui nune solvere deberet Papae viginti millia Ducatorum et dare  ecautionem Mercatorum Florentinorum et Venetorum de restituendo  ipsum Gem Sultan ipsi Papae elapsis dietis sex‘ mensibus sine  mora.  „“ Sehr richtig bemerkt Tommasi 1.c. I, 102 bezüglich  der Frist innerhalb welcher Djem dem Papst zurückgegeben werden  solle: „che ripugnando direttamente al disegno che nutriva Sua  Maesth _ di passare dopo l’acquisto di Napoli all’ impresa dell’ Oriente  (la quale non potevasi comineiare, non che terminare in cosi angusto  tempo) procuravasi dal medesimo Re o di annullare, o di obbligarvisi  in modo tale che, col non impegnare nelle sue promesse la roba,  o la persona d’aleuno restasse in sua balia il non osservarle, qua-  lunque volta Vimportanza de’ suo interessi cosi richiedesse“,  2) Ich vermag nicht zu finden, dass eine Abkunft, nach der die  Rhodiser wenigstens ein bestimmtes Anrecht an Djem gehabt hätten,  getrqfi'en W1}rde3. Allerding; mqss"ich_(ria.xv‘an: erinnern, dass rhodische2) Ich vermag nıcht finden, d9ss 1Ine Abkunft, nach‘ der e
Rhoediser wenlgstens eın bestimmtes AÄAnrecht A Djem gehabt hätten,
getrqffen wurde., Allerdings muss ıich daran erinnern, dass rhodische
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der Oberhoheit der Johannıter wollte der aps den Schein
nähren, qelbhst könne keinen t+hatsächlichen Kıneriff das
Geschick Dijem vornehmen ?

Abgeordnete SCINE überwachenden Begleiter uch Rom Waren und
dass die Nachricht der Prinz Se1 Rom angelangt Bajazet offiziell
durch den 3Ossme1ısteır der Johannıiıter erhalten haben scheıimnt
IDies gecht wenı1gstens A US SCIHNCHN, schon mehrfach ANSCZODCNEN VONn

Donado da Lezze mitgeteulten Briefe VO. Mal 1490 hervor
„Habbiamo inteso “ heisst darın „dal Reverendissimo Car-
dinal An MAalstro dı Khod1, 61 STAn S1IgeNOr ‚he 11 1210 fratello q}
presenti de Hı Roma r1eroua, KEt che dalh ecardınalı 0OUS-

todito, ha adungue questo bono, e1, SONO molto
allegratı chel S12‚pervenutoalle} vostre , Ceterum 1101 VL

le presente ıttere notificamo che longo mp habbıamo habbiuto
euuenti0 C UL 11 soprascrıtto Cardinale ET STAn maıistro che da Iın 11
NOSTTO fradello fOsse retfenutoO Et eustodıta segonNdo 11 modo C] ‚ON-
eOrdı0O S1110 il qual habbiamo fatto, 1! qual St9; CAausa che
Infına adesso habbiamo durato aM1C1t12 * Adesso veramente Insieme
habbıamo fatto parole della dıitta eonuenıjentia che 12 S11a ome

per 1a qual cCOos2a4 SCTYT1UENHalla, fua2 Diuvinita. confidandosse che
APPrESSO cı quella Sara etiam eonhirmata 11O112 ol essendo displacer,
per 1a, qual 053 mandemo 11 fidel NnOStTrO sSCcCh1AaN0 ecanıtı bassı Mustafa,
‚14112 VIIO delh DL dil Hmno Cardinal N MAalstro che DE
quello S12 fatto certfo quello che Sara fırmato., et acecioche Ia citta
NOSTrA. concordia S1 ACCTESCH per ZOrNATtAa V’amieıtia nNOstra Quello “ etfe
(S oben) Am August 14892 schrieb Aubusson Papst Sixtus
Um en Nachstellungen SEC1INES Bruders entgehen habe Djem
‚„ deliberato dı mettere sa lvoOo 19 <& SUA, per CONSETV:  S11ı IU
felie1 TOSPCT1 SUCCC551, d’andarsene quest' effetto Ponente
SO 1a tutela protezione nostra, An0 anto che AS1 SULOL provveder

possa“, Djem selbst hätte Frankreich sıch ausgewählt: 79 dove
lontano dal barbaro furore del fratello ql 1ie ‚D NOSTrE Nne
St19, AÄAus Bosio Hiıstoria C} Malta mitgeteilt VvVon (+ennarehli

C,y 112, Nnot In CINEIN anderen Briefe des (+rossmeisters
den Papst, VOTN Januar 14893, heisst sodann, VOLr SEC1NeEeT Abfahrt
nach Frankreich habe Djem „ lascl1ata 19 facolta di poterlo 0281 ESSo

SC Baiazet| accordare, O0OMe peCer SUL  z CU: serıtta latıno.et In

turches chiaramente APParec66 Auch 1ne weiıtere Angabe Genna-
rehlh 181 ote irft auf eCINEN etwaigen Besitztitel der J8
hannıter 111 klärendes Licht, aber S1e ist interessant, weıl SIE die
Anuthentieit ben miıtgeteuten Briefes Bajazet’s Innocenz VIIL
erhärtet. (+ennar allerdings Clie Abfassung
des Briefes erst. ‚ -extantg bınae ılLlıus
lıterae (Kıxt 11l Vat 515 1ıt. 3 7  } 165) pienae offieiorum
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ber auch eINe pekunJäre Bürgschaft für Diem mMUusSsSte
„ Atem£, vernehmen WIT , ; Zuarl dem Papste ZUSASCH.

sycherheit obgemelts Turcken x1bt der künıg Fursten
herrn vnd prelaten yetz by synt Z bürgen welche
sych für funft hüdertusent Ducaten verschrieben sollen , die
dem Babst in SYyM kamer vit en mol bezalen.“ Und
fernerhın: „JItem der Tribut halb So der Tirck Vvoxn Zyn-
71ne SYyKS brüders jerlych pfligt 7 geben Namlich
viertzig tusent Ducaten Ist des künmes meIMuUNgG das d1e
<elb triıbut de babst handen geantwurt werd miıt VeEI-

bürgeschafft WIe dan das hie VOrLr gemelt ist.““
Gleichfalls wurde em Präfekten und se1INemM Raube

eine Bestimmung des Vertrages gew1dmet. „JItem der viertz1g-
tusent Ducaten heisst darüber, „ So der babst 208881

den herrn VvonNn protont [1 Rovere| erfordert des glichen
ander guüt vnd gefangen die vermeınt gefangen haben
nympt der künıg die aache handen die NNEF-
halb 1111 monafen Zl entscheiden *. Wie ich schon ADSC-
führt habe, wurde aber der hat erst ach vier Jahren
G10ovannı della Rovere die Zurückstellung des Geldes und
des sonstigen geraubten Gutes erlassen

Fernerhin musste der Könıig darauf bedacht sein, e
Kardinäle die Z iıhm gehalten,; S 1e1 ais möglich ihrer
Machtstellung Z sichern. So lautet enn eiInNn daratf bezug-
nehmender Abschnitt, W1e folet „Jtem der Cardinal ad VIN-
cula petr1/ <ol gentzlich wider 1n gesetzt werden aller ding
ste <10ß land herschafften. Fryheıiten. empter. gonaden vnd

gerechtigkeıten. w1ıe dan 1m yn vorderen dıe hie VOor

durch VNSeErN heiligen vatter verlyhen SyAd. dıe Ww1e VOrTr

zü besytzen Yn nıessen. vnd SO Ver 1m not bedünckt

a Pontificem TAaECIS verbis conceptae, et primi1s quidem, Car
dinale, hodi princıpe, acceplsse alt, fratrem SUUN Zuzımum Komae

versarı, pose1tque ut paction1ıbus inıtıs C U} Rhodio eustodiatur, HON-
tikc1amgue amıleıtiam eculturum prohtetur In alterıs vero aıft
(Id. 166) Chrıist1anos', quı ın uUrcıcOo degunt imper10 mutua

1psorum econNseNsIONE ingentem percepisse laetitiam 66
Nach einer Notiz des (+ratia de TAanNnc12 Wilyte (Hovanni della,

Kovere miıt Karl 4141 ın Hom.
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sollen die gelichen vnd VON- ıW dingen econfirmıert
werden die NyYCHLEL iNner ZU WESCIH od wıderrüffen
Diese Zugeständn1isse AN SC1HNEN erbitterten und WaS

schlimmer WAaL, durch geistige Fnergie ohl hervorragend-
sten Gregner quälten den Papst autfs heftigyste In Ee1NEeC 111

Briefe VO unı 1495 bıttet er Könıg Maxımilian ihm
helfen „Das WL kürtz säligen Stat TOL1

miıt wıirden Kern vnd {iröden eingefürt werden vnd NSer

Stat vnd Schlösser "TPerratine vnd (iuite vetule vnd Ostienß
wıder überkommen söllen.i

Und Vinecoli mussfte der Papst auch den Kardinal
VOoOnNn urk durch Zugeständnisse ZU sich herüberzuziehen
suchen „Jtem des Cardinals halb VOoL gurtz ““ finden WILr

enn auch vermerkt, „ bezalt der babst dıe herrn VOL Collexe
vß SYyHCHL houpgzüt. anweßlich vnd KEDEWUTLE vnd bestettigt
des künıgs. yın die vorbehaltung der bysthüm bisantz
vnd metz 11 vorgeschehen.“

Dieser Kardinal von urk War eSs NUun , der, W1C

Burkard erzählt D Januar 1495 einNne AÄAuchenz e1ım.
Papste hatte „ Cardınalis Gurgensis“, schreıibt der Diarıst
„rebus SU1IS 98 Pontihce benign0 vindıcetam 10N quaerente

Be1 Molinı lesen WIL bezüglich derselben „1tem MONSCISNCUX
le ecardınal Sanct] ad Vincula S! entierement TESTILU: 1a Jega-
L10N d’Avinhon et Otfes aultres choses est. chasteaus roches

eStOyTt Paı premyer et Juy aVO1t Ste concede an Dal
ledit. Saılnct par cEeSsS predecesseurs et pIus et, nNne 110®

paravan les tenoO1t 21 possedoit ef besomng esto1t,
les Juy Ottroyer de NOUVEC4AaU u confermer et qu’1 1uy PUySSC
fere destorbe fasson QqUE SO

Mitgeteiut VonL Datt (worauf Kanke, (+erm und T OL V öl-
ker, 35 verwies), De PAaCcs iIMPEIN publica. 8592

Molinı: „Ltem Q uan MONSCISNEUFC le cardinal de (+U1rsa le
Papc pPTr1Ccra les SCISNCUTS cardinals Quul O11 DAayYC de S10208 chapeau
tant absent present C6

Der majländische (xesandte Venedig, Vicomercatı, schreıibt
seInemHerrn November 1494, Comines abe ihm mehrere
Briefe des rdinals von (Gurk gezeigt: 5 QUlL lu1 taıt econnaitre que
&9 Saintete es nalite de legat aupres de Sa Majeste
Tres-Chretienne pOour nEZ0OcieEr 1la et ’aeccord entfre Sa Saintete
et, Sa Majeste ‘  $CC Liettres et Nneg0oc1ations de Commines 1. 146
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COMPOSMIS a 61 reconcıllatus DE ad Beatitudinem Suam
ven! et culpam SU ALl rECOYPNOSCCHS inde Ursinus et

Georgn Cardinalium presentia Pontife1L SUa 102 0D-
JeCcı S111H1012N12412 peccatum CArnNıs intormatıones Magno
Turecae H1155458 y et, mutuam intelligentiam 4SSECTCHS

Pontificeem MAasgh un säimulatorem eif deceptorem CSSC,
miıhıi retulerunt.“ Die Möglichkeit cdıeser Scene

annn be] dem starken Übergewicht der französischen Parteı
nıcht Abrede gestellt werden, aber es Ist. auch denkbar,
ass der französische Kardinal der als eitel un A
schwätzig geschildert wırd den Kern N Unterredung
prahlerisch vergrösserte.

So hatte sich dann der GLHE springende Punkt der Kr-
öffnungen, ie Boceiardo demSultan machen sollte , der
OM Papste befürchteten Konse enzerfüllt der +ürkische

MitPrinz War den Händen des französischen Königs.
sSCc1INer Beute ZO arl 881 A 8 Januar 1495 4AUS Rom
WCS UL Neapel sich ZiU unterwerfen CS sollte auch diese

Kaynaldus ad 1494 Nr berichtet einfach ohne die
kıchtigkeit der Angabe direkt bezweifeln ‚„ Exprobrasse antea
eundem Cardınalem (+ureensem Alexandro, 121SSU112 fulsse b (+e0r-
SIUH Buzardum hıterarum apostolicarum scrı1ptorem a.d Bajazetem u
ıllum adversus Francorum KRegem Constantinopolitanam expediıtıionenı

tuendummedıtantem concıtaret permoveretqdue ad AlHonsum
refert Burchaäardus. 66

Am Julı 1490 schreibt Flores 1 ’0Urs Innocenz AVAGBE
über den späteren Kardinal vVvon Gurk, Raymond Peraud , damals
, Archdeacon of Xalntes**: 297 A worthy but 10q uUac10us nd ALn

mMan  C6 Brown, State CT I’ 19 Nr 574 Bezüglich EINeEeT

feindschaftLichen (resinnung® Alexander VI vgl Brosch, S Gn
und 314; über SeINeE Gesandtschaft nach Deutschland G(Giu stını]an

R 403 U, 4925 (ad 2

Zum Januar erzählt Sanudo Co'q p 192 Der Könıg
ergr1ff Djem bei der Hand, dieser küsste ihm und dem Papste die
Schultern 99 el Papa disse Dommiı1 ML, (+em sultan

Etal Re Q UL presenfte , sSEcCONdo econtıen capıtoli NOSTtrı
(+em el Papa d1icesse 91 Re 11 {2CESEE bona 9 et.
Cuss. fece raccomAandandolo SummMAaMeEeNTE. Kt el Re disse: NO}  u

havesse ‚UT haver alcun danno, et, che venisse ur c bona.
vo  ha SOTTO SU2 protettione. El ditto Gem accompagnato hore
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päpstliche Hinweisung 1n Thatsächlicehkeit umgesetz werden.
Ind endlich sollte Dijem’s Geschick für Bajazet günstig
sich gestalten, als OS NnUur wünschen konnte. Der Prinz
starb Februar 1495 1n Neapel: oh vergıftet

una (D 1NE6EZZE C nOttfe da quattro cavaherı Rod; et molti arCIlerı q,]
palazzo dı San Marco, Ove habitava el Re 66 anudo Ca 9 243
berichtet VO Zuge Djem’s nach Neapel: „ uesto mentre GTa in
mMIno ET9 eustodito da 1000 Franzesı e altre generatıone. hayvıa, COn

Iu1 turchı che 10 SEeTVIVA, et havea Liberta de andar PE e] Campo
S11LO placer.*‘ Matarazzo Sagt 1n SeINer schmucken Einfachheit
(Cronaca della, cittä dı Perugia 11492—15'  E im Archivio
S£fOTr1CO ıtalano , - XVI, 2 essendo e Papa iın Castel Sant’
Agniolo, el nämlich Karl VILT.| volse bombardare, hinalmente, quel
2CCOrdoOo fusse Lra In el Papa, 11012 rag10nNare, che el Papa
mOströ SSeTr u14 O: SULEA, maesta, e] Papna OTE propr10 disse 1a
'9 10 OTE et manıbus Propruls SJeTVI Ja detta d9-
PO state alguantı &10711 ın 19 sanfta eittä de Koma, repiglio el SUO
ecammıno Napohi: perche S dieceva Iu eEsser Santo homo,
de bonissima COSCIENZA 1usto. Burkard Cod. Durl.)
verzeichnet zum 28 Januar: Ua datum tıtulum Mareellini et

Petri Cardınali Cenomanens1 ultimo CTEATO et publicato ei eodem
dıe (G(Gem sultan , frater Magnı JLurce de Castro Angeli equester
48S0C1atus fünt. QuUE a Palatıum Mareı ei, iıbıdem Reg1 Francorum
aSSISNAatUS .. Der neueErnNAaNNTE Kardinal, eın Vetter des KÖönigs,
lıppus de Luxemburgo (Ci2a2eccon1ıus 307 Ferronus,
De rebus gestis (+allorum Libri L ed. 1550, D 15 Wr später einer der
päpstichen Kommissare 1M Khescheidungsprozesse Ludwig’s XE und
Johanna’s. A, B KEstratto di ettere al ciee1 d Balıa
(Opere edd Passerıi1 Miılanes1i I 9 144)

Gregorov1us O., S 929 Brosch, 693 Cherrier
}  ‘9 135sQ.; Hammer O:, D7{ und Zinkeisen .0 O.,

S erronus C Alexander N habe Djem:
corruptum ““ Karl V LIL überhefert. JOYvY1US, Tureicarum

rerum eommentarıus (ut ereditum est) ab Alexandro
interfectus b S nnales Sultanorum (1588),

D 355 „Pontuiex autfem Zem1 propinasse tentum tradıtur,
Q uUOo certum al termınum paullatım contectus expiraret.“ Romanın

C. 9 D 60sq. Der Papst „ Che 18 veq IretitO 19881 aCccordo COM

Bajezıd 10 fece avvelenare (+em S1 MOrı il febbraio 1495 1n
Napoli.“ Matarazzo Cı 9 SÜsq bringt Dijem’s 'Tod mıt
Kartl's VL Orientpl direkten Zusammenhang. Der Papst
habe den TrinNzen vergiftet . und ıhn dann Karl NV-AIT:-, auf dessen
Y erlangen, übergeben; A CHO S1 QuUESTO pregione 11 durava V1VO dieevase
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VOoOomm Papste SEC1INEIN Herrn übergeben wurde, ob CI,
WI1e Burkard MeInt; infolge des Genusses voxL Speis und
Trank, die nıcht vertragen konnte, A4US dem Leben
schied ob das veränderte lima oder e1nN rheumatisches
Leiden SC111 nde herbeiführte * alle diese Faktoren
wurden SC1LMN plötzliches Sterben erklären, von VeOeL_L-

schledenen Quellen, herangezogen VErMas ich nıcht
entscheıden ber sicher ist 4SS Fod arl
W16 LL furchtbarer Schlag persönlich trat und nıcht

ecerto che H7 voleva andare CONTrO el Lurco ei, QquesSto ETa C4AaUS: che
A V ESSC acquıstato J par de urchıia *. Comınes Laıvyr

VIL chap.. SE } et, disaiıt 0281 qui'l fut baıllie empoisonne *.
quinta FebruarıEcecard, D 2066„ Ferla

(x+em frater Magnl 'Fureae Neapolitana Castro
Capuano CX esu POotu STALULL SUul convenijent+ vita est fune-

66S
Man sche unten die Ausserungen 1LOodovico Moro’

. Arı1em U CAML avantıSanudo-U. Cog 245 S0
e1 Re intrasse Capua amalo, fO divulgato da Cataro, el qual h

ErELdisceso 4uUunO ch10 et nel stomego , fusse reuma ““
WL während der Reise LAYNLET beim Un  —]  ß  :o iın Neapel: S)h mediel
I feno0 molte PFOVISIORE, eavando SANZUC ei, altrı rimedi, et, aldguanto
mig11070, Pur 1a febbre u cressete, onde volle PTOVISIOHE alcuna
@He;, volente fato,, 111 questa matına [XXV Fevrer| expiro, fermo

cCostante 16 9  &a fede SO el Re Cı questa morte dimostro
haver STAn dolor, ei SOSPELLAVANO el Pontifiee &A  ö0 ’havesse dato
attossicato &A zermene 19 qual C0Sa Hf credendum, perche G -

rebbe SEALO SUO danno.“” Raynaldus a 14.95, NO 12 erinnert

daran , dass VONn mehreren Seiten V enedig des Mordes bezichtigt
wurde‘ türkısches (xeld solle haben

‚Ma el E de TANZA dolendosıs 4NUCdO Co g H: 244 sQ.
molto A IB} morfe fratel dil Jurco, deliber6 cı tenirla secreta

Q uanto pIU potesse, et, 110  b volse per alcun Sapesse la veritä
fusse VIVO mMOrto, A COTA da pO1 SCPULLO fece far quella

stodia medema 19, aXa ome 9 e STAr M SULL deputadı 1(

ouarda, et. V1 andava mediel, ei fin b I ambassadorı venet LO volse
Cdir alcuna COSa, benche cıttı oratorı 19 veritä SaAPCSSCHO, e havıa
subito adyvısato 1a SICNONA, TFamen 1L1LON MO1t0 d( DO1L per Ap'
on UunNO intese el eEertO e1, Kranzesı diceva el Dapa SC 1 hayvea dato
attossıcato, perche pOSt mortem { TOVATLO aleunı SCOHL veneno

sul COTDO, st3Malipiıero IU. Cg D 145 ad ‚ 1494:  n Iui gu

SCMPTEC ACCaTeZZi honorä tegnu „MAahgıar |Carlo VL}
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der SCWI1SS, dass 12n den höheren pohlitischen Kreisen alloe-
INeE1N empfand welchen sachlichen Verlust die Christenheit
erlitten habe Lodovico Moro und Sanudo ausserten der
erstere 1881 bitterer Anklage arl HT1 ihre Be-
ümmernis obh der Schädigung, ıe des Prinzen Ableben der
Christenwelt zufüge und Alexander VI mochte CS , ach
CIN1SCNH Monaten , für sechr klug angebracht halten , der
Kxkommunikationsbulle arl VIIL diesem Djem’s
'Fod ZUr Last legen ®,
INa presto’1 amalo gravemente, gonhado, fo eonduto Capua

66per eurarlo Se dise che V’e LOSS1ICATO
Romanin Anm Der Herzog Von Mailand Sacte unnn

venetjianıschen (+esandten adoer ‚„ queESTa MOTTE cı grande
portanza NTO MAasgSı01 CAI1ICcCO STAaVEZZA DUO eve dar DEr

erıstıanı q | E dı Franza che S12 STALO CAaUSA dı quella averlo
tolto dajl pontehece fatolo mudaır ACTE alcun respeto ““
Die letztere Anschauung scheıint 111 Mailand Boden gefasst ZU haben
Corio allerdings ‚111 111 des SfOorza. Diensten stehender Histo-
riker schreibt C.y 939 ‚, PECT la indıligenza 08l Carlo all’
altra V1ta, 101 DOCAa gyıattura delle O0Se Christiane *‘

TJ Cg 243 sq 54n questo ZOTI10 1 AA  Z Fevreı acadete
052 Napoli molto aqacerba ut 1Ta d1cam, uı  a 1a, christianita.
9 qual morte fO ZTaNd1SSIMO danno al Pontihfce; che lo JLLVO de
ducatı mılıa (AV’0or0 haveva ON AIl da SUO fratello PCI CAaXON
havesse eustodia de Ia Et hora NOn dubitando PIU ıl fratello,

che DN1UNAinanimerä contra christianı, che Dio nol voglia
LeN1IYA '"Turch1 passalı la Puja eT39 che’l SIENOr NOn voleva mandar
K quantita C10 che 10n S11 levasseno DO1 CONTTA c lu1, sublevando
questo SUO fratello ch’era amato da 1 populı et huomo SSa belliecoso
et de gyrande anımö AÄncora voleva mandar poche D C1LO
10n fusse rotte 51 ‚he questo S11 fratello CTa buona dı far
Star basso Atto SISNOT Turco Et DUT OSN1 N VENLVA de Turchia

talia duecati mıha venet1anı
Malipiero ÖI ad 1495 Karl 11L habe ıh:

CZWUNSCH , CUHM multa. horrenda CONfra Nos machınamenta tracta-
rentur, 111 gravioribus scandalıs CaVEFrCMUS , Ginum Sultanum Tur-

Tyrannı fratrem, apud Nos eft, hanc sanctam Sedem, PTO
ur conveniebat tutıssımum Christianorum praessidium servabatur
11 radere Perdidıit NOsStIra Christiana Kelig10 111 Sultano Pr
dieto ( UL manibus tu1s perlt opportunum "T’urcorum Christiana
efrenatam rahıem « ırimendiremedium.“* Sanudo sSagt

245 27 e] Pontifie: sopratuttı altrı mostroö haver grandıssımo
dolor, et >1 presto el ecame ETa PETSO
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Im Kıngange des Vertrages VO. 15 Januar 1495 lesen
„ Vnser hellıger Vatter hat vermerckt vnd erkant chie
begırd vnd andacht des künıgs helligkeıt

.10 das alles dz bißhar gehandelt, heilixkeit ZU

keyne schaden oder nachteil sonder dero vnd der Heilige
kırchen Krhöhung geschehen 1sSt Deßglıch hat ouch künig
EeErMmMessenN W as durch heiligen vatter den babst für
sCHhOMEN urch etlich vrsachen vnd doch ouch nır
malestat 711 schaden beschehen ist/ des halb S16 sych noch-
uolgender MEIMUS vertragen haben.“ „Jtem 7Zium KErsten
blibt NSer heiliger Vatter CYMA gut vatteı des künıgs Vl

der künıe CIM gutel andechtiger VNSETS heuigen vatlters
vnd ob eynıicherley sachen zwıssche beiden teilen CISANSC
synd sollen hyngeleit S vnd hın für dheim teıl den andern
dorum b ersuchen.“ Dieser nackten Lüge gegenüber sollte
INa  s dıe relatıye Offenheit der Gesinnungen, W1e S16 der
Instruktion und Bajazet’s erstem Briefe zulage trıtt tast
loben 111LUSSCIL

Die Person, auf diıe des Sultans wıchtiestes Schreiben
hauptsächlich sich bezog, 1U der irdischen Enge, der
weltlichen Bedrängnis entrückt. Bajazet ess Djem’ Leiche
Von (7aeta ach Brussa überführen derselben Stadt,
be1 welcher der Prinz ChEHeEN Bruder einstmals
gJücklich gekämpift hatte

Wiıe aber das Leben dıesen , VOmMm Unheil verfolsten
Fürsten als Spielball der Gelde1er und politischen
Ränke autweist wurde auch SC11 'Tod och ähnlicher
Kıchtung ausgebeutet

Die Signorie VON San Marco Lliess dıe Gelegenheit dem
Sultan die Freudenbotschaft (0)881 Abscheiden Djem’s über-

Burkard — Ececardıl 2066 ‚UL JUL Cadaver deinde
ad iInstantırnm Magni uUurceı e1ıdem C U. LOotfa 6]JUS familia IN1SSUMmM est.
Q UL propterea MASNam CCUMIAarUM SUMMINAaM dieitur persolvısse ei,

JOovıus Rerumfamıliam ‚D: otam bonam gratiam receplsse *
LUrcC1carum COoMMEeENTACIUS sagt: „Huius cadaver postea Wedericus TeX

Constantinopolim misıt, ut Lberahtate nıhıl 1D5S1 constabat,
ureie] Prinecipis benevolentiam compararet,“
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senden können, nıcht unbenützt vorübergehen um
6 März 1495 ra& Sanı do 112 Chronık C ass
Aloise Dagundıno die Todesnachricht Bajazet Zı überbringen
den Auftrag erhalten hatte AÄAm Aprıl konnte dieser
berichten, MI1T welcher Freude der Sultan dıe Nachricht MMUS

SC1INCIL Munde TNOMMME: habe Kr hätte irüher, da S1C

VOL anderen ıhm zugekommen SCH, ıhrer Rıchtigkeit SC-
zweiıfelt Bajazet“, schreibt Sagundino, „habe die and
Aans Haupt geleot und KESAST Allah! gyJeichsam qle obh
ott für den 'Fod 1065 Bruders danken wollte *

Ks ward SoOmi1t VO.  S Sultan für den Lod des Prinzen
derselben (xottheit ank abgestattet unter deren erfHehtem
Beistande der Papst und der Könie VonNn Frankreich SC1I1H Leben
auszunützen stark gehofft hatten

Von Djem aber wırd überlietert er habe SECINeET

Todesstunde ott gebeten, ıh: lieber erlösen, als dass die
Feinde SE1NEeSs Glaubens sich SECINET >> dıe Bekenner des
Korans bedienen sollten Als Djem starb eErst

> W ochen verflossen , seıtdem Alexander V1 nd
arl KRom vereinbart hatten 27 Item ob auch

Co9 54 ‚„ PCI advısar dı 1a morte dı S1110 fratello (Aiem
sultan, et quella certificarlo, et et1am PCL qltre facende . C100 p ‚-
tesse qadvısar la SINra cl SEZULTO dı I9 sSu&a armata et,
homo pratıco et haver la lengua dı mandarlo P1IU presto Jun,
che elezer altro Oratore, et et1am per pIU prestezza °°. Vgl uch
Malıpiero 146, a . 1495 77A de ATZO hebbe

della morte de Gen Sultan per V1a de Catharo d1ıtto, per
di X7 sta Spazza Constantinopol Alvise Sagondino,

signihncar 1a dıtta morte Balisıto fradelo,** Auch SCh albane-
sischer Angelegenheiıten Sagundino die Verhandlungen
führen.

P 34.9 „ Ja qual el 'Turco hebe molto grata et
disse Ela certa ? benche da, altrı ayantı U ’havemo IntEesa, 10  b la
eredevemo Et perche st3 AanNntOo quella Signor1a mandarme cr
tal bona nova? IDir el secretarıo S1 EXCUSO che el m et le fortune
Cl mat10 havız teNuTtoOo et che subıto che la Signorla ıntese 1a veritä
10 SpazO pernotihearli questa eonsolation.“

g} ”Aquası rengratiando Dio cı la mOorte dil fratello.*
Hammer :

Be]1l Molinı heisst „ Ltem OCas QUE le frere dudıt
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wWwWer das Zynzinisbrüder Vnsern heiligen Vatter bekriegen
oder vbertziehen wurd / Enden oder tetten der kirchen
zugehörig / hat der künıg versprochen ach allem SyYyHCH
vermögen deß ylichen der kırchen hültflich vnd den Turcken
widerstendig Syn vider alle SYHC helfer.“ In
SCHCHN, trugvollem Kinverständnıs, das jeden Augenblick sich
lösen konnte und WI1Ie bald sich löste ! Wareceh 1080801

die beiden Mächte scheinbar einander gekettet deren
eEiNe dem Verderben durch die andere LU entgehen, den
'Todfeind der Christenheit wen1g&stens indirekten
Beıstand NSCSANSCH hatte

1U der Wolge dem mMOoMmMentanen äusserlichen
UÜberwinder der päpstlichen Gegnerschaift CrS1N$ , haft 111

prächtiger AÄAnschaulichkeit WEN19C Jahrzehnte acharl V
Tode der Deutsche Aventin okizzıert 27 1494 hat künıg
arl der pucklet AauUuSs Frankreich etlich Warsager, die sagten
11} wurd künıg Naplıs Sicılien und Jerusalem unı
kalser Constantimopel werden ZUS MI1t STOSSCHL volk SCH
Rom und Naphıs, muest babst Alexander den obgenanten
Zusım geben, der starb underwegen, Z09 Künıg arl wıder
haım, starb das nechst Jar darnach jähng', War SC  E WÄr-

schon AauUusSs cc

lexander Macht hob sich ungesund das CISCNC
Verderben sich erzeugend und furchtbar weıterbildend
Die Versicherungen VOoL FEreundschaft und zärtlicher Be-
SOTSNLS , dıe Bajazet iılm hatte VOT Augen führen lassen,
tönten während dieses Sultans nd vieler SE1NeETr Nachfolger
Kegierung blutigen Kämpien die Untergebenen des
kirchlichen Beherrschers der gyJäubigen Welt Au  N Bajazet
selbst aber starb durch Gift 2

'Turch volsıt ere &UEITE audıt saınet pETC 1a marche d’Ancone
qultre part, QUC le roYy SO1LT TfeNu et le doyt deffendre

den schon angeführten, zwıischen 1526—15' entstandenen
Ursachen des Türkenkrieges, p 239

Zinkeisen z O:, 9690; vgl dazu uch diıe Angaben
N Hammer’s &s ©: 365f.



Hs ialenischen Arechiven und Bibhiotheken
Beıiträge ZUTL Reformationsgeschichte

von

Theodor brieger

Mit nNneE1NeN OM September 1881 bıs Z Maı
unternommenen Studien italienıschen Archiven und Biblio-
theken habe ich das VA verfolet, UuNSeIe Kenntnis der

allgememen Geschichte der Reformatıon , vornehmlich ZUL

Zieit Paul’s I; durch Aufsuchen bisher unerschlossener
Quellen erweıtern. Dank dem freundlichen Kintgegen-
kommen, welches 1C. bel den Vorständen der AÄArchive und
Bibliotheken mıt WEN1ISCH Ausnahmen fand konnte ich meh-
rere STOSSCIC Gruppen sich zusammenhängenden Materijals
zusammenbringen , welches, 7zumal WCL 65 ach e1INeTr oder
der anderen ıchtung hın später noch, WI1C ich hoffe, eE1INE

Krgänzung finden sollte, die Neubearbeitung wichtiger Punkte
der Reformationsgeschichte C1INeEr dankbaren Aufgabe
machen geejgnet SeCINHN dürtte. HKs annn daher nıcht (NECINE

Absıicht SCHL, gesammelte Quellenmaterial
bruchstückweise WIC das Zeitschriften allein möglich 1st

veröffentlichen. Nur über solche Quellen, welche, W16-

ohl der Beachtung wert, VOL ILLEr NUr beiläufg eingesehen
werden konnten, gedenke ich gelegentlich Nachrichten

veröffentlichen ; denn 4sSs miıt derartıgen Mitteilungen
wenıigstens eın schwacher Anfang gemacht. werde, scheint

111 wünschenswerter ZU SCH, als allen bisherigen
timera Italiana UunN! Romana das Jahrhundert kaum hle
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und da gestreıft Ist Wenn ich gyleichwohl schon Jjetzt (für
die nachfolgenden Blätter) CINISC5S AUS CNn Sammlungen
herausnehme, sind as lauter Stücke, welche m1T der
umfassenderen Aufgabe, WIie ich S16 11111 gestellt habe, 1Ur

111 losem oder 9n keinem Verbande stehen, und die ich
NUL, weil S16 LLL den urf kamen be1 dem allgemeımneren
Interesse, das S16 bieten schienen nebenher xlaubte
mitnehmen sollen Sie zönnen daher {ür sich publiziert
werden, und ich hoffe, dass SIC, obwohl ohne hervorragende
Bedeutung, nıcht unwıillkommen SC11 werden

Kınıge der Brıetfe und Depeschen bıeten CLLLC Krgänzung
den ULS Jüngst dargebotenen Quellen ber Contarıni

ür keinen zweıten Punkt der KReformationsgeschichte, beı
dem WILr bisher auf Cie kärglichsten Reste des amtlichen
Briefwechsels ANDZCW1ICSCH 1st. den letzten Jahren
C111 solcher Reichtum (0301 offiziellen Schrifttstücken erschlossen
worden WI1' für dıe Regensburger Legatıon onl 1541 ach-
dem Vıktor Schultze MI1 en Mittelungen AUS

dem Staatsarchiv ZU Neapel dieser Zeitschrift eC1NeN

hat ULS 1880 udwglücklichen Anfang gemacht hatte
Pastor Reihe der wichtigsten Depeschen ontarını's
AUS dem vatikanıschen AÄArchıv geboten und 1881 AI
trıch „KRegesten und Briefen des Kardınals
(Gasparo Contarın1ı“ (Braunsberg 1551 u 4.07 111 8°)

umfassender W eise das aut (ontarını bezügliche Materıal
gesammelt und nicht unerheblich ergänzt auf Grund
systematischen Durchforschung VOILL Archiyvyen und Biblio-
theken Venedig, Mailand Lreviso, Florenz Siena, Rom

(1879); 150—184 604 — 653 Vgl dazu H6116 Be-
merkung ebenda, 308— 312 und Mitteilungen US den Mo-
numentı Beccadelli ebd,, 492.-—5923

2) Historisches ahrbuch, redig. von Hüffer (1880), 321
bis 392 473—501 Zu dieser Publikation (1US5S 1Ua  - freilich dıe Re-
CNS1IO VYOon Aug Druffel vergleichen, Stt. gel. AÄNnz. 1881, >
s

Zeitschr Kı=- V, 4
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und Neapel auch hıer hat das vatiıkanische Archiv die
wertvollsten Beıträge gelhiefert Ziu bedauern bleibt freiıliıch
ass Dittriıch unLSs die Depeschen Harnese Contarım1,
ohne welche GLI abschliessendes Urteil ber die entscheiden-
den orgänge onate des Jahres 1541 nıicht möglıch
1StT. vorenthalten hat AUS Rücksicht auf Pastor, welcher

vatiıkanıschen Archir dıe Originale dıeser Farnesischen
Depeschen aufgefunden und die Absıcht angekündigt hatte,

demnächst umfassendere Mittelungen “ AUS ihnen
chen Meine Zeıt erlaubte eSs Rom nıcht diese
Depeschen einzusehen und EXCEFPICEIFCNHN Und ebenso

konnte ich da ich andere Zaele verfolgte, für 1LE1116

Aufgabe halten die erfolgreichen Studien Dittrıch’s tfort-
Zzusetzen, womöglich Krgebnisse

WAas ich Nachfolgenden cdhieser Rıchtungdas]
biıete (vgl. dıe Nummern 8), bın ich 1UL be]l-
läufig XESTOSSEN. Dagegen verzichte ich auf eEINeE andere
Krgänzung Dittrich’s, dıe ich ZU. eil wenıgstens geben

Dittrichkönnte, da WL S1IC VO  a ihm selber erwarten dürten.
hat nämlich SC1INECI „ Regesten“ auch VOL den bısher och
ungedruckten wichtigen Depeschen Morone AUS hKegens-
burg 1Ur knappe, keimeswegs hinreichende, gelegentlich auch
ohl missverständliche Mitteilungen gemacht welche Nser

UmVerlangen ach dem vollen ortlaut L1LULL ste1gern

Pastor O., 334
Man vgl das Referat S  ber die belangreiche Depesche

VLl Maı S Hier fehlt Anfang die Ausserung Morone’
der Legat sende umgehend das Schriftstück über den erzielten Ver-
gleich de iustif damıt der Papst nicht sSCINECN W illen GI=>-

kläre, sondern auch 1rost un EIN1SE Hoffnung fassen könne, dass
der est gut nachfolgen werde, obwohl noch viıele schwierıge Schritte
UDrg heben Im Folgenden heisst eSs bei Dittrich „Kck lässt siıch
n mMı Mühe den rrenNZeN halten, dass er aut rund des von dem
Kaiser vorgelegten Buches dıisputiere welches 6X al unk o}ı ch
und als schlecht geordnet bezeichnet “ Morone schreibt aber:
qual NON brasma COME POCO catholıco , MO OME mal ordıinato.
„ Gute Dienste leistet uch Bucer, dass es der haft scheint,
er habe sıch gewinnen lassen.““Wie viıel instruktiver ist hıer diıe
Ausdrucksweise Morone’ dal CANTO de Lutheranı al UCETo fa ottımo
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erfreulicher 1st CS, dass das ‚„ Historische Jahrbuch “ eiNne

Publikation Dittrich I ıe Nuntiaturberichte Morone [03801

Reichstage Regensburg 1541 * Aussicht stellt
Von den Stücken dieser Gruppe Ist der Brief 410

Pıetro Caraffa’ s Contarıni , Venedig 17 Oktober
1533 (Nr S nıcht mınder bezeichnend {Ür den strengen
Sittenrichter , der iıhn schreibt, als für den venetianıschen
Nobile, em mıiıt der Bıtte Abhilfe Klagen V!  -

yäg Das wichtige die Sendung Contarını's behandelnde
Bruchstück AUS der Depesche FWFarnese den Kardinal
Cervıntı, kKom, 26 unı 1540 (Nr habe ich aufgenommen,
weiıl Iittrich C111 teıls unrichtiges, teils cht ausreichendes
Referat Von ihm gegeben hat, Der Vollständigkeıt
füge ich das Bruchstück Depesche Morone’
Aleander, Worms Are Dezember 1540 (Nr. 4) , hinzu, wel-
ches ebenfalls dıie Sendung Legaten ach Regensburg
betrifft Aus derselben Rücksicht ME hier auch das Billet
Contarını's den Kaiser VO.  S I Juhi 1541 (Nr Z

Abdruck gelangen‘, welchem der Legat cdıe schon münd-
hch ausgesprochene Waärnung, die verglichenen Artikel ZUu

billigen, nachdrücklich wiederholt.
Kın besonderes Interesse dürtfte das kurze Schreiben

(Nr gewähren mıt welchem Contarını Maı
dıe La&S fertıg gewordene Vergleichs-
formel VO der Kechtfertigung begleitete, die-
JENISCH beiden Punkte erläutern , welche SCIHNEI AÄAnsicht
nach allein der SaNZCH Formel Anlass Ausstellungen
bieten zonnten Dieses Begleitschreiben füllt E1 längst
VON bemerkte Lücke wiederholt wıird auf dasselbe

uffitro et verifica quello che Mons dr Granvella MO gUOoTTUb fa WL

Asse, che qrı egr era IuUuAÄHGNALO Nondimeno VLON S% SCUI
notere YÜWVE meglr0

(1881), 641
Auch SONST, noch SIN CIN1SC Aktenstücke begegnet welche

für diıe Sendung Contarını's (bzw Nıcht Sendung nach orms)
von Belang sınd, Morone Farnese, Hagenau Juli 1540,
arnese An Dandino, Viterbo Sept 1540, 1C. e1d: Vit. Sept
(Vatik, Archiv).

38 *
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anderen Briefen ber diesen Gegenstand Rücksicht KCNOM-
101611 ank den V eröffentliechungen der etzten Jahre hegt
nunmehr fÜür die FC, welche Stellung der päpstliche Levat
Z der Regensburger Conecordıa de ]Justificatione einnahm,
e1INn be1 weıtem reicheres Materijal VOrL, als WIC CS 1111 VOTLT

zehn Jahren bei Bearbeıtung dieses T’hemas Verfügung
stand Mit Bezug auf diese NEeUECIL Quellen hat Jüngst

i Dr ffeli Urteil ber Contarını 27 Stellung
der Justifikationslehre“ dahıin zusammengefasst „ 50

zweifelhaft Ansıchten VOL der herrschenden römıschen
T’heologıe keine Gnade fanden , Qieser vielmehr als der
lutherischen Irriehre verdächtig erschienen , geht doch
AUS den Akten eHeNsoO hervor, ass Contarını katholisch

SsC1imN nd bleiben gedachte Dieses Urteil 1st ohne
alle Frage riıchtig; aber umfassender Darlegung des hat-
bestandes 1ST es unzureichend Man wırd ZU. mıindesten
die ebenso unzweıfelhafte T’hatsache hinzunehmen MUSSCH,
SS Contarinıi diıe Regensburger Vergleichsfor-
mel ber dıe Rechtfertigung, ber deren nka-
tholischen Charakteı 122 füglıch nıcht mehr
streıten sollte, allen römischen Angriffen und
Verdächtigungen Z U 111 T’rotz unentwägt als Dar-
legung der katholischen Lehre behauptet hat
Allein schon SC1LH. Briefe den Kardıinal Staatssekretär
Farnese hiefern dafür vollgültigen Beweıs Am unı
leugnet mıiıt Entschiedenheit ass sich dem Articulo
de Justificatione, dessen Sinn e1N durchaus katholischer Se1l

(l SECHSO catholichtssımo ), auch eEINE W endung oder
UndC111 W ort VOIL zweıdeutiger Natur finde

Götting gel AÄAnz 18892 1056
Pastor, 4.78 Contarıni kann nicht umbhin em Kardınal

ireimütig (hberamente) ZU Sagecenh , WwW16e der thörıchte Wiıderspruch
mancher SCgZCN die Lutheraner diesem Punkte Ursache geworden
SCH, dass das Ansehen der Protestanten gyewachsen. Ebenso führt P

Julidem Kardinal Gemüte,, dass diejenigen‘, welche 11

Auftreten qls eınArgern1s erregendes tadelten , den allen h6e0-
logen vertretenenSatzbeherzigen sollten.: che la verıta della dottrina
VLON Achba ASCLAYT DEr secandoloAlcuno , MASSUM QUANGO 5% Frattida
delli dogmatı (Aella reENGLONE (Pastor, 495)
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anderen Brietfe (Mailand August), welchem er siıch
darüber beklagt da; bei EC1INeELr Ankuntt Italien das
Gerücht VvernomMmMWMDeN WIG 19  — 19 Rom als Lutheraner
behandelt habe (che Roma SONO STALO yaltato da Tuthe-
yano), bıttet Er den Nepoten des Papstes, beı Artıkel
VOL der KRechtfertigung sSC11I1 Urteil vorläufig suspendieren,
weiıl ıhm die Wahrheit des inkrimım erten Satzes SONNEMN-

klar Z6EISCH und iıhm beweısen werde, ‚„ dass JENC, welche
behaupten, dıese Position SC B Jutherische, nıcht u
unterrichtet sind Von dem ıe Lutheraner dı1esem
Punkte jehren, und auch dasjenıge nıcht ohl CrWOSCH
haben Was Clıe heiligen Kirchenlehreır hierüber geschrieben
haben, vornehmlich der heilige Augustinus und der heilige
Thomas“.(£ Wie lutherisch die KRegensburg auf-
gesetzte Formel SCL, könneder Kardinal daraus abnehmen,
dass Luther selbst sich E1INEIN Briefe anı Melanchthon
darüber beklagt habe, asSs dıe Concordie Lehre EeNt-

SCOCH SC1 und die Protestanten bel dem Schluss des Reichs-
tages hätten verlauten lassen, 4ass S16 111 dıesem Artikel
melius nolunt mentem SUAMdeclarare *. Gewıss ZEUS

ebenso dogmatischen WIC historischen Ver-
ständnıs, WEeNnN 1Ua Persönlichkeiten Contarıni oder Sar

Vittoria Colonna miıt STOSSCKCI öder SETMSCICK Kint-
schiedenheıt für den Protestantismus Anspruch nımmt
unter Absehen VOI der Ausschlag gebenden Stellung dieser
Leute ZUT Kirche und ich würde, WE ich heute VON

QEUEeIN Bild Contarını's ZU entwerten hätte ; diejenigen
Züge dureh welche er sich als treuen Sohn SC1I1H: Kirche
ausweIist. Chärfer, als ich 1e8 früher gethan markieren
und auch beı SCE1116 Rechtfertigungsichre SOFSSaMLEr dem
katholischen Finschlage nachgehen Nıichtsdestoweniger olaube
ich auch heute noch, SC1INE Stellung der weıt ber den
Bereich des eigentlichen Protestantismus hinaus damals die
(zeister beschäftigenden Frage ach der „hdes iustiheans
111 der Hauptsache richtig gezeichnet Z haben, un annn

den erschlossenen Akten &O Bestätigung für

Pastor 500 Dıttrıch - 347
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ine1Ne Aufstellung finden Be1 nNner erneuten Untersuchung
würde nicht 1LUFr darauf ankommen Contar 1111 1111 Ver-
hältnıs ZU sC1NEN „ geistesverwandten Vorgängern “‘, An welche
von 1ıts chl Bernhard und 'T ’homas hingestellt sind
würdıgen sondern 11A4n wırd Kechtfertigungslehre auch
H1 Zusammenhang m 1% den gleichartigen (bisher
Serforschten) Erscheinungen Italien AUS deren
Kreis die Anschauungen Contarini's nıcht losgelöst werden

ret annn wird sich MIT. vol-dürfen, behandeln haben
ler Sicherheit beurteilen Jassen, ob Contarını auch SsSC1HEeTr

Lehre Von der Kechtfertigung:, ungeachtet aller Annäherung
die Anschauungsweise und die Terminologie der Refor-

matıon, och aut dem Boden des katholischen Dogma D
estanden hat oder ob sSC11M Anknüpfen AIl die Kırchenlehrer
des Mittelalters, besonders den Aqumaten, sich auf dıe LTer-
minolog1e beschränkt hat für ihn HUr C1N (im gleichen
Masse aufrichtie gemelntes WIe psychologisch erklärliches)
Mittel SCWESCH 1ST, sich den für ıh:; notwendigen AÄnschluss

die Kirche sıchern , welchen gyleichwohl diesem
Punkte nıcht reicht hätte Ich olaube mMI1t der V ermutung
nıicht fehlzugreifen , 4sSs jede Untersuchung 1U

1es$ 801 helleres Licht stellen wırd ass Contarıni und
geistesverwandten iıtalienischen Zeitgenossen VON

uch L astOor; 349 bemerkt, gehe AUS den von ıhm
publizierten DBriefen ‚„ sonnenklar hervor, „ dass, als Contarıini die
halblutherische Formel über die Kechtfertigung annahm, 61 den
eigentlichen harakter derselben nıcht erkannte un! leugnet nıcht
4ass Contarını uch spater noch bei SCINeET Ansıicht verharrte , dass
die Regensburger Wormel „ der katholischen Lehre durchaus ent-
spreche‘“ (S 351) Doch findet Contarini Briıefen VOIN Junı
un Juli ‚„ MICHT dıie germngste Abweichung Von der wahren Liehre
der katholischen Kirche“*‘ S 35095 und egnü sıch nicht damıt
Contarıni allgemeınen für den Kathoheismus reklamieren, SON-

dern lLässt. den uen Zeugnissen gegenüber „auch denetzten est
VON Wahrheit “ A der ‚angeblich| Von Ranke aufgebrachten Fabel““,
„ Contarın1 habe protestantisiert “‘, „ zerfallen “ (S 352)

Die chrıstl. Lehre von derRechtfertigung und Versöhnung,
1881 (Bonn 126
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SANZ anderen ungleich lebendigeı Interesse
bewegt worden Sind qls CS bei dem DSALZ überwiegend
hierarchisch gestiummten '"°’homas O1l Aquino wahrnehmbar
1st. ohl W ar auch Contarıni, dem lHalhiener, der 1er-
archische Gedanke Macht E1iNe€E Macht stark SCHNUS,
ihm SCHLG,, durch keinerlei Z weitel och Skrupel unsicher
gyemachte, Stellung innerhalb des ömisch katholischen <irchen-
tums alg selbstverständlich erscheinen lassen, aber nıcht
VeIl mögend dıie kräitig erregte relig1öse Idee unter schola-
stischen Formeln ZU begraben Keine Frage dass deshalb
diese Italiener der Refo1 matıonszeıit tiefen W I q‚ 1

sich ugen aber eben ih: dart nıicht verwiıschen ;
1sST C welchem ihre hohe historische Bedeutung

wurzelt.
Schon wiederholt gedruckt ıst. die 11

unı F 4I 11 Namen des Papstes VOL Ardinghelli
ach Regensburg geschickt E1116 der wichtigsten, die 1171}

16 ahrhundert vVvon Rom AaUS geschrieben entweder AA
waltsame Zurückführung der Protestanten oder auf dem
Wege der üte volle Konkordie; on auch 1Ur teilweiser
und zeitweiliger Toleranz kann nıcht die ede S! WE

aber (oder vielmehr: da Entweder- der UL Zeit
beiden Hälften gleich unmöglich 1s%, ist alg

Heilmittel das Konziıl 1112 Aussicht Au nehmen dıe Kurie,
Erschrecken gesetzt durch die versöhnhliche Politik Karl’s

den deutschen Protestanten gegenüber und durch das be-
dingte Ergebnis des KRegensburger Ausgleichversuches thut
den entscheidenden Schritt ZUI0 Konzil WCLLL schon es

nächst 1Ur als Karte den Kaiser ausgespielt wird
Be1 Dökument Von dieser Bedeutfung verlohnt 6> sıch
auch SC11 ersten Entwürfe berücksichtigen, W1C S16

dıe Papıere des iıhnen beteuigten Kardinals Cervinı (zu
Florenz) bıeten (S Nr Wer dıesen ext mMıt dem end-
gültıgen (bei Quirini) aufmerksam vergleicht wird an meh-
reren Punkten interessanfe und beachtenswerte AÄbweichungen
finden So ist den ersten Kintwürien die Rede davon,
das Konzil schon 1111 September oder och früher
Zı berufen, und 11a dachte daran;, APFUVE 2l Concılvo GUA
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ın datto et COMMCLATO VYıcentia Noch bemerkenswerter
Ist, asSs dem ursprünglichen Entwurfe ıe Möglchkeıt

sofortigen Krieges die Protestanten lebhafter un
mı1t SEMNSCFECL Vorsicht 1115 Auge gefasst, J@ dieser dem
Kaıser als Pflicht vorgehalten wırd (vgl dıe Stelle Hora
nerche QUANVO alVDATTILO del Fare Ia GUCVYT Ü HOLA 6S
che UQ Macesta ON S57 resolva igliarlo, PET ON narergle
LeEM.NO ONNOTTUNDO 0O DEI qualche VQ YESNELLO ancorche 0010
dr defendere Ia fede dr Sua Maesta Acbba andare
VVEMVONLENL I 4 W.)

Die übrigen Aktenstücke betreffen sechr verschiedene
Gegenstände.

Der nach Rom gerichtete Brieft des (+12 ei
{fa, Venedig Juh 5 3 (Nr 2 adet andeutungsweise

VON der ersten u > - Thätigkeit dieses gebore-
NeI Grossinquisitors Venedig. Es nl  ist schr bedauern,
ass UL Briefe Caraffa’s, dieses für die Entwickelung des
römischen Kathoheismus hochbedeutsamen Mannes, Erst
sehr WEN1Z6E zugänglich gemacht sind -

Venedig betreffen auch die beiden Stücke ınd 1 auf
welche ich bei der Durcharbeitung der Depeschen der VCeNe6
tianıschen G(resandten AIn Höofe Pau[’ 111 111 Staatsaı ch  1V

Venedig St1ESS, diıe Depeschen des
Rom März 1544 un des G 107 Ant Venier, Rom

ebr 1546 beides Berichte ber Audienzen be1 Paul 188
das E1INE Mal schärft der Papst dem Rate der Zehn FOSSCTE
Wachsamkeit >> 1e Ketzer, namenthlich auch inbetreff
des Druckes häretischer Bücher C1inN Gegenstand der ZwWweıtfen
Audienz 1St der Prozess Verger10 S s bei welcher Gelegen-
heiıt sich Paul 111 allgemeinen Betrachtungen ber die
Gefährlichkeit des Luthertums, der verderblichsten Ketzerei
die JE da SCWCCSCNH, ergeht Beachtenswert sind 1n der Z W 61
ten Depesche auch dıe Klagen des Kardıinals Sado e ber
Venedig, die lutherische Pest schon die Kreise
der Regjerenden gedrungen SCH, Klasen, welche der Kardinal

nachdem der Gesandte beredtenallerdings ermässıgt
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W orten dıe Frömmigkeit der edlen Republik SCPHLIIESCH hat
Derjenigen Zieit da C ZU. erstenmal den Verdacht
lutherischer Ketzerei sich wach rief gehört as
Johann V Vlatten Uun!: Conrad eresbach dem Bil-
schof VOoON Capo A’Istria ausgestellte Zieugn1s A W orms, Dez
1540 (Nr 4), auf welches der KEmpfänger 111 Anbetracht der

DieVerfasser kein SCS G(Gewicht gelegt haben dürfte
Thätigkeit Verger10 während SeCc1INeETr katholischen Periode ist
leider och vıel erforscht Schr verdienstlich Ware

e1INe vollständıge Sammlung der Depeschen und Briefe Ver-
SCITIO S AUS dieser Zieit W1@e der verstorbene Bonner T’heologe

Was ich ae]berHI9 s 5 S16 beabsıchtiet haft
gebracht habe, 1ST, verhältnısmässie (etwa Depeschen,A A Briefe, Gutachten V erger10 AUS den Jahren 34

Yliloss 111USs nach demjenigen, W4S ich 111 Venedig und Rom
111 KErfahrung gyebracht 3E bedeutende sammluncen UDer Pıer 79010
VeıCr10 angelegt haben W ohin 1st, diesei handschriftliche Nachlass
gekommen

Inbetreff der noch INEer nıcht genügend aufgeklärten Thätig-
keit Vergeri10’s 111 W orms 1540/41, mıiıft; der Jungst uch Druffel
o gel Änz 1882, 1044 f.) sıch beschäftigt hat, habe ich 111

den zugänglich ZEWESCHNEN Akten des vatıkanıschen Archivs C
fältıg jede Notiız verfolgt doch 1U gefunden IBER Wiıch-
tL1gste ıst WaSs &. 26 Norv 1540 der Nuntius Tommaso Campeggı
on Worms A Uus Al arnese schreibt Verger10 AL en (8)81 Worms

B S K
S Da L -

abgereist, ZUIN Herzog von Gleve 28 den G1 er SaSC lette?
CYEAENTLALL |des französischen Königs' habe DET 1l MAtTIMONLO zwischen
ihm und der Tochter deı Königin on Navarra ; x werde bald nach
Norms zurückkehren i Nach Verger10 s Abreise SE1 der Orator
des römischen Königs ZU ım gekommen, um ıhm ZUu eröifnen, habe
gehört al Vescouvuo dr Cano A’Istria EFAa VENUTO (A; Wormatia DE COM-
MLSSTONE del Re r IO ( interturbar QUESTA CONCATdLA., et DETO OG WW

S4 ETOVDAUA CON 8 Protestantı , et ;he quello che DUU k doleva ET U,
che essend.o Iır OU et STALO Numtrio dn WPPFESSO 21 SÜUOo Secy7.Mo
Re, ETVYUÜVLO che NENSAVANO FusSsE anche DENUTO dr dr Y
ALqual 9 che QUANTO a N. NO  S SA NO ON VAGLON DENSATE,
che S0a S5.10 desiderasse Ia Concor dıa VUON facesse , et n IO PCV-
SW 0,SMGANNAVA JrossamenNte U, Quanto al VesCcOvoO , cheur
EV'O Stato da ME, et beramente C  O, che Re havea donato 50
duc mnerche NUSSE Wormatia ({ Convento dr ANTOA IMPOTLANZA,

qual TYAttava anche Aella Lielıqrone:, che COMMUNGE Gubbe, et
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Za Caraffa, em Beförderer der Inquisition , führt uns

Nr. 11 zurück: INn seinem Briefe An aul antwortet der
Kardinal arl VO Gulise (Offemont, Juli auft ein
Breve des Papstes, welches dıe Inquisıtion ın YFrankreich
betraf und achr rechter Zie1t gekommen &E1 Die be1-
den Briefe des Kardinals VON Trient VO Aprıl 1558

den Kardinal Garlo Caraffa, den Nepoten Paul’s E
ıund den Bischof VON Pola (Nr. 13) enthalten eıine
Kmpfehlung des Pıetro Carnesecchz]. ber che Ver-
bındung Madruzzi's miıt; dem ehemaligen päpstlichen Proto-
notar ist. MIr SONS nıchts bekannt: Minder autfallend Ssind
die Kmpfehlungsschreiben der Baden Kardinäle ONn Augs-
burg und Trient (vom und 31 August 1558, Nr
15 ebenfalls Carlo Caraffa gerichtet, für Johann
Gropper, der, schon 292. Dezember 1555 VON Paul
Z UL Kardinal erhoben, eben jetzt dem VOT Jahren ihn
ErganNgeNecN ıfe des Papstes ach Rom Folge eistete. Wır
wiıssen , Gropper, dem hier Madruzzi nachrühmt, dass er
steifs e1in starker Schild und eINEe feste Säules die Ketzer
In Deutschland (Saldo SCUdoO et ferma Colonna le nartı
dn (Germania CONTYO hereticrt) SCWESCH sel, verdiente eine
Kimpfehlung ebenso sehr, WI1Ie sS1e iıhm für kKom, der de-
sıgnıerte Kardıinal siıch SOSar och VOLr dem Inquisitions-
triıbunal verantworten haben sollte, erwünscht Se1In mochte.
Willkommen ist auch die Bestätigung des Irienters dafür,

che WLON ET fr del YAQLONEVOL, che ANToOo Re DV grandezza SUQ
volesse ıntender quel che $r facesse un 0gr (WOCO, et che Ia ındıttıone
Ael Colloquto AAaa Salvo COoNdoOtto qualungwue volesse vENWE, et
che UNCO 87 ETVa offerto VESCODO * SeErvurtor di de far OGN
HON officto DEr Ia CONCOT dLA , el che qıa ETV NArtıtO , rl he un VLO  s
SWPCUM, et Cos_ vyesto satısfatto. 'o1lo desse, Si fwWSSE VDENUÜUTO tıtol
di Oratore, sarechbe stato ACccettato et hen veduto da OGHUNDO, Ma HON
nadı interturbando Ia CONCOT dLC, che I2 notrebbe INTErvDENLT quello
VUSU, Am Dezember meldet Campegg]1, Vergerio sSe1 zurück-
gekehrt et ArcOoNO abo dal Lamtgravio d’ Hassıa. Ausführlich
berichtet; üuber Vergerio auch der. französische Nuntius, Ducler,

August 1540 (an Farnese).
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ass Gropper damals Deutschland verliess, weıl iıhm öln
der Boden he]lss unter den Hüssen wurde *

Der oleichzentige, authentische Bericht ber den 'Tod des
Kardinals Seripando, Trient HSE März 1563 Nı 16),
scheıint INr C1E dankenswerter Beitrag S1111 Leben

Mannes, em 11a jel SCHAUCTK , als bisher geschehen
1st wıird nachgehen INUSSCIL

Nur als Anhang biete ich die beiden etzten Stücke (Nr
18) Die Notızen, weiche der bekannte Parıs de

Grassıs SC1INEI1L Diarıum ber dıe deutsche Legatıon
des Kardinals Cajetan (1518) ojebt haben mıch zunächst

enttäuscht AÄAus Laemmeı Mantıssa S 197 Anm
hatte ich ersehen dass C111 Daiarıum aut der ıbl ()asana-
tensıis Rom atuch etwas ber JEHC Legatıon enthalte ich
hoffte, da Laemmer (Grassıs nıcht als Verfasser nennt Auf-
schlüsse ber dunkle Punkte 7U iınden, WIEC ber die
dem Kardınal mıtgegebenen Breven und Instruktion
Doch nichts VO  a alledem Dei YZeremonıenmeilster erzählt
1Ur CINISC Ausserlichkeiten die yleichwohl nicht untauglich
SiInd ZU dem Charakter des hochmütigen un eitlen Kirchen-
Jürsten, über dessen herrisches W esen Luther ZU klagen
hatte, eEiINEN Beiıtrag jetern In der umsıchtigen Charak-
terzeichnung scheint 117 auch die Bedeutung des aNONYMLCI
Berichtes über diıe Wahl Paul’s 111 Harnese liegen,
welcher C1NEeN düchtigen UÜberbliek ber das Pontifikat
insbesondere die Hauspolitik dieses Papstes ausläuftft Kıs
bedarf nıcht erst der Bemerkung, ass derartıgen Berichten,
denen IN3.  a oft italienischen Bibliotheken begegnetS,  Wa E E1 sehr bedingter Wert zukommt och werden S16

be1 vorsichtigem Gebrauch nıcht ohne Nutzen SCIMN , WCLLIL

ihre Verfasser CI gute Beobachtungsgabe verrafen, WI1IC

S16 uns AUS em vorhliegenden entgegentrıttME ga —— L Vgl Abhandlung über Gropper der Enecyklopädie
VO1 Ersch und Gruber, XOCIL, 38 f.
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10V. Pietro Caraffa Gasparo Contarınl.
Venedieg, 17 X LODer 1533

Kom, Bıblıoth Barberung OCod SAUEC XVI 0l E BI 51
Eigenhändiges Konzept

Clarıss.o (7aspDarı Contareno patrıtıo Veneto plur observ
(Narıssıme Superlorıbus dıiebus, 9,(1 NO0S VeN1LSSECS,

Bartholomaeum SCAGNUM Salodiensem optımum i homı1-
ne  Z innocentissımum , rectorıs ST1L cupıdiıtate vexatum, DET Dr  ‚-
posıtum nostrum ( U1 Ilıus hittaras dederamus, tıbhı OCUTaVLIMUS
ecommendanduıum af 1017 perfunctorı1a ılla eomMmmMendatıoO yvıderetfur
Mag.“ DPetrn (+entulıs Gul plenam autorıtatıs e1; oTatlae- 0ODErAHL
addıdımus, quUL mıhı her1ı VEeSDEIC LILO oOmMmıwne D hac hu-
WHanıssımle offic10s1ssımequeE respondit quod quidem opportune
26C1d1% 1a  3 Mag Petro abeunte, lıtterae a eodem Barthotlomeo

Unt quıbus OMMNINO se vexatum perdıtum reCctorıs SUL
furore et; MRDMES cupıdıtate CONquUeTILUT, Nne6 ullum est remedium,
u a‚h IN1Q UISSIME erudelissımeque tractetur atque indieta
1U52 inaudıtus indefensusque damnetur 1151 V OS 111 elarıssımı
atque excellentıssım!1, quibus totfıus Reinuhblıcae S11 GCOMMLSSEa
est SOC10S, subditos supplıcesque vestros TaDaCcIssımorum 1upo-
umMm rabıdissımıs fancıbus val 12102 laceres SIC SEMESOSQUE
erunatıs. Lam nonnullos yvıdetis, ( UL magıstratum adeptı
non a FES1IMEN S1b1 DPrOVINC1AM, sad 9,(1 praedam tradıtam utent
qul H AULEO atque diyıtus nıhıl antfıqulus, Nı diıyınıus ha-
beant undıque eumulandıs tam ardenter inhıiant ut C
eEOTU: famem explendam sıtımaue sedandam nu Aurı atqgue
argent] VIS Safıe eEIsSE videatur QUL s 1 in SOC10TUM SUub-
ditorumqgue vestrorum d1reptioNIDuS atqu6 Fapıinıs dıiutius IMPDUNG
versentur, DrofeGLO 1HNorum facultatıbus eontent] e5sSe pote-
runt, sad 1110 ( UaSı praeludıio exeltatı atque doctL, d vestros
thesauros inyradendos vestrumque gärarıum depeculandum ©  -
landumque prokcient C maJlo DTO vestra provıdent1a Occurrıte,
QU2ESO VOS VILL excellentissımı, NeC SINAtISs hanc pulcherrimam
rempublicam dirıinıtus cONSTILUGAM, praeclareque VvOoblis &A mal0orıbus
vestrıs servatamaAC fradıtam quorundam perdıtorum 6C1LY1I1UM audacıa
C! cupıdıdate cCOoTrumM pL Ipsı Nım SCIÜS, quot M1ISsSeTOr Y UACIL-
HOTLAG aurıhbus vestr1s assıdue resonent, quo% a,(1 vestrum
indıeium de DecUNNIS repetundisnomıina deferantur. Krıpıte Dau-
mM et CSCHUM de Manu PECcGATLOTIS liıberate He perpulsare

B  B
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IN1UNAan , QUUMH debeamus, _ OM1ttLMUS , 1DS1 intulisse videamur.
Nam DE Esa1am Dominus PNINCc1D6S populı NOoN anquam Iures,
qad Lanquam S0C1058 furum execratur damnat. HKit psalmo::

ura serıbere I6l yıdebas, Inquıt, urem, ecurrebas 8  S O,

hominiıs INnn0CcENTISSIML, Nec de nobıs tantum , sed de relig10ne,
de vırtute, de lıtterıs, de VesStrO den1ıque 1IMPET1O optıme merıt]
Gausa compelleret, sed 0ccupatıonum tuarum rationem abendam
duximus, et Michaeli amıco rarıssımo, qul t1ıbı reddet has lıtteras,

ut tıbı NOSTtrO NnOM1Ne CGausall11 COMMUNLL mandavımus,
VIrtUuNS, probitatıs, innocentlae prolıxıus obnızıusque commendet
Vale, eENeEiLS 14 06L 1533

uls virtutibus deditissımus
J0 pet.” Kps 'Theatın

{}
10V. Pıetro Carafia
Venedig, Julı 1536

Kom, Bı0l. Barberint, CVod. SOQEC., WL fOl. STA Ö, Bl 113
Kigenhändiges Konzept. Hıer NUuUr CinN Auszug

m6 Christo pater domıne ODS@eTT.
agı Martınus LTarvisıus, ordınıs IN1INOTUmM conventualıum

U1US PTOVINCIAE Mınıster, t1bı reddet has Jlıtteras, QUaS ut
eE1US ecommendatıonem scr1berem, ıllıus estata V1Irtus, mıhı U1

&Ta VISSIMISGUE tempnorıbus perspecta, me compulı Fuimmus
Un  < PTO defensione SaCTrOSANCTAaE fide1 SaCcPIUS oblıeectl MOTSIDUS

CO Ver©Q0 QUO-9 O11  S aberet INquUıs1GL0N1S {H6ec1um
rundam haeret1corum Gausas Anostolıca delegatıone NO0-
SCETrEM, ubı quıd Narrohl, Qqu2 iide 1dem Ag  r Martınus mıhiı
astıterıt Qqu2 dılıgentia mıinıstrarıt cCoNstans d {2vOores
homınum fuerıt QUaMqu® INCOrTUuPtuUS C Prem12, INV1GLUS a
Pr6GES, intrepldus ad INAS, infatigabılıs ad aDores VOLCO, PI6-
T10SUS or CONSPECTU domiını, ametsı apud mundı Au1us
amatores vilıs habetur, Ü9C6 tantum Vılıs, sad parıcıdialis odı. 9D=
UUG acerbissımae invidiae adeo plenus, ut NOoS QUul TIsStum GON-

fess1 A pPTO catholica üide GEILYVIC: nostras obıecımus, NUuLLG
ON auUxX1110 destituti, venenatis nostrorum entDuUsSs 1a
scerpendi, quotidie relinquamur.

Aderit 'jusdem Ordınıs Magıster Paduanus LAcieNSiS,
hulus NUunNC PTFOVINGIAO Inqu1s1tor UUl a alıas SaCP1IUS et hoe
praesertum ANN NON viırtutıs €  >  C CUM
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hac urbe homınum irequentla, 101 offieium praedi-
CatılonısS EXEercu1t u bı et; grant docenda QUae recta Sunt, et.
praedicatorıs Q Ul um immed1iate pPraecesserat eran abolenda
vestig1a , QU2AC 11ie homınum. }Jeviıssımorum GCordıbus dule1ium

Praestlg10 dementatıs HOL evıter relıquerat
D : yu?

111
Farnese Gervıin].

Rom 26 A 1540
Staatsarchıv Z Florenz , Carte Vervinıane TlZa Nr Or1-
gyinal, eigenhändıg unterschrieben, Blätter, seıten Krhalten

Brügge den Juli (Das folgende Bruchstück STE. Bl af)

et quanto a,] VAaSsal SUuoO NAamlıc. Cervinı’s| alle Dıete,
dverta che NOn stante la clausula de] Breve, la quale DEIO
sta eN1SsSIMO , perche Mal ProPOSITO V’andata Su%&, dove
NOn S 1 fusse SICUTO dı haver far utıle alla, Religione et NON

anno, COLLG SC DOr mala SOTte l LO VAasSse test1moOon10
qualche C0Sa brutta GCC 9 COM prudentemente ella et Mons di
odena hanno d1SCOrSO, e% che HOIÖ NEGESSAT1IO che queStO
pUuntO S11 ben chlaro, n6 HNO intende alcun modo, che

Ma Sı MHOVAa d’appresso IB} M'Ga. Ces.?* alla quale {u de-
StNAaTta, 6OMe CanOo dal quale ha da dependere Güinalmente SN
CcosSa et Pr Qquesto r1spetto, Aso che PUrx bISOSNASSE mandar
legato alle Dıete, S11 fece la deputatıone del M0 Contarıno,
6OHILE per Te 16 poträ havere inteso0, et $1 a V12AG0
la sSu@a chıesa che econfina CORN 1a Germanı1a per Dassar re
dılıyentia SCMPTO, che usse Ayısato da mM& et da Mons
dı odena et ASSICUTATO d’haver d intervenıre egne dı

Le xato An OCGCO et IB} AusSsa perche NOn 1p01 artıto
S5La er 1a NACs segulta Lra Venetianı e’l Turco, et DOLr

Der diesem Briefe genannte Mag Martino von IT revıso War hne
Z weifel auch der Jräger der demselben Codex (BL 125—10) befind-
lichen ausführlichen undatierten Instruktion Caraffa’s, welche ich leider
nıcht abschreiben konnte. Ihr Titel KRegister lautet:: Instruzıone dr
(710. Pietro Caraffa 'ard. Teatıno , che f POL "WOLO Aata ad
UN Padre Conventuale, che fÜ AEesStro Massımo [sic !] da LTEVLSO, al
quale da ENECZIA. doveva NOTLAaATSL Roma dal Panpa DET O'
alcumı yrımedıir beneficn all’ ordıne dı ETrancesco allo STG
cCıtta dı ENEZUA,
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advertimento, che G1L0O dıede quel pPUunto 1l Marchese
0106 che avertsse, 6COMe Ia pPersoONxa dı Mons Conta-

In cheVYANLO potesse oTata Mta. DEr esSseTeE Venetlano.
volendo sta havere rıspetto 119 M Ta ha SOPTasSEedUTO
8l AaTLO partıre 11n0 NOVO dı R}Tlfl: a 11a quale e

GI1ISSL largamente COMn le IN16 precedentı dı H, et dı eTrOo
SCHM ULE che S12 DUr bIS0£N0 dı mandar Legato alle Diete le
qualı danno DIU eMPo, che q 1rı NON DEUNSaVA, e che Sre S12a

ecertincato dell’ dı Mta. Contarıno er 11 rıspetto
detto, che nel Testo le qualıta et letteratura dı ma HON

potr1an0 IU PIACOTE , HIU Darere PropoSkLO N6 NOl

s 1 perderä eMDO mandare {Iu1 altrı, 16 lasclera
che fare DEr COomMpPıMENTO dı quel che ne appartıene in

questo 6asSo

Morone N den Card eander
0rms, DE Dezember 1540

Staatsarchiv Florenz, Carte Cerviniane filza IV, Nr 104 Ori-
ginal, eigenhändıg. KEmpfangen KRom n Januar 1541

che le COSEe dı (GEer-Solamente certinco Rma‚
mManıe O0NO GOS1 desperate che PIU OSTO bısogna consıderare

Kt DEr 610alvare l resto, che alla recuperatione de queste
NCCESSAL1L0O, che mandı Legato Jegatı V’authorıta dı TU

eNza et; dı bon desıder10, cCcOome Her altre M1€6 ho 1iNnStanza.
No1 altrı26C10Cche HON S11 dıea che sta manchı sStessa

Nonti] NOn 9} PrODOSILO per mo rıspett

Wenige Zeilen später 1st AL Schluss dieses Passus e1iNe and-
bemerkung VoNn anderer Hand (wıe scheıint der Harnese’s selbst)
hinzugefügt „ essendosi data parte Mons *Vontarıno dı quelle ‚OS6e
delle relıg1ıone ha mandato pCer r1sposSta del SUuO Vl’allegata 11-
nuta Cı ettera O Sua2 [  104  9 quale mando pCr OSN1 bona eautela “*
(Liegt jetz nicht mehr bel.) Man vgl em xanzen das nıcht AI
treffende Referat VON Dittrıiıch 128 Nr 484 während Cervinı den
Auftrag erhält sıich nicht VOL Kailser entfernen, lesen WITL bei Dittrich
‚, Cervinz erhält Anweisung , trotzdem ST ZUMM Legaten uch für den
Reichstag ernannt SCI) sıch dennoch nıcht Z U Kalser be=-
geben,.“



590 BRIEGER,

Joh V, Vlatten und Conrad Heresbach
0rmsSs, Dezember 1540

Venedig, Markus-Biblhothek, Lat cl. E cod. LXVL, (Gleich-
zeitige Abschrift.

111mam Kxeellentiam neutiquam celare POS-Princeps.
SUMUS , Qqul S1IC Reverend. Dns Petrus Pautus Vergerwus Kıpl-
US Justinopolitanus, qQuumhm sthince d 105 rediret, HOS certliores
feC1t, quod A& quıbusdam precipuls eJusque studiosissımıs aM1CIS
intellexerıt, Seckovien. Epniscopum et plerosque 41108 compluscula
verba In iıllıus detrıiımentum et. pernıtiem dıvyulgasse, Causa,
LO G1 Reverenda SuüA Pa 1DS0 die d1vo Martıno ]am
proxıime preter1to apud Consiıllarıos Saxon1ae e 10S$S quaedam verba
al1QUateNu iın medium rolata essent, quıibus deprehenderetur
Kvangelicae opin1onı addıctiss. fore, autem sSuae R. dae Pat
nıl ıimpıngatur , CUJUS haud mer1to yvenlat arguenda, rTogaVvıt NOS

ut XGcellen M re1 /oSLAE ser1em detegeremus. uare
KExeell N nolumus preterıre quod vi8 empore QUuUumM apud NS

caenaret, nihıl tum 1n hujusmodiı sodalıtıo vel 2C6LUM vel OQqUuU-
tum {u1SSE, quod aul ONUNCI aut optımo CcuU1quE INCOm-
modo cedere DOLUISSET. Sed 1400 utrınque am1ıce ei fraterne
absque famae alıcuJus dıspendi1i0 cCommentatı SUMUuS,. Quod ıta
Xcellen obsequiosissıme celare HON debeamus, uua Deus
0Pt INaxX, dıu incolumem Servet. W ormatıae VIill decemb
1540 Excellentiae 111 mas

addictiss. famulı
Joannes Vlatten Preposiıtus
Xanten. A Cranenburgen. ete
Conradus Heresbachius

Doector ete.

41n ähnlicfieé Schreiben findet sich Lat. IX, 68, (S. darüber
Valentinellı, CgESTCNH, Nr. 1041,
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Contarını's Begleitschreiben der Formula Concordiae de
iustificatione.

egensburg, Maı 15471

Venedig, Markus-Bibliothek, LT clas. COd. fol 1096
Staats-Archiv Neamnel, Varte Farnesıiane Fascıo 175i7.

In dem vorstehend genännten Codex der Markus - Bibliothek
Venedig sıch qle zehntes C (fol BL

Contarını's pistola de iustincatıiıone vom Maı 1541, deren
bisher ınbekannten Kıngang DAttIreN, egesten 339 AUS

Daran schliesst sıch (£. 107 bısdieser Quelle mitgeteult hat.
109 unter der Überschrift „De Iustifcatione üde ei operibus *
der Regensburger Vergleichsartikel und dessen Schluss, ohne
äusserlich a‚ ls eiwas nıcht dazu Gehöriges kenntlich emacht
E1 (nur Uute einen Absatz gyeschleden, W1e er oft In dem
Artikel selbst vorkommt), e1ne weltere dogmatische Ausführung
(f. 109 DE C) %, welche ich sogle16 als das MeNTIAC. erwähnte
Begleitschreiben Contarını's der Vergleichsformel erkannte und
mMIr eshalb abschrıeb. ıne auıch aÜUSSEerTe Bestätigung rhielt
diese Vermutung Sspäter In eapel, WÖO iıch ın den arte Farnes.
asc. in e1ıner y]eichzeitıgen Kopıe die nämliche Krörterung
mit der Überschrift: Aggiunta dr Mons. 0Contareno fand. ach
dieser sSehr korrekten Abschrift xzonnte ich die zahlreichen Fehler
meılıner firüheren venetjianıschen Vorlage verbessern , dass der
unten gyegebene ext mıt Benutzung beider Handschrıften her-
geste 18%

Unzweifelhaft besıtzen WIT iın dieser kurzen KErläuterung des
Regensburger ‚, ACCOTdO nell artıcolo Ade zusStificatıoNne et fıde et
oneribus * dasjenıge Schriftstück, welches Contarını nach SeC1INEM

KErcoleerst UrCc. Dıttrıch bekannt yewordenen Briefe
Gonzaga vom Maı d1esem zugleıich mı1t der Formula de 1ustid.
übersandte

Vgl ber se1ınen Inhalt ‘7 a 1 nt Bibliotheca Manuscripta
Sa  a Mareı Venet. V, 244 und Valentinell:ı, Regesta documentorum
(ermanıae histori1am iLlustrantium (München Abhandlungen der
N1ISTOFT. Klasse der kgl Akademie der Wissenschaiften, 1X), (30,
Nr. 1044 Die Abschriften dieses inhaltlich sehr wertvollen Codex
(von eın und derselben and A US der ersten Hälfte des Jahrh.) sind
ungemeın fehlerhaft.

Dittrich, KRegesten 3B4f:; Inedita Vgl die Stelle
395 99  % perche forse alecuno N dunr V 1ayvyrıa potuto dubitare

C1rca quella, 20 HO Crıtto quanto vedra ON questo Qqu1 allı-=
gat0.“”

eitschr, K.-G. V'l
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Diese näfiliche Erläuteru IsSt ohne alle Fruge VOND 0NLa-

Yrını auch &. Se1nen Freund Pole nach Capranıca geschickt, J2
scheıint yerade für d1esen aufgesetzt SEIN Ich habe schon
früher eilläuhg dıe rage behandelt, welches dıe bna SCr1NLa
se1en, welche, ole den Maı übersendet, 1M Auftrage des-
selben u1g1 Priul: 1n Rom den Kardınälen Carafla, Freg0s0,
Cervını und eander ZUr Begutachtung vorlegte und damals
E1n Begleitschreiben Contariını’s, mı1t dem er dıe orm de 1ustif.
überschickt habe 3 vermı1sst Priuli erzählt In seınem Berich
über dıiese Missıon dass Caralfa sıch dahın &ZEÄUSSEIT, ohe ol

DONOF Legato AUCONR dottamente el nrudentemente avvertatzı
Qub due Iu0oghit , che POTEVI raqgıonevolmente NWCETE SCYUPOLM,
Was augenscheinlich auf Schriftstück geht denn aralfa
hatte ın seinen Unterredungen mıt Priuli gerade dıe beıden Punkte
que termıne NUSLWATO dı ustitra inherente und quel ACcer al
OME dı MEIUO) beanstandet, welche hler erörtert werden.

uch später noch, hbeı den fortg esetzien Verhandlung über
die 1n kRegensburg vereinbarte Rechtfertigungslehre, hat sıch Con-
tarını auf diesen Begleitbriıef bezogen. So In se1ınem Briefe VOIN

Jul1 eander habe schon VOLFr etiwa Zzwel Monaten
dem Kardınal durch Vermittelung Pole’s ZULL Kınsicht geschickt
Ia Secrıttura nämlıc. über ’ accordo Ade juslif.| CO UN

M schedula, NEC: quate WEra Ia rAgiONe , nerche 20 CON

gle altrı \ FOSSUMO MOSS1 NON fare instantıa QUESTO
vocabulo ‚ mer1ıto“ (Zeitschrıft , 510 Desgleichen ın dem
Brıefe &. Bembo VO  S Junı (vgl oben Anm. 1) Wahr-
scheinlich ezieht siıch hıerauft auch dıe Mıtteilung Bembo’s
Contarını VO.  B 2{ Maı über dıie Vorgänge ım Konsistorium, WO

ALl diesem Tage über dıe Formula GONG. verhandelt wurde  g  °
gVudtbro dr _R.ma SOPT U la dissentabion de JSustificatione

fıde et S @ STAtO CAUSA d’alquanta disseptation d’alcunt
Reverendissimt (Ztschr. 11L, 506)

Vgl den Brief Contarinı's Bembo VO.  R Juni (Dittrich,
341) Harnese habe ıhm geschrieben, urteile VoNn der Vergleichs-

ormel de iustif. ın Rom che 2 NC le OPETE NOSTTE dOoNPO [a gratia
ES$ merıtorıe. Del che 0 SCYLSSL alcune linee al MO dr
An (40, QUuanNdo I2 MmMAand.a? Ea 0PLO della serıuttura facta. Der
jedenfalls wichtige Brief Contarını s N ole VO.  B 3 Maı, auf den letz-
terer antwortet p Polı HL1, 2580.), ist leider noch immerunbekannt.

Mirinı, Ep. olı IIL, X 14 duplex scriptum bina2) S
benso ın dem Briefe des Priulı dıe Bemerkung inbezug ufscrınta.

Fregoso: letta considerata bene UNA Paltra scrittura |1b., XLVUL];
ve dAdue serılture VOor ID XLVILL],uch em Kard. Aleander egte er QUCS

und behielt S1€ beide da: UNGA alra sertıttura IP
Zeitschr. ILL, 503P a  592  BRIEGER;  A  Diese näfiliche Erläuterung ist ohne alle Fruge von Conta-  rini auch an seinen Freund Pole nach Capranica geschickt, ja  scheint gerade für diesen aufgesetzt zu sein 1 Ich habe schon  früher beiläufig die Frage behandelt, welches die bina scripta  seien, welche, an Pole den 3. Mai übersendet, im Auftrage des-  selben Luigi Priuli in Rom den Kardinälen Caraffa, Fregoso,  Cervini und Aleander 'zur Begutachtung vorlegte *, und damals  ein Begleitschreiben Contarini’s, mit dem er die Form, de iustif.  überschickt _habe, vermisst %.  Priuli erzählt in 'seinem Bericht  über diese Mission *, dass Caraffa sich dahin geäussert, che &  Signor . Legato aveva dottamente et rudentemente avvertiti  que due luoghi, che potevano ragionevolmente injicere Scrupoli,  was augenscheinlich auf unser Schriftstück geht; denn Caraffa  hatte in ßeinén Unterredungen mit Priuli gerade die beiden Punkte  (quel termine inusitato di iustiti@ inherente und quel tacer il  nome di merito) beanstandet, welche hier erörtert werden.  Auch später noch, bei den fortgesetzten Verhandlungen über  die in Regensburg vereinbarte Rechtfertigungslehre, hat sich Con-  tarini auf diesen Begleitbrief bezogen.  So in seinem Briefe vom  292, Juli an Aleander: er habe schon vor etwa zwei Monaten  dem Kardinal durch Vermittelung Pole’s zur KEinsicht geschickt  la Scrittura fatta [nämlich über Vaccordo de justif.] con una  mia schedula, nella quale V’era la ragione, perche I0 Ccon  gli altri ci fossimo mossi @ non fare instantia  sopra questo  vocabulo ‚merito‘ (Zeitschrift III, 517).  Desgleichen in  dem  Briefe an Bembo .vom 28. Juni (vgl. oben Anm. 1). — Wahr-  scheinlich bezieht sich . hierauf auch die Mitteilung Bembo’s an  Contarini vom 27. Mai über die Vorgänge im Konsistorium, wo  an diesem Tage über die Formula conc. verhandelt wurde: Il  giuditio di _ V. S. R."* sopra la disseptation de Justificatione  ex fide et operibus & stato causa d’alquanta disseptation d’alcuni  Reverendissimi (Ztschr. III, 506).  1) Vgl. den Brief Contarini’s an Bembo vom 28. Juni (Dittrich,  S. 341): Farnese habe ihm geschrieben, man urteile von der Vergleichs-  formel de iustif. in Rom: che si negi le opere nostre. doppo la gratia  essere meritorie. Del che io scrissi alcune linee al R.mo di  Anglia, quando i mandai la C  opia della scrittura facta. — _ Der  jedenfalls wichtige Brief Contarini’s  an Pole vom 3. Mai, auf den letz-  terer am 17. antwortet (  Ep. Poli HI, 25sq.), ist leider nochjmmér  unbekannt.  uirini, Ep. Poli III, p. XLV: duplex scriptum — bina  2) 8.  Ebenso in dem Briefe des Priuli die Bemerkung inbezug auf  scripta.  Fregoso: letta e considerata bene *  una e Valtra scrittura [ib., p. XLVII];  te due scritture vor [p. XLVIIL],  auch dem Kard. Aleander legte er ques  und er behielt sie beide da: 7  .  una € Z’qltra scrittura [p. XLIX].  8) Zeitschr. ILL, 508. —  4) Quirini, p. XLVIsqg.Quirin1, XLVIsqq
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NAlLLCN 1st 258 dıe nämlıche Krörterung Contarını's,
welche der ardına. adolet S6111 aunsführhches Votum de
sStatıa NODIS ınhaerente el dAe WUSTIACA NODUIS IMPULALA Ira de-
beEaAMuUsS 4A02 chrıeb Ich sSchon irüher darauf hingewlesen,.
dass Sadolet hier nıcht den Tractatus de 1ustıif VO  B 25 Maı
ekämpfe, sondern dass unter der schedula dıe eQI
SICH wendet E1 noch unbekannter Aufsatz Contarını's VOeLr-
stehen SCl Das VOL adolet beıgebrachte Citat der Salz

ist aber WOTLLIC. AUuS demden OI überhaupt polemısıeren will,
unten mıtgeteilten Begleitschreıiben entinommen

4aCA116 Sind der Hrörterung Contarinı's vergleichen
Se1nNe ausführlicheren Darlegungen den Briıefen Farnese
VO  = unı (Pastor 9 Junı Krıitik
18572 S 144 150), SE Pastor 7 und
DA August (Pastor, 500 150F1G 34.7), desgleıchen

Cervını und ean vomlm ” Julı (Zeitschr. L11
515 519); ferner dıe Jüngst vVon 16616 gedruckte Korre-
spondenz des Legaten m1% Pıgzyhıus welche ebenfalls der Regens-
burger Ze1% angehör endlich der bısher übersehene wichtige
YT1e Pole S Contarını VOLL D August 1541

In hac cheda, Ua ConNvenerunt e0log1 catholhe1 8L
protestantes deputatı &A Maıjestate Caesarea, duobus 10C18 ad-

Beccad Monumenti I1 162164 und Auszüge,
Zeitschr. 11L 505 Ich hatte (a diese völlig undatierte Ahhand-
lung den Juli 1541 verlegt; richtiger SE5Z S16 D3 h (KReg

202), wennschon mı1t unberechtigtem Zweifel, den unı Aufschluss
ber ıhre KEntstehung gıebt UuUNS offenbar der VonNn Dıittrich , 203 XCEeT-
pierte Brief des Paolo Sadoleto AIl Beccadellı, Carpentras Junı
1541 Hiernach 1ST dieses Votum zunächst für Vergerlo geschrieben
(der merkwürdigerweise SCWESCN 1st der die beiden KRegensburger
Aktenstücke de iustife en Kardinal Sadolet überschickt hatte), ber
auch 1IMN Auftrage des Kardinals durch SE1iINEN Neffen Paolo eben an
2; unı al Contarinı Sekretär adellı übersendet damıt Cr
dem Legaten vorlege. Weitere, interessante Notizen hierüber nthält uch
e1in zweiter Brief des Paolo Sadoleto Beccadelli, Carpentras, 31 Aug
1541 (be1 T  D 2924)

Vgl den Kingang Sadolet’s (Beccad 162) Quod MANOTE
schedula scr1ptum est, ESSEC Catholıicam CONCIuUSLONEM , debere
nıtı zustitia nobıs ınhaerente , [Ü CMr yustt, et bona OPETOANVUT,
sed Adebere NTEL yustitia Christi, QUAE nobıs ımn Uubatur proPtEr Chriı-
STum merıtum Christi, QUANTWUM hac MOsterıore SUNUÜUS zustificatt
COT IN deo, d est habıtı et reputatı usStr u

Der Brief des Pighius 38 ( —389 , die Antwort Contarın1’s
34.9 — 353

Quirini Epistolae, coll. Niecol Coleti, Venet. 1756, 564 {.,
39*



594 BRIEGER,
monendus ast lector Nam caetera OmMNıbus perspicua sunt.
Pri10r 10cus esT, ubı dieıtur, quod HNON debemus nıt1i iustitia nobıs
inhaerente, ua effiecimur 1ust1 ei bona ODETraMur , sed debemus
nNıt lustitia Christi, QuUae nobıs imputatur propter T1STUM. et
mer1ıtum Christi, hac efenım poster10re iustincatı
Deo, 1d est habıtı et reputatı 1ust]. Hanc econecelusiıonem
10  N utamus eSS5: verıssımam, catholıcam e1 valde
pıam. Nam quemadmodum INquıt Augustinus contra Pelag1an0s,
Qquı putaban homınem INn hoe mundo V1vere sInNe PeCccato,
a1t ljumen ecclesiae Augustinus: Pelagıanı, unırersa ececles1a
ıIn oratıone dominıca 0rat dıimitte nobıs debıta noStra, 6IZ0 NHUS-

quisque sentit habere peccatum quod Tl dimiıtt., DeC dicen-
dum est ullo PACtO Qquod 1d etatur VIrN1S quantum v1S Sanct1ss1-
MIS ropter humilıtatem, quası quı sentlant NOn habere
peccatum, orant tamen 1 bı dıimıtt1 TOpter humılitatem. Nam
haec humiılıtas eSsET ficet10 e1; simulatıo Deo, NON humıilıtas.
Quare concludıt SAaNCEISSIMUS doctor, quod rever2 ita est, quod
UNuSqUISQUE habeat peccata, YUA4e roga s1b1 dımıtt.ı, consımıiılı
ratıone, CIM unıyersa eccles14 dieat Domine NOn S dignus,
eT Danıel 1C3 1ON In iustifieationibus nostrıs , sed ın m1sera-
tıonıbus tu1s multis prosternımus PTreGES nOostras ante LE ; ıtem
Dayvıd 1ın Psalmo, Quem unıyersa ececles1a 1cıt, Inquit: exaudı
M} domine, In tua iustitia et HON intres In 11d1610 C(UIO

LUO, qula HON iustiıncabitur in CONSPECTU 10 OmMnIis V1vYens. Uni-
Cr eccles1a fatetur, NOn CcSSC dıenam, nullum 1n GCOI-

SPEeCcIU De1 ecSSc Lustificatum roprla Inquam e s1bhı inhaerente
1ecırco gentitlustitia, deoque petit exaudirı ın iustitia De1i

SC indıgere lustitıa Deıl, ut iustinecetur ın CONSPECTU Del. Iustitia
autem Deıi est TIstus, et NOS factı SUMUS, ut INnquit Apostolus,
iustitia Deı1 1n 1PSO. CcE U: clare hoc dıcat ‚pırıtus anctus
1n Psalmo qul e8T, oratıo ad eum nobıs proposıta ut uütamur.
Neque hıc etıi1am dicere, quod dıceta SUNt ropter hu-
milıtatem, Qqu12 haec humilıtas esset Hict10 et Sımulatıo, NOn hu-
mı1lıtas, ut 1cehat Augustinus contra Pelag1lanos. Quam ob I©
Y1sS2a ast Lheolog1ıs cCatholıcıs onclusı0 VOTrT1i8S.
sima *.

Alıus loecus est Qu1 fortasse po‚éset NOotarl, quod seilicet NOl
vıdeant vocabulum MO ubı agıtur de operıbus bonıs. Nam
putarunt eolog1 catholhlıicı insıstendum Iın hoc vocabulo, CN
iıdem 1T SCHSUS, praesertim CUuUum Thomas 2‘1: 2;x.e ult. a7r% p0
dicat ASCNS de merıto nNOsStrO apud Deum, quod Cuh inter eum
el 105 NOn S1t lustitla gimpliciter } ged quıdam iustitiae mModus,

Vgl die entsprechei::de Ausführung In der Kpistola de iustif. VOInN
25 Maı, OIn H; GCEGEVI1-— CI
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NOn est etLiam mer1ıtum sımplicıter , sed secundum quld, ıtem
Scotus iın 3a. sententiarum dieıt, quo merıtum NOoON 1deo est
acceptatum Deo, qu1a merıtum , 1MmM0 1deo 0st merıtum , Qu1a
est accentatum Deo, QU2E dieta mınuuNt ratıonem meriıt! 3,D-
solute Aiet1ı 1deiırco doctorıbus Scholastieis protestantes p-.
tulssent objıcere nobıs, quod HOL deberemus utı vocabulo merıtı
2DS01ute Propierea HNO ast vyısum Theolog1s cafcholicis insıstere
ın hoc vocabulo, CULLL idem 1T SEHNSUS.

Vl
Nıc Ardinghelli 1 Namen des Papstes Contarın]l.

Kom, 15 unı 1541
Die beiden ersten Entwürfe dieser Depesche, vom Jum.

Staatsarchıv ZU Florenz, 'arte Oerviniane IIJT, E:

Die berühmte epesche, welche die römiısche Kuriıe 15 Junı
An den Kardinal-Legaten nach kKegensburg schıckte, ist. schon im

Jahrhundert gyedruckt worden Von D druckte S10 1mM
vorıgen Jahrhundert der Kardinal Angelo Marıa Quirını ın
sg1nen Epnıstolae Reginaldı Poli auf Grund einer Abschrift In
den Aarte (lervyinlane. ndlıch hat S1e auch Laemmer seınen
„ Monumenta Vaticana ” nach einer vatıkanıschen Kopie eINVer-

och istJe1i unter dem falschen Tıtel eıner „ Instructi0 *.
dieser HCk ın der SONST verdienstlichen Sammlung wenig
brauchbar: nıcht HUL, dass e1nN Abschnitt hıer ausgefallen ist.
der ext 1st auch &. zahlreichen tellen verder oft ZEeHNUSZ
in SINNLOSET, kaum gy]laublicher Weıse, dass Mal &. besten LhUut,
VON dıiıesem Neudruck ZaNZ abzusehen und sıch des vorzüglıch
korrekten Druckes Quirini’s bedienen

Bekannt sind MI1r cie Drucke bei [Girol. Ruscell ı}, Liettere dnr
diversı autorı eccellentı, Venetia 15565 S 1129295 und Tomaso Por-
Cacch1, Liettere dı huomum allustre , Venetia 158  O 97 b bıs

(beide Male dem Jahre 1540 zugeschrieben). Zwei andere Drucke
A US den Jahren 1554 und 1564 verzeichnet Druftel; ött.

gel. Anz 1831,
LLL (Brixiae GEXE=—=CEXLIX:

3) Vgl 378 mM1% (Quirını GCGXLHE
Wo sich iın den Carte Cervinj]ane die Vorlage Quirini’s findet,

veETMAaS ich N1C. anzugeben. Die hıerher gehörıge Filza 111 enthält S16
nıcht. och ze1gt eINe Vergleichung des Quirini’schen Druckes miıt
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Nun enthalten, worauf Jüngst schon ILLE aufmerksam

emacht, dıe Varte Cerviniane In Florenz diese epesche In
ihrem irüheren ntwurfe, und ZAWaLr im Sanzen In Tei]ıfacher
Gestalt (Filza LAL, Nr ”5 26 Ü 27)

Der erste, Tuheste Entwurf HL: 25 (6 Fohoblätter umfas-
SeN! weist eine e1. VORN eigenhändigen Korrekturen Cervini's
auf ® und bıetet (Bl das Ndorsa 239 MO leg 10

Die and diesesContarino dr FiugNO.““ Entwurfes 1st
nıcht dıe des (gewöhnlichen) Sekretärs Ceryinı's.

Der zweıte Entwurf 1LL, (6 Folioblätter) hat samtlıche
Verbesserungen Cervinı's aufgenommen und ist aufs Neue VON
Cervını durchkorriglert. Kr ist VONn anderer and geschriıeben,
Vn dem gewÖöhnlichen Sekretär Cervinv’s. BL &“ liest Han den
Vermerk: A dı FiUIN 1541 legto Contarino “‘, des-
gyleichen D 35 Legato Contarıinn 2 cConclude DET
CONC.} YEMECdIO ol ONnNC.? 66 Am Schluss des KEntwurfes (Bl
ist VOD anderer Hand er nıcht der Cervinı’s, vlelleicht der
and des Schreibers VOoON Nr 25) hinzugefügt: ‚„ Yesnonder alla
öbrıectkone del [0C0. de COM Sub ULTAGQUE. Idem de ONUbLO
SÜC, unanN ım.1 tOotius Con. de
Germanica.‘‘ reformqtione

Der dritte Entwurft ILL, 77 (6 Bl.) ist. VON derselben and
yeschrıeben W1e der zweıte und ist ohne Korrekturen vVvon Cervini
oder einem Anderen. Kr Lrägt Beginn VON anderer Hand
den Vermerk: ‚„ AL 0Oay.“ Contarino leg O dı TUGNOTT Kr bıetet bereits die letzte KeECcONSION,, NUur dass Aı
chluss noch wenıge Atze fehlen und stimmt, VON einigen

(arte GCerv. Fılza ILL, a die NUur Schluss och unvollständige(es fehlen die TEl etzten Absätze be1 Quirini, CCOXLIX) letzte
Redaktion Ste. wı1ıe korrekt der Druck bei Quirini ist. Nur QaNzwenıgen Stellen ist Quirini aus Laemmer berichtigen: COCXLVII,

V, lies SCUSL für S% esERT ; S 9 V, CON-
STANTE ANUMO für CONSTANTE mMmoOodo. 19 NO Ia gratra ur DEr

'3 Z DVESOA für V6ESO;} GCCXLIX ıst 1mMm zweıten Absatz
das versetzt, nicht VOTr SWNO , sondern VOT DE la ımmNOrTTAaNTIAlesen.

Regesten, 199
2) Unverständlich 1ST MIr, Ww1e it Von einer 37 V1 fa h

Fassung“ reden und ber jede einzelne ENAaUE Angaben machen kannIch habe Nur re1 Recensionen entdecken können, ın den genanntenummern O —.
Dittrich e „Wahrscheinlich VvVon der Hand Gers

vın S ‘“ mıt unnötiger Limitation. Wer auch NUur einige Wochen hindurch
den Carte Cervin. gearbeitet, kennt die zierliche,, charakteristische

and Cervini's miıt hinreich
Urteil fäallen können. ender Sicluerheit f ler e1INn bestimmtes

4) Das gesperr Gedruckte wieder von anderer Hand.
D Dıie rel etfzten Absätze bei Quirini, p PCXLIX.
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unwesentlichen Abweıchungen abgesehen, Wort für OTT m1t dem
Drucke be1 Quirin1

Schon 13 unı a,180 WaLr diese gewaltıge Entscheidung,
der a  —_ VO  S ,D unautfhörlıch gezımmert Y hıs

aut 111 Daal nachträglıche Notızen ertlg, obwohl dem Ziusatz
VO  S 1  en versichert ırd <@1T dem Kıngang der Nepeschen
Contfarını STWLO QueSt hora habe Man keine Stunde yverloren,

schnell W18 mögliıch eG1ne vıisoluta YISNOSTA gyeben, aber
WeESCNH der Wiıchtigkeit der aCc und e1l S16 dem Kons1ıstorium
und nachher der Kardınalsdeputation habe vorgelegt werden usSsSen
könne INa 8YST. heute den Kurıer abfertigen.

Ich teile achtolgende dıe beıden aTrsten ntwürfe,
deren Uberarbeitung 7 WI®O emerkt, dem ardına. Ceryıinı ZU:  -
fallen WäT, vollständıg m17

Was 'Faxt KUTSIV gyedruckt, 1sSt Zusatz oder nderung VON

der and Cervinı's, während das Voxn ıhm Durchstriehene
eckiıge Klammern NESELZT 18% Dıe Anderungen Certvini's der
zweıten Kecens10n, welche Korrekturen der ersteren QTEITS
aufgenommen hat, yebe iıch kursıyrem Druck unfer dem ext

Dıe Vergleichung mı1t der schlıesslichen Fassung xonnte nicht
vollständıg durchgeführt werden, da viele Zusätze und Ande-
runsen anzuführen DSCW6SCH Ich habe HNUr OI1 der
wichtigeren Stellen des ersten und zweıten Entwurifes weiche
der drıtten und etzten Recensıion sınd durch

FE Druck hervorgehoben. Denn diese Abstriche sınd
vielleicht noch charakteristischer a ls dıe späteren Ziusätze und
weliteren Ausführungen

legato Contarıno
» Hıer1 dopo Z10TH0 COMPDArSONO le ettere dı ma

dellı 20 et del aSSatO CON la nota TUGcOLL de TOTEe=-

ach dem Indorsat stammten die beiden ersten Entwürfe , denen
zufo0l die betreffenden Depeschen Contarın1i s die VO:  S und Maı)

achmittage des unı anlangten und oleich Morgen des Qten
Konsistorium verlesen wurden, "schon VO  z unl Damıiıt stimmt
ber nicht, der etzten Reecension dafür gesagt ist R

di QUESTO COMPArSETO le ettere dr und die Sitzung des
Konsistoriums auf den verlegt WIL' Dass die letztere Angabe die
richtige 1S zeigt der Brief Bembo’s Contarın1, Rom Juli, Zeit-
schrift 4, 511 (Hiernach fand das Konsistorium Marco statt.
Das Datum des 10%ten gylaubte ich deswegen auch d1e Überschrift auf-
nehmen sollen , obgleich zweiıfelhaft bleiben MUsS, ob uch Och
der zweiıte Entwurf diesem Tage angehört.

2) KR.mo S,or 0SSS
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stantı ete 3 11 che LO S1 COMMUN1CO immed1iate 6CcON sta
COI le ettere del Nunt10 alle qualı SE  ma nelle S1106

S1 rıferisce Kt perche 1L econtennto a1; dı queste et d1 quelle
CONZ1UNTO us1eme et, rıseunarda. 1a CO princıpale dı

ma rısponder0 1e1 quanto OCCGOTTE@ Bne le
ettere, CcOmMe OCILCGEa 11 artıcOlL, dopno haver eggyere 11 tutto
questa mattına Conc1storo, In VMDOTTANTLA dela COSUa.
YAGCETYCADA et, havere inteso BSSOo la de Cardinali|
colleqgro0 et OCOS1 questa 12 ettera erVıcCa DEr r1Sposta COMMUN®

RUHL e1 a Nunt10, DEr HON havere replicare 11 mede«-
S1INO due volte

Qual SIg ’anımo d1 sre 1a ega Cathc et quanto
Sta S12 otata SCIMPTE 1sposta DOr la parte Sua consertTvarla

et, esseguırla havendolo Ma inteso dı Su2a bocca ayvantı
che la partısse dı Koma, sunperfAno0 che 10 replichl, e% DEI
questo d1irö SO10, che nOoIche S1 dubit2t0 da qualecuno, S
N6 V1 S4 NON, S1 manda 10 Instrumento ublıc0 d1
esSS2 ega 2CC10Cche H. na VOSSa chlarıre CIaSCUNO, 11 che

ne vuole, che S1 face12 ad OSNL modo, 2CC10che NOn POSSa
( da ch1 volesse malıgnar essere | PESSCTYE QuUESTA yerıta ocecultata
| questa verıtä 1, In quale COSa HON stma che DOSSU offendere
DETSONA.

Quanto alle DEr eonto dı ega fece 115110
da p1‘111(31p10 19 PTOVISLON6 et I0 Sborso mercantı TU effettOo
e1; N0n parole dı 5 0m GCGOMEe vede et 5% puO vedere Deor
le ettere del eposıito, 11 quale NOn S1 Nal Jevato, modo
che 11 denarı SCHMLUDFO SONO oatatı paratı et, SCMHTE V1 x POSSUTO
{ar SOPra certo et S1ICUTO fondamento, Der quanto 06CCAaYvYa
sre Ne al 466adutoe 1415 DOr ettere parole che
Q Ta d alecun0 S01 mMinıstrı S11a ALALO {att0 CGONNO,
non che rıchlesta dı Qquest1 dı altrı danarı DEr conto della
lega Cath Ci nerche NC ANCO Z QU aAccaduto defender cr PCY
[a grabia dr IO ; et, perö ch1 ha, detto l CONTtrAaTıO sı Dar-
150 tropPO veritä | DO Herdont; perche 1a ZU6EITA del
Ascanıo 0101 vu che la S14 SLata 1 TaNdISSIMA D  9 ei
dı 1NO0Tre imMportantıa questa sede, HON peTÖ ha 14550 che

Bne habbia levato dı IHNanl0 de mercantı 11 sopradetto de-
POSITLO dellı 50U1 destinatı DEr la lega Cl ben 10 ha
mpedito dı NOn POTS C6 quellı aluıtl che desiderava alle HON
dı era, COMe pDper re ho SCT1ttO Rr del che
solamente La SLALA r1cercata
&-

essendo da tantı allora rıchriesta
2) C DTESTO

le |rührt VvVon em Abschreiberher]
DET le qualı COSE dr _H'ung?‘i(l NON &2A NCAQATO al subhsıdr0,
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19 provısıone sopradetta 50 NO SI ha da reputare
pIcCOLla, Q1 VEr ASSATCL DEr pPrinc1p10 et, arra, iNns1no0 che
SENeEe havesse spendere pIU 0mMM9, il che NOn SfatO AT 1
perche NESSUNO a 1tro Princıpe ineludendo et1am l’Imperatore DOr
la rata sSUua sola ’ha fatta magg10re dı questa, oltre che *
"ha EeNUta ANGCO MOTTAa IN de mercantı SE Valso dr
quell denarı IN altrı S bisogn, lassando Solo0 nl eredito
NOMGC , COME ben S(t ira gl altrı Mons dı odena Ne ANCO

rT1MAaso da Sta che non 1 912 determinato 1a portione, che

ol1 LOCCcare della SDESa, perche quando per Vaddrıeto gyl1ene
S5ALO arlato, ha SCHMLUIG r1SPOSTtO, che male 1 poteva assare

la portione dı Stn. che insıeme NO G1 4SN8SAaSSE quella deg!lı
altrı, eT che DEr QuUeStO bısognava Sapere 11 et CO -

siderare le {OTZe dı quellı che havevano a{ compresı
Iın de  a leg’a, q6C10oche IB} fassa fusse distrıbulta qe6c0NdO 1a
proportione, che da NO ANUWNO IN GQUU NOn St5AatO replicato
CGSa alceuna.

Non stante le GOSe sopradette Doiche Mons dı Granvela fa
instanti2 1n HOMeE dı Mtn‚ e8' che G1 mandıno denarı per
COoNtO dı questa Jlega CGath: acc1lıoche venendosı a lla ouerra“*®*
NN Q] habbıa a aspettare 1a ProViISIONE dı QU%, N6 afata
contenta, che S11 mandı dı presente ”’ordine |et 1a commM1SSILONEG
OSPreSSa dı poter spendere | et le ettere dı eambıo de 1ı SOPTa-
dette 50m A, GCOMeE IL vederä DEr Lal breve et] le ettere
DTONFILE,, che Sarannıno questa, et; vuole che Rma CX

HUNG 11ı offerisca et 1ı spenda COl effetto a 021 requisıtione
che s  11 Q9rä. lla iın Gaso che G1 o alla KUOTTEA et ‘ alla
essecuntione dı esSsS2 Jega, ei In re prometta e QSS@CU1 Ta
e$; 11 altrı Princ1ipi, che V1 COompresı, che Sta DEr
ancare SECONdO 11 SUCGESSO et bIS0&NO dı mandarne dellı altıı,
aNz1ı paratıssıma per cCOoNservatıone della lega a dıfesa della
Kelhig10ne tutte le facultäa Adella Chresa et Ia vıta SUÜM ,
quando bisogn1. Ne questa offerta debbe eESSere chlamata LrOPPO
vyenerale, poiche S Ta ecomıinc12 COM G1 NTOSSa SoMMEgA, et (

SO0 Sı EXCUSATO ad LEMPYPUS , PECT YıSNETLO de I travaglı , et
NerIcalt, ıN che C4 LENEVA 11 S.re ASCanıo0, MINACELANAdO 0g dr saccheg-
quare Roma.

ESSETE |der Abschreiber].
M. Ua

COMLE ha fatto S.re
In der endgültıgen Fassung ist
medesıme

dafüf gvesetzt: allo efi“ettq d’essa.

rınfrescate
alla GUETT U et ausgestrichen.

8) verändert von erV. in ON
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denarı. S4 spendaho SUCCESSWAMeENTE , et; Sta non solıta dı
IHNHAaANCcare Darola S11a

Quello che erıtto fin o Q ul CLrGca 1a Drovıslone
dı danarı, 91 dice ıIn quanto che 1 face1iıa * la guerra,
81 che Sta DOÖOTr n O0 desıdera NOn 1n che
| 11 altıı modı dı riıdurre 11 protestantı a 119 verıtäa tiede et;
unıone della, Chliesa, rieschino vanı. Perche quando A1 „
QqueESTO, 11 che sta rımette q 113 prudentia della et;
altrı Princıp1ı Cath°] C051 VE atta Mta 0es. et gr
altrıi Princıinpı cCathotıcı, che ın ON LTEr O nel
ua eDENTO B!le Derr GONCOrTFETE, COM € €  05

ualunche SOrtie d1 DOL q uanto Q ] eStENder-
ANNO L1e Su LOYFZE, perdonare & % aleuna che

questa intentione %. Quando ANCOTEa 11 Protestanti
81 POSSINO condurre T1CONOSCETE IN Fautte HOoNTı la verıtäa SENZAa

adoperare le armı, et che DEr QuUeESTO CONtO DISO@N|1|ASsse fare
qualche SVESa, Sta, contenta parımente, che In questo
S] spenda parte dellı 5()m predettl econdo che 11
bıisozno ricercherä, 6Tt NUnNC 116 da commiss10ne ma
Avvertendol perö0 che Sta HON intende, che la Tedetta
S1 facc1a In modo che 1 comßeri IB} fede da Derso0nNa, che Ia
relig10ne l estimı GOL denartı. Ne anche vuole che S] d1en0 11
denartı 1ın GCaso che 1a reduttione el concordıa de Protfestantı CON
Cath®! A19, pallıata che 11 Protestantı voglino rımanere In i
CUuNAa parte Loro 0PINIONI dannate eti1am DCr VY12 dı olle-
rantıa. Perche In QqueSTtO modo Q] farebbono due error1, prıma
ConNsentire at; dare mag g10r Torze a lla falsıtä, 11 che SCHMDTO 1
ha da {ugg1re, massıme ne COSe fede Dipol perche ıl
pPagare 11 homıinı perche rımanghıno nellı err.0T1, NON sarebbe
altro che invıtarlı fare 0@&N1 dı pegg10 , polche In eCambıo dı
pena potessero promettersı 1l prem10. Rmß adungue 1abbıa
”occhio u  0, et 1n Caso che D1O 61 facesse gyratıia e 11
Protestanti volessero Ornare SINCceramente alla
VOeOeräZ stirada ot che DOT quesStO CONtO bısognasse fare
ualche CO 1e econditiıionı dı COM
forse pOtr accadere, poıche Mons dı Granvela do-
manda C0 an instantıa danarı queSLO effetto,

1) COME CON effetto s‚ vedera.
faccıa verändert ın BENTSSE und fügt hinter la GUCNFT'O, hiınzu:

COM a m0880 Mons. dr Granvela:
DEr nNCCESSILA et benefituo Aella rehgrone

4) QuUESTA intentione ersetzt durch benefitto della relıgrone M
Man vergleiche, wı1e vıel vorsichtiger hier die h s 11

Fassung gehalten 1S% (bei Quirini, CCXLILL)
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spendıiınsı 1SeITIVO aleuno0 11
perche Sara ben implıegato et Bne conten-
1S8Sıma che S 1 12a6C12 Der QqueSt0 S 1 VDEYTUL manchar[ä ]
a{la ega Uatls perche seguendo la reduttione E superÄäu0 S  -
dere nella ] Ia lega, 60OM DOT 11 CONTFrAaTIO non Sala Ge5S-

iare DOr rıdurre d’aecordo 11 Protestant, quando S11

a ]la SUCIIA, HON oten.do stare Ns1ieme QquesSte due COSe

GOSL1 repugnantı
L1 duo1 partıtı sopradett della KUEITA GON Protestantı della

reduttione loro DOor V12 C CONCOTdiA GomprenNdono tutta questa
DOL quello che CCOITE Q a Et nerö0 1! eTZO Partıto

della tollerantıa, 8112 che s 1 i2Cesse qualeche par et che
nel Yresto 11 Protestantı cedesseTtTO ]la verıta 1n mer1ıta dı ESSEeTE

HOStO delıberatione, MOACUMNE eSseENdo I2 artıcolır che YESTANGO
PCONTFTODETSL ANTO essentialr Aella fede , che OUVA

dı Jesu Christo NOSTTO S’re NO GUN GÜ VVWON DOTLAMO mglharne
SECUFTA, NZL havuıamo Ia egge che SsSunt fFacıenda mala utb
ınde evenıant Dona; perche essendo la f{ede indivısıbıle, 101 la
PUO 1CCettare parte, eh1 NO 19 ccetta tutto, QquUanto a 1
potersı] cechliamare Chr 1O0 at, fare medesimo nella chıesa
KT Vero° Sre fermo et resoluto A Hon notere NC volere dare
orecchı in alcun modo questa tollerantıa, H€ DET quello che
toccherä Aı N6 maculare quella SIincer1tä della fede, che 11
u01 Predecessor1ı hanno CONSerVata, COMr ObAaNdo- CON SCYGN, che
QUESTA la cathedra dr Pietro, DET In Ffede del quate
eSu AL USTO NOSTYO Sire et DEr defensiıone della quale a

princıpalmente Dosta da DIO questa sede , et perö S1
da parte 11 arlare dı questa tollerantıa et pPeNSAare che

sta‚ alecun 0do S13 DOr CONSENÜTCL, perche L1ON VUO et
NO DEr la offesa, che segu1rebbe D1i0, et Sı perche
quando ure 10 facesse, 1ON arebbe a 1tr0 che CAaMbLO dr
racquıstare 1a fede nellı Protestantiı, l che ANCGO NOn arebbe
laseiandolı errTOTE, perdere LUGtO 11 TESTO della Chr.Ca 1a
quale x1ustamente potre  e Nnegare dı piglare da Q UL 1iNNalzı

la della. fade e relig10ne SUÜUA da questa sede, OMe

per V’addıetro ha @&  0, DO1L che Ia vedesse Varlare da SLESSE,
et, INFANGANAOST, a236C0omodarsı llı dı altrı; perche 19 tolle-
rantla, della quale S11 parla,, NOn vuole dıre effetto TO che
questo *.

Von Cervıinı hinzugefügt, ‚ber wieder VON ihm auscvestrichen !
YIcercan.dosı (come detto) SOPTA I2 YrıNCLNALL artıculı della fede

qrustamente VON Cervını ausgestrichen , desgleichen NEGATE und
ur letzteres geschrıeben: So QuUuESTA SCUS$A umıtare 2 altrı et AsSSare.

NS et TATUulO
Von Cervyinı hinzugefügt: essen.do nel VD Ia tollerantıa CON-
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Hora perche QqUanio 9 | prımo Ppartıto del fare 1a

SUEITAIA, poträa eSSeTre che M.t2 n.0 Al resolrva
141a 50 D:OX nOnN parerglı oPppOortunNnO,

respetto, ancorche O  120 dıDOrT ualche SE
efendere 19 fede dı M.ta andare
1nnanzı 11 alr ei 11 econdo che 11 TOLEG-
stantı 1 rıduchino aMl r1cCc0onNnNO0OSCere 19
VOrita interamente e1 { 1 unıschıno V’accordo C0 1a
chıesa atn. ® 110 1ın otesta dı .  n n e 0TSe@
anche ın quella dı M.ta‚’ e% DOrTr queStO NO celo
DOSS1aMO0 promettere, ei 11 eOTrZO0 tollerantıa,
COM e dı h0 e  © tale ehe stn. HO p uO e
110 prestarcı recchı ın alcun modo, aNZzl
prohıbiıre 6O 0£N1 modo, che n0 S 1 FAGeLa, Testa, che
1 Y1COrra quellı remedi, che HOSSON. urovEdere LSOGN! della
relhgione, dr Mta et natıone FeErYrMANLICA INSIEME , quali
DET PrOPIU et |che S0n0 | statı usatı DE 1’addrieto ın qim1l1
Casl, DOLTANNO M che ] SEHNZa AL et SECNHZa | consentire alla
falsıta potrann0 | tolerare nl NECCATO 014 1a gratla dı D1I0 WOL
üne d questi malı, C10 che ] faccıa dı presente il Conc1ıl10,
11 quale Te che, COmMe® ho 12 €  0, l remed10 VeTO

are 1 estirpare l’heresıe eSsSeTEC volontier1ı udıto da
_M'fa et da glr altrı DTWNCUP chatolıcı ei tt 91

Protestantı, nOol che 1a tollerantıa, che G1 domanda
WOL loro da oONs dı Granvela, l chiede 1Nnsıno a Concu10 ei;
NON altrıment1 ; facelası adunque 11 Concilıo SECNZ2A altra olle-
vrantıa dilatione dr CMNO, perche esseNdo 12 indıtto et depu-
BaLO 11 Jeg’ato,, HON gqeccade a,ltro che levare 1a suspens10ne, la
quale {1 beneplacıto dı Sta.’ e1 GCOs1 EeNZA offendere D1i0 e

ntrare ın per160l0 dı alterare le altre Natiıonı et SECH2ZA

partırsı dalla strada, che la Chiesa e solıta tenere ın simı1lı
cası G1 procurı la PACcO et unlıone della fede NOn So10 dı G er-
manıa ın SLESSE, Ma COn tutto 11 TESTO della C ql la, quale

N6 ne COSe della relig10ne 6 commune pastore ef,; per6
egualmente debbe tenere CUra, ne ver SaNare un parte tenere
POCO CONTO che Valtra dıventı inferma DUrE ATa ESPC-
dArente dı tolerare multare YIt0 ALlcuNnO , che S4 DOSSUW, S4 fard
SECNEZ scandalo IN quel [0CO, H4 M_ta C0S yımettendo le

decrst0oNt COSE fede al CONCLLLO da cele-

Faccıa von Cervini ersetzt durch congreghr.
Hinzugefügt: havendolo gıa domand ato AntOo instantemente
et terminarlı felıcemente

4)) Ht MAXıME nerche le altre nationı Sr scandalızıno , et I0
PALA WON SSser tımalte.

e
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brarsı QUuUESTO séttembre 0 DTYIMA, SeCHTKIMA 51 V
NO COYTIr a aAblcuNO DETICULO N CSSC, el NOra Aa
hora CO QUESTO DETSO et resolutıone attendere solo
allta quriete d2 termanıda finO quel eMDO, el
yassettare I4 bisognt CAMETA Immp.

S Rm& DUO comprendere acılmente DeCr quello
che dı ho0 SCTEeLO, qual A 1 Ll’anımo ei 1nten-
t10one dı sta. 61 Ael collegio * n e tre Dar-
Sa y1a e  37 e perö quando 1a reduttıone ai CON =

cordıa veTrT2 et chl.r\a.2 NO S 1 ottenere ] m
Protestanti, et che Mta. 210 pala dı pıglıare 17
partıto contrarıo Zuerra, nel quale sta 6O

che N0 10 desiderı S6 nO0 DEr male,
perö paratıssıma dı HCO OTA UL O a d 08121 SPDEeSa,

OTrZe@ Su @ comporterannOo, CT dichrtararne
ia YAaATta. ma offerisca liberamente Mta et allı
altrı Princıpl, che ne di presente vuole [ fare | aprıre 1l
Conec1ilıo giCa ındıtto et ComMinNCciAato Vicentia, et
che Der QuUESLO non e 1S028N0 YVONITE a d aleuna sorte
dı tollerantıa, 19 quale NO DPUO eESSeTe 1n 16cola
parte, che 10 312 pOogyZ10 che tutte 1e difeEreultas
che A 1 pOSSINO havere n e Congregatıione HA
C110 AN che IN DIOs che 4 Yrelatı dr 09 N

H0NE DEYTANN volentier1. Et COS1 che da S Bn 1nLON resta,
6cCOMmMeEe anche restato 1NsSıno0 ÜE dı tenere bon
eCONTtO DAaGC®6 e econcordıa dı Germanıa DEr Le
vıe honeste, et che 1 16M0) ammettere 1a tollerantıa
N0 DPDOL volere che quella Proyvyrıncıa sSt1a divyiSa,;

perche Sta HO0 S1 Curl che le 6cOS@ trascorrıno
benefit1io dı natura, perche QuesStO anche arebbe

artıto 10 bonOo, perche nO TE DO del u © =-

d160 nutrıre 11 male 1n ecambıo d 1 Sanarloe: e che
n 0O rıuscendo 7 fıne desıderato Le COSe della Dıeta
1n questa parte Relıgıione, nON per qQuesStO
vuole n bandonare I ımpresa ei desperare
che quello che NO ha 12 Dıeta nO0 {are
1 Con61110; essendo mezopiıu VeTO e pıu proport1io-
nato q, 11 {fettoO che S 1 GECCcAE, ANzı (D dovere che havendo

BWE SIN ur secundate le voglıe dr Mta ( Quest? irat-
tatı Hartıcuları Aella. relıqgione, NON DEr VUNZDO , che havesse
d AblcCcunoO bOnoO CXUO, COME DU molte gle ha Fatto ıntendere, MO

NEMLNE dıscrenante
et Q O SIC aAd OMNLA

3) omcorra TSetzt durch al quale
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Sol0 ner destder120 dı Sabısfarlı , hora che Ia COSU condotta
S14 estremıta nErNLCOLo, e dovere d1CO, che M. 1O S% IAssı
UN DOCO GOVENNANY E da B!%ß alla quale anpnarliene talte
et Aa ch4 DU O ESSCTE CETTA dı GCSSECT-E AMAta COM E
DEODTLO f19lr0 K per©ö0 ma larygamente AS5S50-
GUTrl e1 cChıiarısca Mta. et 11 A tuttl, che Q La
In asSs o dı an importantlıa HNO DOT MNan

SfeSSE e alla ch1es3a, che D10 11 ha dato 1n
VeErnNnO0, aNnzı resoluta econdo 19 dıstiıntione Ta-

dı levare 1a Sospens1ıone del Concılıo e DeL
quello cChe Sara in-“potesta Su TOCUT2are 00 0&nN1
stud1io0, che Q ] adunı e1 che A ] faceıa SeCcNKNZ2a dılatione
dı empo

VIIL
Contarıini den Kaiser.

egensburg, P Julı 1541
Staatsarchıp Z2U Neamel, (arte TNESLANE Fase. ITO7S gleichzeitigeAbschrift: „ Copta AdAella Vedula dr Mons. Legato, ser1tta all Immpera-
LOre .. Undatiert,. Das Datum erg1ebt siıch ‚US der Depesche Contarıini's
an Farnese VOIMM J. ZUMM Teil bel Pastor, 495—497 gedruckt,
ergänzt durch das Referat Dittrich's, 216 ‚„„Beim Weggehen bat
Contarın1ı ıhn nochmals, doch keine Approbation der Artikel auszusprechen ;ebenso folgenden Tage. Volsı rıcordarlı, QUANTO haveva Aetto CWCAa
QUESTO, et 0814 I mandar l’allegata ecedula.“ In den ar WFarnesiane
st_ denn uch richtig dıeses Billet dem Briefe VOLL 1 7cen angehänegt, der
sıch hier ausführlicher indet, qls ın die Vorlage Pastor’s bot, doch

nıcht vollständig, WwW1e Dittrich ıhn VOT Augen gehabt hat.

Vikt6r chultze, welcher AUS diesem Fascıo der Aarte
Farnes. seine Contarini-Depeschen mıtgetenlt hat, haft dıe Depesche
VvVom Juli, W1e€e auch noch Z7WEe1 andere, seıtdem gedruckte
übersehen. Das starke Fascıkel 1etet, auch nachdem CHUItzZe
und Pastor NAaC. dem organge Von Aug Druffel) es urch-
gyearbeitet, noch reiche Ausbeute für dıe Tre 1540 und 1541
Die Kürze der Ze1it gyestattete mM1r NUur, mM1r einige Notizen über
den Inhalt machen. (Vgl auch Pastor, 331.) Als noch
unbekannt habe ich mır angemerkt:

In der endgültigen. Fassung lautet dieser Satz (Quirini,
( / dovere, dıco, che Maestä [assı GOVETNAFTEC UN

questia barca Beatıtudime, appartenendo MAaAsSssSUME er
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Farnese &A den apsSt, Gent, Märtrz 1540
rıgınal. Von mIır In Hlorenz eXcerplert, sich das
Schreiben 1m Konzept mıt den Korrekturen Ceryinı's findet
Cart, Gerv. 1173 L 55).
Farnese den Papst, Gent, Maı 1540 Ori=-
gınal
Tom 19 lan Farnesel, egensbur£e, Dl ebr.
1541 opıe VON der and eInNes Sekretärs A&
AUS dessen achliass überhaupt dıe auf OTMS und hegens-
burg bezüglıchen Papıere In diesem Kascıkel stammen (der
nämlichen Hand egegne INa  > V1e@118aC. In den Sammlungen
Aleander  S, welche heute ZU. 'Tel die vatıkanısche Biıblio-
ek, ZUIHU 'T e1l das vatıkanısche AÄArchıyr aufbewahrt).
Contarinı den Kalser, egensburg, DA Julı
1541 opıe (1 D, Anfang: Hssendö pPervenuto jeden-

das Schriftstück, dessen Contarını In se1INer epesche
VO  S Julı edenkt Zeitschr. 1L1L, 183) (Dasselbe
Datum des » Julı Lrägt hıer Contarını's Schreiben Ad
Ordines Impern, I 600O, das bisher mıt dem Datum
des Jul1 überhefert ist ass das erstere Datum das
rıchtige, dürifte Ssıch schon AUS der erwähnten epesche VO.  S
26 sten ergeben.

Beı dieser Gelegenheı noch folgende Notiızen Vıktor Chultze
haft 1n diıeser Zeitschrıft LLL, 651—— 653 den drel, ZU. ersten-
mal von Ranke VI Nac. In Berlin vorhandenen Kop1een)
gedruckten Depeschen Morone’s An Farnese, W orms D 12 und

Dezember 1540 Varıanten und Krgänzungen egeben und
Seiıne VOor-TE dabeı gelegentlich VON der „ Neapler Kopie*

age bıldeten aber dıe rıgınale (die eEerste Depesche yanz
eigenhändıg VOn orone, dıe zweıte und drıtte eigenhändig unfter-
zeichnet) , womıt für dıie zweıte das Datum des 1 festgestellt
ist, Auch eıne der Contarını-Depeschen Schultze’s ist nach dem
rigına abgedruckt, diejenıge Vo  S 2 unı 1541, Zeitschr.
1, 176—179 (Ricev. Jaı Die beıliegende Chifferauf=-
Ösung Ist VOoOn derselben Hand, yVOonNn welcher In den Akten des
vatıkanıschen Archivs AUS diıeser Zeıit dıie Auflösungen herrüh-
ren.) In dem genannten Fascikel efindet sıch auch das
rıgına. der von Laemmer, Mon Vat., 388 SuUq aus e1ıner
römischen Kopie gedruckten epesche Pogg&10’s Farnese,
Worms, Januar 1541 (mit dem Vermerk Rıc e  X

1) Den rad der Brauchbarkeit der Texte bei Pastor kann auch
ich (vgl. Druffel ıo al einem beispiel beleuchten, da ich ın
Neapel nach der dortigen Kopie dıe Depesche om 17 Juli (Pastor,
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2cT2 Caes. Mta 10 intendo, che I Princıp1 ettorı f

L1 SOTLO ira discordı ne approbatıone artıcolı
Relig10ne , ne qualIı 11 collocutorı SONO concordatı ira l0ro0.
Mta. DL 1a sapıentla S et DEr quanto füu da d1isGOrso hıerl,
vede dı quanta importantia et dı qUantOo per1c010 Sarıa questa
approbatıone, et che V’authorita di 119 LOn apertiene allı YT1IN-
C1p1, ad altrı, E So10 9,| Pontiiice, 11 quale per0 HON credo,
che S1 oglesse QqueStO CAarıco STan consulta. eTrT0 1a SUP-
pLLcO , che 1 egnı dı fermarsı quello., dı che ella. 191°

dete hieri intentione, C10 che 1600381 G1 facc1 probatione alcuna,
et In Su2 bona oTratia humilm®e mMı raccomando.

Francesco Venier, Gesandter ened1igs be1ı der Kurle, die
Capı del onsiglıo dei Diecı ın Venedig.

Kom, MÄärz 1544
Staatsarchuiv DU Venedig , Dispaceı (originalı) Mr Capı del Consıiqgluo
der Diecr: Lettere -dı Ambasciator2 1, Roma. Busta 23 ÖOriginal ;
Z eigenhändıg VONn Hrane. Venier? Die Aufschriit alıf dem zweıten
‚1atte lautfet Fa mıs Domunis Dnus Capıtvbus JI Consılı) Decem,
NS (olmes. D martır 15 ecen Roma serıbıt
nonNtıAcEmM hortarı MMUM VE CONTT A Trutheranos , b VEON UM-
PYVMANTUFY brı haeresım ollorum sapıentes.‘“ Eine gleichzeitıige Kopı1e
ın em zweıten Faseikel e]ner Busta, welche die Aufschrift führt: ‚„ Koma,

Kegrstro ISPAaACCcı da 1543 Marzo 1556°

Exm1 Dnı N1 Col.m1 Rıtrovandomı her1 011 Sua4 Sta„ la mM1
1mpose, ch’10 havesse scrivere d AT occ. He che essendone DUr

4.95—497) verglichen habe 4.96, V, ist für mentıone
dr ME lesen : mentıoNne dnı NC Aella Sede Ap Ca AEit M dette
NON DOCW molestauda, che facendo mentıOoNE dnr ME. Lı 8 1. CON

tauttı. Per QU intend.o SONVNO ben chrarıkı; hies: et tuttr, DE Q]UANTO
intendo , SONDO 11 hes serıttura {ür crıtta.

DUU ehWwWessa I0 nrenderıa ; hes: DET c essa I0 prendeva.
(ın Aricessı NOL; hes: 4SCESI DOL 16 rissolutıone

20 vedevo hes: yesolutıone, he LO vederıa. Dn MENTLONE ;
Ia mentione fatta dr ME 4917, 71 D havea für haverıa.

SUnf DE et 0814 direbbe tuttı fornıto QUuUESTO YAgINONAMENTO.
Maesta entro; hies: et COst Adıirebbe tuttı. Fornıto QUESTO TAQgLO-
NAMENTO Sua Maestä entro. Dass Pastor den vielleicht AUS mangel-
haften Kopieen gyeflossenen und von dem modernen OpıstenN och mehr
verunstalteten 'Text. mit einigem Verständnis redigıert habe, kann na

nach dieser 10 nicht behaupten,
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de quelli, che 1 dimostravano apertamente, C081 In Vınetia come
nellı I1 luoghı de V. onh.t& Hon sentire bene GCOSe
iede, che perö 1a essortava farne gaglıarda provisıone, et ira
o'lı 1 disse de uUulO da TYECVULSO che ne {orze. Dapoı
etı1am mMı disse C1ITCA, l stampare de 101 hereticl, che S1 fa, che
V. acc.He 911 voglıano0 provedere, et OSPUrSare la Sua2 Citta et;

11 Sul luoghı da; questi] errorı COsS1 detestandı, perche farıano
6OS5a molto OTata Di0 et, etiam dı mo SUO benelic10 , perche
quell:ı che COomincCl1anoO NOn obedire Dio, voglıon0 nOo1 Are
dı bedire allı Principi, et queStO mı 10 GÖON molta
efüicacıa. che r1SpOS1 GLE ho altre volte, la mente
de Qar.tä eSseTrTe@e ottıma et che {9, HON CI Mancare dove
CONOSCErä ricercare 11 b1S0O£NO0 , In honore de D1i0 et relı-
X10N0 T et che SCI1LY@er12 V. ecc. He ]la yratia
qualı humilmente mM1 race.d0.

D1 0M3 il dı PrImMO dı Marzo 1544
Frane'. Ven’'. Or.

xr

10V. Änt Venier, Gesandter Venedigs bei der Kurie, dieCapı del Consiglio de1i Dieeci iın Venedig,
kKom, Febr 1546

Staatsarchiv Venedig, ISNACCL etc. Busta Original, 2 Bogen.
Die Aufschrıift auf Bl 4b, uch Siegelreste , lautet: F mMis Divis,
Dnis Capıtıbus IM Consulı) X m Col.m Indorsat auf der-
selben Seite Febrı) 1545 Roma. Contra EMSCONUM
Tustmnonolhs, et CONTTa Iutheranos. SO weıt diese Depesche en Pro-
ess Vergeruo’s belangt, ist de Leva, Storja documentata dı Carlo V,
Volume (Padova 117sqg. vergleichen, der uch (p. 118)ein1ge Sätze AUS dieser Depesche mitteilt, die irrtümlich VOIM ebr
1545 datiert, da 91E  n“ trotz des Datum: dı JWebraro 1545 nach

yvenetlanıscher Zeitrechnung dem Jahre 1546 angehört,.

Kymi Dnı 'Tra V’altre c0Se che la Sta del Pont. mı d1S8e,
COMe Ser2 ne. publice, fü etlam, che quella mı dimandö 3’10
Sapeva COE sSEZULSSE la CSa del Vergerio VOSCOVO dı usti-

ber spätere Inquisitionsprozesse ın TEeV1ISO (von 1549 ab) vgl.den KElenco (rZenerale deglı accusatı dr eresia dinanzı al 'ant Uf CUO
Adella INQWiESIZLONE dr ENCZUR. ın der Rivısta Cristiand 111 (1875),

L00
E1ITSCHT. n K.-G6. V, 4,
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nopOolL, 9,] che 10 r1sposı che Ssecondo Ia richiesta del Rdo 1unc10
per agttıstar’ ql desıder10 dı sUua Beat. le Kx.® haveano OT=-
dinato che tutte le S1116 SCT1ItGUTE USSeTrTO raccolte ei; mandajte
quelle sıgıllate per HNOMe del predetto Rdo NUuNGc10, qual
serıtture trarıa solamente le de partıcoları (come IX

ragg1ıonevıle ef; extendendomı1 10 questo) et LUttO 11 reSTtO
harrıa esSsS‘*) Rdo NUNGLO SeC0Ndo che Or ıttere C del Passato
10 informato exme se W: S1112 Sta. moströ Cı dubitar’
alquanto In quella diırısıone dı scrıtture, d1icendo, potrıa qualche
vVo marıre UuUlNO 1 Carta, uUunO iragmento, 190010 SQUAaTrCIO

stimare chel HON 312 pProposıto, et lascıarlo negletto OCON DIO-
1udıt1i0 C  Sa; 10 diss1: sto‚ quellı che U ’harrano ha-
vute manegglare In presentia dı quellı sr1 SOn hom1ını
cautissımı et intellıgentissımi! et CONNOSCETANO ottımamente l STano
dalla, paglıa, nNz1 SON GEeTTIO che extratte solamente le 0COSe partı-
coları, re Sscerıtfure 7 alcuna dimınutlone, 813 serıttura
vechla, NOVA, stampata, DEa 1atına, volgare, ın altra
ıngua, integTa, acerata conNsıgnNate Mons.?! Nunc10 PrO-
e  D3 et predetta Sta mostr dı rımaner contenta alla forza

parole dieendo: fa molto bene, 11 per1c0l10 forse S9719
nel Jevarle, 11 VeSCOVO 1ı {usse, DEr Iu1 aunhbdolo et 11

120 che saper1a fare ingannı facılmente; ala qual
dıss 10° 11 Kettore et IM essecutorı HON eredo che lasclassero
ingannare In questa ESSECULIONG, sto 190041 iıntendo anche
cCOmMe S] ubıtAare dı Qquesto Caso , perche 11 Rdo Nnüunc10
disse, che 1l VeSCOYVO era andato A Mantoa, [0rS@ , repplicö la
Sta SUug, ’havea inteso ei; Sara andato pEeLr provedere, eT. 10 dissı
che el NON poteva STATtO In empo perhoche e] S1 LOYAaY2Aa
100 miglıa pıu ontano e COS81 r1maner sattısfatta In
questa parte Po1 disse 9 eostun Pessimo homo et COM gyente
vılı pOT l’audacıa et, dieacıta Su2 ser12 56O O”  ran SC
dalo tra populi. Nol1 NOn havemo colpa S67 SUO, 1l DI6-
COSSOT nostro Clemente 10 mand©oö a| Re de Romanı et, tra juelle
gentl, onde Iu1 T imbuto elle Su@e maledittioni, talche dı
malignita 1000341 inferiore . alcuno, sSogg10ongendo, l Car' de
Mantoa trovandosı nel &Tad0 che ] trova ne chlesa dı Christo
NON doveva admetter cCostul, dimandandomı SUua Sta, S’10 SaPOVa
che questo VeESCOVO andasse a.] CONCUI1LO et rıspondendo che NON,
lei d1sse, forse che ander.  a PEr fugıre quest9 coltello, et
accadendo Sı da petulante 1ustifcarsı DEr che 11 HON dato
ordıne di T0OCEOSSO dı cColpa partıcolare d’aleuno DEr fino

So steht da verschrieben. für : agronevole,n  L
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2deISO, Po1 disse suspiırando , questa ma materıa | de Lu-
therrannı NOn bene intesa dal mondo et max.® da quel prın-
C1p1 che 1a 1asc1an0 pullulare. Re de Franccıa <ol0
che U’habbı intesa, 11 quale ino 3deSsS0O 1415 ha f{atto molte vVo
horr1ıbıle ve  etta, mal intesa perho che oXende et, destruze
1a relıg10ne, et, HON G1 ha un chıesa e1 UuUNO CaDO al quale
"’habbı o2N1 rıspetto et, s’obedisca, che DUO TO NON
eonNfusıOone et aperta Llicentia malı, et DON s’ubıdıra
relatı et rıttı che procedeno da UNO V1VO fonte, quante fede
A1 f{arano ’homını 9,| mMondo, et HON S’attendera all GSSCCU=-
tLOonNe del Precetto dı Chriısto ‚Que dieunt facıte‘, 0OSNUNO donque
fara Sua voglıa 1cendo che Chriısto l’ha salvato 1a relıg10ne
SUuUa struggendo, et questi ıbaldı adescano 11ı mlser1ı ignorantı DO-
pulı, facendolı Yyustare 11 mele avellenato et d1c0on0 ıberta della
fede, 1ıberta fede, d1cemo la COSa male 1ntesa,
quesSta ponendo discordıa ne provincle, ne. citta, DONGIA
od10 nelle Ira padre et 2110, et perche L’homo perL natura

facıle q majle et. alla sensualıta trabhbuccarano pıu chi non 11ı
provede vıyamente, mal 10 fü heres1ia yu pern1ıt10sa dı questa
eredenza 01 dı questa ıberta, 16endo Mag Amb., Vo1l
udıte et. CONNOSCETE che la fede dı Chrısto 31 SWAZZU, S11 perde
pOr questa Vla, tuttı andarano Casa del d1avolo, ub1tamo
che 1ı PrINGCIPL secuları HON vedano anche pıu Oltra, perche ch1
10 LOV2 T1med1i0 QquU@eSTO, quesSto0 ha a eGSsSere 1l inferno
del mondo, voglıono0 questi S auttorl, quest1 grandı 11 quali
021 d1 prendeno Magg10r forza, SOttO pretexto dı ıberta
fede EXcutere lugum, et NOn haver ancho super10T7e mundano

non GCOLLLG mostrasse errore e la confusıone 10r0, Ia qual
farıa al mMondo un©o PrOPCIO inferno, vedete 11 pPrinc1p10, OOT-

ehano dı levare 1a superlorıta q‚ 117 1mp et 3’e  ] ’uno DOol
la levera a‚ 117 altro, et dı egTTOT®@ ıIn ErTOTeEe presto presto 0OPPO
la Germanıa SOZULNAaNO eg altrı CON NTA pernıtie ef per1colo
de statl et 1OPTIE v1ite ch1 Credesse bene, che I perse-
eutıone de bonı Christ.n procederı1a da quel cehe volesseno SCr

appellatı christiannı, ben che falsamente; pol mescolando la Sta.
SUu2 re COSe ch’10 1r0 nelle publice Y mı disse In
üine ch’10 raccommandassı alla Qrla V.“ 0g2N1 essecutione GCON-
Lra 11 VEeSCOVO Vergerio, alla quale quanto le1 {usse pıu DTO-
pıtıa tanto 11 SaT19, dı Magg10r complJacentla, 10 Ser
f26C10 quelle COSe che iIncıdenter diceva alla Sta. SUR

9 ch’10 haveva ın DI1I0 et nella vırtu dı quello, et et1am
perche le parole m16 NOn POSSONO state condegne
sufficienti risolvere CO881 alta mater1a, dove 1 tratta l’ho=-
1Or de DIio, 02N1 interesse anıma del et de statı
mondann!ı, diro bene 610 che mMı fiu 12 CIrca Mo6Sse

40 *
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dal Rm0 Sadoletto, ragg10onando SECO0 di queste materie de Luther-
VANNT et dı COoNCil10 (1l Sadoletto essemplar spnechio l dottrına,
dı costum1ı ei d’iınnocentia In questa corte) e 9’10 NOn 1’ho prıma
ser1ıtto expettava l’06casıone, et 10 i  10 {26CC10 021 C052
buon üne; diceva adonque SUua Sa. Rma dolentemente, hay 1a
C1tta dı Venetua 1a quale {iu solıta veramente chrıistiana
mo infettata dı questa peste LTutherranna, In tanto che 912
assata iın quellı che SO VErNAaNO, che SCr1VEeNO, et, ıIn ogn1 ordıne
de DEIrSONG, 31 che ’altre terre de Lombardıa mmorbate della.
medesima infettione g1071aNn0 d’haver Venetia DEr

pıu presto DEr auttrice. 10 che mM1 sentiva punto, sperando In
D10 che HON fusse VOLO 4NtO male diss1ı: Mons.* MO
quello che S1 vede Roma NO  5 In quel colmo dı gTrandezza
che congruamente segultı 8 sublıme 1LOMeEe dı Roma, COSs1 LUttO
quello che 81 fa ei; diee Veneha, ecadauna CSa Iın —  O,  CNHere
SUO non segulta IB yrandeza et la proprıa yalıta citta dı
Venetia, Q1 TOVAaNO da HOL COSe EXIZUEG, mediocre, ei,
rande, potrıa accadere che essendo quella nelıta cıtta, eıtta
del mMOnNdo Llıbera et, aperta uttl, che CL 11 CONCOT: de
molte gent1, S1 trovasseno alcunı che SseNt1SSeNO et1am d’ognı
CUuSa maljle at pessimamente, Ser12 contra natura perho, l
dıre, che Qquesto {usse peccatum C1V1tatls, CON C10 319, che questo
HON possı CSSCcIe, essendo 200 Or1g1ne, fundatione dı eSSa cıtta
Venetianı imbutı dı catholıca fede e1 8011 rıttı della chiesa
apostolica, aT perseveratı hereditariamente SCHM ULE SOttO unO 10,
esu Christo benedetto, et, sotto uULLO patrone, Lale, che l1c1t0

dire che HON Sarla possıbile GON Supplıtio0, CON IB} moOorte
TMOVErcI dalla nostra pıa naturale ınstıtutLoNe, G1 COome DO esser
manıfesto e1ascaduno che HON voglıa malıgno, DOr che
vedassı 11 S@er. princıpe nNOostro e1 pProvassı 19 Sua intentione,
tentissı tuttı 11 padrı che S0VOrNan0, attendassı tutte le delıbera-
tıonı de tuttı 11 conseglL, le q ualı PotesseNo0 cComprehendere fede
et relig10ne, et l CONNOSCEeT2 manıfestamente ’uniıyersale inten-
tiıone del SZOVETNO et cıtta u  A, et; pIU, seguendo 1a dot-
trina del salvatore, G1 mı1ıhı ON creditis, operıbus credite, che 81
pO pıu desiderare che l’ampliıtudıne emp1 de Venetia In
ogn1 STA qualita, 1a moOoltLtudıne et onestä de rel1g1081, 12 SO1eN-
nıta del Culto, 1 delle cerımonNI1e, 1a frequentla incredıbile, et; 1
benefien nünıtı che prestano 11 boni chrıstianı alle chiıese et,
a 11ı poveri di Yesu Christo Pıangeva quel buon homo veden-
domı parlare forsi COM mig 110r VcnNq4, et forse anche erimo do1
che PIangerY1IMO; 8l fine Iu, quel Tahn Carle mı disse haver SCHl-

PTE Teduto che quella benedetta CL {usse christiana DOr SU2
ropr1a natura, 190877 Der accıdens contamıata, et desiderar LOtO
COrde che rıspetto alecuno0 attentendo solamente a 117 honore
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et. {imore dı D1i0 datore d’ognı bene, ei UuN16C0 deffensore contra
oZ2N1 male, che 19 Garta va. volesse fare 190088 ualche dı
questa SUEa invıolata relig10ne, 91 dı prohibıre 11 portare,
e potersı tenıre DeL 1a cıtta HCL le OGaAase T7 Jutherranı,
4C.C10 S12 GCONNOSCIUTO manifestamente IB} publica volunta del dO-
m1n10 ESSCcre olunta reitta COSS]1 d’inaneı 11 mondo COmMe

60OTamM Deo, 1cendo PTOSSO, non habbıa quella , alcun
ValO0 pens1ero CIrca QqueSt0, 6GOmMe Sarıa DOL rıspetto dı HON voler
{are displacere quellı serıttorı quella nattıone, DOr che

1a conscjentia Su2 affırmava che I2 gar.ta V81 ıIn QuUueSLO
modo verrı1a & GCONG nel medes1imo PeCccato 10r0, DOL
questa abstinentia quella 31 poteva vendicare benivolentia da e5sS2a

dira nattione da alcuno0 de SUON SEZUAC, 1 che possen.do NOn

volesseno GCONSUMAaLCO Tialıa, et DE rabbie SÜü@a 1N1-
Dıssıquıta eti1am |’uno Tatello V’altro che dissentisse da 10r0.

SUua a Ma che 10 SCTLYEe12 un &10rN0 DOr riıyerentja SUug,
l’ho seriıtto a‚ 117 BX, SB VS et q lla oratia de _ quelle humilmente
mıl race.00.

Da 02 1l dı VI® dı Febraro 1545

‚JJoannes Ant.® Vener10
CS orator

XI

Karl V, Gulse, ard VvVon Lothringen, Paul
emontT, Ja LO H

Rom, Bıbllıothek. Barberinı, (od. SAEC. X VT uN fol. T5 XE etbtere
originalı del SEC. S Ar Caraffa Vardınalı Ar Caraffa, ID}

Original, mıt eigenhändiger Unterschrift. Auszug.

es ch’10 ringrati ne6 del Breve che 17 placıuto
d’indiriızzar allı Rmi dı Borbone et dı Castıglion m161 Sig.“ e

me del inquisıtione. quale venuto mO,
propos1to COome certo eglı ETa mo nNecEesSsarıo0 DCI reprimere

Ll’insolentia d’alcunı, quali diıfieılmente 31 sarebbon DOr a  ra
VY12 ıdott. 101 TrvVers®6 opinionı aNzZl ostinationi migl1or
Camın0, et dı 912 no1 eomınc1amMo0 a adoperarlo COn gran Satls-
attıon dı Mfa. et dı tuttı buonı COHMLE CGSa santissıma et,
de 1a qu@ © p } chlesa gallıcana restia 6cON grandissımo
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Kt AD CGOTAa habbıam r1cevuto 11 Breve dıoblıgo Blle

quella, iın vırtu del quale NnO01 faremo o2n1 Mons.©* 11 mM0
dı Borbone et 10 che ]] artıcolı de 1a reformatıon del Uniıyer-
sıta dı Parigi NO risolut.ı et, eonhrmatı che Sara deg-
n1ıssıma, et In quel che 0669 V’essecution et altro hbreve
ClLascCunN dı no1 S’adoperarä GCON S, W.

XIL
Der ard Cristof. Madruzzi an den ard AaXrlo Carafia

Trıeni, Aprıl 1558
FKom, Bıbl. Barberın. , (od. SAEC. N IN fol. T XS Original
mı1t Ddiegel, SKAaNZ eigenhändig. Dıe Aufschrift TIL.mo0 et MO ‚S5.0r MO
()sser.mo Oar te Caraffa. Indorsat: Car. dr Trento dr Anrıle,

INn NC del Varneseccht.

el Rm0 SIE M10 088.
So che AL et, desidera far {avore, 9} SUO antı-

Q UO Ver©0 SeTV1ILOT al Car.! de Trento, la Suplıco GCON
11 GOTö , far expediır 1a anto 1usta domanda del pProtonotarıo
Carnesecht, che AaNntO cortesemente Q1 egn0 Dr AMMOT M10 prenda
in SUuQ protettione. 10 eNZ0 de 912 molte ettere de qualifi-
catı mel amı16l1, che aunudano S1N0 a 1 cielo 19 plıeta et, bhonta dı

11 ma In haver C081 cortesemente QueSta protettione
11 qualı che SeTaHhÖ0 insıeme GON SCHMLPFO affettionatı SErVI-
torı de quella. Nel resto COM ogni debıta rıyerentia 11 arecordo,
che NOn S1 SCcOrdı] quelli pochı memor1alettL, ch10 QuUäa in Trento
DEr VULO e1, O10 SerVItLO SUO 11 redussı ın mMem0ra, T 1008°
cCOome SUO econNosciuto ServVItor dı ecomandı SCMDTE, la quale
humilıssımamente basıo le manı. D T’rento alı 11 Aprıle 1558

D1 LLn et Rmfl SI&
Humilıss. Servıtor

11 Car! de 'Trento.

M
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XIIL
Der ard Cristof. Madruzzı den Bıschof von Pola

Trıieni, prı 1558
Eom, Bıbl. Barberun , Cod. T XI Original miıt Sıegel, S’anz
eigenhändıg. Aufschrift: Mons. OME fratello Amantıss.0

d_ Pola.

ons.°* COILeEe fra.!9 Amantıss.°
1 deve arecordar quanto cortesemente TeStO contenta

DpOr AT m10 pıgliar CUuUrCa de arecordar S1123 la SPO-
ditione de la 1usta petitıone de[ ProtoNOTLarlO Carnesechi , hora
N6 SCTI1LVO 1a detta del Car.! suplıcandola effetu-
arM1 1a benıgnıssıma S1139 CS  9 parımentı PTOSar

08 tutto 11 GCOTeEe che restl servıita Pro eccıtarla GOIL quello
affetto che orebbe 1berar de ag0N12 el Car! de Trento, ch10 ın
verıta V1 prometto, dı hayverne tanto obligo quanto dı gratia
{avore che e] presente mM1 S] potesse far, da qual S1 costı 17 ]
SIXNOT del mondo, et 10 mı forzaro 15650 11 empo0 de vıtta m12

te certasse prıorem penıteat 21, et CON C10 tutto
dı OOr mı offero et r.dc' ID ' Trento a 11 Aprılle 1558

o0me fra 10
Car! de Trento

ALV
Der ard. ÖOtto Truchsess Vonxn Augsburg den ard. arlo

Caraffa
ılingen, August 1558

EiomM , Biıbl. Barberinı, Cod. SAEC. ANVIJL. N fol. J XAL: 20 (Leittere
orıqgıinalı del SEC. A S ON Caraffa Cardınalı Mr Caraffa, I11)

Öriginal, g&’anz eigenhändig.

m0 m10 osser. m09
Venendo 0Ma Mons. G ronero NON ho voluto ANCare dı

SUpplıcar” quanto che 31 degn1 dı abbracelarlo
benignamente per le SsSo0@ SIC bone qualitäa, sapendo dı Gerto

ach Gams, Serles, D: 803 Anton10o Elıo
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che la Sta. dı Gavera de S0a presentla nünıto contento 6&
Iruttuoso CONsSTtruUttO DOT conto dalla Kellig10ne, quale Iu1

spetlalmente mol1to ben Informato, Sup che 11 INa

’habbı per raccommandato COME ereatura SOX, qual 0720 081 GOS2a
hedira Bne 1|1.ma alla, qual humılmente baso la
MNan dedicandolı 1a 1a ervıtu perpetuo GOL 11
AD deditissimo O51 0CGAasıone Seritto Dılinga adı
5 de Augusto 1558

De V S 1
Humuill Servıtore
Cardınal de ugusta

Der ard GCristof Madruzzi den ard Aarlo Caraffa
Gasiel Valero, 31 August 1558

LOoM, Bıbl Barberinı , Cod. IX 719 Original, mıt eigenhändigerUnterschrift:
mE ——

II] M0 e1; Rm0 S IHL1LO Sser 11O ;

Benche 10 S11 HIU che Gerto, che CONOSCENdO 111.m@ et
Ma DEr fama 11 Gronerio0, 1a GCUl integrıta e sıngular eTr-
vantıa che ha egı SCHMDHTE dıimostrata 1a chlıesa, cath.c2 et
Der coNseguenNte la ola sede apoStOLIGA , 10 fa Palese a 0OgN
uno, n1on bisognNo dı questa LACcO PrösSsSo dı quella,
1a quale DEr 19 SUu2 natura inclinata favorıre protettorı de
1a vYer2 nostra Religione, COMe desso,, 11 quale veram.*® S1 PUuO
dire ch’ stato SCMDTE saldo SCUdoOo et. terma colonna 116 le Partı
dı (J+ermanıa contro Hereticı Nondimeno, Her haverlo 10 et; nel
Concilio di "Trento et Jtrove DEr CGSPOreNZa CONOSCIUTO DErSONA
integerrıma ei dı eSQquUISITA ottrına, aAccompPagnNata dı santa et
Kelıg108a Y1ta, et amandolo CO  S 10 {2CC10 affettuosam.®® HONn ho
POotutO doyvuto lascıare dı race.!9 s 1 G0O.  S 10 {26610, e Sta

11l et, la SUDD CO dungue che havendo ella
rıg uardo Ia INn Z1IUSÜSS.* PersecutLiong; che hora endol: Ssolo PEr
Gausa de la chrıstiana KReligione fatta Germanıa 10 astrınge
venırsene Pıedi d1 Beat 10 voglıa aCcCEettar STa PTrO-
ettL10Ne, et; egnerne econto partıcolare, assıcurandola che tuttı 11
favorı et, ratie, che e% Rmrb SsSer2 Serv1ıta dı farglı,
TE che NO impLegatı na merıitevole et mo ben-
mer1ıta dı otesta S_ta sede, 10 anchora 11 DEr GCONTO 110
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particolare, et collocatı 116 la persona mia ToprT1a. Kit CON C10
et R Ma bacıo humil.te U: S, W,

D1 Castel Valero 11 dı ult.? ”’Ag0StO
et ma Sig. 12

Humiliss.® Qay.tor
Car} de Trento.

XVI
Bericht ber den Tod des ardınals Ser1pando.

Trıent, März 1563
Venedug, Markus-Bıblliothek, tal. el. A, cod. CL XACAHN: (Miıscellanea
Italana), Jarg bogen, (0281 gleichzeitiger Hand, ursprunglich
In Oktav gefaltet. Indorsat: In morte del 'ard. Seripando. SUO

Yagg.!0,

13 notte de X111] che fu 12 gettima infirmıta 11110
cardinal Seripando, eSSo5o DeX21070 talmente, che sentendosı Mal-

OAL IB} VIrtu, dimandö dı volersı COMMUNILCAY, anchor che do
tre &10rN1 avantı havesse T1GEeVUTtO 1l santıssımo Sacramento0, et
C081 la mattina udi la 0554, et V1 era present. 11
le ATrCWWeScOVvO dı Surrenlo, Ar CLWESCOVO Reqgino , Vescovo d2
Chioza, d odena el Tarıense, Prelatı per bontäa et; dottrina
tra prımiı del ACLIO CONC1IL0, fattı chlamar da SU@ sighla DEr
1rı quanto Qquı SOtto Quando SC 1ı pOor 11 Ign b O GCIa-

mento, l card!e volse levar dı L1ett0 et riceverlo ingenochlato,
1 fece vestir, portar a‚{ un scabello, OV@ SE ingenoch1ö, e%
HNOn 1 potendo sostener, ad:  e erra, fl sostenuto Q,  1
SO1, nel qual 1et0S0 5tO S11 udirono xeMItL 1 vıdero lachrıme
de 11 CIrcONStaNTL, 11 cardınal HONTO alterarsı DEr
tal zCccıdente disse ]a confess10ne, G1 l petto, tento ben
tre volte dı evarse 1l beretino che avexa 1n CaPDO, et, ter STAVOS
cecıidere AaNUS, 11 che edendo 198008 de S01 gyentil’ homen]1, 11ı
ler l beretino, ei eESSo CON I devotione 1l Gra-

18S1mo0 del nNOostro S1&NOF, et DOoL 91 fece DOrtar 1n €  0, ei
chiamar 11 sopradettı prelatı ql Jetto, quali par. latına-
mente in questa substantia. Padrı Agnt el fratellı amantm, 10
voglı0 partırmı de UUa et allegramente ubidır q‚ S18N0T che m1
chlama, et des1idero ın questa partıta dirvı alcune COSC, le quali
m1 confido che Vo1 crederete, che S1aN0 COME® 1e dırö, poL che 1ın
Teve Son DEr attrovarmı al CONSDETTO verıta infallıbıle, et
che queSte hanno a T’ultime parole. To, fratres Carı DOr
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oratıa dı Dıi0, 31 qual S12 SCHMPDTO audato dı un tanto dono, ho
SOMPIE ereduto e tenNuto nelle materie spettantı a lla fede uello
che tene et, erede 12 ganta chiesa, ne ntorno tuttı 11 articolı
della fede ho mal dubitato, 116e Patıto D un mınıma tentatione,
et iın particolar del SN sacramento dell’ eucaristla 10 ho C081
fermamente Creduto guello che cerede 1a chiesa, che NOn 1985 ho
mal hayıuto una2 mınıma perturbatıone dı anımo, Ü€ tentatıone,
et dır GCOH Cırıllo, che quella parola u0om0odo nobhıs
GCAaArNnem ad manducandum, ast verbum judalcum, absıt, che
bal dubitatıone S12 mal caduta in MO, hO d1ıtto queSLO, 6610 che

sapplate 0 qual fede 10 I 0OTO. Diro de fiduc1a, GC1ITrCc2 che
DAassSus S11l multas e1 vehementes tentationes et PeNE GOTTUN,
perche moltı nnı mı SOIL AatLO delle n0sStre, da un

empo 1n UQ& ho CONOSCIULO Verror et confesso il M10 pPECccato,
credo In queSto anchora, 60OM cerede 19 chliesa, che HNn S1 hab-
hıamo da gy10r1ar In a 1tr0 che in (Mesu ArıstO nella dıyına
gratig, dı modo C 10 INOTLrO In eccles1a, de oceles12 et DOr acCle-
S124M. Volevo dir molte re COSC, CO viıdefe mM1 MNan ca

11 spirıto, onde 10 passer0 dirvı e parole de morte, et < <Di2] quel
che dice Paolo postolo. De dormientibus aııtem 1ec1ıt0 OCO11-

tristarsı nella morte de parentı et ami1Ccl1, I: CM SC e%
1LOoON COmMe 11ı entilı sıne Spe, et qual eranza questa?
quella della, resurrettione , perche 1 Christus resurrexit, 6t noS

reOsSurseMmMUs. ngelo che apparıra, 1a tuba che sonaräa, P} nube,
1a qual senterä 11 fe&lL01 dı Dio0, non SOHO argoment.

resurreti0ne, instrumentL., che Sera Ia Mta. S0a far
tal eifetto, Sed fundamentum resurrectionıs est SPDES, 81 ha da
Oier morte, OM questa SDETANZA , che habbıamo da
resusCcCItare. Verum de ho6 dieere pPOSSUHh QU2E ON-

stıtueram. Volevo dır de econcilı0 et de PrOgressu CONCAULIL, qed
eus prohıbult, 1pse Dominus dieet vobıs quando OPUS fuerıt.
Mı resta pregarvı VOlL, padrı santı, et VOlL,; Tatellı Carı che S1ALE
content] eum PTO mM che mı erdonı 11 mel peccatl, et
GOM ANTO aitettO disse queSste parole, che 1evö 11 hracel0 101  9
qual prıma havea eNntato dı CGaVal dı sotto 11 pannı , et NOn

havea OtUtO, et eco’l destro, 10 qual 94891 bene, fece una

GCrO0OCG6 et inelmö la eSt2 in DRARO dı riverentia In queste parole
che disse , che Ql D10 DEr 1u1 1TaDI {u
13  6, che plangendo 02N1 un0 OTN! quel e  05 e1 11 prelati
pıu dellı altrı, SUa S19° ı] [ @ stette SCMPTO GcON una costantıa
maravıgzlıosa et. GCON Nn volto intrep1do, O0MM€6 f0SsS@e ne. mM  —-
107 felicıtä del mondo, et pur 72 In 1DSO mortis, SCHZUA

Partit. L prelatı a%e CON Vestremitä del fredde
0211 a ltro dı camera, il cardınal dimando Vestrema ontione, che
lı fü data 1e solıte ecerıimon1e et raccomandatıon dell’ anıma,

”
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alle qual eséo SCHLULG r1SDOSE, et, DOo1L sı feoce jeger '] 9107N0
11 salmı, hora unoO et hora un altro, AECONdO che pıu 11 PIaCceVZEa,
dechiarando 11 nassı dıffieili GON tanta eloquentla et ottrına, che
d1ieono quel eologı ben dott: ordıne dı Aanto Agustino
heremitanl, che aNNO ImMparato pıIu In quel &107N0 che In vintı
aNnı del loro studıi0. 1L3 nO0 sequente, che 1 teneva POL
fermo, che esplrasse, G1 alquanto r1havuto e1; assato herı

11248891 bene, essendosı e1ibato et r1D0SSatO econvenj]entemente.
notte po1 pegg10rat0 et avendo toTrNO 1a Süu2 ameglıa le
dısse Qqueste parole: Maxıme angıt e 1abor, QUEH) VOS PrO
SUSCIPITS , qed qustinete nl et; tolerate patienter , eus enım
mMiserT1c0rs reddet vobiıs mercedem, dieıte ater NosSTer, Ave Marıa
et orate Deum, ut tollat prolixitatem hanc mortis ei CON-=-
stituat e in quiete S11a e1 VOS ın vestra. H; Sssendo ıIn quella
ag0n12, Ql fece eger 11 Psalmo In ve Domıaine SPeraVvl, 1300344

confundar in aeternum, at quando {11 quella narola ‚accelera
ut eTUa me‘, Su2 S1g!'lfl. ıl ma disse : che 0161 parole, e le
replıco pıu volte dieendo: Domıine accelera, acceler2 Domimie, ut
BL UÜAs Questa mattına HO1 fece chlamar 8l secrefarıo
SUO e 11 COoMMISE, che l’andasse allı il m.1 Jlegatı raccomandarlı
1e GOSeEe del CONCILLO, pregandolı d haver davantı 8 occhı 1a
gylorıa dı Di0, 11 bene della christianıtä e1 1a CoNseryvatıon della
sede Apostolica, perche ecOos1 aCcendo 8 S18N0r DIi0 11 agiutare  e,
et u medesımo offie10 ordino che 2CEsSse co’l cardınal dr Lorena,
et quando 11 sgecretarıo 11 tOornNO la r1spOosta da aver fatte queste
ambascıate e che tuttı havean r1SPOSTO , che 1900241 mancher12n0
COM un le fOTrZ@ 10r0 da quanto 11 raccordava SUa si gl'l& HE
ella disse Amen. Kt SOSL10NSE: 10 HOL ho Dıu che far Qul,
sollevatıme alquanto, ur facıllus expirare nossim, et NOn narlo
pıU, Ma fece 1 SO passaggı0 d m621107 vıita alle XX11] hore

Da Trento IN XV1] WMLarzo X11]. alle un dı notte

X
Paris de Grassıs über die eutfsche egation des Kardınals

Cajetan
HOM , Dominikanerbibkothek Marıa Minerva (Bıblıoteca
Casanatense), Cod. JL ‚„ Lieo OAYEYWLO 15  ©5 USQOUWE ad
A UM 1521 OQuinternol 65 66 (648 Bl. in Fol.) IS ist das bekannte
Werk  <  z des DParıs de GTrAassSıS , ‚, KDISCODUS Pisaurl]ensıs , Caeremon1arum
Magıster ““, welches sich handschriftlich auch auf anderen römischen
Bibliotheken findet, Bl 4462 — 448a handelt (yrassıs voNn der „ Creatio
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Qquatuor Legatorum, Die Mercurn 4 @ ens1s Martıl *, nämlich des ard
Campeggi tür Kngland des ard Aegidius 1r Spanıen des ard Har-

An den Kaiser, des Kard Lae Marıae Porticu für Frankreich
Bl 465 b erzählt eT den Recessus des ard Farnese Palmsonntag,
Bl 4(928 den Abgang der rel anderen Legaten Montag, den Apnil.

Die iolgenden Bruchstücke stehen Bl 4(33, &L:

Creatio alterius Legatı ad (x+ermanilam 1060 Car Farnesii
N I1

Cum ever INUS Dns Card de Farnesı0 Legatus d (Germa-
HIan, prou latıus SCI1DS1, COons1istor10 ASS0OCIATUS
Rev IN1S Dn 18 Cardınalıbus recessisset a Su2 UCastra divertisset.
ut 1bı melıus se ordınarei, prout 1XAU: S1vVe6 quod SU1IS Der-
SUaSus Tet S1VO 1in verıtate inirmus fuerıt tandem Q U12 NOn
bat et lter Suun tardaret Papa hodie 17 APTILS Rerv
Dnm Thomam Card Sırtı SLUEC dAe Minerva Legatum ecı
( (Ü(ermanıam 1060 praediet. Cardınalıs de Farnes10 , et Anıto
CONSISTOT1O fuıt tOTtO olleg10 ad 2e6des SUuas 1UXta Yarıam

V12 Lata aSS0OCIAtUS, 8  S ill1ıco 6O de mandato apae dedı
Instructiones, quıbus Sua Legatıone regularetur , 1Ce 1DS6
mu DEetLLt QUAE rıdendo NegaVl, LaNnquam eX0Orbl-
antıa, ut eSt quU1% olebat quatuor 21 QuUatuor marbe-
lettos, chineam am ON  3 alerıs elluto Cremi1sıno , ef,
paratum UÜamerae Su42e6 de TasSO CrEINOSINO , et, 9112 UUa6 V1ISa
1OonN Sunt CONVENITE Legato Cardınalı NOVO, et praesertum Te:  A
larıo, 0m1tto quod volut et1am habere birretum rubeum et Cappam
admınus de Ciambellotto a1bo Sı NOn nOosSsIt habere de Clambel-

pPavonNatlio e rubeo, S1CHT alıl Cardinales Legatı
Conseeratus fuit in Episcopum Cardinalis ®ancti Sixti

Iste Rer Dns Cardinalıs 0Stquam füt Cardınalıs habuıt
eP1SCOPaLUM Panormitanum, et Q U12 olebat A vult
Archiepiscopus, et NOn electus volumt H CONSCCTIAFC, deinde
habere allıum , eT quıdem Cardınalıs de FUSCO dıe I Maın

domo SsSu”a solemnıter CONSECTAVI1 M6 dextrıs assıstente , e
de 082 S1vVe6 Castiensı SINISTIS fecı quod habuıt

sedem S1CWH celebrans , et quod S  on S11 oseculatus pOSt
OXAaMeEN, sed facıem, et quando hbtulıt post offertor1um gyenulexXus
|SO, ohne nn |, sed stans GCU.  S mıtra btulıt Cardınalı stantı, e1

fine oblatıoniıs osculatus est QOULN facıe IDr 6O PLIN-
dix Rever.® Pater Chrısto et. Domine, postula Sancta

vestra Ecclesia Romana Catholica ut Reve1ı um Christo Patrem
anctiae kKomanae Keclesiae Presbyterum Cardinalem 'Tıtulı Sanctı
1Xel ordınem episcopalem conNnsecret Dominatıo vestra Rert.

QUO mandatum Sanctissimo Domino nostro ap:
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VOoCIS Oraculo a1bı factum , et 1pSse nıhıl UL XT Nnıs1: Deo
gratias, et bene faectum e dietum fuıt.

3 ECCESSUS Rev.issim1ı Dan1i Legati Cardinalis 1XU1 ad Impe-
ratorem.

Die Mercuru Maır Reverend. Dns "T’homas Card de M1-
S1V@ Sıxtı de ILatere destinatus . 4esarem fu1t bene-

1CtuS, e1; lectus Psalmus eU.  S GU.  S versiculıs e1; oratıonıbus
per Papam, ut mMoOrI1s eSTs et en1que duectus SOr O senatu HON

DOr C  S vlam , fuerat Card.!is de HFarnes10, id est per
Portam Guardıiae Palatır, sed a qedes Archiepiscop1ı N1C0-
1ens1ıs VerSuSs A Populum, 1a  3 GE  B a euU. 0CuUum etiam
fres dueti simul f{ulssent, placur Papae e1 hegato, ut similıter
SENAtUS accederet, prou u

ber das Konklave und die Regierung Paul’s 1l
Venedig, Markus-Biblothek, A cl. cOd. XAXX, fol. 154 a— 1858
Kopie des Jahrhunderts. Das Bl 154 af. vorausgeschickte Verzeichnis

der bei der Wahl anwesenden Kardinäle lasse ich fort.

O*“onclave nel quale fÜ CYCALO Pana "“OLO "Ter2z0
Papa Clemente settimo V1isSSse CITCA undie1l annnı et. mori allı

5 dı settembre 1534 La Cul moOorte lJungamente aspettata CN

desiderı10 Corte, alla quale NOn satisfaceva pUunNtO Clemente
dı natura ParcO e1 DOGCO ıberale, udıta da tuttı CON Tandıs-
S1mMa alle@Tezza Celebrorono Cardıinalı le essequ1e 9,| 011t0,
le quali furono0 SUNTtUdSE, DEr 1a nünıta liberalıtä 1 splendidezza
del Cardinale dr edic? SUO Nıpote; poiche furon0 finıte, Ccanl-
tata a messa ‚pirıto Santo, enNtrorono processionalmente In
Conclave. Ma nelle Congregaclon1 fatte tuttı quellı 91071
sede vacante, aAVEeValOQ0 deliberato dı GrEAIe Papa Mons Alessan-
dro Farnese , decano del olleg10, 1l quale essendo S5ALO p1U dı

annı Cardinale et adoperato da molti Ponteficı 1n varıe lega-
C10NL, ora dı grandıssıma auUtorı oltra che essendo dı eta dı
annnı 67 ei dı compless1o0ne e116452 et gentule, dava
dı vyıta YTeve S’agg1ungeva queste COSe gssere eg11 dotato
dı una destrezza mirabhıle ne neg0C1 et dı prattica singolare
nellı manegg1 dı stato. Per queste segnalate dotiı MancO DOCO
che nelli Conclarvı assatı dı Adrıano et dı CMENTE eglı non

r1USCISSE Papa, N6 Tra 60852a 11 1€ impedimento, che l’ostinata
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ambıclone del ArYdINA: dı edicı, 11 quale internatosı nel des1-
710 dı GSSeTrTe Papa uon 10 volle preferıre SLESSO, UU  I
LONq UG 1a | 10 Y enesse DEr AM1C1ISSIKLO et fusse Farnese dı mMO

Hora COmMe 10 dıcea eNtrorono Cardınalhlietfa d Iqn1
Conclave, 11 quale essenNdoO ch1uso0, tuttı dı 1sStess0O

volere V’adororono Papa (Q)uesto A6CcıdenNte, che VUO Darere dı
MO maravızlıa, DOL Linsolita novıta, l deve a5C1LDUITe DIIDC1L-
palmente 9‚ | Agostmo Cardınal Trwulzte, Capo parte
Francese; l quale S0100 otendo gsser]1 dı ıimpedimento nNo0t2D1ie
nel GCONSCPULLE 11 Papato, COAlr rıicO V1Ta breve
dı Farnese, et facc1la ei; estennata, ine1ıtandolo oltra
C10 10 S5ATLO perturbato dı Sta. (hıesa l quale potere facıl-
mente eESSeTE COMPOSTO DOr 1a UL prudenza et, valore dı
Farnese , S1 unı GON Mons Hiıppolıto dı edic? Vicecancelliero,
nıpote dı Clemente, l quale STan SEOXULLO de Cardınalı
Creatl dal Z10, et Ta desıderosissımo d1 far Papa Farnese, seXuCNdO

C110 r1cordı 0 Clemente StESSO che O]ı haveva IMNanl-
dato 7 che utıle dı Sta chlıesa 10 d0ovesse favorıre Ne
Loreno CN tutta V’autorıtä Sa l "Trivulecıo da uesta
delıberatione , ancorache 11 protestasse HON eSSerTEO C10 pun C

sodisfattıone del Re dr VANCUT Perche 20n avendo 1l WTra
VulciO placevolı [?| d1seZN1 A O nel Papato, olı Pareva
moOolto PropOoSILO SUO favorıre quel vecchio nobıle dı 11 6-

r1%L, sperando C egl1 &TatO et ricordevole dı quel segnalatissımo
benefic10, ']ı dovesse facılıtare la strada DEr CONSCSULLG 11 papato,
ereandolı DOL de Cardınalı e% confidenti dı JIu1, et adope-
andolo SATVILLO dı Sta. Chıesa, 10 venıssSe arrıchıre et OIDNaAare
dı mo mer1t1, S11 COL1LEG egl dı nobılıta, dı valore et dı 0teNZA
nONn cedeva NesSSUuNO 70 Cardınale

Kssendo domandato 11 Papa che HOE VvOoleva pızlıare , disse
volere eESSCcCIeE cehi1amato Paolo, MEMOTLA, 6c0OS1 S1 credette, dı
WOLO SECONAO , al GUul emDOo eg'l1 e72 nato, al donque publicata
al popolo V’elettione dı ArNeESsSe ecol 1OME® dı "OLO erZ0, 11 QquUa,
hetissımo dı havere Papa Romano ot M nobilitä,

Percio che tra16 fece inusıtatı dı allegrezza ineredibile.
1e e sI8NNCcatlONL d’allegrezza, quella che fü allı dı
ottobre 1534 ANdOoroNO X10 VONL DIU qscelta classe dı nO0D1-
162 et r1CNEeZZA Pıetro, et QquU1ı {? ] ne PIAZZA bellissım.ı
gioch1 armasgs—  ”  1ando, et 0341 mirabıl maestrı1a aggerando cavallı
adornatı dı SuUuNtu0OSe SOPraveste eT, bellıssıme pennachlere. N6
0Ma vıde ecoronatıone dı Leone X0 S11 quel &1070
spettacolo alCcun0 pIU lıeto et dilettevole.

Menitre Paolo { Cardmale, HON 1MmMO0STr‘ al SCONO alLCUnNO
dı eSseTEO partıale, CO A116GO0 parımente [mpnervo
et FYancıa, S11 ene GCasßa Farnese stata SOmMDTO c fattıone



AUS ITALTIENISCHEN BIBLIOTHEKEN. 621

G(uelfa et; aifettionata alla parte Orsina, quale fam1glia
SONO AarnNeEsı strettissımı parent.. Ma SCMUIE ne] corso - del
Cardınalato fece un2a vıta rıtiırata, rıstretta In 81 molto STAaVC,
mantenendosı d1pol IB} benevolenza uUuNnO et dell’ altro T1IN=-
C1pe  * onde fatto ardıto H6I la ecandıdezza CONSCIENZA, hebbe
ardıre in QquUeSLO Conclave, nel quale u Papa, dı andare
alla CcE dı STan Cardmale, 11 quale haverva arlato
indeyne della, bonta della vıta SUua et che del alse,
e rıprenderl10 aNntiO severamente;, che quel Cardınale impaurıto
dı un aNnımo COS1 r1ısoluto at 11Dero mMOolto Cara L’0ccasıone
dı riconcıharsı 6O Inı et 10 favor] po1 molto nel pontiÄicato.

Creato che fü Papna, disse havere In aN1IMO dı volere celebrare
nl CONCWLO, cOSa che molto desıiderava l’Imperatore et, quale
116 havera eontınoamente 19550 instaneıa CO Clemente : l quale

bene Nne MOoStrO SCHMPTO des1ıderoso, avev2 NON dimeno
dıfferıto sempr® CON varıe CO® per1c0l0so et SPpavent0SO

Jur, che hayvyeva molti Cardinalı inımıcı. et DEeT C110 SOSPELLOSO
dı 11071 SSeTeE deposto Ma Papa LOLO ancora2 nella sede
cante ragionandos! ne CONZTEYACLONL bra Le altre COSe del
CLltOo haveva SCHMPTE GON -}  an prudenza lodato QuUeStO peENSIETO,
et CO© Decano Sserv1ıtosı d1 quella 0Ccasıone oPpOortuna, eSssSOTTATO
] altını metterlio ın eSSECUCLONEG, ı qualı ragunamentı ol IUrONO
dı Sran 10 VaAMENTO eSsere Papa, perche Cardinalı dı Trento
et de Salsburgk, allı quali per I’interesse della loro NaCcl10NE€,
{flıtta a]1’ hora pern1c10sa dottrina dı Martıno Luthero
{irate dı g 0SLNO, Heresiarcha, r1svegl1anoro [?] questo mOtLVO;
veduta In ArnNeSse questa suspens10nNe 1? S161!| del CONGLLLO, V’aiıu-
LOTONO ANCO e211n0 ealdissımamente OCOXN 1070 SEZUAGL. Papa
nellı prımı 91071 del Pontilicato NN VO. che 11 S()l Pıier WT
SUO g 110010 venısse KRoma, olendo forse acquıstarsı ode Vın
tegritä, et dı havere ’anımo inelinato alla, quıete e1 alla, rıforma
dı Stn Chıiesa. Ma nel Decembre Pross1mMo, a 11ı TeO Cardınalı
duür Sl Nepotı aANCGOT2a fancıullı dı etä dı annı 14, che a 11° hora

ologna nella Academı1a eg Ancaranı, quale la
Gcasa arnese ha partıcolare proteftione. Uno ig11010 del Sl‘
Fier 17 w9i,; che chiamato 11 Car!® Harnese, a1 Der Vececan-
celhıere eT; richissımo 6ON 1a magnılcenza, hıberalıta E1 gTaNndezza
di anımo rıempe 11 mondo COM 1a {ama del SUO.

L/’altro &11010 SI€L Constanza arnese S1112 Ngeliola mog lıe
del SO!‘ Bu0sSo STOrZa Conte d? Sta Fıora che nOo1 camerl1engo0
dı Sta. Chiesa r1usSGi famosissımo Cardınale. Questa PromotL0ONG
cCag1ı0nN0 qualche bisbiglı0 quellı, che pıeNI d’invidıa eit
di malıgnitä sog'l10n0 bıasmare le attıonı de Princıp1, 6c0OoN dire
che 11 colleg10 Q1 haveva riemplere solamente dı huomiıinı U12-

turl, letteratı e1 di V1ta esemplare. Ma 11 SaVUSSIMO et ACCOL-
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18S1M0 Princıpe DOr rıntuzzare le lingue majlediche dı COLlOTrO che
A0OttO pIetoSo tıtolo INnY1d1avyano0 I felıce ortuna d1 quellı fan-
ciullı dı grandıssıma espettatıone et che pol SONoO SLAtl dı rarıs-
S10 ornamento al1a sede Amnostolica, f{ece un bellıssıma TOMO=
tiıone pIU rarı huomiın1, che havesse 1a Christianıtä, nel
che ltra. ıl dimostrarsı beneficentissımo remuneratore Viırtu
singoları et eccellenti, opportunamente 4110 SEALO dı
Sta. Chıesa, che g 117 hora MINACCIAYTA rovina, appogglandolo
mo fermissıime et solidissime colonne.

Hora - benche V’elettione dı Papa OLO rıuscıta GCON modo
NO segnalato estasse negl]’ aNımı dı tuttı 11 huomiını V  I
enl ecertissıma dı havere Princıpe prudentissimo,
NOn dımeno le ttione SU@® mıracolose et la Tarlra fe  fa del SUO

longhissımo Pontificato SUPerarono di 2Tan longa 021 Spetta-
t10Ne, perche eT providde abondantissımamente 9 ] bene publıco,
Conservando 1’Italıa In DAaCcO , Qquando l’Europa DeT le 1N-
vecchlate discordıe dı du1 grandıssımı Princıpi ardeva dı ST  ‚—
dissımo incend10 dı SUEITA, e1, mantenendo 19 dıgnıtä eccles1astıca
ne. antıca rıputatıione, mal gTad0 mMoO0. et pericolose
heres1e, che novamente pullulavano, e tabıli 10 SLALO dı casa
arnese 1n modo, che dı uattro Nıpoti Helo011 del S er burgt
SUO fig1l1010 due lascıo Cardinalı Alessandro et EAanuccio,
arnese et dı Sto Angelo, quello Vicecancellıero, QqueStO Penıiten-

t1e10, ambedul ricchıussımı et potentissım1ı, due altrı, C10€ Ottavio
et Oratıo , queStO Duca d (astro et SCNCIO dı ENNUICO Re
dı Francıa, quello Duca dr DParma et dı Pacenza et KONOCO
d1 Arlo Impneratore.

Questa amıglıa Farnese, che dal Pontikfcato dı Paolo ha
T1CEVYUTtO tanta grandezza e1 splendore, che hora eNZzZa CONTrO-
vers1a 1a DrımMa delle Ccase Romane dı rT1icchezza et dı potenza,
dicon0, che alcuna centinarıa di annı SONO , dı Francıa,
eleggendosı quest. anticch] progeniti DEr habıtatione la citta dı
LT /uCcca, quale pol VeENNeETO 0m3a al emMp0 dı Papa Lucio
LerzZO Lucchese , 11 quale ETa 10r9 parente, da QqueStO Papa heb-
bDero In on et In dono mo castellı SLATO dı Vıterbo
et dı Montefiascone , 11 qualı G1 hanno SOMPIC eonservatı ne
molte varıetä CGS dı Koma, et hora stabılıtı con Ma  s  D'
107e S1ICUTEZZA et dignıtä, rT1ducenNdolı SO il tiıtolo dı uUCaAtOo
dr Castro.
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16 der Deutschen hebstDer Beiname des ÄDOStie
AINeET Mittenlung DEr Bonifatit P » hei

( GErM. H, SAJal Bıbl {
Von

LiG Dr EF Loofs, Privatdocent der i‘heologie 1n Leipzig.
ıne 1eU6 Monographie über Bonifatius are heutzutage eıne

undankbare Aufgabe SO ange WIT uber den er  el vieler
verlorenen Briefe des Bonifatius und der pPS Al 1Ln nıchts
Näheres erfahren aben, würde S10 ıhre Existenzberechtigung
unter ihren vıelen jüngeren en0ssen durch die relatır geringen
Fehler dieser HUr mangelhaft erweisen rönnen. Ich habe des-
halb meıne Studien über Boniıfaz aufgegeben, S81% in Fischer s
Bonifatius (vgl „Theol. Litteraturzeitung “ 1882, NT der Fro-
test gegen dıe Werner’sche Darstellung , den dıe protestantısche

ahrheıWissenschaft +rofz “ n]ltramontaner Anmassung der
schuldig WalL, e1nen, auch nicht sehr gelehrten, doch
wesentlich rıchtıigen Ausdruck gefunden hat Doch will Ich;
sOwelt Einzelstudien Interesse en können, e6Lwa brauchbare
Bausteine N1C. 1ın meılıner Werkstatt vergraben.

SO ange Quellenmaterial siıch nıcht erweitert, eıne
sachlıche Vermehrung unNnserTeSs Wissens 180 N1IC. ZU erwarten
ist, ırd die Beurteilung der Wirksamkeıt des Bonifatius und
die Anordnung und Sicherung des vorlıegyenden Stoifes dıe aupt-
ufgabe des Historıkers SE1IN. ZUu ersterer 212 iıch m1 meIiner abı-
litationsschrıft über die iroschottische und brıtische Kırche eginen
Beitrag 1efern wollen ; chronologische und kritische Untersuchungen
aber verlieren losgelöst Vvoxl der darstellenden Geschichte sehr ıhr

Interesse , dass ich dem]enıgen g11e meıner erar „ig‘9n Tbeıten,

Antıquae Briıtonum Scotorumque eccles Leipzig 1852
e1tschr. K.-G. V, &,

146 etc.
41
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welcher a [s Dissertation gedruckt 1sSt we1lteres zunächst NIC.
folgen lassen wıll Doch sSe1l 65 IN1LL rlaubt ZW61 Andeutungen
e1INer Dissertation (S Anm und Anm 1), dıe 88

selbständıges Interesse haben können, hıer auszuführen
DIie erste Andeutungen ezıeht sıch auf E1n altes, noch

ungelöstes Rätsel auf dıe eTKun: und dıe Bedeutung des Na-
MEeNs Bonifatius

Wiıllıbald (Vit Bon Jaffe ILL, D 451) und ebenso Othlon
(1b 4.88) und Liudger (Vit. Greg. r a] Mab. AÄAct SS
AUNU. 781 ILL, ed. Par. J 32684.) berichten bekanntlich,
aps Gregor habe beı der Bischofsweihe des Bonifatius
aNre 723 (vg] Dıssertation, Anm.) demselben den ehren-
den eınamen Bonifatius gegeben Das 185 , obwohl dıie katho-
iıschen Hıstorıker noch eutfe diesen Nachrichten folgen, 610

Irrtum. aps Gregor nennt den Winfrid schon dem Ab-
ordnungsschreiben VO  B Maı (ep 19 L 62)
Bonifatıus, auch CD  S 14, und 1 diesen
Namen schon als Beinamen des Presbyter Wınfirıd Man hafl;

eE1ISevermutet, Bonıfatius sel DE VOLr

angCeNOMMENG NL0SLCJKlostername Winfrid’ (Rettb OS1 335) AÄAuch
diese Vermutung ist unhaltbar, denn Bischof Danıel’s Kmpfehlungs-
116 (ep 14,; 61) würde diesem den Namen ON1-
fatıus gebraucht haben IO haltbarer ırd dıe Hypothese,
ennn Mal ZW ALl die erKun: des Namens AUS dem Kloster auf-
16 aDer ennoch annımmt, Wınfrıd habe schon früher den

ılım beı derBeinamen _BonıifatiusS geführt, der aps habe
Bischofsweıihe NUuLr aufgegeben, denselben IS SCINEN Jleinı
Namen yebrauchen (so Ja ILL, 4.51, Anm I; Brey-
S19, Jahrbücher des fränkıschen Keıiches, 4.2, und schon Kek-
hart, Tans: orJent. L, 342 Auch diesem müsste der
Name Bonifatıus nachweisbar SCIH , dürfte keinesfalls,
WI1e sich gyleich Z018CN wiırd, den Landsleuten infrıd’s 61n em-

1T0tzdem braucht Mal nıcht beı Oilderund SO1N.
lıquet bleiben, W16 d Müller (Bonıfacıus L RE thut und
Werner, der hier 4.4.) stillschweigend übersetzt. Ks
kann, ennn nıicht YEWISS, doch höchst wahrscheinlich emacht
werden, dass Winfrıd den Namen Bonifatius 718 _oder 719 _ın
KRom_erhierhalten alRET

Unter den nach . 719..von...Bonifatius gyeschrıiebenen Briefen
Da-1st kein C1INZISET, der den amen Bonifatius nıcht trüge

nennt sıch Bonıfatius nachweiıslich a17 geschrıe-

Ziur Chronologie der auf die fränkischen Synoden des heıligen
Bonifaz bezüglıchen DBriefe derbonifazischen Briefsammlung, Lie1pzig,

N dia M  A AA P / pA Ale
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enen Briefe (ep 53) nur  1 Auch andere g'..
brauchen VOL 119 HUL angelsächsıschen amen, der
Verfasser der Aht Aldhelm (Abt hıs 7105 7109 vgl Ja
111l 24.) gerichteten © ehenso Danmıaels Empfehlungs-
schreiben VO  S TE (1 ‚ep FE 61) Zum erstenmale
taucht der Name Bonıifatius UT dem Abordnungschreiben
aps Greg0X S VO.  S 15 Maı 19 (ep 12;, 62) Er aucht
auf IS 1L yöllig 188 Ze12% sıch darın dass Bonıifatıus,
obgleic. se1itdem mM1% Se1INeLN neuen Namen sıch NEeHNNEN,
Nle verg1sst dennoch den Namen Winfrid demselben hinzufügt
sobald Landsleute SCHTE1L denen nur seın Ter Name AT
ekanntWLr So A0 SL, U7 (annı- (29), welcher er als
„ Bonıfatius, _ QUuL est Winfrethus den Abt ıhre —_

zWwıischen unbethätigt gebliebene Jugendireundschaft erinnert. Ebenso
dem 7.3.1—(41 geschrıebenen (vgl Olsner, Jahrbücher des

fränkıschen KReiches, €5; Anm Briefe alle engzlıschen
Bischöfe CD 39; 107, natürlich, denn viele unter diesen
kannten noch damals den BonifatıusHUL unter dem Namen,. den

SECINeEeTLr Heimat  Keschengetragen Erklärlicherweise wıiıeder-
olen dıe ersten Antworten auf solche Briefe e1 Namen,

A0 16, { CD 1 06; U 101, 2592 Eibenso
ist's auffällig, dass der GINZI5C Brıef, den Könıg Athılbert

Voxh Kent ser (48) dem Bonıfatius schrıeb, diesen ‚„ Wınfrıd
cognN0OMeENTO Bonıifatius “ anredet (ep 103, 254) und dass
Bonifatius Seibst och SeiINEIN hohen er C S6 233
der ugga gegenüber den amen Winfrid neben Bonıfatius g‘..
braucht obgleıc. schon VOL langen Jahren derselben ugga
gegenüber sıch greıits 1LUL Bonifatius genannt hatte (ep

236) Yklärt sıch genügend daraus, dass C S6 Hreö
6D 103 veranlasst, CD 103 aber aul Antrieh der Bugga 5 C-
schrieben ist. War 1080881 Bonıtatius genötig%t, Kngländern
über die Identität des Winirıd m1% dem späteren Bonifatius fest-
zustellen, ist's offen dass den unamen ON  us  u  9N1ICgr m Eg A PaKngland _ erhalten ha ass NUunQX der Name Bonıfalius..In
KRom .dem.Apostel der Deutschen gegeben 1st, dıes beweiıst unter-
stützt vonxn der Tradıtion und von dem AUS Wiıllibrord’s en
sıch ergebenden Analogieschlusse (ef. Beda, ed Stevenson
V, 11, 387) der Umstand, dass Bonıfatius den Päpsten SCcHO0DH- |
über N16 sSeINneNn en Namen gyebraucht Voxh iıhnen auch 116
anders geNaNNT wırd als Bonıfatius sStammt aber der Name
AUuUS Kom, SO 1S% OT, da schon SDinkiy gebraucht
wird, dem Wınfrid während SBE1Ner _ersten Anwesen.  1DRom

Diese Datierung kann 1ic hıer nıcht begründen , G1E ruht auf
einer Vergleichung der 1 ; 16 UL

41 *
Ea
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voxnxn Herbst 718 bıs Frühjahr 19 VON Gre20T 11 egeben W OL »
den 1INe Bestätigung 1er(ür möchte ich C 16,
nden, Briefe der Bugga, welcher der Zeit VON 120 hıs
23 angehört. _ Bonıfatius SEINeEer Freundın, W16 ihre Ant:
Ort ze12%, I} Aıe von SC1INeEeELr KHomreıse berichtet und VvOöOxh der
Aufnahme, die beı aps Gregor gyefunden Da uu Hugga

der Antwort dıe Namen Bonıfatius und ınirıd neben einander

ge  braucht ist 65 wahrscheinlich, dass Bonıfatius selbst der
' Freundin sSece1hnenN Namen mıtgeteilt und vermutlıch
C eben der Stelle Se1ines Briefes , welcher er VOL der
uinahm: DEl GregOor yesprochen &  O; denn scheıint 100881
NIC. Zi kühn, dıe Worte der Nonne, (+0$%t habe den aps —
anlasst „a desiderium mentis tuae blandiendum  66 eben aut die
Verleihung Beinamens7irbeziehen.

Rettber (L, 3534) TEe1116 wendet FecgCN jede Herleitung des
Namens AUS Rom CIN, dass der secın Amt antretende Mıssıonar
auf 616 SOlche ehrenvolle Auszeichnung schwerlıch habe rechnen
ürfen, alleın dıieser ohnedies nıcht sehr yewlichuge Kınwand ıiırd
dadurch widerlegt, dass, WIC ir sche1nt, der Name Bonifatius

Sinne Gregor’s eINe© andere Bedeutung haben ollte, IS bisher
NSCHOMMEN ist.

Hür dıe Bedeutung des Namens ist die Schreibung desselben
gyJeichg ültıg. 106 Ableitung VOn facere überhaupt mMÖög-
ıch ygl W ıll egesten, Kın VJ), SO könnte dıe rich-
Uge Schreibweise Bonıifatius A US factıus entstanden assen
(vg] W ıll Ö och lassen WIL dergleichen Krörterungen;
dıe phıloloyıische Frage nach der Bedeutung des Namens

W ıll ırd S16Bonıfatius haft für die (x+eschıie  e ert
entschıeden haben, ein OI nach dem V organge Schuchart’s den
Namen Vvoxn fatum 4D1ieE11e ıhm ZLE1ICHSETZ mıt den yriechıschen
Nömm utyches und Kumo1ros 1ine rage VONn C-
schichtlichem Interesse aDer C Gregor ob
phılologısch tfalsch Oder reC. ist einerlei den Namen eutete,
als ihn dem 10irı e11e2tE

Dass schon der ANo0nymus Monasterijensis den Namen
Bonıifatius m16  ter übersetzt „ HOMEeN Il TOopter SUua
bona Bönıfatius IMposult" Act SS Boll Junl, 482
N6 kann {ür aps Gregor natürlich nichts beweisen ;
derunbekannte Verfasser deutet, WI1e wahrscheinlich auch Othlon,
dem jener er eher nach- als voransteht, KEnde Se1INer
Biographie-es thut Jaffe ILL, 505 (vgl A Scherer, Kinleitung ZU

BUuss, Winfrı Bonifac1lus, V}} den sSe1nNeEN. historı-
schen Sınne ıh ekannten Namen auf. dıe nächstliegende,

auch philologise 18@,KEıne Quelle für diese
Deutung 1al der NON.,: 0ONas schwerlich gehabt, SsSe1ne SCHEN
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Fündlein aber ssınd für uns_gänzlıchnıchtMassgebend. Dagegen
dart mMan den Worten_ Liudger’s Vıt Grez, ra] 1 Mab
Act SS 111 ed Pa 326 8S0G ‚„ 1D1que G1
inenNn SUUL Sımul OL  z benedietione et gradu ePISCOPALUS
o h facundıam lıngeuae et ratlam 1abıorum a A0 S3101
onatam indıtum ost 3D 2POoStOLICO pontikÄce Bon1ifacı1us, Q UL
antea Wiınfrıdus censebatur“ ebendeshalb 11 Liudgers Quelle
auch hıer fernlıegender die Deutung 1ST eSTO wahr-
scheilicher keıne andere Ist q le Gregor VOn Utrecht der
mM1 Bonıfatius Kom Wr dıe Bestätgung dafür finden dass
der Name Bonıfatius beı dem Anostel der Deutschen h1ıstor1-
schen Sınne abgeleıtet werden IiHUS  N Von _ 1arl, .also- den Jräger
desselben bezeichnen qol1 q Is CIHCNH , der Gutes redet, IS den,

EVal-der ıe xute Botschaft VoOn Christo (ef HKöm 15
gelızantıum autfem bona*‘) den V ölkern Germaniens bringen ollte,
als den „Apostel der Deutschen Vıelleicht hat auch der
nNnon Utra]. (ca 800) ‚odeu u es amens DBos

Enıfatius noch Kunde gehabt Buss,
ruit iıhn ZW ar ZU Zeugen &. für ne Ableitung von

bonum und facere; ochH nıcht AUS dem Satze 39 Qqu1
deum tımet facıet OD a quı1d TeCctLNS 0% econvenıentıus
mundanıs OPPONILUL maLlıs, Q UALL 1d Quod homıı benefacere DOI-
auadet” nur -die fetigedruckten. 0Xrte CILLELTG, würde NIE-
mand. aufdiese <telle Gewicht egen, dader Verfasser S1O dr
keiner We1s0 mit dem Namen Bonifatıus verknüpft. Und dıe
7zweıte Stelle, dıie V. cher OT heranzıceht: „et 1DS2 a1;
Bonifacius “ (a AA No0 Ze19% HUL, dass der Ano-
NnyIMUS iunter dem Namen SiCh eLWAaSsS vedacht 1at verrTät aDer
nıcht W2AS dies YeOWESET ist Dagegen heıisst beı Gelegen-
he1it der weıten nwesenheiıt Wınfirı Rom
‚„ V1dens e papa ancel1c20 doetrinae SCAatebrıs redundare;, $

(2 479 No 10) und N ofenbar emphatıschen
Stielle D 481, No 21) wırd yosagt 397 Martyr praecelsus: et
inter 0PtimMOS numerandus, Orrens ‚610quı11, Bon1-
f2e1u8s 66

Kindlıch kannn vielieich € 1( dieser Ansıcht über Herkunft
und Bedeutung des Namens Bonifatius ZUE Stüßze dienen. Te1-
hich ISt diese unsıcherer, J© WCNI1SCFr iüber das Datum und
Qıe Verfasserin des Briefes Sıcheras festgyestellt werden kann
Uber d16 Verfasserin Keburg will ıch N1C. reden, ich halte S1C,
W16 ScChOonNn Altare eS gethan aben, AUS verschiedenen, IIr VeEeI=
Jässıgscheinenden Gründen für identisch mıiıt Heabureg oder.Bugga,
über 450 I1HUSS ıch CIN1LTCS vorausschicken.

Aus dem abba der Anrede ıst O16 Zeitbe QuUnS nıcht
denn Bonifatins ist 116 Ahtentnehmen, hutsecelle \Ö-
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cherer verkennt Kn not Zı Buss, 4.6 dıe
Sache Lässt WI16 WL scheint dıe Rhetorık Willıbald’s,
dıie &. der hierher gehörıgen Stelle das einfache ehnen der
Abtswürde dur ch ausdrücktabjııcere primatum
(Jaffe 111 443) Das bba CR 13 63 kann Sar nıchts
anderes bedenten , 1S pater (Jaff  e no%t 3), da Bonıifatius
N1IC. Kngland 1st Egburg SChre1 iıhm ämlıch AUS Fng-
anı 99 finıbus terrae ** (D 66), und Bonifatiues hat schon 115=
S10N1e7%t (D 65) Als term QUO 1s% demnach 716 Sıcher
Den term a IM möchte Man e1t hinausrücken, möchte den
alleinıgen 8DT7TAauUC. des amens Wınfirıd das Fehlen des B1-
achofstitels beı dem Namen AUS Unwıssenher der Keburg O1-

klären, en für das überschwengliche Lob
(ef. ‚sedeb1s e ibi““ ämlıch auf den ZWO. tühlen der Apostel,

65) und die überschwenglichen 16 (,„celsıtudo tua  “  9 64),
reiche dıe Nonne dem Bonifatius spendet, Ian möchte den Bo-
nıfatius erst altern lassen, damıt Han dıe e}  aAr feurıg SC
sprochene Lıehe der H&DUrg IS eiING derjenıgen der Frau

Chanta! verwandte eSt0 e1CcNTter erkennen könne, alleın S

geht N1C {)ie Orte 37 lıcet Nierım a,9 ASPECTU GOT'=

Doralı visualhıter defraudata Sım  66 ( 64) WE15eCH anf i(16—117
oder aul 718—719 denn nach 719 81n der Trennung
voraufgerangenes Zusammensein 1% Bonıifatius über d1ie Namen
und ürden desselben die Kaburg aufgeklärt Ziwischen 7161717
und 718/719 18% eshalb ZUuU entscheiden Das Jahr 719 1st nıcht
1Ur noch sahr wohl möglich denn, ahe Bon1iıfatiıus
Brıefe Se1INeN 188n Naman gebraucht &X  @, Wr die Kebur.  o
natürhch noch auf den alten ANSCW1LOSCH sondern e5 1S% auch
das wahrscheinlichste enn Ha' finıbus terrae* kann die Hobur
nıcht VOoNn Kngland nach Frıesland rufen (D 66); VOrtre  TO
aber pass 05S, WEeENnNn dıe Nonne den Bonıifatius IN talıen g1aubt
oder WEI1S5S, dass er VvVon dort ZUE Missionsthätigkeit 1NS Innere
Deutschlands ENTSAaN! D  r Für eG1ne Ze1t nach der ersten An-
wesenheıt des Bonıfatius 0M Spri1cht auch dıe Reo-
lıquıien (D 66) AIr auch dıe Vergleichung des Bonıifatius m17
den posteln Vor 19 arLe 1e881De doch Sar lächerlich nach
19 aAre S16 erträglicher völlıg Yklärt würde S10 SCIN,
und damıt komme i1ch auft das, deswiıllen ich den T1 hıer
angez0gen habe Man annehmen könnfe die Kg bur  5  (
habe UTrC. riıtten VvVon der gyeschehenen oder beabsıchtie-
ten Abordnung des Bonifatius Ure Gregor und von SECINEM

Namen gehört und spıele AUN, ennn S16 den Winfrid den
Aposteln gleichstellt, peziell auch mit dem 162 37 SUC=

pedes evangelizantium, evange!ızantıum antem bona * D 65)
Aass S16auf den amen des AmnostelsderDeutschen
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der Anrede den Namen noch wegliess, wıderspricht dem nıcht,
da S10 voxn einem T1benN ıunterrichtet nıcht WwW1issen konnte, dass
Boniıfaz und angewlesen WaL, seınen alten amen Ure
jenen verdrängen lassen (anders ın 6D 16 vgl 0  en
Da nun IC NUr Annahme ist, sondern AUSs dem Briıefe <ıch
erg1ıebt vgl ‚„ QUAaL NUNG, ut% audiıo, Romana Car neludı .

65), dass dıe Koburg, evYOTr A1e schrıeb , eine Nachricht AUS

Kom erhalten habe, XECWINNT obıye Vermutung über dıe B@O-
eutung des Citats AUS Röm. 10, 15 Haltbarkeıt, und dann
kann iın der 1 'hat O 13 meıner Ansıcht über dıe Herkunft und
Bedeutung des amens Bonifatius ZULE Stütze diıenen.

Dıe zweıte Miıtteilung (vgl. Dissert,., Anm.) ist ‚War

chronologischer Art, ennoch vielleicht inhaltlıch VOn Interesse,
e1l S16 den Bonifatius von dem Vorwurfe befreıit, eın Kım-
pfehlungsschreiben ın die achsen eiwa Jahre unbenutzt g'_
lassen Zl haben. JTedenfalls bın ich dem Herausgeber der
Jaffe schen Papstregesten schuldıe, die iıhn vielleicht inter-
essierende Behauptung‘, dass CD 26 VON Gregor HIS nıcht VvVOoxhn

Gregor E herrühre, nN1C. LUr aufzustellen, ondern auch ZU be=-
WwWeISeEN.

Dıe Überschrift der D beı Jaffe LLL, $1 ‚„ GEZOTIUS
papa Altsaxones a‚h idololatrıa avocat“ rührt ZW. VOoOxh affe
her, denn im cCod. Monac, dem der Brief entnommen 1St, Lragt
weder selbst noch der olgende , Jaffe, No 28 eine Über-

ennn 1mschrift; doch ist S10 1M Sınne des cod. Mon. gemacht.
e0d. Mon 1olgen nacheinander (vgl Hahn, Forsch ZULE eSC
XV, 98, Tabelle) ePD Kr 19 Ba O9
und nach OD Sıch dıe Unterschrift „ HUG Gre-
XOTIUS primo secundus, hınec Gregor1us SECUNdoOo Juni0r “
(Jaffe I1L, 88, nNOot. Der cod. Mon echnet 3180 Ön
den Briefen Gregor’s IL Auch 1m cod Carlsr. ırd der Briıet

eben der Stelle gyestanden aben; der Anfang des cOod. und
mı1%t ıhm CD AA ist ZWAaLr verloren, alleın der Begınn der Tr1ef-
reihe mi1t DD 18 und macht wahrscheinliıch TOtzdem
2612 schon der handschriftliche Befund , dass 6 Z vielleicht

enn dıe 1 cod. Mon aufnicht VoOxh Gregor 11 erruhr‘
OD 2 olgende, 180 y]eichfalls Gregor IL, zugeschriebene CD
yohört nach ıllıb vIt. Bon Jaff@e ILL, 454 unzweifelhaft Gre-

Der cod. Mon. ist dieser alschen Ansicht über11L
CD > adurch verleitet, dass In se1iner Vorlage zwischen
und die vier dem zweıten Gregor angehörıgen Brıefe 15 19

eingeschoben WAarcN, während in der A1itesteh Gestalt der
Sammlung (vgl Hahn, KForsch Ä besonders 9 abe.  ©
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dıe Reihenfolge der Brıefe 1ese1l1De CO WESEN ZU SeE1nNn Ccheınt WIe
beı Othlon Othlon’s Anordnune ,DEr Jaffe 111 13 n $

26 28 35) otellt CD D und mıtten
zWischen die Brıefe des zweıten GTreXO0Tr eINETSEITS und des Tıtten
anderseits Wıe LUn Ö 28 ZULE Reihe (der Gregor 14 D

Brıefe ebensohörıgen SCZ09€H werden 7 ut kann
nach dem handschriıftlichen Befunde C B Gregor IL SCEHOMMEN
und SEeINEM Nachfolger ZUSCWIESECNH werden. azu nötLet dıe
Nınere Krıitik:

egen Gregol 11 alg Verfasser der CD ‚prıcht dass
untfer 811e IN1 Pontilikat VON Ner Wiırksamkeit des Boniıtfatius in
Sachsen nıchts ekann 187 zıumal nıcht &x’Jeıich nach der zweıten
OMTEISE, und doch WEI1ST der Satz , qUeM IN1S1 d vos * D 83)
daraunf hın, dass der T1e dem Bonıfaz mıtgegeben 1s% hbe1
S11  T AbreisenaUus Rom. Die erste Reise aber schlıesst der
Tıtel CO  S (D 83) AUS Der 723 noch VoNn

Phrase sıch untersecheidende Ehrentitel des Bonıifatius
39 Hidelhs minıster @ 60 das Fehlen Hınweisung auf
d1ie geschehene Bischofsweihe, W16 solche CM 1 ®
ÖOP »0 ÖI OD 21 81 ausdrücklich sIıCh iindet und 11

185 18 dem Yanzoen Texte unausgesprochen zugrunde hegt
Kür Gregor 111 agegen SPTIChTt dass zwıschen 737 und 7
Bonifatius Sachsen eWwIrkt oder A wirken versucht hat (ep 30

Da Hun ZU dieservgl Olsner, Jahrbücher 75 Anm
Wirksamkeit nach Bonifaz CISCHON Worten (ep 395 108
‚; 9% SCILOTE, Qquod nac duorum pontificum Komanae
eeccles1i2e adstipulationem et CONSECHSUM 1 benedietionem accepP1*)
nicht DUr GTreg0r I1 sondern anch Gregor 11L ihm Sec1Nen

Segen gegeben anders als beı der drıtten An-
wesenheıt Rom? pDasst eP aufigefasst a 1s e1N T10
den Gregor 111 dem Bonifaz nach SeE1INer drıtten Komreıse mı1t
auf den Weg 00 VOTLre  1C dıe SONS bekannte Geschichte

Der GregOrS 111 Munde erklärheche Ehrentitel 19 fidelis
mınıster Dıe Verwandtschaft der mI1T den von
Gregor 111 dem Bonıfaz nach SEINETr drıtten Omre1l1se Mitge-
gebenen Brıefen No 36 und 31 hıren gyleıch der
Anfang der 6 A ‚, Gregor1us VEeEIrSO pOoPulLo Altsaxo-
num  66 demjenıgen Von ÖD „ Gregor1us DaDa UNLVeEISIS oPt-
matıbus “ sehr ahnelt TE be1 den Briefen GTre20r S 11 entweder
„ GTegZÖTIUS papa' 66 78 KEnde der Adresse heı CePP und
2 oder steht Statt I9 papa“ ‚ ep1Sc0opPusS “* oder ‚„ SEr VUuS
dei  66 DE, Anfang beı SDPD 19 26, bald .
Ende der Adresse be1 CD 25 und Z anch dıe der
Ö O mit 36S! Anrede ‚; Carıssımı *“ kommt
Briefen Gregor’s 188 NIC.VOTr. Doch olche Einzelheıiten trügen
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häufiger, a1S 391@e beweilsen : das Entscheidende IST, dass in 29
&S ANZ erselbe Gedankengang vorlegt W16 iın 326 und CD
CM » „Meine orge gult auch euch, bekehrt euch, vertraut
dem Bonıfaz, den ich eureLWwıllen sende , amı ıhr würdıig
eiunden werdet (mereamin!) OW1IS selıg werden *‘; 36
„ Meiner apostolıischen Pflicht eingedenk sende 1ch den Bonifatius
ZU euch, folet 1hm, damıt i1hr würdıie befunden werdet (merea-
mMinı), ZUE Seligkeıit einzugehen *, und endhich CD 37 „vJem
W orte des postels gehorchend ermahne ıch euch, würdıg ZU

wandeln des Krvangeliums, ULl euretwıllen sende ıch den ON1=
fatıus euch, olg ıhm., damıt 1hr würdıg befunden werdet
(mereamin1ı) einst das Wort Zı hören: ‚Kommt her, iıhr (7080ZNE-
ten memnes Vaters 8tC.c 6

SO unzweıfelhaft demnach 1ST, dass AA von Gre@20r 111
nach Bonıiıfaz’ drıtter Romreise diesem mıtgegeben 1ST wel-
ehem Jahre der T1e angehört, kann NC ausgemacht werden,
da dıe Zeit der drıtten Komreise N1C. feststeht. Williıbald hat,
wenn Er den Ronifaz oyle1ich VOoO  S Wege AUS Ttalien nach Bayern
16&eN Jässt auf Eınladung Herzog Odılo's ser 0LW2 FOols vgl
ZODEN Jaffe 11 4.55, not. L, Kıezler, Geschichte Bayerns I 81)
entweder die erste Waıllıb. VIE. 4.55) und zweıte (Cib D 4.56)
Re1ise nach Bayern verwechselt in diesem Halle wäare Bonifaz
und bald nach 1: Wunnıbald (ef. Vıt unnıb Mab AÄACt
SS B. ILL, 2, 180) im Trühjahr 734 Aaus Kom aufgebrochen,
und diese Annahme passte der einzıgen ansdrücklichen aDer
vieldeutgen Zeitrechnung, die ın Vıt 1llıb. 29 Mab Act
SS 1L 2, 381 vorliegt (742, Oktober vgl. m. Dissert.,

47  = weniger 8  30l ahr erg1ebt Ostern 734) und dı
dem ut dfırman SCTINATI ın CD 30, 96, annnı (35, oder
Willibald hat sich völlig NEICTG, denn einen längeren Aufenthalt
in Bayern unmı1ıtte1bar nach der rıtten Romreise schlıessen
C 34, 100 ; 6D 2.6, 1092 und der Anfang der ©
AUS 1n dıesem würde ich., da die Briefe 29 3l
mM1r Z beweisen SChe1neN,, dass Bonıfaz 1 7539 noch
Deutschlan ist, da, anderseits , wenn - Bonifaz erst 738 zurück
kehrte, die Zie1t für d1e Ereignisse der C 38 kurz würde,
die Rückkehr AUS Kom, 9180 auch C D Z miıt A Scherer, not,.
B: V, uUusS, P 137 iIns Jahr d 3T getzen.:

1) Rettberg OE 358) übersetzt wohl richtig ‚, OC£0 aNnnorum Spatıo
ef, dimidio ** miı1t ÖS übrigens aber ist seine Chronologie hıer
voller Fehler; die aufzuweisen eiIne ebenso weitläuftige sache wire als
überhaupt eine mehr als andeutende chandlung der Frage nach der
R der dArıtten KRomreise des Boniftaz.
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Misecellen.

Bemerkungen eutschen Kalsersage.
Urc. dıe gründlıchen Untersuchungen von 13 1n e  © Y

018 und Zezschwiftz, denen utschmıed,
Rıezler, Brosch, Dümmler, Reuter (vgl auch In dıeser
Zeitschrı I eft eINI&ES hinzugefügt, 1ST sıcher und _

widerleglich bewlesen worden, dass e Vorstellung VO  S Antı-
chrıst mı1t der römıschen erosage zunächst sıch verband, dann
In den Kämpfen zwıischen den (4riechen und Mohammedanern die
Herakliussage sıch entwickelte, cıe schliesslich auft fränkıschen
en yverpflanzt wurde, und dass eNdi1ch dıe Friedrichssage AUS

Elementen der wiederauflebenden Nerosage erwuchs. Als dıe
Hauptquelle ür dıe Entwickelung und Verbindung der letzteren
beıden 1s%t dıe TONIK des Minoriten Salımbene VvVOn arma /AU

betrachten, der hıs lebte, und über dessen Lebensumstände
neuerdings Cledat (De fratre Salımbene at ejus chronıcae Al

Salımbeneorıtate, Parıs 1878, In der orrede gehandelt nat
W. nhänger des Joachım voOxn Fiıore, dessen Schriften eıder
noch nicht kritisch herausgegeben SINd ; S16 citiert GT meılsten
(z 85 98 It. 124 141 ff. 224 208 234 26  am
284 325 378) und ezıeht auf Friedrich S 2908 378) dıe
telle, WOor1ın voxl 1nem Könıge IS dem Antichristen dıe ede
ist, wenngleich 1253 (S 234) wieder den König VvVon Castı-
hen als solchen 'hbezeichnete. en Joachım schöpfte Aalımbene
aus der Anokalypse, AUS Ksra, Danıel , Jesalas, .Jeremı1as S

166 284) und erklärt dıe Stelle aus Jesalas (cap X1V),
Vvo  3 Sfurze des Königs von Babel dıe Rede 1S%, auf Friedrich

S 166); endl116. eitiert or ziemlich ausführlie Terlin S 107
45 176 303 308) und nennt noch prophetische Schriıften
eEiNeSs Primas von Köln S 411.), e1nes Henricus Pısanus, der
ange iın Griechenland gelebt S 67) und des Methodius S
107 284), dpch hat er AUS dem letzteren W esentliches Nn1C
entlehnt. Kıs leıdet ceinen Zweifel, dass der joachitische e18
Salımbene ZUT Identifizierung Friedrich’s mıt dem Antichrıs r1eb,
dass auch die Jangen Klagereg1ister über Vergewaltigung und
Verfolgung der Kirche, welche innn von päpstlicher Seıite AUus

„ufstellte (vgl Z Breöholles Hıstor. diplom. Friderici
Secundı 286—294; NX DD 319—327) dazu
alfen ; aber ich meine eınen. drıtten, vielleicht sekundären, TUn
sıuchen müssen ın der et0rı der päaps  ıchen
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Bullen; eine derselben ist auf 164 (et Ma-
chomet? fecıt IN Lemplo Domint n»ublıce decantarı) ırekt NSO-

Gregor W1€6 NNOCENZ en den Kaiser In den
dunkelsten Farben geschildert; ersterer (Breholles 27 —340)
identifiziıer ihn m1t dem A US dem Meere steigenden Drachen
(Apokalypse XLIIL, 1_8)7 nennt iıhn Antichrıs oder Vorläufer
desselben (ıb 339 348—349; vgl 1095 603),
ebenso Innocenz (1b VIA, 397), letzterer SOSar den zweıten
Nero b VIA, 411) Derartige ofüzıelle , vOÖxn OCcHsSter Stelle
herkommende Bezeichnungen , denen noch andere annlıche
e1te yeste werden können, urIten ohne weiıfel 4, 18 authentische
Bestätigungen gelten für das, Was in den prophetischen Schrıften
HUr angedentet erschıen

aber Friedrich qlg zwelıter Nero, qls Antichrıst,
konnte er reinen anderen Aufenthaltsort haben ql (vgl
Apokalypse Joh 14; S3 16, I 1 O 1 21) und
diese Fixierung konnte sich auch erhalten iın dem Falle, WO

schliesslich, W16 ın der gyhibellinıschen Version, jene Ldentifzierung
weghel Oder In Vergessenheit € Dann ahber erklar sıch, Was

T'heodor KEngelhaus (Leibniıtz, Ser1ptt TOrLr. bruns. 1L, 1115
SB über ıhn Hüffe  T'S Hıstor. AaNTDUG. LLL, 49—66
meldet Fridericum dhuc WWeErE IN (L S un FUÜ SLONUS;
denn diese letztere Bezeıchnun ist eben nıchts weıter q {S eine

Aus dieser AngabeÜbersetzung VOLN (vgl 1 Mos F 9)
hat Wwen1g@ Te darauf (1440) der thürmgische TON1IS Rothe
das Wort PCASTUM CONfUSLONAS, das er nıcht verstand, 1n qEe1Iner
deutschen hronık einfach m1% SI0OSS koufhuser übersetzt; denn
OL 1St der erste, welcher VO.  S Kyffhäuser Spr1cht (Voigt ın
Sybel’s 351 e1tSChr 164 ; vgl igand Gerstenberg’s
Hess TON1IK [ın chmınke, Mon. Hass IL, 4311, die
des Jahrhunderts kompiliert wurde) 2sSsS noch ahre
nach dem Tode Kriedriech'’s 1il vıele y]aubten, werde m1 StaL-
ker SS wıeder erscheien, Ts1eht Mal AUS den Flores tem
DOTULLA (Mon erm., SS XXLV,; 24.1)

ufdem Ölberge seine KronéDIie Heraklıussaee, wonach der Kaıser
nıederlegt, nachdem er In einem g]ücklichen Krıege dıe Ungläubigen
bezwungen, erschemmt nıcht HUr in der bekannten Prophezelung, dıe
Johannes voxn Wınterthur NIÜhrt, und dann beı Rothe; 1E ist. 4uCch
schon firüher bekannt YCeWESOCN. Der durch einen Kngel befohlene de
mütıge KEınzug in Jerusalem erscheint 1mM CcC1den N1G
in egıiner dem Rabanus Aaurus zugeschriebenen Prediegt (Z chwWw 157

GLE auch das Wort Ol den „dreıbekannt haben die Päp
Betrügern“‘ Wriedrich In en Mund &X  elegt  4  + 1ne andere Quelle schreıibt
es em Parıser Dr e0 Simon V, OUrNAay omMas Cantıpra-
tens1S, Bonum uniıversale de apıbus uae. 1627, 447)
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Der Kaısertraum des Mıttelalters, S 178 Anm ö4); sondern
auch Erachus des Gautier V’Arras (‚ Kraclius ed assmann,

349 351 vgl SQ.; sprachlıche Verbesserungen
d1eser Ausgabe Haupt's Zeitschrı 158— 182 ; ÜDrC1-
gCcNH vel 1SCcho 80 Geschichte über Heraklıus der Ver-
fasser 1111 Jahrhunder Konstantinopel LSL1-, L —

menısch), dentschen Herachus (ebd 110 vgl 365 511)
und vielen anderen uellen (vg] 165 173 174
178 etc ete X velche Massmann sorgfältie zusammengetragen hat
An der Hand derselben denen noch Couret La Palestine
les EMDETECUS GTeECS, Grenoble 18569 251253 rapeyron,
Herachus, Parıs 1569, Sq beızufüg en aınd or viele
Nachweiıse) wäre eC1INE spezıelle Untersuchung der Heraclıussage
ZU wünschen; vielleicht bıeten auch dıe Orakel, welche 180 V1
schrieh dConstantin Porphyrogenete ’ Parıs F
D 62), das hbeı Matthäus VoON HKdessa 45, 59 erhaltene
armenısche Vatlcın1ıum., endl!ıch anch dıe polemische Latteratur
der Griechen O' den Islam wertvolle MaterJjalıen

Zaum Schluss ist noch bemerken dass d1e iränkısche
Kalsersa<’e nıc ATST 1188, ondern schon 1147 wıeder aufg&e-
irıscht wurde (Röhricht eırträge 181 Anm

Orzentalische Analogieen ZUTt Kaısersage x1ebt Spiegel 11 der
Deutsch vevyue 1889 Juniheft. 398 — 340

Ber] 11} R Röhr zcht

ber CN wreıteren gedruckten Ablassbrie von

vre 1455
Dıe Heıidelberger Universitätsbibhliothek besitzt iıhrer reich-

altıgen Sammlung vVvon Inkunabeln atıch G1 xemplar Ner SO-
druckten Ahblassbriefe Vom Jahre 14.55, dıe für die (Üeschichte
er Buchdrueckerkunst wichtie sınd, Von denen C  >  ıDer 11“ 1106

erhältnismäss1ig SCLINSE bıs ]Jetz ekannt gyeworden 1s%.
Auch das uUunNns beschäftigende xemplar Cod e1d. 302% Nı 10)
S SOWENT, ich sehen kann, bisher unbeachtet gyeblieben

Wıe gkannt, wurden diese Brıiefe ausgeste nfolge e11He8S
4 Unterstützung des Königreiches Cypern die Türken
cr 12 ‚August 1451 vom Papste Nıkolaus bewilhgten Ach-
12asSsES8, der dreı Jahre, VOLL Maı 1452 bıs dahin 1455 Yl
jgker en sollte. Der ertr16 des asses 11} Deutschland
wurde VOIL Könı Cypern Gesandten Panlinus Chappe
übertragen, der , q] achfrage tärker wurde und der he-

orstehende Ablauf ijährigen FristZUr Bıle drängte, dıe
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Zuerst ohne Z weifel gyeschrıebenen Formulare 1n Maınz drucken
l1e88, Nser xemplar in dem bekannten Format (Querfolio)
auf Pergament und WaLr nach er mı1t Pfister’schen ypen
yedruckt. Ks yehört, ennn WITL der VON ErtZ gegebenen Kn
gilung olgen, ın die vierte Klasse der bekannten Abzüge, die
iIndess m1t Ausnahme der Jahreszahl 81n Wiederabdruck der
ritten < lasse VO  s Te 1454 1S%, und würde das achte bıs
Jetz bekannte Kxemplar derselben SE1N. Hs ist sehr wohl eI-

halten, Nur &. nde der drıtten und vierten Zeile durch Wurm-
stich oLWaSßS beschädigt und wen1g beschnıtten. 1aut e1ner auf
eınem vorgehefteten Blatte gyeschriebenen Ot1Z VO.  = Jahre 1831
Wal der Brief früher ZULTI Befestigung e1Ines Iateiınıschen Cyprianus
zwıischen der Datumzeıle und den Ablassformeln quseinander-
gyeschnıtten, 1S aber ]etzt wıeder zusammengeklebt. Ihe hand-

Zeile 18 istschrıftlıichen Ausfüllunge SINnd dıe üblıchen
das gyedruckte devotz miıt der Feder 4S angefügt, dass INn

Aevotus lesen hat und der dahinter freigelassene Raum: be-
schrıeben mit: JSUdOcus Frümesser , presPeEr SECHULlATIS Con-
StANCLENSIS Ayocests. In der 19 Zeile, die mıt Juzxta beginnt,
ist das gedruc handschrıftlich durch verıt erganzt; Zeıile

der aum hinter Datum durch IN Constancıa, Ze1le 271 dıe
für den Monatstag freigelassene Stelle VOr und nach dem m
Tuckten MNECNSLS durch VICESIMA DFUMA ANTÜRS m1% der Feder

Darnach 1st 4180 der L1 S& IL 1455 fürausgefüllt.
den Presbyter ‚J 0docus Frümesser 1n Konstanz gegeben und War

nach den A unteren Rande rechts geschrıebenen Worten T
bertus de {bo Lanıde d/ icti / domeını Paulını IN PremisSSIS Suh-
/ stitutus / durch Albert Voxn Weissenstein, der 1 uftrage
Chappe’s 1n den südlıchen 'Teılen der Krzdiözese Maiınz das A
Jassgeschäft esorgen hatte und noch ll Aprıl, 3180 1Ur

ZWEL Tage VOL Ablaut des Termins, St. (+allen einen Ablass-
hrief ausg'este Nter der etzten Zeile in der Mıtte ıst
der chnıtt für das Siegel, das 4,Der verloren S auf der Kehr-
ge1te die gebräuchliche Geschäftsbezeichnung : Rttt registrata.
angebracht.

Heidelberg Dr Adolf. OCHh

ber die vedruckten Ahblasshriefe 1454 und 1455 in den
Abhandlungen der Berliner Akademie Wissenschaften, 1556

Uber denselben handelt-H assler ın den Verhandlungen des
Vereins für Kunst und Altertum 1n Im und Oberschwahen
vicht, S

} BHe-
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pratica INquisiti10nN1S.
Die VONn OTı oben 511 als kürzlıch (1879) ‚„ W1e-

derentdec cCe bezeichneten Handschrıiften der 1 c& ın ul
S1ıtf10N1S8 stehen bereits be1 änel, Catalogus verzeichnet und
sind voxh Molınier, L’inquisıtion dans le m1ıdı de 1a France,

197—9236 beschrieben. Gegenwärtig ırd die Pratica VOÖNn

Molinier In ZWeEI Bänden herausgegeben.
Berlın arl Mürailler

| Annn W
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iınkK kKepetent Marburg

Verzeichnis der abgedruckten Ouellenstücke

|Zwischen 1142 1152| Tractatus Anshelm. Havelbergensts
de ordıne pronuntiandae letanıae ad Friderieum Magde-

burgensem archıepiscopum 1 44 155
1187 Bestimmung des Domkanıtels Halbersta: über den

Zehnten Wiıchusen, CT Halbersta 141
13851 Januaı 26 Protokoll 8G11Ne€eSs cgharden Prozesses Hich-

städt Na NeTr Handschrı des 15 Jahrhunderts) 4.94.——-4.98
1518 Parıs de 4FASSIS über dıie eutsche Legatıon des Kar-

dinals Carzetan 618
1521 XLODET ETTUS Burerıius Beatus Rhenanus (Aus-

zug) 3025
1521 Dezember Nıc Hausmann und Genossen &. Kurfürst

Friedrich von Sachsen, Zwickau 3923
1522 Ulscenius?. / Bericht über (Aabriel Zwilling”s mtirıebe

Eulenburg 327
1522 Januar CT UISCENMNS &. Capıto, Wıttenbere 330
1522 Januar CL Ulscenius &. Capıto, Wiıttenberg 331
1529 März DAr Al Burertius Beatus Rhenanus, Wıtten-

berg 332
1525 unı Z ULAN Brück I d (rotha| 161
11528]| Melanthon Brück 162
1533 Oktober 17 7200 Praetro Caraffa &L Contarınl, Venedig

586
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1536 Julı (+20U Pıetro Caraffa Venedig USZU&
587

1537 Maı ”5 Johann CVEC .J0oest und Kranz Hörde,
mtileute L1ppstadt eve 4

11537 | KtODeTr T7 ert Dietrıch Melanthon ürnberg
162

Melanthon Karg (Varlıanten 175
Januar Konzept Bittschrrı voOxh Melanthon’s

Hand
1538 Maı 19 Myconvus Brück, Hamburg 164 {.
1538 Jun1ı Myconius Brück, London 165 1.
1538 November 9 AÄAus den Verhandlungen nbetre der

Wiedertäufer L1ippstadt, Q,CT Lıppstadt D d O
1538 November Verzeichnis der‚9y Fragstücke*‘, welche

den gyefangenen Wiedertäufern Lippstadt vorgeleg2t worden
SINd, 3C Lippstadt

| Zwischen 1539 Maı 16 Melanthon Karg (Va-
rlanten)

1539 J unı Melanthon Karg (Varlanten) 175
1539 er 24.%| \nalatın . Brück 166

oder NMelanthon Karg, | d orms| (Varlanten
1751

1540 prı Z Veırt Amerbach Brück, ıd Wittenbereg 167
1540 Junı Kardınal Farnese Kardıinal Cervm1, Kom

uszug 5858
1540 Dezember Jonh Ü, Vlatten und ONT.. Heresbach A P

0OTrMS 590
1540 Dezember Morone 2ardına. egander , Worms

(Auszug 589
1541 Maı OContarinis Begleıtschreıiben dQeTr Kormula GCONL-

cordiae de lustıficatione, Kegensburg 594 f.
1541 Junı 15 2COLO Ardinghelli amen des Papstes

Contarını (die beıden ersten Entwürfe dieser epesche von.ı
10 Juni), Rom 597 604

1541 Jul Kardinal Contarımı Karl kKegensburg 606
1544. MATrZz Franc Vemer, Gesandter enedigs beı der uUre,

dıe Capı del Cons1g110 de1 Dieeı enedig, Rom 606 f
1544 Julı 25 Johann Friedrich Al TUC. Liebenwerda 168
1544 August 6 JSohann Friedrich c rück, Lochau 17641
1546 YFebruar Luther Melanthon (Varlanten 174
1546 Februar (7+400. Ant ENMLENT, (Gesandter Venedig's beı der

Kurl1e, dıe Capı del Consıg1l10 del Dieecı 111 Venedig, om
607— 611

1547 |September 121 Hiıstoria vVonxn eınem Atugustiner mönich
34.6
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1550 [ungefähr| Beraicht über das Konklave und dıe Kegierung
Paul’s 11L 61 9— 69292

1556 Maı 19 Melanthon AIl GeEeorg Planıtz (Varilanten
175

1557 Julı Ar VON (7WSEC , Kardınal von Lo  ıngen, AL

Paul L Offemont 611
1558 DL ardına. Cristof. Madruzzı &. Kardinal Aarlo

Caraffa, Trient 612
1558 prı Kardinal Cristof. Madruzgtı ll den Bischof VoOnxn

Pola, Trient 613
1558 ÄAugust Kardınal Otto Truchsess A Kardıinal Ar10

Caralfa, Dilingen 613
1558 August 3 Kardınal Cristof. Madruzzı Kardinal Carlo

Caralfa, Castel Valero 614
1558 XLODEeT Bericht der hessischen Gesandten VAM und

Pistortus Phıilıpp Voxl essen, Pforzheim (Auszug 3353
bis 3358

1558 Oktober J4 DD VON Hessen Melanthon, Kassel
338

1558 November Melanthon An hilipp voOnxl Hessen 34.0—343
[ 7 ] Melanthon den Pastor, Bürgermeıster und Kat OTtZ-

berg, Wıttenberg (Bruchstück) 3453
1563 März 174 Bericht über den 'Tod des Kardınals SeErmmando,

d Trient 615617

11
Verzeichnis der besprochenen Schriften;').

a’A Jeanne, Lettres Bour- Armellın1ı, M., 11 eim1ıtero c
Agnese aula v12 Nomentana 4A57

A D J.  ntra de Samazan Me- 4585
molLreSs de, P Tamızey de 4ar- Arnaud, La jeunesse des tro1ls tils

de Rabaut 31FOQUG et, T de Carsalade de Pont
314 H; Histoire de la xlorLeuse 'enN-

Armellini, M., Le catacombe RO- tree des Vaudo1s dans leurs vallees

Mal 44.1 444 457 458 par Revılliıod et K Kıck 2305

Ausgaben Memoıiren , Briefsammlungen etc.„ sind unter dem
Namen des Verfassers angeführt,

46Zeıtschr. f Kı- V, A,
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Becquerel, K, Souven1irs hısto- IDelaborcle, Jules CL ; (raspard de
TquES SUr L’a;  ral Coligny 105 oLl1eny, miral de France,

Beheim-Schwarzbach, Knredr. 104
Wilh Kolonisationswerk ın 11 Eleonore de Koye, princesse de
tauen 303 Conde —15 108

Beno1t, D Desubas 313 Les manuserıits de
Bernard (Au1 C:eyer, W., (z;eschichte W al-

densergememınde Waldenberg 304 De pıng, G., Barthelemy Hert-
B1lant, Le, Du symbolisme dans warth 299

les representations des premiers u I Zur chronologischen
chretiens (Les sarcophages chret. Bestimmung des etavius (Her-
d’Arles; Introduction, VIiL bıs 168 4A57
XXXI1A) 441 443 Deviıc, Dom CL,, et, Dom VFE

Ktude SUT les sarcophages C- te Histoire generale de Langue-
doG, Additions destiens antıques de 1a ılle d’Arles

448 449 editeurs Dulaurier, NLO-
Le sarcophage chretien de Luc lınier, Barry, Rochach 2992 206{

de earn 448 450 Diepolder, J. N., Der Tempel-
Bonnefon, DE Benjamin d lan AL der vorchristl. chnistl.

301 3192 Zeıit 4553 454
11 Y D Der Protestantismus Ditftr.iGchH, hegesten Briefe Con-
Parıs VOLLE tarını's 5735
dı H, La Saint-Barthelemy D1zı1er, A KEtude SUr Jean Ca-

e la er1t1que moderne 113 vaher 311
Bourbon, Antomimne de;, et ‚Jeanne b ) Zur KFintstehungs-

d’Albret, Lettres de, P } de geschichte des KTUzZILLXeS 449
450Rochambeau 103

Bulletın 992 f 302 3192 Douen, 6E (lement Marot et le
BunZz, Die gottescienstl. (z+ewÄänder Psautier huguenot,

x  T (reistlichen 458 465 100
es premiers pasteurs du desert
-  9 301 306 {t.

alen dar of State Papers. HWo-
reign geT1eS d DYy Steven-
sSü=x and Crosby 298 Ebrard, A Bılder aus den Se-

yennenkriegen 310Carthy Mc Carthy. Encyclopedie des SCIENCES relı-Cassel, P Der Phönıx <EINE oEUSES publ. SOUS la dAırectıion de  sAra 441 444 Ij‘ Lichtenberger 93CHAss T Paranıkas, Antho- Engelhardt, HEn DIie äaltestenlog1a FTACCA earmınum christia-
NOruhlll 179—250, bes. 179 Kruziılixe 44.9 451

Colıgny, Louise de, Lettres A
La ouUr , vicomte de Turenne, Ferriöre, de 1a, Le «jecle

Laugel 120 aT les Valois 111 ef. N
O 1stolre er1tiqgue des 11 Memoires d’une famılle

doectrines de L’education 61 YWrance huguenote victime d la TEVOCA-
depuls le XVIe siecle, 147 tıon de l’edit de Nantes, engl.Coras, ‘de, femme ete., Von Anna Maury, franz.

Castel 304Lettres de, © Pradel 4E
France protestante 9
Froude, A KReminiscences of

Da1 te ARı, ‘Frangois Hotman the High Church Revival 319144
Daval, e JE istoire de Ia

reformatıion. Dieppe 1557—1657, Gaffarel, Histoire du Bresil fr  E  An-
Gals X VIe siecle 106P Lesens 97
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affarel, istolre de 1a FKFlorıde Kraus,; ® Amulette 458 463 1.
francalse 107 Ahbhraxas U. Abrakadabra 464

GAaärKueCi. Stor1a dell’ arte CY1- Iba, 465
Brachiale 465

chiesa, ascC.s 449 451
st1ana nel prımı Otto secolı della:

C ean Claude predicateur AI Johannes von Damaskus
366 303et controversiste , vie et., SeSs

eerıts 299 ei G, L., Chronolog1e des pemm-
Gebhardt, ° und Har- Lures des Catacombes romalınes

K, Evangehorum codex DTAC- 445 446
CUS PUTDUTEUS Rossanens1s 445 Lıiıebenau, L Vg Z wölf Doku-
446 mente AauUuS dem I uzerner ÄArchiv,

G(ÜTEuer, Die Kirchenpolitik des dıe Bartholomäusnacht betreffend
Kanzlers Michel de l’Hospital 116
enl Lindenschmidt, L, Handbuch

der deutschen Altertumskunde,Die französische( ; fälzer)
11 Die Altertümer der 116 10-Kolonie Magdeburg zZU Anfang

des Jahrhunderts; dıie vıug1ischen Zeit 461
Burg u Neuhaldensleben 303 P A., Dıe edessenısche

Gr eN1er -Ka] aıl, Biographie de Abgar-Sage krıt. untersucht 462
CB: de Bourdin 301 305 Lübke, W., Geschichte der Pla-

Üuadet, Henrt1 121 StLk, 3. Al 369—392 449
LütolfT, Birrus 465

Harlemer Zeritung Ol 1679 Mc Carthy, History of OUr OWIL
bıs 1685, Auszüge 302 A1ımes (vgl. 35—76Haäuck, } DIie Entstehung des
Christustypus In der abendländ. MäruGehn Orazlo, I ul 1p0ge0
Kunst 458 462 recentemeNnte SCOpeErto nel L11

CD F (+eschichte des Pıetismus tero Sebastıiano 445 446
U, der Mystik der reformıerten Mazarın Lettres du cardınal,
Kirche nament]. der Niederlande endant SUOLL ministere, Che-
260 278 ruel, 1L 296

HistorischesJVahrbulch 575 Meaux, Vte. de,, Les Juttes TE
oECUSES G1 France A& seixieme
siecle TODE: vgl. 113.Häéäerye‚ M de 1Q Memoires Merz, Hs Wiıe kam IM chrıstl.inedits de, p de Kuble, Altertume dazu , Chrıstum als119 Fisch bezeichnen ? 458 463

Katakomben 444. £.
ErT., Die aufwärtssehenden Mıller, Bn GCure - oreılle d'or..Dy-

Bildnisse Konstantin s Gr und zantın portant inser1ptuon
dEINET Söhne 44.9 45% Grecque 455 456.
a,1b Henri Arnaud Pfarrer Moerikofer, Gesch. der S,

Kriegsoberster der Waldenser Flüchtlinge in der Schweız 2902
301 305 300

Kraus, Ä., Über Begriff, Um- M d m A A, Inseriptions by-
fang, Geschichte der christl. Ar- zantınes de‘Thessalonique455 456
chäologie IL die Bedeutung der Müntz, E., Notes les MOSa-
monumentalen Studien die 1queS chretiennes d’Italie Des
hist. Theologie 441 442 elements antıques dans les IM0-

Real - Enecyklopädie der christ.l
Altertümer Er 441 Sa1ques  445. 4 romalnes du MoyCN-ASC
445 453 458 463

Synchronistische Tabellen Nögre, L., Vıe et ministere .de
christl. Kunstgeschichte 444. CGlaude Brousson 1641 — 1698

Basılika 453 4A54 301 308
AD
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Palestine KExploration Fund, KRoss1, de‘, Prumitivo eimıtero
Oktober 1879, 1854 185 461 erist1ano Ravenna PI6SSOLO Korrespondenz Contarını's Apollinare (lasse 458 460
575 605 KRKuble, de Le mMmarlage de

Pıtra; alecta Spiclleg10 Jeanne d’Albret 102
Solesmensi parata, 1 bıs
200 ; bes 1719—182
h 1 O., Das Ichthys Monument NSagnier, C  9 La Tour de Con-

von Autun 455 456 sStTance et SCS prisonnNIeres 301
Poole, Kegz, LE hıstory of the 309

Huguenots of the dispers1on 3,{ SCchiekter; de. (reographie du
the recall of the ediet of Nantes Protestantisme Francais Y
301 302 L’Histoire de France ans les

archıves de la Grande - Bretagne
ef. Keports ete.Quicher/at‚ %, Une tombe plateans L’Kghse de Sainte - Praxede Schlumberger, G Monuments

KRome 4592 numısmMatıqueEs et sphragistiquesdu MmMOoyen -  © byzantın
4592Babaut,‘P., Journal de. P ArT- Schmidt, A., Der Altar 453

naud 3192 Schodt, de , Medailles romaılnes
Kavalsson," Fr., Archives de 1a inedites 44.9 4592

Bastılle, 301 308 SCHOtt: X  9 Herzog Ludwig on
Keal-Encyklopädie Von Herzog Württemberg die Iranz. Tote-

441 444. 1AaUs stanten Jahren—
of the royal Comm1ss10nN J6 K

hıstorical ManuscKHpts Y E ch Z X Die Bedeutung der

Schickler 207
Auszug AUuS e VOLL altchristl. Monumente für cdie

theol. Forschung 441 443
Reuss, R:, Notes DOUT SEeTVIT Die Symbolik des altchristl.

l’histoire de l’eglise {rancalıse de Bilderkreises 441 443
Strasbourgs i De christianorum veterum rebus
Pıerre Brully, minıstre de Vl’eglise sepulcralıbus 441 443

francaise de Strasboureg 1539 bıis Die Christeninschrift Pom-
1545 peJ1 Q  I 456

h1 A.,; Geschichte des Pie- Das Tab des Petrus 458 459
314  tsmMuSs, 2592 255 260 268 Die OCN., Blutgläser der 'Öm1-

schen Katakomben 458 464
Kitter, JE De tuhs (jraecis Schybergson, Le due de Rohan

christianis commentatıo altera et 1a chute du partı protestant454 455 Yrance 209 293
Kochambeau, Antoine de Bour- Scott, K, The OT1n of the word

bon, due de Vendöme et, L’O1 Labarum 45717
de Navarre , et Jeanne d’Albret, Segesser,; V-.) Pfyffer P seINe
103 Zeit, Die Schweizer

Ro 1, de, Cubieolo sepolerale C1- den dreı ersten ITanz: Keligions-st1ano. diritto prıvato et 11U>» kriegen 1562 — 1570 110
ef. 115

445 448
Salco del SUuUo pavımento 1n An-

Stockes, E Greek christianKsame er1t1c0” ed archeolog1ico INSCrpti0Ns 454 455
delV ep1gTafe seritta sul SarcO-
fag0 Petronilla 456

Latin chrıstian Inscriptions Q  A
Le catacombe

448
Priscilla

Tollin, Die franz. Kolonieen 1nCimitero eristiano dı Stabia Uranienburg, -Köpenik U Rheims-
458 460. berg 303
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Tremoille, Charlotte - Amelie e W 1) N Hendrick Konine van
la, comtesse d’Altenboure, Me- Frankrijk 8381 SyM te
MmOIlTeESaP de Bar- kathohecke kerk 19

WT u t'r Zur Vorgeschichtethelemy 299
der Bartholomäusnacht 113Lürke, Kr Rom und die Bartho-
114lomäusnacht, DE 114

eiInN Sar > Ursprung Mönch- Zeller, B.,, connetable de
tums 1 nachkonstant. Zeıitalter Luynes, Montauban et. Ia Val-
B()4 telline 295

111
Nach- un Namenregister ').

Ablassbrief, G(redruckter , ON Aleander, Kardinal Girolamo, De-
Jahre 1455 634 esche Orone’s an iıhn 589 (vgl

S Se1N handschrıiftlicher Nach-Achilles, Magister , 2653 281
303 308 404 Jass 605

Adam;, SeINe 1Qur orıech. Alexander V:, se1n Vertrag miıt
Kirchenlied 243 Alfons vVon Neapel D19: Verhand-

Aepinus, Brief desselben *156 lungen mit Karl über Dijem
Agynes Mansfeld, Brief der- 560 — 567: oh der Mörder

delhben *159 Djem’s 4E1 568 Seine KOT-
T1 e  A SEIN Verhältnis ZU den respondenz mit Bajazet 511

95  1 Predigten ü Sermone VON hıs 573: ihre geschichtl. Voraus-
1537° I1 Luther’s Werken 499 setzungen 511—518; ihr Schick-
hıs 504 aa} 518f. 526 —529; cdie Originale

Akathıstoli F doch SeTt-
1US

02D; In welcher Sprache <S1e a.h-
gefasst 938 Quellen ‚B3 Ausgaben

mCO LOUSEa 156 der Korresp. 519f. 59292 D24ff.;
krosticha 1ın der lat, u. oriech. Abdruck derselben 520 — 525;

kırchl. Poes1e 194 AÖ’s Stellung ihr 525 929
Akten des Petrus und An=: verschiedene Urteile inhbetreff ihrer

d Ausgaben 506 Abdruck KEchtheit 5929I y’]eichzeitige Zeug-
eines 1 ori1ech, Texte fehlenden nısSsSe für die Echtheit 526—529
Abschnittes des altslav. Textes 547 HO0 notarıelle Beglau-
1n Übersetzung 50)  { 1Un  O& 531 — 535; ob USSETE

Alaiıs, Zı (GGeschichte des Protest. Kriıterien Sß  äß ıhre Echtheit
daselbst 100 sprechen 535—5309; Karl’'s
GE dın 255 2571—9263 Manıfest (8)61 1494 bestätigt die

Alardus 4536 Echtheit D940—544 ; ob cdıe KOorT-
d’Albret, Johanna, 102 f£. 111 respondenz VON (HOYv. Kovere Ye-

älscht E1 944 — 547; Brief115  ? vgl 96

Fin VOL den Zahlen beı Briıefangaben bezeıchnet, dass die Brıefe
nıcht abgedruckt, son@em regıstriert sind.
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über Cybo spricht nıcht n Archäologie, BegrI1ff Umfangdie Echtheit 550 553 derselben , ihre Bedeutung für
Ale d rıen, SeINE Bedeutung die L ’heologie 442{f., vgl 441
{r das oriech. Kirchenlied 195 IDe Arbeiten der JTahre 1879 U,
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selben EG schrıften 502BL Lindenberg 436 I Luxemburg, Phıiıl de 568

Lıppe Grafschaft Wıedeır täufer 1y C1ıUSs Brief desselben *159
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Mazarın 296 Myconı1ıus, Briefe über SC1I1lE
Meder 289 ff 4.4-() Re1lse nach Kngland 164 ff vgl

160Me 1C1 Kardinal Ippolıto 619
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tenberg 159292 JOl; der Bera- Charakteristik SECINeEeT Predigten
tungen inbetreff der Wıttenberver 84 1. ; Geburt Jugend 39—42;
Unruhen 331 339 SC1INEL Vor- Fanfuss der CVaAN$S. Parteı a  auf
lesungen 333 Das Original 49 f. ä9; SeCciINe „ Bekehrung “ ;
sSe1InNnesSs Briefes 111 Ansıcht über Prädestination 42;
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( P 11 U, A1e Geltung des Niece- FPäarxter: Evangel., In Kngland
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iüber das Verhältnıs des ().’'s Z 14 619: Bericht über das (Con-
Occident 361—366, vgl 390 klayve und Pontifikat aul's
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Perkıns 260.
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herıge Kenntnis iber V e1- DIES unter (ze012 Albrecht 415
laut 334 Urkunden 335 bIS bis 433 Ostiriesland
343 Pietistenkatechısmus 412
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Pı t1 n 11iL S y Hallescher 430 ; doch 63 S7f

Francke, Sgen{al'. Zur (7e-
schichte des 111 Ostfriesland
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6553

Refugies 116 300 £. 309 f. vgl Sanudo D14; SeE1INE Auktoritäfi 111

2992 301 der Frage nach der Kehtheit des
Regensburger Gespräch und Briefwechsels zwıschen Alexan-

Keıichstag 1541 576 B({ hıs der U, Bajazet H97 f.
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